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Editorial

Der interreligiöse Dialog

2 KSCHA ( des Jubiläums der religions- und missionstheologischen Dokumente des
/weiten Vatikanischen Konzils Nostra aetalte, Ad gentes, Dignitatis humanae) Organı-

sıerte die 1heologische der Uniıversita reiburg chweiz unter der Leitung
des Schriftleiters der ZM  3 un: dortigen Professors für Kirchengeschichte 1im Jun1ı 2005 eın
internationales Symposium über den interreligiösen og Die me1lsten eıtrage werden
aHGH  —_ ıIn diesem Heft iın deutscher Sprache dokumentiert. Der Beitrag des Schriftleiters über
» DIe Religionsfreiheit als Bedingung für 1ss1on und interreligiösen Dialog« erschien be-
reits 1m ö9 ahrgang der Z7M  _- (2005, 297-310). Eine französische Buchpublikation miıt den
Beltragen besagten Symposiums wird 1m Verlauf dieses Jahres bei Academic Press ribourg
erscheinen (Titel Le 1alogue interreligieux).

Seit der nzyklika Ecclesiam SUUNTTL, die Paul NEI: August 1964 verlautbarte, ist
Dialog die Methode für die Begegnung der Kirche mıt der Welt VOI heute Das Christentum
wird als ıne »dialogische Beziehung zwischen (Gott und Mensch« (ES 28) verstanden, und
diese » Logik der Menschwerdung« wird 1U  e’ als Modell für die Beziehung der Kirche
en Menschen vertreten. (GGemeint 1st eın ehrlicher und offener Dialog »ohne renzen
un: Berechnung«, }} ohne auilseren Zwang «, der sich der Jegitimen Wege der menschlichen
Erziehung, der iInneren Überzeugung und des gewöhnlichen Gesprächs edient und
€e1 immer » die persönliche und zivile Freiheit respektiert« (ES 29) Drel Dialogkreise
werden darin bekanntlic genannt: der Dialog mıiıt den Menschen Willens, selbst
den Atheisten, über alles, Was mıt dem Menschen tun hat und den Frieden In der Welt
Öördern ann (ES 36-39) Der Dialog mıiıt den Gläubigen anderer Religionen (ES 40);,
mıt ihnen das gemeinsame nliegen 1im Bereich der Religionsfreiheit, der menschlichen
Brüderlic  eit, der Kultur, der sozialen Wohltätigkeit und der zivilen Ordnung för-
dern. Im dritten KreIlis geht schlie{fßlich den ökumenischen Dialog miıt den getrennten
christlichen Brüdern (ES 41)

In Dialog und Verkündigung 42 (1991) werden unter ezug auf Dialog und Missıon 209-35
(1984) folgende Arten des interreligiösen Dialogs hervorgehoben: » a) Der Dialog des
Lebens, ın dem Menschen In einer offenen und arschaftlichen tmosphäre-
menleben wollen, indem S1€e Freud und Leid, hre menschlichen TODIeme und Beschwer-
NIsSse miteinander teilen. Der Dialog des andelns, ın dem Christen un Nichtchristen
für iıne umfassende Entwicklung und Befreiung der Menschen zusammenarbeiten. C) Der
Dialog des theologischen Austausches, ın dem Spezialisten ihr Verständnis ihres jeweiligen
religiösen Erbes vertiefen und die gegenseıltigen Werte schätzen lernen. Der Dialog
der religiösen Erfahrung, In dem Menschen, die iın ihrer eigenen religiösen Tradition VeCeI-

wurzelt sind, ihren spirituellen Reichtum teilen, Wads und Betrachtung, Glaube
und UG nach Gott oder dem Absoluten angeht. «

Während Religionswissenschaftler betonen, » dass Dialog und Mission wesenhaft VCI-

schiedene inge sind, die weder In der PraxIıs och In der Theorie miteinander
werden sollten « (so eier Antes), hat die katholische Kirche immer wieder auf die innere
Verknüpfung der verschiedenen rtien VO  z interreligiösem Dialog mıiıt 1SS10N, mıt
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irenischem Zeugnis (nicht mıt Proselytenmacherei hingewiesen. SO el In Ecclesia
In Asıa 31 » Von christlicher Warte Aaus gesehen, 1st der interreligiöse Dialog wesentlich
mehr als LLUT ıne Methode, die gegenseılt1ige Kenntnis OÖördern un sich gegenseılt1ig

stärken. LEr gehört 7A08 Auftrag der Kirche ZUT Evangelisierung un: 1st somıt eın AUS-
e Ure der Sendung »ad gentesS<. Das, Was die Christen diesem Dialog beitragen, ist die
feste Überzeugung, da{ß die Heilsfülle IT VO  e Christus kommt un da{ß die (Gemeinschaft
der Kirche, AaUus der S1e stammen, das Ordentliche Mittel diesem eil IsStT. Obwohl
die Kirche all das anerkennt, Was In den religiösen Traditionen des uddhismuss,
des Hinduismus un: des Islam wahr und heilig, Ja gleichsam eın Widerschein jener
ahrher ist, die alle Menschen erleuchtet, mindert dies dennoch nicht ihre Aufgabe,
unautfhörlich EeSUS Christus verkünden, der der Weg, die Wahrheit un: das Leben«
ist Joh 14,6) [IIie Tatsache, da{fs auch die nhänger anderer Religionen die na (Jottes
empfangen und VO  e Christus werden können, Wenn auch nicht UuUrc die Mittel,
die eingesetzt hat, hebt den Rut ZAHE Glauben un: ZUr Taufe nicht auf, die Gott en
Menschen zugedacht hat «

1C zuletzt aus diesem TUnN:! betont die Kirche auch, dass Religionsfreiheit die Be-
dingung der Möglichkeit des interreligiösen Dialogs ist Selbstverständlich soll dieser auch
ZUT Friedenssicherung und 7E Aufbau einer gerechten, nachhaltigen Weltordnung eführt
werden, denn hierfür gelten, wWw1e Karl aradaına Lehmann Jungst betonte, die Imperative, die
Hans Kung seinem » Projekt Weltethos« zugrunde gelegt hat » Kein Zusammenleben auf
HSC Globus ohne eın globales Ethos! eın Friede unter den Nationen ohne Frieden
unter den Religionen! eın Friede unter den Religionen ohne Dialog der Religionen!«.
Aber wichtig un: unverzichtbar diese Jelje auch sind, geht 1m interreligiösen Dialog
»theologisch « VOT em die gemelinsame 11 nach der Wahrheit über Gott, Mensch
und Welt, auch ZUUE tieferen Bekehrung Z OT ott des Lebens gelangen. Der
interreligiöse Dialog, der 1U unter der Bedingung der Religionsfreiheit statthnden soll, hat

selne theologische Vorgeschichte In den Religionsgesprächen und -disputationen. Daher
el 1m Dokument Dialog und Verkündigung 41 » Unter dieser Zielperspektive, nämlich
einer tieferen Bekehrung ott hin, besitzt der interreligiöse Dialog seinen eigenen Wert
In diesem Bekehrungsprozeiß y kann sich die Entscheidung ergeben, eine rühere geistliche
oder religiöse Situation aufzugeben, sich einer anderen zuzuwenden « (DM 37 Aut-
richtiger Dialog schlıe einerseılts die gegenseltige eptanz der Unterschiede oder Sal
der Widersprüche und andererseits die Achtung VOT der freien, persönlichen Entscheidung
gemä dem Spruch des (Jewlssens miıt eın (vgl 2) C<

Der interreligiöse Dialog, der das irenische Zeugnis des Glaubens einschlie{f$t, 11US5

auch, wirklich hrlich se1ın können, mıt der Möglichkeit der Bekehrung ZUr remden
eligion rechnen. Dieses Recht auf Religionswechse ist ın der Tat der Ernstfall des inter-
religiösen Dialogs 1m Zeitalter der Religionsfreiheit. Gerade eshalb ist dieser LLUTL e{t{was für
die 1m Glauben wirklich Starken, für solche also, die bereit ZU Zeugnis sind und sich VO  =
keiner alschen Friedfertigkeit tragen lassen. SO heißt uch In Ecclesia In S14a 31 » Nur
WeT einen gereiften und VO  z) Überzeugung getragenen christlichen Glauben hat, ist für die
Einbeziehung In einen genulmnen interreligiösen Dialog geeignet. Nur Jjene Christen, die
tief iın das Mysterium Christi eingetaucht und In der eigenen Glaubensgemeinschaft glück-
ich sind, können ohne unnutzes Risiko un: In der Hoffnung auf posıtıve rüchte In den
interreligiösen Dialog eintreten«. C< Marıano Delgado
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Standpunkt und Standpunkte
0 Unterwegs einer
eologie der Religionen

VOoO  k Hans Waldentels sJ|

Standpunkt
urz nach der Wahl Papst Benedikts S AVAE kam In einem Fernsehinterview des deutschen
enders N24 zwischen Jürgen uttgers, dem heutigen Ministerpräsidenten VOoO  . ord-
rhein-Westfalen, und dem bekannten jüdischen Moderator Michel Friedman folgendem
Schlagabtausch:
Friedman: Zum gleichberechtigten Respekt er Kirchen ened1ı D VAR » [DIe O=
lische Kirche 1st en Kirchen überlegen. «“ Hat Recht?
Rülttgers: Er Sagt, dass das, Was glaubt, und das, Was seine Kirche glaubt, das Richtige 1st.
Und ich finde, das darf auch.
Friedman: Ich Sdapc noch einmal: Die katholische Kirche se1 en anderen Kirchen über-
egen
Rülttgers: Ich habe das schon verstanden. Er Sagt, das 1st das ichtige, und wenn s das
iC  ige ist, dann ‚WaTr zwangsläufig SCHIL, dass das andere nicht richtig ist
Friedman: Und Was SCH Sie?
Rülttgers: Ich glaube, dass WIT wieder lernen mussen, dazu stehen, dass WITr wieder
etwas für wahr und etwas für unwahr halten Ich bin atholık, und ich glaube, dass
christliches Menschenbild das ichtige 1st und nicht vergleichbar 1st mıt den anderen
Menschenbildern, die anderswo auf der Welt gibt
Friedman: Aber WITFr sprechen VO  S dem Begriff »überlegen«. Ist die katholische Kirche und
ihr Menschenbild anderen Religionen überlegen?
Rüttgers: Ich glaube, dass das IC  ige ist, WEn s1e wollen auch »überlegen«.
Und nochmals:
Friedman: Was bedeutet das denn eigentlich für einen Protestanten, einen en oder einen
Moslem, WenNnn S1e pCNM, die katholische eligion ist den anderen überlegen ®
Rüttgers: Das bedeutet, dass VOIN seiner SCHAUSO überzeugt se1ln annn un: dass INan auf
der Basis dann anfängt, miteinander reden.

Mit diesem Wortwechse stehen WITFr mıiıtten ın der Problematik, der sich das Christentum
und seine Theologie 1m Übergang VOINl aps Johannes Paul/ ened1ı X V1 iın VeI-
schärfter Weise tellen hat Als 1n vordringlicher Auftrag wird iImmer wieder die heutige
Begegnung der Religionen genannt. Diese stellt für die Kirche 1m Allgemeinen und für die
Theologie 1mM Besonderen ıne deutliche Herausforderung dar und ru entsprechend nach

Zitiert nach Rheinische POost FUr diese Eingangsthese gibt 05
VO  = 22.4.2005, A1; 'gl. auch -A/ ubrıgens keinen eleg Der nter-
VO  z 22.4.2005, viewer bringt hn NIC| der efragte

nımmt dıe Behauptung infach allal
Ich iUe mMich schwer, n Ratzingers
Werken eIınen eleg für dıe Behaup-
tUuNg suchen Ylale finden
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einer eologie der Religionen. Dieser In MM SCTET: eit entstehende Iraktat der Theologie”
hat sich zunächst einmal der geschichtlichen Situation stellen, ın der WITr nicht mehr
mıt einer einförmigen Kultur {un aben, sondern mıt einer immer stärker In Erschei-
NUNgs tretenden Pluralität VO  ©D Kulturen.

Damıit verbindet sich eın /Zweites. Die chrısuıche Mission kann sich heute nicht mehr als
eın Unternehmen verstehen, das die I1 Menschheit ıIn ine einheitliche eligion über-
führen und somıt alle andere Religionen In der CNrıstliche eligion ufheben möchte. Die
zentrale mgangsform zwischen einer 1elza VO  = Menschengruppen ist inzwischen der
Dialog, das espräch, die Kooperation, politisch die Demokratie. Hıier aber stellt sich dann
die rage nach dem Verhältnis VOIN Relativismus und absoluter Gültigkeit, jene rage, iın
der der derzeitige aps die » Diktatur des Relativismus« Werke sieht.*

Wır fragen uns aber dann: ann heute noch sinnvollerweise VO  — einem Standpunkt
die Rede se1n, ohne dass der Vertreter eines solchen, in seinem Wahrheitsanspruch gül-
tıgen Standpunkts sogleic einem Spalter der Gesellscha erklärt wird, der sich einer
friedvollen Konvıvenz un: der Forderung nach Integration des Verschiedenen widersetzt?
Gerade der Vorwurf der paltung aber wird ın HIS CIrGT: pluralistischen Gesellscha: immer
mehr rhoben Die Gleichheit und Gleichberechtigung VO  - em un jedem aber

Ende rABE » Gleich-Gültigkeit« und endet dann unweigerlich ıIn der » Diktatur des
Relativismus Ken

Damıiıt sind die drei wichtigsten un UuNseIeT Überlegung genannt. Es geht
die Wahrnehmung der Pluralität, zumal der Pluralität der Religionen,
die Bedingungen des Dialogs,

Z AL die Chance des e1genen Standpunkts inmiıtten einer eNrza
konkurrierender Standpunkte.

Wır ordern für die eologie zunächst ıne bewusste Öffnung auf die heutige Welt und
die gegenwartige Gesellscha Wır lenken sodann den 1C auf die zentralen Bemühungen

Konfliktbewältigungen und Friedensstrategien 1m Ernstnehmen des Anderen und
Fremden, eın Moment, das In der verbreiteten Rede VOIN nötigen Dialog nach WI1e VOT

nicht selten übersehen wird. Bel all dem annn aber schlie{fßlich nicht se1N, dass die TIheo-
ogıe ihrem eigenen Nspruc) ausweicht, nämlich dass S1€E sich 1m Dienst einer immer M
ankommenden ahnrheır wei16ß. Weg und Ziel einer eologie der Religionen kann somıt
nicht se1n, den zentralen Auftrag des Christentums verschweigen, vielmehr I1NUSS S1e den
Nspruc Jesu Christi und seliner Kirche verkündigen un: bezeugen.

Der faktische nspruc der Pluralität

Bei der Behandlung der Pluralität i1st zweierlei unterscheiden: der Tatbestand selbst
und seine Begründung. Die Faktizität der Pluralität in dieser Welt ist nicht eugnen
Pluralität 1st iıne Signatur der geschaffenen Welt, keineswegs L1UT der heutigen eit Das
gilt, auch WCeNNn verschiedenen Zeiten eın unterschiedlic ausgebildetes Bewusstsein
VO  - Pluralität gibt Wo kulturelles un: religiöses Leben jahrhundertelang, WI1e 1ın der

/uU diesem Thema habe ich mich Bonn 199 /, Auf den 5Spuren Hıer eziehe ch mMich aut die
wiederholt geaulsert; vgl Kontextuelle VOor) Gottes VVort, Bonn 2004; Predigt enedi XVI., die er Tage
Fundamentaltheologie, Paderborn Christus un die Religionen, des beginnenden Konklaves

423-434, die drei Bande Regensburg 7261054 8.4.2005 gehalten hat
Theologische Versuche I-IIT Vgl Rudolf OTTO, Das Heilige,
Begegnung der Religionen, Bbonn Muüunchen Neuausgabe 9/4
1990, Gottes VWort In der Fremde,
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abendländischen Welt 1ın der Nachfolge des Römischen Reiches der Fall WAäIl, 1ıne In vieler
Hinsicht einheitliche Pragung erhalten hatte, überwog er vorhandenen 1e das
Gefühl der Einheit un: Einheitlichkeit Demgegenüber entwickelt 1ISCIC eit mıt dem
Aufkommen seiner starken Migrationsschübe und der ethnischen Mischungen SOWI1E mıt
den international-globalen Informations- und Kommunikationstechnologien einen völlig
uen Sinn für grundlegende und konkurrierende Differenzierungen 1m gleichen Feld VO  —

Okonomie, Politik, Kultur und eligion. Selbst Wenn sich die eologie 1L1UT mıt der Frage
der eligion befasst, kommt S1€e nicht umhin, zunächst festzustellen un wahrzunehmen,
dass eligion sich aKTiısc 1n einer 1elza konkurrierender Phänomene un: Geschichten
aufßsert. Wenn WITFr uns In diesem Zusammenhang auf die religiöse Situation beschränken,
el das dann, dass WITFr uns auf den Zusammenhang VOoO  — eligion und Religionen kon-
zentrieren mussen. Das wiederum einer doppelten Fragerichtung: Es ist einmal
nach der Begründung des religiösen Pluralismus, sodann nach dem Umgang mıt diesem
Phänomen fragen.

Nun 1st das Christentum schon AaUus seinen jüdischen Wurzeln heraus wesentlich gepragt
VOIl Monotheismuss, alsoO VO Glauben den einen Gott, der zugleic Anfang chöp-
fer un: Ende Richter der Welt ist Das Bekenntnis dem einen Gott stellt aber bei
er ejahung geschöpflicher 1e die N: Schöpfung unter den einen göttlichen
illen FEinheit und j1einer werden VOIN Anfang einem Spannungsfeld, das
schwer macht, die 1ıne Seite ohne die andere sehen und beurteilen. Dennoch scheint
die Pluralität 11 die Vorgabe des einen Gottes einem Sekundärphänomen werden,
dem als olchem gerade In eiıner Reflexion über Gott 1ne nachgeordnete Bedeutung
kommt Die Hinordnung auf die Frage nach dem einen ott kann Ende dazu VCI-

führen, dass das schier unerschöpfliche Feld des uralen iın der Geschichte der chöpfung
als rgebnis VO  = Fehlentwicklungen angesehen wird. SO fallen dann die vielen Religionen
aus der jüdisch-christlichen Sicht der inge unter das Verdikt des alschen, des Irrigen,
Ja des BOsen. Geht I11all aber davon AaUuUs, dass auch in den verkehrtesten Entwicklungen
immer och Spuren des ursprünglich POSItIV Geme1linten Werke sind und olglic als
solche erkennbar leiben mussen, eröffnet sich TEeUNC die Möglichkeit, dass auch 1ın
ihnen nach WI1e VOL Anknüpfungspunkte für die Vermittlung des wahren un vollen Ver-
ständnisses der Welt gibt

Nun stehen sich aber In Wirklic  el nicht zunächst ıne eNrza VO  ; Systemen un
Urganisationen gegenüber, vielmehr egegnen sich un: uUu1ls 1n der Realität Menschen,

die ıne andere Sprache sprechen, anders denken, anders en und entsprechend uch
anderen Weltanschauungen folgen,

die einen Gott lauben oder nicht, die jedenfalls nıcht dem jüdisch-christlichen
Gottes-, Menschen- un: Weltverständnis zuzuordnen sind.

Das hat nicht selten ZUT olge, dass WITFr die Fremdheit der Anderen als Provokation CIND-
finden, Ende al als Bedrohung für MTSCIHE eigene Überzeugung un Identität. DIie theo-
retisch schon 1m Eingangstext diskutierte » Überlegenheit« 1st ın uNnseTreN agen aber, WenNnn

WIT 11UT den überraschend wachsenden Einfluss des Islam denken, keineswegs mehr die
selbstverständliche Grundhaltung UÜNSEFIEGT Zeitgenossen. 1elmenr entsteht überall dort,

WITFr dem Unbekannten als dem Unheimlichen egegnen, eın Gefühl VO  . Bedrohung
und ngs Tatsache aber ist, dass WITr das Fremde weithin nicht kennen. Mit der bekannten
Formel Von Rudolf (Otto können WITr gCH, dass das Fremde uns zugleic. fasziniert un:
zıttern macht; 1st zugleic fascinosum und tremendum.” ollen WITr diese Situation
bewältigen, ist VO  e uns als Erstes gefordert, dass WITFr ul das Fremde machen.
Soll nicht AdUus einer alschen Perspektive Vorverurteilungen und entsprechend
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Falschurteilen kommen, die dann, WI1IE WITFr AaUus der Menschheitsgeschichte WI1ssen, immer
auch religiös motivlerten Konflikten und Kriegen eführt aben, kommen WITFr gerade
auch In eliner theologischen Reflexion, die sich auf die Religionen bezieht, nicht umhin, S
VOT er Beurteilung un VOT er Beschäftigung miıt Sinn un: Bedeutung des Fremden
zunächst auf die Sachverhalte einzulassen.

In der Wissenschaftsgeschichte ist das bislang auf zweifache Weilise geschehen. Einmal
hat I11all immer wieder den Versuch unternommen, ein Stückweit die Entwicklung der
inge nachzuvollziehen. Fın u eispie dafür bleibt der religionstheologische NnNsatz
des Jetzıgen Papstes Joseph Ratzinger hat wiederhaolt selne ın der Rahner-Festschrift VO  —

1964 vorgelegte Skizze ın Erinnerung gebrac un: Jungst In sein Werk Glaube Wahr-
heit Toleranz aufgenommen.“ iıne solche Skizze bleibt aber letztlich hypothetisch, auch
wenn Hypothesen durchaus hilfreich se1in können. ıne Hypothese reicht aber VOT em
dann nicht dUus, WE S1e den Ochsenpfad des Detailstudiums verstellt oder implizit Sal
überflüssig machen TrO Wır kommen aber dem Fremden Olange nicht wirklich auf
die Spur, als WITFr uns den Zugang UT letztlich doch apriorische Hypothesen verstellen.

Am Anfang sollte er iImmer die ernsthafte Beschäftigung mıt dem Fremden selbst
stehen, w1e sich ın der Gegenwart darstellt Nicht iıne hypothetische Längsschnitt-
betrachtung ist Ende zielführend, sondern HT 1ne die aktuelle Situation bedenkende
Querschnittsbetrachtung. ıne solche Betrachtung, die der 1elza. religiöser Identi-
aten nıicht vorbeikommt, macht TeCc zugleic bescheiden Denn S1e konfrontiert den
Menschen zunächst mıt einer ih erschlagenden un: dann mıt vielem, Was nicht
AaINIMNECNZUDASSCH scheint. [DIie vorhandene Materialfülle 1st aber VOIN einzelnen Menschen
kaum bewältigen. Entsprechen macht sS1€e die immer wieder versuchten globalisierenden
Übersichten problematisch.

Dialogische Begegnung mit Anderen un Fremden

Die Beschäftigung mıt dem lebendigen Gegenüber macht das Unternehmen, WE recht
angestellt wird, einem Dialog. Eın wahrer Dialog ber schlıe immer e1n, dass nicht
ITGT über andere gesprochen wird, sondern dass der Andere, soll ZU Partner werden,
die Chance erhält, sich selbst ZANT: Sprache bringen Dialog 1st eın Unternehmen
auf Gegenseitigkeit und auf gleicher Augenhöhe. Ehe dass WITr voreilig die Wahrheitsfrage
stellen, die 1m religiösen Dialog zweifellos einen zentralen Platz einniımmt, sollte sich jeder
Gesprächspartner aber über 1ne grundlegende Gegebenheit 1mM Klaren sSeln: Es gehört
den menschlichen Grundeigenschaften und zeichnet den Menschen als Menschen aus,
dass sich reflektierend auf sich selbst »zurückbeugen « und dass sich auf den an
pun des Fremden tellen un: die inge aus unterschiedlichen Perspektiven sehen

azZu austführlicher n meInmner:Vgl. Joseph RATZINGER, Glaube Y Vgl. Jacques DUPUIS,
anrner — Toleranz. DDas Christentum Kontextuelle(n) Fundamentaltheo- Toward Christian e0Ol0gy
und dıe Weltreligionen, reiburg Ogie wıe Anm.3), 419-423 of Religious Pluralism, aryknoll,

4-38 Be| der erneuten Ver- SS mMiıt eiınem eispiel illus- dazu VVALDENFELS,
öffentlichung Ist auch auf die 11CUE rieren: - S ehörte den verwunder- Auf den 5puren wıe Anm.3
Kontextualisierung des JTextes VOIlT] 576-593, 909-617.IIchsten Begebenheiten der Vakanz
1964 achten. Vgl. zuvor auch nach dem Tod Johannes Pauls dass Arbeitshilfe 136, g. vom
Joseph RATZINGER, Vom Wieder- alle Welt, laubig, andersglaubig SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN
auffinden der Miıtte Grundorien- oder ungläubig, laubte mitreden BISCHOFSKONFERENZ, aPReyP
tierungen, Herder 199 /, 60-82 konnen und sollen, nach dem vgl. auch nn.64-70

Profi| des Papstes, nach den
Erwartungen ihn UE efragt
wurde.
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un Ende auch beurteilen kann. DIie wechselseitige Wahrnehmung und der Austausch
unterschiedlicher Urteile ehören den konstitutiven Faktoren eines Dialogs Wiır ıun
In einer Zeıt, in der dem Dialog eın er Rang zuerkannt wird, aber gut daran, nicht
es un: jedes, Was sich zwischen Menschen verbal oder non-verbal abspielt, als Dialog
anzusprechen, zumal dann nicht, WE nicht die Grundvoraussetzungen elines wahren
Dialogs beachtet werdenStandpunkt und Standpunkte  9  und am Ende auch beurteilen kann. Die wechselseitige Wahrnehmung und der Austausch  unterschiedlicher Urteile gehören zu den konstitutiven Faktoren eines Dialogs. Wir tun  in einer Zeit, in der dem Dialog ein hoher Rang zuerkannt wird, aber gut daran, nicht  alles und jedes, was sich zwischen Menschen verbal oder non-verbal abspielt, als Dialog  anzusprechen, - zumal dann nicht, wenn nicht die Grundvoraussetzungen eines wahren  Dialogs beachtet werden ...  Eine deutliche Zuspitzung erleben wir im interreligiösen Dialogfeld, wenn wir beachten,  dass es zu den Eigentümlichkeiten des jüdisch-christlichen Verhältnisses gehört, dass das  Judentum mit dem Corpus seiner konstitutiven Heiligen Schriften in das christliche Corpus  der Heiligen Schriften eingegangen ist. Wie schwer wir uns heute mit dieser Erkenntnis tun,  erkennen wir am Ringen um die angemessene Bezeichnung » Altes Testament« oder » Erstes  Testament« oder sonst wie. Feststeht, dass wir angesichts des fortlebenden Judentums heute  nicht mehr allein über die Juden sprechen können, sondern uns schon aus Respekt vor der  Subjekthaftigkeit der zeitgenössischen Juden mit ihnen sprechen müssen.” Was aber für  das jüdisch-christliche Verhältnis gilt, ist heute auch auf das Verhältnis zu den Mitgliedern  anderer Religionen und Weltanschauungen zu übertragen. Sie alle sind, die einen mehr, die  anderen weniger, Teil unseres existentiellen Lebens und Lebensraumes und sprechen, ob  wir es wollen oder nicht, mit.®  In diesem Sinne nimmt es nicht wunder, dass zu den grundlegenden Fragen, die Jacques  Dupuis in seinem großen Werk Toward a Christian Theology of Religious Pluralism dis-  kutiert hat, die Frage nach der Bewertung des religiösen Pluralismus gehört.? Schließlich  kann das uns Fremde bzw. das uns gegenüber Andere bei genauerer Betrachtung keines-  wegs mehr nur unter dem Vorzeichen der Fehlentwicklung gesehen werden. Es kommt  hinzu, dass das Christentum seinerseits in einer bestimmten Stunde der Geschichte seinen  Anfang genommen hat. Es hat also Zeiten gegeben, in denen es die christliche Botschaft  nicht gab, und zu den Schockerlebnissen der neuzeitlichen Missionare gehörte es, in Räume  vorzustoßen, die auch »post Christum natum« jahrhundertelang von der christlichen Ver-  kündigung unberührt geblieben waren. Was war mit all denen, die Christus nicht gekannt  hatten und gar nicht kennen konnten? Denn Jesu Tod zu unserem Heil konnte gar nicht  vom Beginn der Schöpfung an als das selbstverständliche Endziel der Geschichte voraus-  gesehen werden. Sind alle, die Christus - schuldhaft oder unschuldig —- nicht kannten oder  kennen, wirklich auf ewig verdammt?  Zur Frage des individuellen Heils heißt es im von der Internationalen Theologenkom-  mission erarbeiteten Dokument: Das Christentum und die Religionen vom 30. 9. 1996: »Die  Heilsmöglichkeit außerhalb der Kirche für diejenigen, die gemäß ihrem Gewissen leben,  steht heute nicht mehr in Frage.« !°  Dafür drängt sich jetzt erst recht die Frage auf, welchen Platz die verschiedenen Religio-  nen im Heilsplan des Schöpfergottes einnehmen. Diese Frage wird in ihrem spekulativen  Ansatz kaum eine abschließende befriedigende Antwort finden. Das aber führt zumindest  zu dem schon genannten Ergebnis, dass wir auch als Christen dem Anderen mit Respekt  und Zurückhaltung begegnen müssen und dass das Gefühl der Überlegenheit völlig un-  angemessen ist.  Die Fragepunkte, die sich für uns selbst theoretisch wie praktisch aus der Begegnung  mit Anderen und Fremden ergeben, sind aber dann zugleich bleibende Fragepunkte, die  wir im religiösen Gespräch miteinander behandeln müssen. Nun leben wir gemeinsam in  einer sich immer globaler gestaltenden Weltgeschichte, die für das praktische Leben dahin  führt, dass wir uns im interreligiösen Dialog nicht mit einem Ineinander-Blick begnügen  können, sondern uns den gemeinsamen Aufgaben stellen müssen, vor denen die Welt-1ne deutliche Zuspitzung rleben WITF 1m interreligiösen Dialogfeld, WE WITFr beachten,
dass den Eigentümlichkeiten des jüdisch-christlichen Verhältnisses gehört, dass das
Judentum mıt dem Corpus selner konstitutiven eiligen cNArılten 1ın das cArıstiliıche Corpus
der eiligen chrıflten eingegangen ist Wie schwer WITr unls heute mıt dieser Erkenntnis Lun,
erkennen WITFr Kıngen die ANSCINCSSCHNC Bezeichnung » Altes Testament« oder » Erstes
Testament« oder SONS wW1e Feststeht, dass WIT angesichts des fortlebenden Judentums heute
nicht mehr allein über die en sprechen können, sondern u1ls schon AdUus Respekt VOL der
Subjekthaftigkeit der zeitgenössischen en mMIt ihnen sprechen müssen / Was aber für
das jüdisch-christliche Verhältnis gilt, 1st heute uch auf das Verhältnis den Mitgliedern
anderer Religionen und Weltanschauungen übertragen. Sle alle sind, die einen mehr, die
anderen weniger, Teil UNSEeETES existentiellen Lebens un: Lebensraumes und sprechen, ob
WITFr wollen oder nicht, mit.©

In diesem Sinne nımmt nicht wunder, dass den grundlegenden Fragen, die Jacques
Dupuis In seinem großen Werk Toward Christian Theology of Religious Pluralism dis-
kutiert hat, die Frage nach der Bewertung des religiösen Pluralismus gehört.” Schliefßlich
kann das u1lls Fremde bzw. das u11l gegenüber Andere bei sCHAUCICL Betrachtung keines-
WC9S mehr Tn unter dem Vorzeichen der Fehlentwicklung gesehen werden. Es kommt
hinzu, dass das Christentum selinerseılts 1n einer bestimmten Stunde der Geschichte selinen
Anfang hat Es hat also /Zeiten egeben, In denen die CNrıstlıche OtsScha
nicht gab, und den Schockerlebnissen der neuzeitlichen Missionare ehörte CS; In Raume
vorzusto{fßsen, die auch » pOost Christum NAlLUmM « jahrhundertelang VO  — der christlichen Ver-
kündigung unberührt geblieben Was War miıt all denen, die Christus nicht ekannt
hatten und Sal nicht kennen konnten? Denn Jesu Tod uUuNseTEINN eil konnte Sal nicht
VO beginn der Schöpfung als das selbstverständliche Endziel der Geschichte OLauUus-

esehen werden. Sind alle, die Christus schuldhaft oder unschuldig nicht kannten oder
kennen, wirklich auf ew1g verdammt?

Zur Frage des individuellen Heils el 1im VOIN der Internationalen Theologenkom-
mMi1ission erarbeiteten Dokument: ! )as Christentum und die Religionen V 1996 » [Ie
Heilsmöglichkeit aufserhalb der Kirche für diejenigen, die gemä ihrem (GJewissen en,
steht heute nicht mehr ın Frage.«

Dafür drängt sich Jetz erst recht die Frage auf, welchen Platz die verschiedenen Religio-
NenNn 1m Heilsplan des Schöpfergottes einnehmen. [iese rage wird ıIn ihrem spekulativen
Ansatz kaum iıne abschließende befriedigende Antwort en Das aber zumindest

dem schon genannten Ergebnis, dass WITFr auch als Christen dem Anderen mıt Respekt
und Zurückhaltung egegnen mussen und dass das Gefühl der Überlegenheit völlig
ANSCMESSCN ist

DIie Fragepunkte, die sich für uns selbst theoretisch WI1e€e praktisch aus der Begegnung
mıt Anderen und Fremden ergeben, sind aber dann zugleic bleibende Fragepunkte, die
WITr 1Im religiösen espräc. miteinander behandeln mussen. Nun en WITF gemeinsam In
einer sich iImmer globaler gestaltenden Weltgeschichte, die für das praktische Leben ın
führt, dass WIFr U1I1S 1m interreligiösen Dialog nicht mıt einem Ineinander-Blick egnügen
können, sondern unls den gemeinsamen Aufgaben tellen mussen, Vr denen die Welt-



Hans Waldenfels 5J

gemeinschaft heute steht. Wo Not und erforderlich sind, geht inzwischen der Dialog
längst in kooperativen Einsatz über. Wır machen diese Erfahrung gerade auch als religiöse
Menschen In Zeiten größerer Katastrophen; das letzte starke eispie die Folgen des
Sunamı In üdost-Asien Ende 2004, als sogleic. weltweit spontan Hilfsaktionen 1ın Gang
gesetzt wurden.

E1n Anderes 1st nicht übersehen: In einer Zeit, 1n der sich verschiedene ethnische
Populationen vermischen, ist die dialogische Grundhaltung, ın der Menschen verschiedener
Herkunft sich für einander öffnen un einander helfen eın wesentlicher Beltrag ZU
Frieden. stehen dann nicht theoretische Fragen 1mM Zentrum UNNSETIGT Aufmerksamkeit,
sondern praktische Lebensfragen, die ezug einer gesellschaftlichen aben, Fragen
des Rechts und der Gerechtigkeit, Fragen der Gleichberechtigung der Geschlechter, die
Frage der gesellschaftlich Marginalisierten und Geächteten, der Schwachen un: 1mM en
Benachteiligten, der 1n der Anfangs- un: in der ndphase des Lebens Gefährdeten, SOMmMıIt
der Bereich der Zeugung und des Sterbens. TYTeLNC die Aufzählung olcher Punkte
VO  . selbst zurück den schon erwähnten zentralen Fragen der Weltanschauung, zumal

die Weltanschauung des Einzelnen ISı VO  zD der her sich der Weg menschlichen Lebens
gestaltet.

Im 1INDIIC auf den Dialog sind somıt wel Grundgegebenheiten beachten:
Einmal I1USS I111lall sich eın formal über die Grundbedingungen des Dialogs bzw. eines

dialogischen Umgangs mıt anderen verständigen. Dazu gehören das partnerschaftliche
Verhalten, 1i1ne nicht VO  - Herrschaftsdenken und Macht bestimmte Einstellung. Zum
dialogischen Umgang gehört die Achtung elines Freiheitsraumes, bei dem die Freiheit des
Anderen die Girenze der eigenen Freiheit bildet

Sodann zeigt SiCHh, dass iıne eın ormale Betrachtung des Dialogsverhaltens nicht AdUuUus-

reicht, weil Menschen iImmer auch enNnKende; reflektierende un: urteilende Menschen
sind un: ihnen das Denken, Reflektieren un: Urteilen niemand verbieten kann. Es gehört
ZAT menschlichen Dasein, dass nicht animalisch-instinktiv aglert un: gegebenenfalls
reaglert, sondern dass ZAHT: menschlichen Existenz gehört, dass nach Herkunft und Ziel
un: schlie{fslich nach dem Sinn des Lebens rag Der Mensch 1st eın fragendes Wesen. Ist
aber die rage selbst die letzte Antwort? Ist der Mensch dazu bestimmt, sich selbst selne
Antworten auf seline Fragen geben, Ende vielleicht resigniert festzustellen, dass

‚WarT In vielen Bereichen schrittweise vorankommt, aber sich die etzten Antworten auf
die etzten Fragen nicht geben kann?

Religionen und das nıicht L1UT Judentum und Christentum en dem menschlichen
Bemühen entgegengehalten, dass nıicht L11UTr VO Menschen selbst entdeckte oder dl
VOIN ihm selbst produzierte Antworten g1bt, sondern dass der Mensch sich für Antworten
offen halten kann, die ihm geschenkhaft vermittelt werden können. Und die Geschichte
elehrt Uls, dass Menschen gegeben hat: die bezeugen bzw. VO  =) sich behaupten, dass
ihnen solche geschenkhaft bzw. gnadenhaft vermittelten Antworten zuteil geworden sind.
In diesem Sinne ist der Mensch dann nicht NUur potentieller » HOrer des Wortes«, sondern
eın HöOrer, der bezeugt, dass das klärende Wort VEeILLOININEIN hat
11 Aus meInen mehrtfachen Arbeiten Der ext st Erneut abgedruckt Vgl. dazu melne Überlegungen n
7Ur Offenbarung nach dem 2.Vatika- n Joseph RMATZINGER, Wiederauf- Fundamentaltheologie wıe Anm 3)
nıISschen Konzı| verweIlse ich [1UT auft finden wıe Anm. 6), Als Einzel- 362-3902; SOWIE BegegnNung
Kontextuelle Fundamentaltheologie LEXT hat Ihn SONNEMANS, mMIt einem
wıe Anm 3) 181-202, SOWIE auTt

wıe Anm.3) 3057335, auch Auf den
Kommentar versehen, MeUuU herausge- 5puren (wie Anm.3) A Z

Einführung In die Theologie der geben DIKT XAVI., Der ott des
Offenbarung, Darmstadt 1996 auDens und der ‚ott der I0-

Vgl z/u  3 ext melne Fundamen- sophen. EIN Beltrag ZU Problem der
taltheologie Wwıe Anm.3 1527 theologıia naturalis, Leutesdorf



Standpunkt und Standpunkte
Heben WITr das Gesagte auf die ausdrücklich christlich-theologische Ebene, zeigt sich
In der Geschichte, dass nicht 1Ur eın vermeintlich unerfüllbares Suchen, Sehnen und
Fragen nach ott gibt, sondern auch die freudige Entdeckung, dass Gott, der Ganz-Andere
des Menschen, sich theologisc gesagt offenbart und mitteilt. Es 1st ler nicht der Ort,
dass WIT uns ausführlicher mıt der HEUCKEN,; katholisch WI1Ie evangelisch vertretenen Tre
VO  = der göttlichen Offenbarung befassen. Wohl N die ekstatische Außerung erinnert,
die uns 1MmM berühmten Memorial Blaise Pascals aus dem jde 1654 überkommen ist.! In
seiner scharfen Zäsur zwischen dem » Gott der Philosophen und Gelehrten« und dem
» Gott rTrahams, Isaaks un Jakobs, dem Gott Jesu Christi« unterscheidet Pascal nach-
TUuCcCKkIl1C zwischen der denkerischen Gottsuche und dem gnadenhaft geschenkten (36{f=
en Beachtet I11all zudem, dass sich damit VOoO  . Descartes’ Rückzug In das jeweilige
EgO absetzt und den IC auf den Bereich des icht-Ego richtet, In dem sich das bzw. der
Andere als der » Ganz-Andere« offenbart, dann zeigt sich In er arher die Aktualität
dieses Ansatzes. Das wird selinerseıts nochmals Urce die Tatsache unterstrichen, dass der
Jjetzige Papst In seiner Bonner Antrittsvorlesung Juni 1959 gerade diesen ext Pascals
z Ausgangspunkt seıner Überlegung emacht hatl3

Damıt stehen WITr VOT uUNsSseTEN SCHFitt: In dem darum geht, w1e angesichts der
Pluralität der Religionen, aber dann auch der menschlichen Meinungen und Urteile eın
einzelner Standpunkt dennoch seine Berechtigung ehalten und bei anderen verschaffen
kann. Denn unter der and baut sich i1ine starke Phalanx möglicher Einsprüche
Standpunkte auf, die nicht 1Ur eın Angebot für andere se1in wollen, sondern ihre eıgene
Berechtigung gegenüber anderen Angeboten und Ansprüchen nachdrücklich vertreten
In diesem Zusammenhang wird, WwI1e UVO erwähnt, mıt Schlagworten wWwI1e » Spalten
Integrieren « oder » Fundamentalismus« gearbeitet, werden Kriegsszenarien aufgebaut,
werden unverständlicherweise Verbote ausgesprochen. Das bislang vielfach der Kirche
geschriebene Waftenarsenal wird 1U  = umgekehrt die Kirche selbst geNutZT.

Unterwegs in der ahrheı (2 Joh 4)

An dieser Stelle 1st VO Anspruch der ahrhe1ı sprechen. Wenn Ian sich nicht VO

Zeitgeist verführen lässt und auf die rage nach der ahnrheı verzichtet, I1US$5 s1e gestellt
werden bzw. INUSS 11a sich mıt all denen auseinandersetzen, die einen allgemeingültigen
Wahrheitsanspruch vertreten Auch hier sind ein1ıge Punkte vVOrWCS beachten:

Zunächst 1st » Wahrheit« selbst pluralisierbar; gibt die ahrher un die Wahrheiten,
also eın umfassendes Wahrheitsverständnis und ıne unendlich grofße Zahl relativer und
sSomıt begrenzter Wahrheiten Dabei iıst TEeNC. nicht übersehen, dass auch Wahrheiten
begrenzter Art ihrerseits nochmals einen absoluten Gültigkeitsanspruch In sich bergen: S1e
wollen nicht 11UT für mich, sondern auch für jeden anderen, somıt In sich wahr se1IN.

Sodann 1st nicht übersehen, dass nicht alle, die VO  —_ anrher sprechen, damit
dasselbe me1lnen. ZUu verwelsen ist auf die Unterschiede zwischen dem philosophischen
Komplex der griechischen anrner und dem jüdisch-christlichen Wahrheitsverständnis,
das dann seinerseits AT nregung wird, auch 1n anderen religiösen Welten, etwa ın Asien
nach dem Wahrheitsverständnis suchen.*

Gestritten wird zudem über die Reichweite der menschlichen Wahrheitserkenntnis.
Robert Spaemann hat ıIn selner Kommentierung der nzyklika Johannes Pauls H: Fides et
ratıo darauf hingewiesen, dass dieser aps der erste WAaäl, der den hermeneutischen Zirkel
zwischen Glaube und Vernunft Z Sprache gebrac hat und €el den heutigen Zweifel
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der Fähigkeit menschlicher Vernunft, die grundlegende ahrheı erkennen, thematisiert
hat. In der lat en WITFr In einer Zeit, In der immer mehr die Überzeugung sich
greift, dass der Mensch besser auf die Erkenntnis der ahrheı verzichtet. Es scheint Sal
eın Zeichen VOINl Bescheidenheit se1n, WE der Mensch ‚WdadTl Wahrheiten 1im Sinne VOIN

nützlichen, pragmatischen Regeln des zwischenmenschlichen Umgangs akzeptiert, jedoch
die Entdeckung der grofßen, umfassenden anrner SchliecC  ın für sich ausschlielst.

Das SCAI1e WI1e schon gesagt auch hier nicht dUus, dass ıIn der Geschichte Men-
schen egeben hat, Ja immer noch gibt, die davon überzeugt sind, dass S1e nicht LT unter-

WCBS /AUER Wahrheit, sondern In der anrhern sind (vgl Joh 4) Wiır denkenel christlich
zunächst eigenes Selbstverständnis, w1Issen aber zugleich, dass die Betonung
der anrner ın der Geschichte der Weltanschauungen un Religionen weder einmalig
noch einzigartiıg ist IDIie Religionswissenschaft hat schon ange festgestellt, dass ichtig
ist, auch den Wahrheits- bzw. Absolutheitsanspruc pluralisieren. Damit aber eröffnet
sich zugleic eın Problemfeld; denn ze1gt sich, dass das sich heute immer stärker
verbreitende Toleranz- un: Friedensverständnis, das das iın Difterenzen sich offenbarende
Konfliktpotential BüKel Einebnungen überwinden sucht, 1M Grunde keine Lösung ist

Das auf vielfache Weise 1m lateinischen inter- Z USErue kommende Spannungsfeld
Internationalität, Interkulturalität, Interreligiosität, Intersubjektivität, Interpersonalität
das sich nicht selten gleichsam nach innen In Intrakulturalität, Intrareligiosität, Intrasub-
jektivität H9 fortsetzt,; ist nichts anderes als die Einladung, das Spannungsfeld nicht AT
zulösen, sondern auszuhalten. Sobald dieses Feld aber ın den aum der Intersubjektivität
hineinwirkt, wird ZAHT: Aufforderung, den Anderen und Fremden in seiner Andersheit
un: Fremdheit und damit auch als das ZUrTr Freiheit berufene Wesen mıt seiner eigenen
Wuürde respektieren. Fuür Christen gehört CN el den stellenweise schmerzlichen
Erfahrungen, dass Fremde VOIN ihnen die Erfüllung jener Forderungen einklagen, die S1e als
Christen AUN ihrem eigenen Selbstverständnis, AaUuUus ihrem Gott-, Welt- und Menschenbild
heraus ın die Welt hinein verkünden.

Ein kKlassisches eispie sind die Menschenrechte, die nicht zuletzt 1im Zusammenhang
miıt den Parolen der Französischen Revolution »> Freiheit Gleichheit Brüderlichkeit bzw.
Geschwisterlichkeit« anfangs das traditionelle Christentum gleichsam VO  — aufßsen
diesem abgefordert wurden, ehe S1E In der Folgezeit immer deutlicher als genulne Kon-
SCQUENZECN AdUus dem christlichen Selbstverständnis erkannt und vertreten wurden. Dabei
ist dem Christentum ILG diese Forderungen nichts VO  . seıiner Substanz 3800804
worden. 1elmenNhr hat sich gezeigt, dass das, Was das Christentum als zentrale Otischa 1ın
sich rag das Doppelgebot der (Jottes- un: Nächstenliebe viel ursprünglicher ın der
Ordnung der Welt verankert ist, als selbst dem ofhziellen, kirchlichen Christentum ın
seinen leitenden Vertretern bewusst WAr.

Hier ist dann eın welteres beachten: ehr als Je UVO sich die Wahrheit heu-
weniger als iıne spekulativ-theoretische denn als iıne praktische Aufgabe, die 1m Leben

vollzogen se1ln ll Christlich geht 1m Sinne VO  s Joh 3,21 18888| das » Iun der Wahrheit«.
Wır können auch Es geht den Zusammenhang VO  . ahrher und Wahrhaftigkeit.
Und selbst Wenn INa  — Joh 14,6 nicht bis In seine letzte Konsequenz hinein edenkt, 1st der
die ahrher personalisierende Satz » Ich bin die ahrheit« 1ne Provokation, die sich sehr
ohl In die Menschheitsfamilie hinein formulieren lässt. Denn ıIn dem Ma(fse, als Menschen

azZu ausführlicher ans Zitiert nach Amtsblatt des
VWALDENFELS, » Mıt Z7WE| Flugeln«. Erzbistums Koln 145 (2005) UuC|
OmmMentar Uund Anmerkungen ZUur

Enzyklika » Fides ET 'atlo0 « Johan-
1165 Pauls Paderborn 2000, 1287
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diesen Satz für sich in Nspruc nehmen, werden S1€e selbst einer Einladung jeden,
der gegenübersteht und den Satz für sich in NSpruc nehmen kann; seht nıicht 1ne
grenzziehende Abweisung des Anderen

Nun INAas I1la  — als Christ demgegenüber fast ungläubig dem Punkt zurück-
kehren, der unls VO  — aufsen als nicht nachvollziehbar entgegengehalten, VOIN Seiten des
Christentums aber der übrigen Welt als das unaufgebbare » MagQıS « angeboten wird: Es geht

die historische Gestalt des Jesus VOIN Nazaret, der 1mM Glauben der Christen für die Welt
gestorben und auferstanden 1st und In dem sich das wahre Antlitz (Jottes offenbart. Diese
Entdeckung ereigne sich VvIelTaC für Christen und Nichtchristen In gleicher WeIlse: Es ist
ıne Erfahrung, doch für die Glaubenden als 1ne beglückende und zugleic unglaubliche
Erfahrung, für die Nichtglaubenden als 1ne unglaubliche und gerade darum nicht nach-
vollziehbare Erfahrung.

Hıier könnte sich 11U  — der Glaubende gedrängt fühlen, seine eigene Überzeugung als die
für ihn gültige un ih: beglückende » Frohbotschaft« mıt jedem anderen teilen. Doch
sagt die Heilige Schrift eigentlich etwas anderes. Petr 3515 ordert VO  . den Glaubenden die
Bereitschaft, »jedem Rede un: Antwort stehen, der nach dem TUnN:! der Hoffnung
fragt « die die Christusgläubigen rfüllt Bel er etonung der » Apologie «, die dem pie
VOIl Rede und Antwort zugrunde jegt, ist diese selbst aber eın dialogischer Vorgang, ın dem
der Andere also mitredet. ESs ist sOomıt keineswegs 5 dass 1Ur ıne Seite sich monologisch

Wort meldet Im Dialog sprechen €l und hören €166; und Christen tun gut daran,
sich klar machen, dass das Hören des Wortes nicht einselt1g auf Gott-Mensch-Ver-
ältnis beziehen ist, sondern sich gerade 1m Mensch-Mensch-Verhältnis ewährt Die
Doppelseitigkeit des Grundgebotes, das Christus den Seinen hinterlassen hat, T} ıIn en
menschlichen Vollzügen zutage.

Wir können also sCH Das wechselseitige ingehen der Vielen, die Dialog der
Menschen beteiligt sind und sich auf ihn einlassen, ordert im Prinzıp keine Selbstaufgabe,
wohl aber 1ıne enne1 und einen Grundrespekt er füreinander. Was im Dialog SC
schieht, 1st auch nicht sehr rgebnis des eigenen Einsatzes und der eigenen Redekunst,
sondern christlich gesagt des Pneuma, das weht, 11 (vgl Joh 3,8) Was hier 1Ns
Wort drängt un: doch In seiner Ambivalenz vgl. pneuma Wind un (Geist letztlich
unausgesprochen un: unaussprechbar bleibt, führt dennoch ın einen Raum, der nicht VON

Trennung, sondern VO  zD Gemeinsamkeit lebt, jedoch nicht VO  — einer Gemeinsamkeit, die
alle Unterschiede aufhebt Wer sich Aall dieser Stelle die berühmte Formel des Konzils
VON halkedon erinner unvermischt, unveränderlich, ungetrennt und unteilbar
(DH spurt sofort, dass diese zentrale christologische Formel iın ihrer Genialität och
keineswegs ausgeschöpft 1st und gerade ın agen HEL sprechen beginnt 3TE
Was die Wirklichkeit ist, wei(lß das Konzil gCII, sondern bringt L1UTr ın negatıven
Formulierungen ZU Ausdruck, die tenzen überschritten werden un die Wirk-
ichkeit olglic. wird. Es ist der Zeit, dass Christen gerade 1m interreligiösen
espräch, S1€ ihren Standpunkt vertreten, sich In einer radikalen Negativen eologie

ihrem eigenen Unwissen bekennen. In diesem kommen S1€e dann all jenen nahe, die 1n
dieser Welt auf derC sSind.

In seinem Apostolischen Schreiben Mane Nobiscum Domine VO Oktober 2004, in
dem Johannes Paul LE das ahr der Eucharistie VO Oktober 2004 bis Oktober 2005 ausrief,
legt WIe eın Testament noch einmal die Emmausgeschichte Aaus ort steht der Satz!®:
» den traßen uUuNnserer Fragen und unserer Unruhe, zuweilen UBEBN HSI tiefen Enttäu-
Sschungen, ll der göttliche ‚, Wanderer:« uUunSs weiterhin eiahrte se1n, 88  > uns Ür die
Auslegung der eiligen Schrift In das Verstehen der Geheimnisse (Jottes einzuführen. (<
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Zweifellos 1st VO  ©3) hier An auch die Einforderung des Standpunktes DEU fassen. Wer
» Standpunkt« Ssagt, meıint damit immer zugleich selne Identität. Auf den ersten 1C
scheinen Weg und Standpunkt einander auszuschließen. Muss das aber sein® Es gehört

den Erkenntnissen der etzten Jahrzehnte, In denen sich das Geschichtlich einen immer
stärkeren Platz in unNnserTeIn Denken sichern WUuSsTe und manches wWwI1e€e etwa auch die
» philosophia perenn1S« In ihrer Zeitbezogenheit entlarvt wurde, dass anrhneı und Identität
nicht statisch, sondern dynamisch sehen Ssind. Es geht also den Mut, uns immer LICU

öffnen, un: die Bereitschaft, uns führen lassen. Tatsächlich ist die Bedeutung
des (Jeistes für das Leben der Welt Och keineswegs umfassend erschlossen. Im Lichte der
Öösterlichen Otscha eht die menschliıche FExistenz In ihrer dialogischen Verfasstheit VOoNn

der Erwartung und Hoffnung, auf das uneingeholt Neue, das der göttliche Geist allein
schenken CIMaAaS.

Im Kor 19) en WITr eın paradoxes Bild » Alle tranken den gleichen gottgeschenkten
ran denn S1e tranken AUsSs dem lebenspendenden Felsen, der mıt ihnen ZUO9. Und dieser
Fels War Christus.«

Fın aufregendes Bild Der Fels, auf den WITr setzen, 1st ine Person, und S1€ zieht mıt
kinen Standpunkt en und ennoch auf dem Wege se1ın sind keine Gegensätze mehr. Das
Bild macht Mut WI1e das andere, Jesus den Petrus AUS dem o0ot ru un ih auffordert,
ihm auf dem NSee entgegenzugehen (vgl Mt 4,2811.) Sich auf den Anderen bewegen und
sich loslassen nicht 7A08 Untergang, sondern ahin, dass der Mensch sich erst recht

un wird.
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Zusammenfassung
Wır en ıIn UNsSeTEN Gesellschaften nicht mehr mıt einer einförmigen Kultur- und
Religionswelt iun. Nicht zuletzt eshalb wird 1ne vertiefte eologie der Religionen
immer wichtiger. Dabei tellen sich der Tatbestand der Pluralität welche nicht mehr als
rgebnis einer Fehlentwicklung betrachtet werden kann SOWI1E seline Begründung, der
Dialog und In ihm die Berechtigung, einen Stanpunkt aben, als zentrale Fragen. Un-
weigerlich wird in diesem Kontext die Wahrheitsdimension 1Ns pie kommen ; in eiıner Zeit,
in der die Überzeugung sich gegriffen hat, dass der Mensch besser auf die Erkenntnis
der ahrher verzichtet. Für die Christgläubigen ist die ahrher ıne personale Joh 14,6),
In der Gestalt des Jesus VON Nazareth 1st S1€e eın unaufgebbares un: dynamisches » Magis«,
ohne überheblich werden dürfen

SummarYy
In OUT socletlies aTre Jonger dealing with unitftorm cultural and religious WOTr. Not
least of all for this 1CAaSOI eepene eology of religions 11 become AB I1LLOTE important.
TIhe central 1SSuUes An the fact of plurality 1G Can Jonger be SGGCH the result of
undesırable development ell 1ts justification, and jalogue along with ones rig.
In jalogue have poiın of VICW. Ihe dimension of truth ll inevitably play role ın
this context al time when the convıctiıon has gained ground that it 15 better for CISON

forego owing discovering truth For believers In Christ, truth 15 personal (Jn 14:6);
In the CISON of Jesus of Nazareth 1t 15 non-negotiable and dynamic » Magls« (<more«)
(& 15 a(011 permitted become

Sumario
En nNuestra sociedad ya 1105 encontramo CO  e’ mundo cultural religioso un1-
forme. Una eologia de las Religiones ser1a CS; POI lo O, cada VGL mas importante. Las
cuestiones centrales SO  w e] ecCc M1SsSmMmO de la pluralidad, UJUC yd puede SCH VIStO OINO

resultado de desarrollo desviado, asıl OINO fundamento, e] dialogo e] e] derecho
tener de V1ISTa Necesarlamente tratara 1E eXTIO de la dimension

de la verdad un  S eDOCa, la UJUC dICCC haberse establecido e] convencımıento de JuU«C
e| hombre deberla mas bien renunclar la m1ısma. Para los crıst1anos, SIN er DOFr ello
devenir arrogantes, la verdad personal (Jn 14,6) adquiere la gura de Jesus de Nazaret
e| caracter de » Mag1s«, irrenunciable dinamico.



Unterwegs einer
»interreligiösen eologie«
Vo Claude Tre

DIie eologie der Religionen 1st eines der lebendigsten Kapitel der zeitgenössischen TIheo-
ogie geworden. Man könnte versucht se1n SCIL, WI1e der Atheismus und die akuları-
sierung ZUuU OY1ZzZon werden konnten, innerhalb dessen die eologie des Jahrhunderts
die grofßen Wahrheiten des christlichen aubens LICU interpretierte, entwickle sich 1U  z der
religiöse Pluralismus ZU Horizont der eologie des Jahrhunderts und ordere uns auf,
die großen Kapitel der christlichen ogmati T1ICU betrachten.! Die Antwort
auf iıne nicht leugnende historische Situation un: die KONSeEquenZ AdUus einer zentralen
Einsicht des /weiten Vatikanischen Konzils en ZU ersten Mal in der Geschichte des
Lehramts einem posıtıven Urteil über die nichtchristlichen Religionen eführt.

In dieser appen Untersuchung möchte ich verdeutlichen, WI1Ie die (l d eologie
sich bemüht, die Frage des religiösen Pluralismus als theologische Frage erns nehmen
und eın theologisches Fundament für den interreligiösen Dialog egen Dies wird (3e-
legenheit bieten, über die Entwicklung der eologie der Religionen nachzudenken, die VO  —

elner eologie des Heils der Ungläubigen einer eologie des religiösen Pluralismus
verlaufen 1st. Ich werde ferner SCH, weshalb MI1r legitim scheint, VO  s einer interreligi-
Osen eologie sprechen. /Zum chluss werde ich eshalb kurz die Anforderungen einer
olchen eologie skizzieren.

Auf dem Weg einer eologie des religiösen Pluralismus

Angesichts der Ambivalenz der Globalisierung stellt der interreligiöse Dialog iıne Chan-
dar, insofern einer Humanisierung der Globalisierung beitragen kann, WEn

den PEr VEISCH Wirkungen einer immer uniformer werdenden Kultur 1M Zeichen VO  -

Konsumi1smus, Profitgier und leichtfertigem Hedonismus wehren verImas$s. In diesem
Kontext 111US$S5 Ila  — die WITKI1C historische Bedeutung der Einstellung der-
ischen Kirche den nichtchristlichen Religionen sehen. In der rklärung des Konzils
über das Verhältnis der Kirche den nichtchristlichen Religionen (Nostra aetate)
sich olgende feierliche Aussage: » die katholische Kirche nichts VOon Hledem ab, Was

ıIn diesen eligion wahr und heilig 1St « (Nr. 2) Diese NEUEC Haltung hat ihre konkrete ber-
Ssetzung ın den symbolisch hoch bedeutsamen (Jesten VO  ; Papst Johannes Paul I1 gefunden.
In Jungster Vergangenheit, anlässlich des Jubiläumsjahrs 2000, hat der Bischof VO  - Rom
ıne unvergessliche Keise nach Jerusalem unternommen, und 1M darauf folgenden ahr hat

die Omajjadenmoschee In Damaskus aufgesucht. Wenn INa  s die jahrhundertlangen
Diese Differenz des Horizonts 1eS i der SInnn des hereits zu schlielslic! eInen Freispruch erlebt,

habe ich Hereits n menenm Aufsatz Klassıker gwordenen Buches VOT) abgesehen VOI) eIner Notificatio
LE Dluralısme religieux 1901001 acques DUPUIS, ers UNe theologıe (vom Januar 2001), die jedoch
noUuvel noriızon de 1a theologie, n chretienne du pluralisme religieuX, keine Irrtumer Im eigentliche Sinne
In responsabilite Au theologien. Parıs 199 / Bekanntlich hat dieses teststellt, sondern ‚ediglich VOT

Melanges Tferts Joseph Dore, Werk, das nahezu drei re ang »gewlssen Uneindeutigkeiten und
Parıs 2002, EIlTZ22A, betont. Gegenstand eIner Uberprüfung Urc| Schwierigkeiten n wichtigen Punk-

die Glaubenskongregation WAr,  R ten«

ZINTr 91 Jahrgang | 2007/ 16
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oniIilıkte der Kirche miıt dem Judentum und dem Islam en 1st nicht übertrieben, VO  -

einem tatsächlich revolutionären andel sprechen.
Dennoch Lut sich die katholische eologie se1ıt nunmehr vlerz1g Jahren schwer, die 1m

eigentlichen Sinne theologischen Implikationen dieser Haltung der Kirche wirklich
ernst ZUuU nehmen. Wenn diese ein posıitıves Urteil über die anderen Religionen a dann
nicht L1UTE eshalb, weil WITFr 1mM Zeitalter der Toleranz und des espekts VOTL der (Jewlssens-
freiheit jedes Menschen jedweder religiösen Zugehörigkeit en Aber auch nicht L1UTL

eshalb, weil WITFr ıne posıtıvere 1C VoO  — der Möglichkeit des e1ils aufßserhalb der Kirche
en Man mMuUusste nicht erst auf das Vatiıcanum warten, wWenn [al 1ne weniger r1g0r0-

Interpretation VO  ; Cyprians berühmtem Ax1om » Aufßerhalb der Kirche kein Heil« en
und nicht mehr alle Menschen Willens in die Finsternis raufßen sturzen wollte,
S1€E doch ohne Schuld VO  — ott und eSus Christus nichts WISsSsen. SE hat die rklärung
ostra Aaetate ıne gewlsse des Dialogs mıt den anderen Religionen vertreten Doch
s1€e lieferte keine theologische Grundlage, die den VOIN der Kirche befürworteten Dialog
eindeutig rechtfertigen würde. Der Konzilstext pricht eın posiıtıves Trte über die nicht-
christlichen Religionen, aber auflsert sich nicht ausdarucklıc über das posıtıve Verhältnis,
das die verschiedenen Religionen 7AOR Absoluten en können. Er nımmt ezug auf die
patristische Doktrin VON den » Samenkörnern des Wortes«, macht aber keine Anstalten,
1ıne echte eologie der Religionen vorzutragen.

Seit mehreren Jahrzehnten emuüuühen sich Nun die katholischen eologen, über ıne
eologie der Religionen hinauszugelangen, die lediglich die Fortsetzung einer eologie
VO » eil der Nichtglaubenden« ware und bei den subjektiven Intentionen der Mitglieder
der anderen Religionen stehenblie ohne die Herausforderung erns nehmen, die sich
für den christlichen Glauben mıiıt der Pluralität der religiösen Iraditionen ın ihrer historisch
gegebenen Gestalt stellt S1e ne1igt alsSO mehr und mehr dazu, ıne eologie des religiösen
Pluralismus werden, der nach der Bedeutung dieser Pluralität religiöser Iraditionen 1mM
Rahmen des göttlichen Heilsplans rag und überlegt, ob die grofßen Religionen der Welt
nicht Jenseılts der subjektiven Intentionen der Menschen Willens In ihrer konkreten
Geschichtlichkeit eın posıtıves Verhältnis Z Absoluten haben.“* {Ies 1st die einz1ge
Möglichkeit, eın Fundament egen für den interreligiösen Dialog, dem die höchsten
kirchlichen Instanzen immer wieder ermuntern
on VOT dem Konzil hatten katholische eologen w1e Jean Danielou, Henr 1 de Lubac

und vVes Congar ıne eologie der Erfüllung entwickelt, der zufolge die heidnischen
Religionen als Vorbereitungen auf das Evangelium erscheinen, die noch weılt VOIN der wahren,
offenbarten eligion, dem Christentum, entfernt sind. Diese eologie jeg übrigens auch
der rklärung ostra Aaetate und dem Dekret Ad gentes über die Missionstätigkeit zugrunde.
Und ‚WaT ıIn Kontinuitat Z Konstitution ILumen gentium, über die Nichtchristen gesagt
wird, S1e selen » auf das Gottesvolk auf verschiedene Weise hingeordnet«, und sich

Gutem und ahrem bei ihnen er wird Ol der Kirche als Vorbereitung für
die Frohbotschaft und als Gabe dessen geschätzt, der jeden Menschen erleuchtet « (Nr. 16)
Somit können die Religionen für alle, die ESUS Christus noch nicht egegnet sind, die
der praeparatio evangelica pielen Es geht €1 nicht infach darum, dass die Maänner
und Frauen Willens ihr eil In den anderen Religionen erlangen können, sondern
darum, dass die grofßen religiösen Iraditionen JIrägerinnen VON Heilswerten se1ın können,
die auf die Erkenntnis der 1mM Christentum ndenden der ahrheı vorbereiten.
Hier begegnen WITr der Hegelschen dee VO Christentum als der » absoluten Religion«, die
jene historischen Gestalten umgestaltet und vollendet, welche die verschiedenen religiösen
TIraditionen der Menschheit Ssind.



18 Claude effre
In 0M  U der ogi der eologie der Erfüllung hatte Karl Rahner se1ıt den 1960er

Jahren die Theorie der » aNnONYINECN Christen« entwickelt. Dank dem ıIn jedem Menschen
vorhandenen übernatürlichen Existential ist die Ausrichtung auf das Absolute, das el
auf den begnadenden Gott, gewissermafßsen die Quintessenz des wahren Menschseins. Der
explizite Glaube Christus als Heilswirklichkeit annn i1ne Form impliziten, M  >
verborgenen ollzugs dulden, die sich allein 1ın der richtigen Praxıis des Lebens konkretisiert.
Z die Religionen VO  = Männern und Frauen uWillens aufrichtig gelebt werden,
sind S1e gleichsam Keime In ezug auf Jjene Gnadenfülle, die die Rechtfertigung VOT Gott
1st. Die Religionen sind somıt 1ne ArtmUption für Christus, bedingt ÜLE die
fundamentale Hinordnung jedes Menschen auf das Solute Letztlich esteht die Sendung
der Kirche darin, dass das implizite Christentum explizit wird un: seiner integralen
ahnrnhner gelangt.

DIie TIhese VOIN den Christen WarTr Gegenstand zahnlreıicher Kritiken, un WaTr

VO  3 Seiten unterschiedlicher eologen wWwI1e Hans Kung un: dem nachmaligen aps
ened1ı XVI.} Man hat Rahner vorgeworfen, gehe VO  . einer abstrakten und YAM
optimistischen 1G der Religionen u08  ® em sS1e Objektivationen des universalen
ilswillens Gottes mache, unterstreiche nicht hinreichend die fundamentale Ambiva-
lenz der Religionen, die Ja auch der USaruc der sündigen Verblendung des Menschen
selen. Andererseits betone die Theorie VO  — den Christen nicht das Neue
der christlichen Existenz gegenüber der menschlichen Natur als vorgangıger Bedingung für
die na Vor em aber könne INa  - sich firagen, ob Rahner nicht vorschnell das eINZ1IS-
artıge rivileg der jüdisch-christlichen Offenbarung als historischer Offenbarung In ihrer
Differenz gegenüber dem opfert, Was als transzendentale Offenbarung, nämlich die jedem
Menschen VO  - ott zukommende Gnadenmitteilung, betrachtet.

DIiese Kritiken sind durchaus gewichtig un wurden VO  - zahlreichen eologen
aufgegriffen, die SCIN einen geheimen Imperialismus ANDLANSCIN, der HE, als ob alle Mit-
glieder der Religionen der Welt, die einen richtigen Lebenswande nach den Imperativen
ihrer eigenen religiösen TIradition führen, schon Christen waren, ohne wI1Issen. Dies
ist eın Vorwurf, den insbesondere die indischen eologen immer wieder rhoben en
ESs gilt jedoch beachten, dass Rahner lediglich bis ZUT etzten Konsequenz treibt, Was iın
der ogl der eologie der Erfüllung liegt, der olge Ja alles, Was Gerechtem und
Gutem ın den anderen Religionen ibt, NUur ıne Abschwächung oder besser ıne ferne
Vorbereitung dessen seın kann, Was 1m Christentum seiner Was nicht erns

SCwird, 1st die Alterität der anderen religiösen Traditionen ın ihrer irreduziblen
Differenz. Ausgehend VO  - der Universalität des Myster1ums Christi,; fasst INan die E1inz1g-
artigkeit des Christentums als ıne Einheit der Inklusion, die alle Werte ahrher und
Gutheit umfasst, deren Trägerinnen die anderen Religionen se1ın können. Daher ging der
1im Katholizismus vorherrschenden eologie darum, die eologie der Erfüllung 1mM Inn
einer Theologie des religiösen Pluralismus überholen, die, ohne die Einzigartigkeit des
Myster1ums Christi, das el einen konstitutiven Christozentrismus, beschädigen, VOIN

einem inklusiven Pluralismus* 1mM Sinne einer Anerkennung der den anderen Religionen
eigenen Werte pricht Doch dies Lun, I111USS$s Man zuerst SCHIL, die theologische
rage nach dem Warum der Pluralität der Wege (Jott tellen

Flr eINe kritische Würdigung VOT) n 1as | UTZ-BACHMANN / Diesen USGTrUC| hat acques
Rahners These siehe Michel FEDOU, Marıano DELGADO (Hg.) Dupuls ewahlt Man darftf hn TEeIlllC|
Les religions selon la fOl chretienne, Theologie aAus ahrung der Nal NIC| mMit der pluraliıstischen Option
Parıs 1996 7278 IKOIaus Annäherungen ar! Rahner, verwechseln, die der Hritische Theo-
SCHWERDTFEGER, Der aNOMNYTNE Berlin 994, loge ohn Hıck und seIıne chüler
Christ In der Theologie Kar'| Rahners, vertreten
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Der religiöse Pluralismus als theologische Frage
Das 11  atıcanum hat also 1ıne LEUEC Ara In der eologie eingeleitet, insofern -
über einem Ekklesiozentrimus {fhziell eın posıtıves Urteil ber die nichtchristlichen
Religionen gefällt un: anerkannt hat, dass S1€e Jrägerinnen VOoO  — Heilswerten se1in können.
Doch das Konzil War noch nicht weıt, S1€e als >> Heilswege« betrachten, un: hat sich gC
hütet, eın theologisches Urteil über die Bedeutung des religiösen Pluralismus abzugeben. Es
1st die Aufgabe elıner hermeneutisch orlientierten eologie, die VOoO  . der historischen
Erfahrung der Kirche ausgeht, 1ne Reinterpretation HSGGT 1C VOIN Heilsplan (sJottes

unternehmen. Die Kirche INUuUsSsS sich In der Tat einem religiösen Pluralismus stellen,
der nach menschlichem Ermessen unüberwindbar ist, und dies n  U In dem ugen-
16 da S1e Beginn des dritten Jahrtausends eın viel Jebendigeres Bewusstsein VO  - der
geschichtlichen Partikularität der abendländischen Kultur hat, die ZWaNZlg Jahrhunderte
Jang die herrschende Kultur Walr und den Untergrund der christlichen eologie bildete
ehr un: mehr sieht S1€e sich miıt anderen sehr alten Kulturen konfrontiert, die unlösbar
mıt den großen religiösen Traditionen verbunden sind. Es ist also nicht überraschend, dass
manche katholische eologen, denen ich mich selbst zanle, sich ernsthaft Iragen, ob
dieser Pluralismus de facto uns nicht auf einen prinzipiellen Pluralismus de Iure verwelıst,
der den geheimnisvollen Heilsplan (GJottes anzelgt.

Selbst WenNnn eın Theologe w1e Karl Barth meınte, dies se1 1ıne theologische Scheinfrage,
denn die Heilige Schrift iefere keine Antwort aufeın olches Rätsel, kann 11Nan S1€e doch für
unausweichlich halten un der Auffassung se1n, S1e se1 VO  . grofßer Fruchtbarkeit, weil S1€E
uUu11ls e  €; TISGLE 16 VOoO  . der Heilsgeschichte erweitern > ESs Nn  S darum, 1ne ineare
Vorstellung VOIN der Heilsgeschichte mıiıt ihrer Abfolge VO  - Bünden Abraham, Mose,
Jesus durchbrechen, die Okonomie des Mysteriums wiederzufinden, das el iıne
ontologische Geschichte, die weder mıt Abraham och selbst mıt Adam beginnt, sondern
mıiıt dem Mysterium Christi der die der eit ist. Nur lassen sich 1m UÜbrigen die
wichtigsten Einsichten mehrerer Konzilsdokumente richtig verstehen, LLUL lässt sich
IN Was ich die Überwindung der alten Problematik der eologie des Heils der
Ungläubigen genannt habe

Ich wei{fß sehr wohl, w1e herb die rklärung OMINUS Iesus über die eologen geurteilt
hat, die einen Pluralismus de facto und einen Pluralismus de Iure unterscheiden (vgl Nr. 4)
Dieses Urteil kann uns nicht überraschen, insofern als der gesamte N.():  - ardına Ratzinger
unterzeichnete ext VOT em auf den Relativismus reagleren will,; dessen sich ein1ıge Theo-
ogen schuldig machten, die unter dem Vorwand, den interreligiösen Dialog fördern, al

Ende den einzigartigen Charakter der Mittlerschaft Christi In rage stellten un: versucht
selen, die chrısiliıche Offenbarung als vollständige und göttliche Offenbarung relativieren.
Es ware indes eın Leichtes beweisen, dass die zahlreıiıchen eologen, ob katholisch oder
NIChtT. die einen religiösen Pluralismus de facto und einen religiösen Pluralismus de Iure
unterscheiden, keineswegs der Ideologie eines Pluralismus uldigen, der jeder objektiven
Wahrheit verzweifeln lässt. Auf jeden Fall S1€E sehr überrascht, als s1e entdecken
mussten, dass diese Unterscheidung zwangsläufig dazu führt, die anschliefßsend die Nr.
aufgeführten Wahrheiten als uberho betrachten, insbesondere den vollständigen und

In diesem un teile ich die dass Wır Im Rhythmus einer Z7eT- 'elt Dılden 1e insbesondere
Skepsis Von Christian DUQUOC hın- splltterten Geschichte eben, und sern Buch "UnNIque Christ, Parıs 2002,
sıchtlich der augenblicklichen nıcht nach einem gemeInsamen VOT allem 1177
theologischen Bemühungen NIC| Horizont Jjenselts dieser jelzahl
Er melnt, wır sollten akzeptieren, VOT) »Fragmenten« suchen, welche

die verschiedenen Religionen der
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endgültigen Charakter der christlichen Offenbarung, die Inspiration der eiligen Schrift.
die personale Einheit zwischen dem ew1igen Wort und Jesus VO  . Nazaret, die Einzigkeit und
Universalität des Myster1iums Christi USW.

Diese eologen rheben nicht den Anspruch, den TUN:! für die 1e der Wege
Gottes kennen:; S1€E versuchen SC und infach einen anscheinend unausweich-
lichen religiösen Pluralismus 1mM 1C dessen interpretieren, Was WITr über den unıver-
salen Heilswillen (iottes wIlssen. Dieser Pluralismus kann nicht NUr die KONSequenZ der
schuldhaften Verblendung der Menschen 1mM Lauf VO  — Jahrhunderten se1n, noch weniger
das Zeichen für das Scheitern der Miıssıon der Kirche se1it ZWaNZ1g Jahrhunderten. Der Aus-
TAIC » Pluralismus de IUVE« ist sicher unglücklich ewählt, denn scheint die religiösen
Unterschiede sakralisieren. Dabei verwelst lediglich auf das Mysteriıum einer Vielfalt
VO  z Wegen Gott, das Teil Jenes Geheimnisses ist: welches VO  - jeher In ott verborgen
Wal und u1ls 1ın Jesus Christus offenbart wurde (vgl Eph 3,9f£f)

Es stiımmt, dass die cArısilıche keine klare Antwort auf die rage nach dem TUnNn:
für den religiösen Pluralismus gibt S1e vielmehr VO  = einer tiefen Zweideutigkeit
der Religionsgeschichte der Menschheit. aut NT: 16 der Konstitution ILumen gentium des
/weiten Vatikanischen Konzils können die religiösen Unterschiede Manifestationen der
Entwicklungen, der Abstürze des ıIn der Geschichte VO bösen Geist versuchten mensch-
lichen (Geistes se1n. Doch anderer Stelle sagt uns das Dekret Ad gentes (in Nr. : dass
diese Unterschiede auch der USArıc für die » Reichtümer sein können!|;, die der Frel-
gebige ott unter den Völkern verteilt hat« Bel Paulus ZU eispie I11all Aussagen,
die anscheinend widersprüchlich lauten: Einerseıits eın höchst negatıves Urteil über
diejenigen, die ott ın seliner Schöpfung nicht anjerkannen und in Götzendienst und
Aberglauben verfallen sind Röm 1.18-32); andererseits aber legt iıne posıitıve Einstellung

den Heiden den Tag, w1e seline Rede VOT den Athenern beweist: Er bewundert die
religiöse Gesinnung der Heiden und sagt ihnen, dass S1E: ohne wIlssen, den unbe-
kannten Gott verehren Apg 17,22-34).

Wie auch immer das pessimistische Urteil der über die heidnischen
Religionen stehen INAaS, die äufıg ZU. Götzendienst führen I1a 111US55 die 1e der
religiösen Phänomene 1MmM Licht der fundamentalen Aussage des Neuen Testaments über
den universalen Heilswillen Gottes interpretlieren, einen illen, der sich VOonNn nbeginn

auf alle Menschen erstreckt: »Er will, dass alle Menschen werden un: ZUrT

Erkenntnis der ahnrher gelangen « (1 1iım 254); Und Petrus erklärt iın seliner Rede VOT den
Heiden: » Wahrhaftig, Jetz egreife ich, dass ott nicht auf die Person sieht, sondern dass
ihm In jedem Volk willkommen 1Sst, WeI ih fürchtet und LuL, Was recht 1St « Apg 0,341)
Somit lässt sich der religiöse Pluralismus als ıne geheimnisvolle Absicht Gottes betrachten,
dessen letzte Bedeutung uns entgeht. Genau dies legt eın schöner ext des Konzils nahe, der
zunächst Sagt, der Heilige Geist biete en Menschen die Möglichkeit . Öösterlichen
Geheimnis Christi teilzuhaben, und dann hinzusetzt: »In einer (Gott bekannten Weise«
audıum et Spes, Nr. 22)

Aufßer dem ambivalenten biblischen Zeugnis zieht INan häufig die dee eines
religiösen Pluralismus das höchst Strenge Urteil der Kirchenväter über die heidnischen
Religionen ihrer eit heran. Für S1E sind Religionen Götzendienste, die in Magıe und
Aberglauben abgleiten, und S1€E tragen keine Bedenken, sS1e als VO Teufel inspirıert
betrachten. Aber INa  — 11US$5 diese Texte wieder In ihren historischen Kontext tellen Per
definitionem konnten S1E gal nicht tellung beziehen einer eligion WI1e dem Islam, der Ja
erst Anfang des Jahrhunderts entstanden 1St, und VOIl den grofßen Religionen des Orients
hatten S1€e NUr mangelhafte Kenntnisse, auch WE manche Jexte, zumal bei UOrigenes,
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belegen, dass der Brahmanismus In ine WI1Ie Alexandrien bereits Eingang gefunden
hatte ESs 1st jedenfalls bemerkenswert, dass sS1e extrem pessimistisch sind in ezug auf die
sroßen heidnischen Religionen ihrer Zeit, aber zugleic eın sehr posıtıves Urteil über das
fällen, Wäas S1€e SCIHN »} die Weisheit der Völker «, das el AKHSC das Erbe der griechischen
Philosophie, CLEn S1e sind bereit, In der Weisheit der Philosophen die Sem1Ina Verbi
oder den Widerschein VO Licht des LOgOS, des Wortes (Gottes selbst, erkennen. Diesen
edanken I1a bei den grofßen Theologen der j el Justinus, Klemens VO  e

Alexandrien, OrigenesUnterwegs zu einer »interreligiösen Theologie«  21  belegen, dass der Brahmanismus in eine Stadt wie Alexandrien bereits Eingang gefunden  hatte. Es ist jedenfalls bemerkenswert, dass sie extrem pessimistisch sind in Bezug auf die  großen heidnischen Religionen ihrer Zeit, aber zugleich ein sehr positives Urteil über das  fällen, was sie gern »die Weisheit der Völker«, das heißt faktisch das Erbe der griechischen  Philosophie, nennen. Sie sind bereit, in der Weisheit der Philosophen die semina Verbi  oder den Widerschein vom Licht des Logos, des Wortes Gottes selbst, zu erkennen. Diesen  Gedanken findet man bei den großen Theologen der Ostkirche: Justinus, Klemens von  Alexandrien, Origenes ... Für sie sind diese Samenkörner des Wortes, dieser Widerschein  der ewigen Wahrheit eine Art Vorbereitung, ein Vorausbild der Fülle der Offenbarung, die  mit der Ankunft Jesu Christi zusammenfallen wird.  Ich habe bereits angemerkt, dass der Konzilstext von Nostra aetate direkt auf die  patristische Lehre von den Samenkörnern des Wortes anspielt. Aus dem zeitlichen Abstand  von vierzig Jahren glaube ich sagen zu dürfen, dass die katholische Theologie der Religionen  besser verstanden hat, dass das II. Vaticanum in seinen Aussagen über die nichtchristlichen  Religionen in erster Linie die Schätze der griechischen Philosophie im Auge hatte. Es geht  also nicht nur um Samenkörner an Wahrheit, Gutheit oder gar Heiligkeit, die in den Seelen  und Herzen der Männer und Frauen guten Willens liegen können, sondern um positive  Werte, die sich in den konstitutiven Elementen der nichtchristlichen Religionen finden, ob  es nun Lehren, Riten oder moralische Haltungen sind. Die Nummer 2 von Nostra aetate ist  in dieser Hinsicht besonders vielsagend: » Mit aufrichtigem Ernst betrachtet sie [die Kirche]  jene Handlungs- und Lebensweisen, jene Vorschriften und Lehren, die zwar in manchem  von dem abweichen, was sie selber für wahr hält und lehrt, doch nicht selten einen Strahl  jener Wahrheit erkennen lassen, die alle Menschen erleuchtet.« Auch im Missionsdekret  Ad gentes findet sich eine interessante Formulierung: » Was an Gutem in Herz und Sinn der  Menschen oder auch in den jeweiligen Riten und Kulturen der Völker keimhaft angelegt  sich findet, wird folglich nicht bloß nicht zerstört, sondern gesund gemacht, über sich  hinausgehoben und vollendet zur Herrlichkeit Gottes ... « (Nr. 9). Und in dem Dokument  Dialog und Verkündigung, das 1991 nach der Enzyklika Redemptoris missio veröffentlicht  wurde, heißt es unter Nr.29: »Die Anhänger anderer Religionen antworten immer dann  positiv auf Gottes Einladung und empfangen sein Heil in Jesus Christus, wenn sie in ehr-  licher Weise das in ihren religiösen Traditionen enthaltene Gute in die Tat umsetzen und  dem Spruch ihres Gewissens folgen. Das gilt sogar für den Fall, dass sie Jesus Christus nicht  als ihren Erlöser erkennen oder anerkennen. «  3 Die theologische Grundlage des interreligiösen Dialogs  Letztlich besteht die theologische Grundlage des religiösen Pluralismus, der den von der  Kirche empfohlenen interreligiösen Dialog legitimiert, in der Idee, dass die Ökonomie des  Mensch gewordenen Wortes das Sakrament einer umfassender Ökonomie ist, die mit der  religiösen Geschichte der Menschheit zusammenfällt. Wenn man den interreligiösen Dialog  theologisch zu rechtfertigen sucht, kommt man stets auf das Mysterium der Inkarnation  zurück. Es genügt nicht zu sagen, die Geschichte der Menschen sei von jeher das Objekt  für die Samenkörner des ewigen Wortes Gottes und die Eingebungen des Gottesgeistes.  Seit das Wort in Jesus von Nazaret Fleisch angenommen hat, hat nämlich das Mysterium  Christi, der durch Tod und Auferstehung gegangen ist, eine universale Reichweite für die  ganze menschliche Geschichte. Mit anderen Worten: Die Geschichte der Menschen war  niemals sich selbst überlassen. Seit dem Auftreten jener Schwelle, die der menschliche GeistFür S1E sind diese Samenkörner des Wortes, dieser Widerschein
der ewigen anrher ıne Art Vorbereitung, eın Vorausbild der der Offenbarung, die
mıt der Ankunft Jesu Christi zusammenfallen wird.

Ich habe bereits angemerkt, dass der Konzilstext VO  0S ostra Aaetate direkt auf die
patristische Lehre VO  o den amenkörnern des Wortes anspielt. Aus dem zeitlichen Abstand
VO  — vlerz1g Jahren glaube ich SCH! dürfen, dass die katholische eologie der Religionen
besser verstanden hat, dass das I1 Vaticanum ın selnen Aussagen über die nichtchristlichen
Religionen In erster Linıie die chätze der griechischen Philosophie 1m Auge hatte ESs geht
also nicht 11UL Samenkörner Wahrheit, Gutheit oder Sal Heiligkeit, die iın den Seelen
und Herzen der Manner und Frauen Willens liegen können, sondern posıtıve
erte:; die sich In den konstitutiven Elementen der nichtchristlichen Religionen NAdECH; ob

1U Lehren, Rıten oder moralische Haltungen sind. Die Nummer VON ostra Aetate Ist
In dieser Hinsicht besonders vielsagend: » Mıt aufrichtigem Ernst betrachtet s1e |die Kirche|
jene Handlungs- und Lebensweisen, jene Vorschriften und Lehren, die ‚War In manchem
VO  1 dem abweichen, Was S1E selber für wahr hält und (  18 doch nicht selten einen Strahl
jener Wahrheit erkennen lassen, die alle Menschen erleuchtet. « Auch 1m Missionsdekret

gentes sich eine interessante Formulierung: » Was Gutem In Herz und Sinn der
Menschen oder auch in den jeweiligen Rıten und Kulturen der Völker keimhaft angelegt
sich er wird olglic nicht blo{ß nicht zerstort, sondern gesund gemacht, über sich
hinausgehoben und vollendet ZUT!T Herrlichkeit (Giottes << (Nr. 9) Und iın dem Dokument
Dialog und Verkündigung, das 1991 nach der nzyklika Redemptoris MI1SS1IO veröffentlicht
wurde, el unter Nr. » DIie nhänger anderer Religionen antworten immer dann
pOSItLV auf Gottes Einladung und empfangen se1ın eil In Jesus Christus, WE s1e 1ın ehr-
licher Weise das In ihren religiösen TIraditionen enthaltene Gute ın die lat umsetzen un:
dem Spruch ihres (GGewlissens folgen. [)as gilt für den Fall, dass S1€E Jesus Christus nicht
als ihren Erlöser erkennen oder anerkennen.«

Die theologische Grundlage des interreligiösen Dialogs
Letztlich esteht die theologische Grundlage des religiösen Pluralismuss, der den VOINl der
Kirche empIohlenen interreligiösen Dialog legitimiert, ın der Idee, dass die ÖOkonomie des
Mensch gewordenen Wortes das Sakrament einer umfassender ÖOkonomie ist, die mıt der
religiösen Geschichte der Menschheit zusammenfällt. Wenn Ial den interreligiösen Dialog
theologisch rechtfertigen sucht, kommt INa  = auf das Mysterium der Inkarnation
zurück. Es genugt nicht SCNH, die Geschichte der Menschen se1 VO  ) jeher das Objekt
für die Samenkörner des ew1gen Wortes Gottes und die Eingebungen des Gottesgeistes.
Seit das Wort ın Jesus VO  — Nazaret leisch ANSCHOIMIN hat, hat ämlich das Mysterium
Christi,; der durch Tod und Auferstehung ist, ıne universale Reichweite für die
N:' menschliche Geschichte Miıt anderen Worten: DiIie Geschichte der Menschen War

niıemals sich selbst überlassen. Seit dem Auftreten jener chwelle, die der mMenschlıche (eist
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ist; ist die Geschichte der Freiheit ıne Geschichte VOIN un und nade, und 1st
möglich unterscheiden, Wädas der Anteil des religiösen Genies des Menschen und Was der
Anteil der Gabe Gottes ist DIe Universalgeschichte ist zugleic die Geschichte der 10 @
des Menschen nach dem Absoluten, das WIT (Gott CILMICHS; und die G Gottes nach dem
Menschen. Von nbeginn 1st die menschlıche Geschichte besamt Lübre das Wort
un: befruchtet UTE den Hauch des (Jeistes. Mit Karl Rahners Intuiıtion kann Ian die
Religionen als Manifestationen des allgemeinen Heilswillens (Gottes betrachten. Das el
dass s1e ihrer Begrenztheit 1im Bereich der Erkenntnis un ungeachtet ihrer Mängel
auf moralischem Gebiet ungeschickte un: stammelnde Versuche auf der ıare nach dem
wahren Göff se1in können. Der geschaffene Geist definiert sich als relativ Gott, nicht NUur

7A8 Schöpfergott, sondern dem Gott, der Nna: chenkt und sich In gröfßtmöglichem
Ma{ß mitteilen ll SO 1st die geschichtliche Offenbarung, die mıiıt der Geschichte des Volkes
Israel koinzidiert und mıt der Geschichte der Kirche hre Vollendunger das Sakrament
dieser transzendentalen Offenbarung, die der menschlichen Geschichte koextensiv ist

Von Anfang ist der Schöpfungsentwurf (Jottes eın Heilsentwurf ıIn Jesus Christus.
Man en L1UL das Kapitel des Kolosserbriefs. Irotz ihrer Irrtümer und Unvollkom -
menheiten wirken die vielfältigen Ausdrucksgestalten des religiösen Phänomens auf ihre
Weise einer besseren Manıitestation der unausschöpfbaren des Gottesgeheimnisses
IIMHEN Wie Edward Schillebeeckx SCIN»wird Gott unablässig In der Geschichte
erzählt.® Statt des Ax1oms » Außerhalb der Kirche eın Heil« sollte 111a eher Cn » Außer-
halb der Welt kein Heil«. In seliner Ansprache die Kardinäle nach dem TIreftfen VO  . Assısı
1mM Oktober 1986 erklärte Johannes Paul II., das Engagement für den VO Konzil empfoh-
lenen interreligiösen Dialog lasse sich L1UT rechtfertigen, WE die religiösen Unterschiede
nicht eliner Reduzierung VO  - (GJottes Plan ührten Und setizte hinzu: »» S1ie sind weni1ger
wichtig als die Einheit dieses Plans %e

Die schwierige Aufgabe einer eologie der Religionen ist also, die 1e der Wege
ott denken, ohne die Einzigkeit der Mittlerschaft Christi beschädigen und ohne

das einz1ıgartıge rivileg des Christentums verschleudern, das L11UT 1m ezug EeSUuUSs
Christus Innn hat, welcher mehr 1st als eın Religionsstifter, da ott selbst ist, der kommt,

unter den Menschen wohnen. Man hat die rklärung OMINUS Iesus schon als
einen OpP der vielversprechendsten Versuche der katholischen eologie der Religionen
gedeutet. Das 1st s1e mitnichten. Man I1US$5 S1e als ıne sehr ernste Warnung manche
eologen auffassen, die versucht sind, der Förderung des interreligiösen Dialogs
willen die Heilsuniversalität Christi ın Frage tellen Dagegen ist doch viel eher die
Vertiefung des Paradoxes der enschwerdung, die Uu1ls erlaubt, den irreduziblen Wert der
anderen Religionen respektieren, ohne die Einzigkeit des Mysteriums Christi und des
Christentums irgendwie opfern.

In dem Verlangen, einen Dialog auf gleicher öhe miıt den anderen Religionen der Welt
etablieren, sind manche amerikanische eologen WI1IEe Paul Knitter® und Koger Haight”

und auch manche ihrer indischen ollegen verständlicherweise versucht, ıne

6 [)as l asst schon der lıtel SeINEeSs Übers. nach Documentation G  O Vgl.R HAIGHT, esusS, Symbol
Buches ankliıngen: Mensen als Ver- catholique, 1987, Nr.1933, 133-136 of GOd, Maryknoll/New York 1999
haal VO!?) GOd, dessen Gehalt wır autf 1e| insbesondere Paul KNITTER, (°2005)
Franzosisch wiederzugeben NO other ame Survey OT TIS- Ich erlaube mır den Hınwels auf
versuchten: I ’histoire des hommes, tlian Attitudes Toward grl Religions, merıne Studie The Christologica
recit de Dieu, arıs 1991 Deutsch; Maryknoll/New York 1981 (dt Fın Paradox d Hermeneutic KeYy LO
Menschen Die Geschichte Vorn Gott Gott viele Religionen. den Interrellgious Dialogue, n AVA
reiburg Br.1990 Absolutheitsanspruch des rısten- DINI/L OLT Hg.) Who O YOoU 5y

Lums, München 988) that University aı Otre Dame,
Indiana, 2004, RA
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pluralistische Position beziehen, die einen inklusiven Christozentrismus einem radikalen
Iheozentrismus opfert, dem zufolge alle Religionen einschlief{ßlich des Christentums
jene Sonne kreisen, die das Geheimnis Gottes oder der etzten Wirklic  eit des Universums
ISE S1e übertreten also die 10 hee die rklärung des römischen Lehramts rotfe Linlie
Unter dem Vorwand, dass » Gott allein«sind S1€e versucht, das eil In Jesus Christus

relativieren. Christus se1 ‚War eın normaltıver Weg für die Christen, aber se1 nicht der
einz1ge eilsweg für alle Menschen.

ach der eindeutigen Lehre des Neuen Testaments 1st SEWISS, dass ott VO ugen-
IC der Schöpfung selinen ewigen Heilsplan CHhristus. das pha und mega, hat
binden wollen Das hat jedoch niemals bedeutet, dass die Mittlerschaft Christi andere
Heilswege ausschlie(t, vorausgesetzt INan fügt sogleic hinzu, dass diese anderen e1ls-
WESC, insbesondere die Weltreligionen, 1L1UT abgeleitete Vermittlungen sind die rklärung
OMINUS Iesus pricht VO  5 »teilhabender Mittlerschaft«), die Heilswirksamkeit FEÜLE: besitzen
aufgrun ihrer verborgenen Verbindung mıt dem Mysterium Christi (Genau das hat auch
Johannes Paul I1 In seliner NZyklika über die Miıssıon elehrt: » Andere Mittlertätigkeiten
verschiedener Art un: Ordnung werden nicht ausgeschlossen, aber S1€E en doch L11UT

Bedeutung und Wert allein In Verbindung mıt der Mittlerschaft Christi und können nicht
als gleichrangig und notwendiger /Zusatz betrachtet werden« (Enzyklika Redembptoris MLSS1LO
1990], NT: 5)

Es 1st also möglich, einen konstitutiven und nicht 11UL normatıven Christozentrismus
mıt dem vereinbaren, Was INan einen inklusiven Pluralismus CHHNEN kann, der In ber-
einstimung mıt der Lehre des Konzils die posıtıven erte oder auch die Samenkörner
der ahrher un: des (Gsuten 1n den anderen religiösen Iraditionen erns nımmt. Um ın
den Dialog miıt den anderen Religionen einzutreten, I11USS$Ss 1{114l nicht zwangsläufig den
Christozentrismus einem unbestimmten Iheozentrismus opfern. (Jewilss wird Ian immer
einwenden können, der Universalitätsanspruch des Christentums erge einen gewIssen
Imperialismus gegenüber den Mitgliedern der anderen Religionen. och ich glaube, dass
sich die eologie der Religionen aufgefordert sieht, die Universalität der christlichen
eligion nicht mıt der Universalität des Myster1ums Christi verwechseln. Und L1UT

ıne Vertiefung des Paradoxes der Inkarnation kann u11l helfen, diesen Unterschied
respektieren. Wenn das Christentum mıt den anderen Religionen einen Dialog führen
kann, dann deshalb, weil die Prinzıplen selner eigenen Begrenzung selbst In sich rag
Um das verstehen, hat die eologie der Religionen immer wieder über das Mysterium
des leisch gewordenen Wortes meditiert10

Vom apostolischen Zeitalter ekennt die Kirche Jesus als Sohn Gottes. ıne aufgeklär-
te Theologie I1USS$s sich jedoch hüten, das historisch-kontingente Element Jesu und seın
christisch-göttliches Element identifizieren. Die Offenbarung der Absolutheit (Jottes In
der historischen Partikularität des ESUS VOINl Nazaret hilft u1ls verstehen, dass die Ein-
zigkeit Chhristi andere Manifestationen Gottes In der Geschichte nicht ausschlielst Es gibt
sehr ohl 1ne Identifikation Gottes ın EeSUS (im Sinne der realistischen Aussage In KolZ
» Denn In ihm allein wohnt wirklich die N Fülle Gottes«). Doch diese Identifikation
verwe1ls uns auf das unzugängliche Geheimnis Gottes, das sich jeder Identifnikation entzieht.
Das Christentum ist also nicht exklusiv gegenüber anderen religiösen Traditionen, die die
letzte Wirklic  eit des Uniyversums anders identifizieren.

Wenn Ianl dem Paradox der Inkarnation, muıt einem USAaTrucCc VO  - Paul! Tillich » die
Einheit des bsolut Universalen und des bsolut Konkreten«, esthalt, 1st Ian imstande, das
Christentum als historische eligion entabsolutieren un: seinen dialogalen Charakter

bewähren. Seit ZWanZzıg Jahrhunderten kann keines der historischen Christentümer den
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Nspruc erheben, das Wesen des Christentums als eligion der abschliefßßenden Offtfen-
barung über das Geheimnis Gottes verkörpern. Man darf also nicht die Universalität
Christi als des leisch gewordenen Wortes und die Universalität des Christentums als
historischer eligion verwechseln. Das Gottesgeheimnis 1st koextensiv mıiıt der
Geschichte Das Christentum wiederum teilt die Relativität all dessen, Was historisch 1st.
egen bestimmte aktuelle Abweichungen eriınner das Lehramt Recht den
fassenden un: endgültigen Charakter der christlichen Offenbarung. IDie Offenbarung
aber, VO  - der das Neue Testament 108  9 erschöp nicht die reiche des Mysteriums
Christi und EeSUS selbst esteht nachdrücklich auf der eschatologischen LDimension seiner
Botschaft, WenNnn ankündigt, der Geist werde die Jünger 7AUDE Erkenntnis der ganNzen Wahr-
heit führen Joh 16,13) Es ist alsSO berechtigt SCH, dass die CArıstiliche ahrhelr weder
exklusiv noch auch inklusiv gegenüber jeder anderen ahrheı aus dem religiösen Bereich
1st S1ie 1st singulär und relativ gegenüber dem Teil Wahrheit, dessen Trägerinnen die
anderen Religionen Sind.

Das el dass die ın den anderen religiösen TIraditionen ausgestreuten Samenkörner
der ahrher und des (Guten der USdAruC des (Jeistes Christi se1ın können, der jeder
eıt In der Geschichte und 1m Herzen der Menschen wirkt ESs scheint MI1ır unpassend, ın
einer simplen ogl VOoO  — Vorbereitung und Erfüllung VO  z implizit christlichen Werten
sprechen. Man pricht besser VOIN christischen Werten. Darunter verstehe ich die Keime

Wahrheit, Gutheit un: Heiligkeit, die In verborgener Verbindung mıiıt der Christianitat
oder dem potentiellen christischen eın jedes Menschenwesens stehen, das nicht L1UT nach
dem Bild Gottes geschaffen Ist, sondern nach dem Christi, des Adam Gerade
ın ihrer Differenz werden S1e ihre letzte Erfüllung 1ın Jesus Christus en, selbst WEn

s$1e historisch ihre FExplikation nicht 1mM Christentum rleben DIie eologen werden das
Rätsel einer Pluralität religiöser TIraditionen In ihrer irreduziblen Differenz ntellektuell aus-

halten mussen. Diese Traditionen lassen sich nicht ohne welteres mıt dem Christentum
harmonisieren, und 1e den einz1igartıgen Wert der christlichen Offenbarung VCI-

kennen, wollte Ian diese VO  , der unvollständigen anrher der anderen Religionen aus

vervollständigen. Doch Je mehr WITFr die Je eigenen Reichtümer der Lehren und Praktiken
der anderen Religionen anerkennen, eher sind WITr imstande, einer schöpferischen
Reinterpretation der Wahrheiten kommen, die AaUus der Singularität des Christentums
hervorgehen.” ach (Gottes eigener Pädagogik In der Heilsgeschichte kann das Fremde ıne
prophetische Funktion für eın besseres Verständnis der Je eigenen Identität übernehmen.
Das gilt für die Erkenntnis Gottes, der immer gröfßer ist als die amen, die WITFr ihm geben,
un: gilt für die religiöse Beziehung Gott, die sich AUSSPaANNECN I11US$S5 auf die Vollkom -
menheit der » Anbetung 1m Geist und In der Wahrheit« hin

Der Sınn einer interreligiösen eologie
Seit vlerz1g Jahren hat sich die eologie der eligion tief greifen entwickelt. S1e wird
immer mehr einer eologie des religiösen Pluralismus, der sich die Frage nach der
Bedeutung der1e der religiösen TIraditionen 1m Rahmen des einzıgen göttlichen Heils-
plans stellt Doch das 1st noch recht wen1g. In der Fortsetzung einer olchen theologischen
Ortsverlagerung scheint uns das NEeEE Paradigma des religiösen Pluralismus aufzufordern,
darüber nachzudenken, Was eiıne echte interreligiöse eologie oder auch ıne dialogische
eologie seın könnte. Hier betreten WIFr eın noch offenes Arbeitsfe Doch damit nıicht
eın rein theoretisches Programm bleibt, möchte ich, 1ın wissenschaftstheoretischer Absicht,
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ein Pdal Regeln In Erinnerung rufen ! Als Erstes 1st der NtierschNh1e zwischen einer inter-
religiösen eologie un: einer vergleichenden eologie der Religionen hervorzuheben.
Sodann 111US$5 Ial sich nach dem einem olchen theologischen Projekt zugrunde liegenden
Begriff VO  e anrneil iragen. Und I1Nall INUSS die Folgen eines olchen theologischen
Modells für die Darstellung der zentralen Kapitel christlicher ogmati abschätzen.

4.1 Fuür iıne analoge Imagination
ESs gibt keine eologie der Religionen ohne 1ne geWISSe Komparatistik, die das Christen-
{U  3 un: die anderen Religionen vergleicht. Doch die komparative Methode, die 1mM Fach
Religionsgeschichte schon eLtiwas ıIn Misskredit geraten ist (aufgrund welchen Kriteriums 1st
diese oder jene Definition VOIN eligion bevorzugen?), ist In der eologie der Religionen
noch heikler In der Anwendung. Wie lässt sich die Je eigene Differenz jeder eligion
respektieren, WCII1 das einz1ıge Vergleichskriterium das als Archetyp er eligion geltende
Christentum ist< Es gibt allerdings auch ıne legitime Anwendung des komparativen Ver-
fahrens, die vermeidet, schon In Apologetik verfallen, W INa  - sich nicht damit
zufrieden gibt, 16 für 1G die strukturierenden Elemente jeder eligion Lehrinhalte,
1ı1ten un: Praktiken vergleichen und el die Unterschiede un Ahnlichkeiten
Z Christentum hervorzuheben. Man 1st Ja sehr chnell versucht, das, Was anders Ist; als
Verschlechterung oder aber als ferne Vorbereitung dessen beurteilen, Was ın der christ-
lichen eligion vollkommen realisiert 1st. Ich enke, ıne interreligiöse eologie 111US55 der
christlichen Einzigartigkeit treu und €e1 zugleic bestrebt leiben, die Originalität jeder
eligion respektieren.

Dazu ist wünschenswert, die simple ogi VO  =) Verheißung und Erfüllung und die
711 bequeme Unterscheidung VO  =) »implizit« un: »explizit« hinter sich lassen. Wie
Raymon Panikkar vorschlägt, esteht der intrareligiöse Dialog darin, den Blickpunkt des
anderen sich eigen machen, ohne arüber seine eigene Identität aufzugeben. Das
er gilt wen1ger, auf einem phänomenologischen Standpunkt verharren, der ıne
Verwandtschaft zwischen den konstitutiven Elementen jeder eligion sucht, deren
jeweiligen Verdienste evaluieren, vielmehr geht darum, jedes Element innerhalb des
religiösen Gesamtsystems, dem angehört, erfassen und prüfen, worın die Ge-
meinschaft mıt jenem Absoluten Ördert, das der chrıstlıche Glaube als den In Jesus Christus
offenbarten ott bezeichnet. Miıt anderen Worten: Man ware gul beraten, würde 111a sich
auf das tutzen,; Was David YaCy analoge Imagınatıon nennt, das el die Fähigkeit, die
Ähnlichkeit 1mM nterschle auszumachen. Iieses 1im eigentlichen Sinne hermeneutische
Verständnis 1st besonders kostbar, wenn darum geht, die religiösen Vorstellungswelten

vergleichen und €l sowohl vorschnelle Konvergenz als auch unversöhnliche Diskon-
tinuität meiden. Sobald ich ine geWIlSSse religiöse Posıtivıtat erkenne, die MIr TrTem: ist;
entdecke ich auch, worın S1Ee MI1r hilft, LIGLIE Sinnmöglichkeiten innerhalb meılner eigenen
christlichen Identität erforschen.

11 Ich nabe einen Vorbehalt 11- Parıs 2002, nrazisiert e A° meIne Die Idee der »Interreligiösen
uber aCcques DUpUIS vA USCrUuC eIne reziproke, aber asymmetrische Theologie « habe ich entwickelt n
ebrac| WEelll er glaubt, VOT] eINner Komplementarıtat zwischen der meıInem Autsatz Ehren VOT)]

christlichen Tradıition und den ande- aCcques DUupuls: Hom the Theologygewlissen Komplementaritat zwischen
der Einzigartigkeit der christlichen 16711 Traditionen. ch preche jeber OT Rellglous Pluralism LO nter-
Offenbarung und den Hartiellen VOIl] eIner möglichen Reinterpretation rellglous eOl0gy,
Wahrheiten der anderen rellgiosen der christlichen ahrheı VOlT] den n O’COLLINS Hg.)
Traditionen sprechen konnen. anderen religıosen Wahrheiten dU'  A In Many and Diverse VVays
In seinem letzte Buch, La rencontre n onor OT Jacques Dupuls,
du Christianisme et des rellgions, Maryknoll/New York 2003,
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Eın anderer Status der ahrheı in der eologie

Wenn der interreligiöse og allmählich YAUE Hor1izont der eologie des 21. Jahrhun-
derts wird, ist klar, dass WIFr dazu aufgefordert sind, den Begriff der anrhneıt, der R ENAUSE

gebräuchlichen eologie zugrunde liegt, einer RevIision unterziehen. [DIie besagte
eologie hat sich auf ıne derart absolutistische Konzeption VO  - anrhner 1m Sinne der
ogi der kontradiktorischen Aussagen berufen, dass s1e nicht denken vermochte, 11a

könne verschiedene Wahrheiten anerkennen, ohne sofort den eigenen Wahrheitsanspruch
beschädigen. S1e konnte S1€e höchstens als abgeschwächte Wahrheiten oder als ferne

Vorbereitungen auf die anrner betrachten, deren Monopol S1E innehatte und die S1€E mıiıt
einer überragenden und allintegrierenden ahrheı identifnzierte. Die rklärung OMINUS
Iesus hat das Verdienst, die fundamentalen Wahrheiten des christlichen aubens über
die Einzigkeit un: Universalität des Heils In EeSUS Christus In Erinnerung rufen, aber
S1€e steht noch sehr unter dem Zeichen eines unüuberwindlichen Dilemmas zwischen
Absolutismus und Relativismus. Die eologie der Zukunft wird jedoch beweisen mussen,
dass die ahrhneıt, die S1€E bezeugt, weder exklusiv noch inklusiv gegenüber den Wahr-
heiten ist, welche die anderen Religionen bergen können. Weil WIT das Relative immer als
Gegensatz AB Absoluten verstehen, fehlen uUu1ls die Worte, 1ne CArıstliıche Wahrheit

bezeichnen, die relativ 1st 1mM Sinne VO  Z relational dem Teil ahrheit, der anderen
Religionen inhärent ist.

iıne interreligiöse eologie musste die Schwingungen einer anrheı entfalten, die
näher biblischen Wahrheitsbegriff ist. Es 1st nicht leugnen, dass die klassische
eologie den Korrespondenzbegriff von anrneı 1m aristotelischen Sinne bevorzugt hat,
dem zufolge sich 1M Urteil die Adäquation VO  - Verstand un: Wirklic  eit ausspricht. Folg-
ich War das Gegenteil VO  - anrhneı natürlich das alsche Es ware wünschenswert, sich auf
ıne ursprünglichere ahrher berufen, die anrneı als Manifestation; dieser Begriff
verwelst u1ls auf ıne VOINN Wahrheit, die noch verborgen 1st. Auch WEn Heidegger
iıne seltsame Unkenntnis der anrner 1m hebräischen ınn beweist, ist nicht u.  N;
die aletheia und die ahrhel 1MmM biblischen Sinn einander anzunähern. Das ursprüngliche
Wesen der anrnhner 1st die Eigentümlichkeit dessen, Was nicht verborgen bleibt. Statt also
die verschiedenen Wahrheiten der religiösen Traditionen als Kontradiktionen einander
gegenüberzustellen, sollte 11a jedes Mal ihre historische und textliche Kontingenz In An-
schlag bringen. Im Zeitalter des religiösen Pluralismus ist die historische erufung der
christlichen eologie, den eschatologischen Tlenor ihrer eigenen Sprache als Wahrheits-
prache betonen. Dann könnte der interreligiöse Dialog, schwer überwindbarerer
Divergenzen, jeden Partner VO Dialog ZAHT: gemeinsamen Feler einer höheren ahrneı
Jenseı1ts der partiellen Annäherung einer jeden partikulären ahrher ren

iıne andere Praxıs des Lehrbetriebs ıin ogmati
In der 1C einer interreligiösen eologie bliebe der Einfluss des interreligiösen Dialogs
auf alle großen TIraktate eiıner dogmatischen eologie zeıgen. Man kann sich nämlich
nicht damit egnügen, ın den theologischen Lehrbetrie einen UuCI), der eologie der
Religionen gewidmeten Kurs einzuführen. Es geht 1ne Dimension, die der aNnzeCnh
eologie koextensiv ist und einer Reinterpretation der großen Wahrheiten des aubens
unter ezug auf die Trahlen der anrher führt,;, VO  - denen die anderen religiösen TYadı-
tionen ZCUSCN. Ich habe bereits das Paradox der Inkarnation angesprochen, das ıIn gewilsser
Welse den dialogalen Charakter der christlichen eligion begründet. Hıer 1Un beschränke



Unterwegs einer »interreligiösen eologie«
ich mich darauf anzudeuten, WI1eEe WITr unls dem Geheimnis Gottes und dem zentralen Begriff
VOI eil oder Befreiung annähern könnten.

Wıe an INan überhaupt ber das Geheimnis Gottes, des Einen und Dreifaltigen,
sprechen, ohne den Monotheismus VoO  Z en un: Muslimen 1m Auge be-
halten? Der chrısiulıche Monotheismus als trinitarischer Monotheismus darf hinsichtlich
der göttlichen Einzigkeit nicht nachlässig werden, und el INUuSss sich VOT den beiden
symmetrischen Versuchungen des Modalismus un: des TIritheismus hüten Zugleich
aber 1st der utzen einer interreligiösen eologie, dass S1€e deutlicher macht, w1e der
dreieinige (;ott u1lls einlädt,;, über einen monolithischen Begriff VO  ) der Einzigkeit eines
als absolutes Sein gedachten Gottes hinauszugehen und iıne Einheit denken, die die
Unterschiede umgreift DIie TIranszendenz eines Gottes, der 1n seliner Selbstmitteilung
welt geht, dass eın Menschsein annımmt, ist 1ne Iranszendenz der 1e un nicht
HLn des Seins Im UÜbrigen kann uns der Dialog mıiıt den großen Religionen des kernen
stens, die ablehnen, das SOlute als personales TIranszendentes bezeichnen, helfen,
die immer noch anthropomorphe Vorstellung eines geschalfenen Ich un elines göttlichen
IDu überwinden. Im Bereich der personalen Erfahrung bestehen reale Konvergenzen
zwischen dem advaita als edanken der Nichtunterscheidung un: den tiefsten Intuitionen
der christlichen Weisheit 1mM Zeichen der negatıven eologie.

Das eil als Befreiung des Menschen 1st das gemeinsame Ziel er Weltreligionen. Es
ware das roprıium einer interreligiösen eologie, 1ne nalogie aufzuzeigen In der Art
und Weise, wI1Ie sich die konstitutiven Elemente jeder eligion jenem Ziel, nämlich eil
und rlösung des Menschen, In Beziehung setizen. Man 111US5 die Originalität der christ-
lichen rlösung In Jesus Christus als Befreiung VOIl un: un: Tod und als eschen des
begonnenen ewigen Lebens hervorheben Aber zugleic kann uns ıne rößere Vertrautheit
mıt den anderen religiösen Traditionen, VOT em des Fkernen UOstens, vorsichtig machen
gegenüber einer sehr auf das eil als Befreiung VO  = der un fokussierten Konzeption.
Angesichts der undeutlichen Erwartungen unNnseTeTr Zeitgenossen kommt daraufc alle
Schwingungen 1m christlichen eil besser vernehmbar machen nicht LLUTE insofern
dieses Versöhnung mıt Gott 1St, sondern auch Heilung des nnhNneılen der conditio humana
und Lebensweisheit, das aber heift als Versöhnung mıt dem eigenen Selbst un mıt der
SAaNZCN Schöpfung.
Aus dem Französischen übersetzt VoNn Michael Lauble

Vgl Claude GEFFRE,
La Verite dUu christianisme ‘ age
dUu Dluralisme religieux,
In Angelicum (1998) 171-192
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Zusammenfassung
Der religiöse Pluralismus 1st ZU Horizont der zeitgenössischen eologie geworden. Einer

des VEITSANSCHENHN Jahrhunderts etablierten (Religions-) Iheologie der rfüllung, die
aus patristischen Quellen chöpfte un sich die Hegelianische dee des Christentums
als » absoluter Religion« anlehnte, stehen T1EUEC Herausforderungen der Pluralität und
Alterität gegenüber. Iiese mussen über vertiefte Einsichten In das Mysterium und Pa-
radox der Inkarnation ANSCHANSCH werden, die Blickpunkte des Anderen einnehmen

können, ohne die eigene Identität aufzugeben, SOWIE den Begriff der anrnhner He

denken als auch die theologischen Iınıen anderer Religionen 1n das Je eiıgene Lehrsystem
integrieren.

Summary
Religious pluralism has become the horizon of contemporarYy theology. New challenges
of plurality and alterity confront eology (of religions) 16 Was TMILY established In
the middle of the last century, drew from patrıstic SOUTCES; and ollowe the egelian dea
of Christianity » absolute Religi0n «. These challenges have be ea with Dy of
eepehE insights into the mYystery and paradox of the incarnatıon In order be able
adop the points of VIECW of the other without relinquishing OW.: identity ell
e-think the concept of truth and integrate the theologica. lines of other religions into
each OW. doctrinal SySstem.

Sumarıo
pluralismo religi0so ha deven1ido e] horizonte de la teologia contemporanea. Frente

la teologia de la religion JUC estableciö mediados del siglo pasado, inspiraba los
padres de la Iglesia, partıa de las categor1as de culminacion cumplimiento orientaba

la vision hegeliana del Cristianismo OIlNO Ia » religion absoluta«, hoy presentan la
pluralidad la alteridad OIlNlO UCVOS5 desafios. STOS sölo pueden SCT asumı1dos partiendo
de V1S10Ne€eSs MmMas profundas del mister10 de la paradoja de la encarnacion Para poder AaSsı
aceptar e] de vista de los Otros, SIN perder la propla identidad Tambien debe SEr

repensado e] de verdad, integrando las lineas teolögicas de las demaäas religiones
e] prop10 sistema doctrinal.



Überlegungen ZU Beitrag einer
trinitarischen und pneumatologischen
Christologie ZUTT christlichen
eologie der Religionen
VO  b Gilles EmerYy 0}

»} Der Heilige Geist bietet en die Möglichkeit d. dem österlichen Geheimnis In einer ott
bekannten Weise verbunden SEIN. « Diese Aussage des /weiten Vatikanischen Konzils
(Gaudium et Spes, Nr. 22) vereıint wWwel Hauptprinzipien der christlichen Reflexion über die
Gewährung des Heils Einerseits ekräftigt S1e das universale Angebot der göttlichen Nnade,
indem S1€E 1ne schon mehrmals VO neuzeitlichen katholischen Lehramt formulierte \WeyESs
gabe vertieft. Andererseits versteht S1e das eil als Werk des (Geistes In Bezug auf Christus
Jesus Wer auch iImmer die Empfänger sind das eil kommt aus einem Handeln des
Geistes, das das österliche Geheimnis Christi aktualisiert. Liest INla  — weıtere Konzilstexte,

kann INla  - denselben pneumatologischen und christologischen ezug auch der Aussage
der rklärung Nostra Aaetfate (Nr. 2) zuschreiben, die darlegt, dass die katholische Kirche mıt
aufrichtigem Ernst die Handlungs- und Lebensweisen, die Vorschriften un: Lehren der
anderen Religionen betrachtet, dass S1€e nichts VO  =) dem, Was In diesen eligion wahr und
heilig ist, verwirft und dass S1e In ihnen »eınen Strahl jener ahrher ‚anerkennt|], die alle
Menschen erleuchtet«. Das 1st das,; Was in Jungerer eit auch die rklärung OMINUS Iesus
hinsichtlich der eiligen CNrıften der anderen Religionen ekräftigt hat Diese cArılten
»erhalten VOoO Mysterium Christi jene Elemente des (Gsuten un: der nade, die In
ihnen vorhanden SiNd« (Nr. 8):

Diese Elemente en die CArıstliche eologie dazu EIN.; eingehender über die
Christi und selnes (Jeistes bei der Erfüllung des universalen Heilswillens Gottes nach-
zudenken. In der Perspektive dogmatischer eologie werden WITFr u1nls daraufbeschränken,
ein1ige Aspekte VO  , Christologie und Pneumatologie, insbesondere die gegenseıltige Be-
ziehung zwischen dem (Geist und dem Mysterium Christi JeSm; untersuchen. Im Wege
VON Frage und Aussage möchten WITr feststellen, WI1IE ıne trinitiarische und pneumatische
Christologie ZALT: Entfaltung eiıner christlichen eologie der Religionen beitragen annn
Dabe:i werden WIFr auf die VOI der eologie des Ihomas VO  z Aquin bereitgestellten Mittel
zurückgreifen.

Christliche eologie des religiösen Pluralismus

Unter den egen, die sich auftun, der Universalität des Heils echnung tragen, das
ott allen Menschen anbietet, und gleichzeitig der Einzigkeit Christi Jesu WIe auch dem de-
initiven Charakter der Erfüllung des Heils 1n Christus Jesus erecht werden, verdient die
»trinıtiarische Christologie« besondere Aufmerksamkeit. Im Grunde en die biblischen

KONGREGATION FÜR DIE LAU- versalıt: Jesu Christ! und der Kırche
BENSLEHRE, Erklärung Dominus esus ( Verlautbarungen des Apostolischen
UÜber die Einzigkeit und die Heilsuni- Stuhls 148) Bonn 2000, 11

ZI1NTE Yl Jahrgang 200 / 29-39
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un: dogmatischen tudien schon ange den Wert einer » hılialen « un »pneumatischen «
Christologie gezeigt.“ [Die Forschung über ıne CArıstiliıche eologie der Religionen annn
hier indes NEUEC Entwicklungen beitragen. Wiır denken spezie. den Weg, den aCcques
Dupu1s 1m zweılıten Teil selnes Buches ers UNE theologie chretienne du pluralisme religieux”
und In verschiedenen Aufsätzen diesem 'Ihema beschritten hat Ie Frage, die sich tellt,
1st olgende: Wilie kommt 1im Rahmen des einzıgen Heilsplans, den Gott für die Menschheit
hat, angesichts ihrer unterschiedlichen Lebensumstände das eil den Einzelnen und

den religiösen Gruppierungen DIe VO  . Dupui1s vorgeschlagene Antwort vereınt drei
komplementäre Aussagen: Erstens » die permanente Aktualität und universale Wirksamkeit
des Christus-Ereignisses, ungeachtet der historischen Partikularität dieses Ereign1SSeS«;
zweıltens » die wirkende universale Gegenwart des LOgOs Gottes, dessen Handeln nıicht
auf die menschliche X1STeNZz beschränkt Ist; welche 1im Geheimnis der Menschwerdung
ANSCHOINIT hat«: drittens »das ebenfalls universale Handeln des Geistes Gottes, das
Urc dessen Ausgiefßung TG den auferstandenen un: verherrlichten Christus weder
beschränkt noch erschöp wird«.*? DIieses Modell VOIN trinitarischer Christologie lässt sich
als » inklusivistischer Pluralismus« kennzeichnen.” ESs erlaubt, die Grundlagen egen für
die Anerkennung eines Pluralismus In der Art, WI1e (‚ottZeil der Menschen eingreift.
SO will die Universalität des göttlichen Heilshandelns aufzeigen und dem Wert der Ele-
mMente VO  - » Wahrhei und Gnade« (vgl. Ad gentes, Nr. 9) iın den verschiedenen Religionen
echnung tragen, el aber die Jesu Chhristi für das eil der ganNnzech Menschheit
wahren. SO lässt sich die1e der Religionen denken, ohne dass auf die ejahung der ein-
zıgartıgen Heilsmittlerschaft Christi Jesu verzichtet wird:; das aberel die unüberbietbare
» Konzentration« der Selbstoffenbarung und Selbstmitteilung (Jottes ın der Menschwerdung
des Wortes anzuerkennen.®

Dieses Modell VO  e trinitarischer un pneumatischer Christologie zeichnet sich be-
sonders UuUrc die Behauptung einer zweifachen Überschreitung AaUus Einerselits über-
schreitet das Handeln des Wortes als olchen des Wortes iın seliner Gottheit) die Tätigkeit
der Menschheit,; die 1n Christus eSuSs aNgCHNOMM hat. [DIie göttliche Tätigkeit des
0g0S erschöp sich nicht ın seinem USaruc. MC die mMenscnNlıiıche Natur des LOgOS: Es
gibt auch ach der Menschwerdung i1ne universale und fortgesetzte Tätigkeit des Wortes

Je! eronıka GASPAR, eiınmal In der Geschichte stattgefun- Jeu 19010081 tel l 1901001 ncarne
den hat, für iImmer; aber das Handeln wıe nm / für alne nappereCristologia pnNneumatologica In alcunı

autorIı postconciharı (1965-1995). des LOgOS als olchen ıst NIC| auf UÜbersicht siehe ans VWALDENFELS,
Status quaestionIs Drospettive, ROom diese Tortdauernde Menschheilt He- Christus und die Religionen,
2000 035-0637; Michael esus schränkt, selbst nıcht IM verherrlich- Regensburg 2002 52-56

DUPUIS, LE Verbe de DIieu, Jesusund der Gelst Grundlagen eIıner EIST- ten Stande des Auftferstandenen«;
Christologie, Neukirchen-Vluyn 2001 ERS.; LE Verbe de JeU TTT tel Christ wıe Anm. 4), 530-531

Französisch: Parıs 199 /, 307-582 al [T Incarne, n Andreas 11 DUPUIS, e er| de JeU
aCcques DUPUIS, . © Verbe de DIieu, BATLOGG/Marlano DEL!  DO/RKRoman 19010081 te| <l 19018081 incarne

Jesus Christ T 1es religions du monde, SIEBENROCK (Hg  S VWas den Glau- wıe Anm. 7), OE
n NRT 123 1 529-5406, hier 529 ben IN Dringt Fundamen- DUPUIS, | e er| de DIeu, Jesus

acques DUPUIS, The ru ll taltheologie n der >pur Jesu hristi, Christ wıe Anm. 4), 5 la1o%
Festschrift tur Kar! Neufeld 5 Ebd., 545ake YOu Free The e0Ol0gy

OT Rellgious Pluralism Revisited, I: reiburg L  I  i 2004, 500-516, nıer ema der dogmatischen Defini-
lLouvaln Studies 24 1999) 211-263, 513 » Das menschliche Handeln des tıon des Constantinopolitanums
hier 22  °) nkarnierten Wortes ıST ZWaT das SIN die Tatıgkeit der göttlichen atur

Uuniversale Sakrament des eilshan-DUPUIS, The Truth wıe Anm 5) und die Tatigkeit der menschlichen
240; vgl DERS., ers UNe theologie delns Gottes, aber 05 erschöp nıcht atur »ungeteilt, unverändert,
chretienne du pluralisme religieuX, das Handeln des Wortes.« unzerstuckelt und Uunvermischt C
Parıs 199 /, 480-4865 DUPUIS, The Tu wıe Anm 5), Vvgl. Jose (Hg.) Dekrete
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des Wortes dauert, nachdem SIEe on siehe insbesondere die Diskus-
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Überlegungen ZU  I Beitrag einer trinitarischen

Überlegungen zum Beitrag einer trinitarischen ...  31  Gottes als solchen, jenseits jeder Bedingtheit durch die menschliche Natur des inkarnierten  Wortes, auch in dessen verherrlichtem Zustand, so dass der Offenbarungs- und Heilswert  der Menschheit Christi das Offenbarungs- und Heilshandeln des Wortes nicht erschöpft.”  Andererseits — und das ist die zweite Überschreitung — ist das Handeln des Heiligen  Geistes nicht mit seiner Ausgießung durch Christus erschöpft. Man muss also anerkennen,  dass das Handeln des Geistes nicht ausschließlich an die Mittlerschaft der verherrlichten  Menschheit Jesu Christi gebunden ist, sondern sich über diese Mittlerschaft hinaus er-  streckt.® Diese These einer zweifachen » Überschreitung« stützt sich auf eine enggeführte  Lektüre des Dogmas von Chalkedon über die zwei Naturen Christi.” Sie impliziert nicht die  Existenz von zwei getrennten, unterschiedenen oder parallelen Heilsökonomien, sondern  hält mit Nachdruck an der Behauptung einer einzigen göttlichen Heilsökonomie fest,'® die  sich allerdings in einer Pluralität von »komplementären (untrennbaren) Aspekten« des  einzigen Geheimnisses des von Gott vorgesehenen Heils vollzieht.'! Diese Aspekte stehen  nicht einfach nebeneinander, sondern sind organisch verbunden, sofern man anerkennt,  dass das historische Christus-Ereignis, das Fleisch gewordene Wort, einen einzigartigen  Wert und eine Tragweite besitzt, die es »konstitutiv« für das universale menschliche Heil  machen,'* so dass die »unterschiedlichen, von den verschiedenen religiösen Traditionen  vorgeschlagenen Wege zusammen mit dem Christentum die Totalität des göttlichen Heils-  plans für die Menschheit bilden«.'*  Es steht außer Zweifel, dass eine trinitarische Christologie für eine christliche Theologie  der Religionen von Interesse und reichem Ertrag ist. Doch die zweifache Überschreitung,  die wir skizziert haben, das heißt die Art, wie das universale Heilshandeln des Wortes und  des Geistes »jenseits« der menschlichen Tätigkeit des Fleisch gewordenen Wortes ver-  standen wird, wirft Probleme auf. Mit Recht kann man sich fragen, ob eine trinitarische  Christologie nicht Raum gibt, um gewisse Aspekte der Beziehung zwischen dem Wort, dem  Geist und den Mysterien Christi im Fleische anders zu sehen.  2 Das Wort und seine Menschheit  Ein chalkedonischer Ansatz lädt dazu ein, die beiden Naturen des Fleisch gewordenen  Wortes und folglich seine beiden Handlungsweisen, wie sie das Dritte Konzil von Konstan-  tinopel lehrte, zu unterscheiden: Die göttliche Tätigkeit des inkarnierten Sohnes und seine  menschliche Tätigkeit vermischen sich nicht.‘“ Nun ist das Wort die Quelle aller Wahrheit  und aller Kommunikation mit Gott für alle Empfänger des Heils. Aber welche Verbindung  hat das universale Heilshandeln des Wortes als solchen mit seiner geschichtlichen und ver-  herrlichten Menschheit? Die Interpretation des Chalcedonense und seine Anwendung auf  die Auseinandersetzung mit der christlichen Theologie der Religionen bleiben offen. Man  kann indes der Meinung sein, dass eine trinitarische Christologie nicht dazu nötigt, ein  Heilshandeln des göttlichen Wortes anzunehmen, das sich, auch nach der Menschwerdung  und nach Ostern, »jenseits« seiner menschlichen Tätigkeit erstrecken würde, um Emp-  fänger zu erreichen, zu denen diese menschliche Tätigkeit nicht gelangen würde.  Eines der Hauptmotive, die herangezogen werden, um eine göttliche Tätigkeit zu  behaupten, welche das Ereignis Jesu Christi »überschreitet«, ist der natürlich endliche  Charakter der Menschheit Christi als solcher. »Die historische Partikularität Jesu erlegt  dem Christus-Ereignis unvermeidliche Begrenzungen auf. Dies gehört notwendig zu der  von Gott gewollten sakramentalen Ökonomie. So wie das menschliche Bewusstsein Jesu in  seiner Eigenschaft als Sohn seiner Natur nach das göttliche Geheimnis nicht zu erschöpfen31

(Jottes als solchen, Jenseı1ts jeder Bedingtheit AI die menschlıche Natur des inkarnierten
Wortes, auch In dessen verherrlichtem Zustand, dass der Offenbarungs- und Heilswert
der Menschheit Christi das Offenbarungs- und Heilshandeln des Wortes nicht erschöpft.‘
Andererseits und das 1st die zweıte Überschreitung ist das Handeln des eiligen
(Jelistes nicht miıt seiner Ausgiefßung Ure Christus erschöpft. Man 111USS$S also anerkennen,
dass das Handeln des (Geistes nicht ausschlie{fßlich die Mittlerschaft der verherrlichten
Menschheit Jesu Christi gebunden Ist, sondern sich über diese Mittlerschaft hinaus CI-

streckt.® Diese TIhese einer zweitfachen » Überschreitung « stutzt sich auf ıne enggeführte
Lektüre des Nogmas VOIN halkedon über die wel Naturen Christi.? S1e impliziert nicht die
Ex1istenz VO  e wel getrennten, unterschiedenen oder parallelen Heilsökonomien, sondern
hält mıiıt Nachdruck der Behauptung einer einzigen göttlichen Heilsökonomie fest, ”® die
sich allerdings In einer Pluralität VOoNn » komplementären (untrennbaren) Aspekten« des
einz1ıgen Geheimnisses des VOIN ott vorgesehenen Heils vollzieht. ! Diese Aspekte stehen
nicht infach nebeneinander, sondern sind organisch verbunden, sofern 111all anerkennt,
dass das historische Christus-Ereignis, das leisch gewordene Wort,;, einen einz1ıgartigen
Wert und ıne Jragweite besitzt, die » konstitutiv« für das universale menschlıche eil
machen,“ dass die »unterschiedlichen, VOIN den verschiedenen religiösen Traditionen
vorgeschlagenen Wege INnmMen mıiıt dem Christentum die Totalität des göttlichen eils-
plans für die Menschheit bilden«.

Es steht außer Zweitfel, dass 1ine trinitarische Christologie für iıne cNrıisiliche eologie
der Religionen VO  . Interesse und reichem Ertrag ist Doch die zweitfache Überschreitung,
die WIT ski7zziert abDen, das el die Art,; WIeEe das universale Heilshandeln des Wortes und
des (Geistes »Jenselts« der menschlichen Tätigkeit des leisch gewordenen Wortes VCI-

standen wird, wirft Trobleme auf. Mit Recht kann INa  z sich fragen, ob ıne trinitarische
Christologie nicht aum Sibt, geWIlsse Aspekte der Beziehung zwischen dem Wort, dem
Geist un: den Mysterien Christi 1m eische anders sehen.

Das Wort un! seine Menschheit

Fın chalkedonischer Ansatz ädt dazu e1n, die beiden Naturen des leisch gewordenen
Wortes un: olglic. seine beiden Handlungsweisen, WI1IeE S1E das Dritte Konzil VO  e Konstan-
inopel lehrte, unterscheiden: DIie göttliche Tätigkeit des inkarnierten Sohnes und seline
MmMenschlıche Tätigkeit vermischen sich nicht.!* Nun ist das Wort die Quelle er anrner
und er Kommunikation mıiıt Gott für alle mpfänger des Heils Aber welche Verbindung
hat das universale Heilshandeln des Wortes als olchen mıt seiner geschichtlichen und VCI-

herrlichten Mensc  el Die Interpretation des Chalcedonense und seine Anwendung auf
die Auseinandersetzung mıiıt der christlichen eologie der Religionen leiben offen. Man
kann indes der Meinung se1n, dass eiıne trinitarische Christologie nicht dazu notigt, eın
Heilshandeln des göttlichen Wortes anzunehmen, das sich, auch nach der Menschwerdung
und nach Ostern, »Jenselts « seliner menschlichen Tätigkeit erstrecken würde, Emp-
fänger erreichen, denen diese menschliche Tätigkeit nicht gelangen wuürde.

Eines der Hauptmotive, die herangezogen werden, 1ıne göttliche Tätigkeit
behaupten, welche das Ereign1s Jesu Christi » überschreitet«, ist der natürlich endliche
Charakter der Menschheit Christi als olcher. » [IIie historische Partikularität Jesu erle
dem Christus-Ereignis unvermeidliche Begrenzungen auf. Dies gehört notwendig der
VO  ] Gott gewollten sakramentalen Okonomie. SO WI1Ie das mMenscnNliıche Bewusstsein Jesu In
seliner Eigenschaft als Sohn seiner Natur nach das göttliche Geheimnis nicht erschöpfen
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vermochte und somıt die Offenbarung Gottes, die vermittelt, begrenzt bleibt, erschöp
analog das Christus-Ereignis nıicht un: kann auch nicht erschöpfen die Heilsmächtig-
eit Gottes. « Ist eın kontingentes, einzigartiges re1gn1s denn nicht unweigerlich 11756
radıkale raum-zeitliche Begrenzungen gekennzeichnet, die seinen FEinfluss einschränken?
Man 11USS$5 diese Frage In ihrem SahıZel! Gewicht wirken lassen. » DIie Tätigkeit des Wortes
als olchen überschreitet die TenNzen der eıt und des Raums un: olglic darf seine
Heilsmächtigkeit nicht eingeschränkt werden, indem Ial S1€e infach mıt dem historischen
Christus-Ereignis identihnziert.d » Die erleuchtende und eil schaffendeades Wortes
wird TG die Partikularität des historischen Ereignisses nicht eingeschränkt. Es ITans-
zendiert alle Barrıeren VO  - aum un: Zeit. «! Die Problemstellung ist offenkundig: Die
raum-zeitlichen Begrenzungen der historischen Tätigkeit Christi in ihrer radikalen KON-
tiiıngenz mıt all den Bedingtheiten, die S1€e impliziert, scheinen die universale Weite und 1eTie
selner menschlichen Tätigkeit Jenseıts bestimmter renzen behindern

[Iie CNArıstliche Iradition hat jedoch Wege bieten, die erlauben, einen weiıter rei-
henden eil schaffenden Einfluss der Menschheit Christi anzuerkennen. Wır denken€l
besonders die Tre des heiligen Ihomas VOIl quin über die derna Christi und
über das; Was die » Instrumentalursächlichkeit« dieser Menschheit nannte. Wır wollen
diese beiden Erklärungswege kurz skizzieren und beginnen mıt der der Naı

In seiner Christologie legt Ihomas, äufıg unter Bezugnahme auf Joh 1,16 (»aus selner
en WIT alle empfangen, na über Gnade «) und auf Joh 3,34 »ott gibt den Geist

unbegrenzt«), dar; dass sich die Menschheit Christi einer Gnadenfülle ohne Ma({fis erfreute.
Obwohl S1€e In ihrem Wesen als heiligmachende Naı ndlich ist, besitzt die Na Christi
1ıne Intensität un: Weite, die Ihomas als »unendlich « qualifiziert, nicht LL1UT hinsichtlic
der €e1se, WI1e Christus die na für sich selbst besafß (»persönliche Gnade«), sondern
auch 1m 1NDI1C darauf, WI1e S1€e anderen weitergibt ()> HA des Hauptes «) Gegründet
auf die Einheit VO  e Menschheit un Gottheit In der Person des Wortes, aber formal VO  z

dieser hypostatischen Unı1on unterschieden, gie die Salbung des Geistes In der Mensch-

15 DUPUIS, e er| de Jeu IHOMAS VON UIN, Compen- IHOMAS VON UIN, UMMA
9018081 tel al 901888 incarne wıe "um theologiae, Pars Ca 215 theologiae IT d.3
Anm 7) 543 » [ ula absque 1116e711SUTa pirıtus IHOMAS VON UIN, e

DUPUIS, LE Verbe de Dieu, Jesus dona acceplit, Virtutem absque veritate, .29 Q »ET QquIa Christus
Christ wıe Anm A) 533 1NEerNsUulTa effundendl, QqUOd ad gratiam In creaturas rationales QUO-

Ebd 544 cCapıtıs nertinet, UT scCilicet SUaA gratia ammodo effectus gratiarum inTflult,
1e insbesondere TIHOMAS MMOTN Ssolum SsuTtfficiat ad salutem nOom- Inde ST quod \pse ST orincıplum

VON QUIN, UuUumMMA theologiae IIT, 1U alıqguorum, sed etiam totIıus quodammodo OmnıIS gratiae Ü d

0527 und mundl, secundum llu Ioan 12 dum humanitatem, SICUT EUS ST
Fuüur Thomas VOT)] ul ST der el pse est propitiatio DrO neccatis orincıpium Oomnıs Vgl

Mittler YISTUS als Mensch: siehe nostris, el 11071 solum VTO nostrIis, sed veritate, q. 186 a sa(d Contra
SuUumMmMAa theologiae I, 26 atiam DTO totıus mundı!. Adadlı autem »Ipse |Christus] ST nobIs orincıpIium

IHOMAS VON UIN, In Dotest al plurium mundorum, S| gratiae SICUT Adam orincıpium NnNatu-
Matthaeum 12,18 » In Arısto essent DITZ leiche Aussage Sr - (de ]«
110 solum de >Spirıtu, sad otum scheint n Lectura In oannem Ya  S TITHOMAS VON UIN, UMMAOA
pirıtum {fudit Uut abetur fol T, »{ Ut scilicet gratia Christi MOTN theologiae I © E a.9, ad 9 BA en
Non ad Adatus est ] solum sutfficiat ad salutem homiınum a OEZ a 5 ad Lectura In I0aNn-
Spirıtus al IS XT, Requiescet aliqguorum, sed hominum totius NE:| 1,16 und 4565 In ad Gala-

EJ):| Spiritus Domin. FT NOC mundi, secundum illu fo) H2 (AdS 3: In :DIS: ad Hebraeos 2,9
Inquantum Tormam SErVI.« etiam olurium mundorum, S| IHOMAS VON SuUumMmMa
21 IHOMAS VON UIN, De « theologiıae IIl .39 a.6 arg.4

IHOMAS VON QUIN, l ectura Inveritate, U.29 d » Ad »Spirıtus Sanctus hristo n
dat EUSs pirıtu hominibus, Nile oannem 1,16 » Plenitudo gratiae, allos derivatur; secundum llu
(10!| ad sed SICUT otfum YUdE ST n Christo, ST omnNIUM fo) .16 De plenitudine I0S 1105

1PSO genutt Filium >SUUuTT!, Ta gratiarum YUaE SUnNt In Oomnıbus aCCepIMUS.«
Incarnato FI{10 SUO o1um pirıtum intellectualibus creaturıs C THOMAS VON UIN, umma
SUUTT! [1O71 Darticularıter, 1071 IHOMAS VON UuUumMMAa theologiae IIT, PE ad Vgl.q. 27
VEr subdivisionem, sed universaliter theologiae IIT, Vgl. /n q.64 : 38 UMMAOA theologiage SE
21l generaliter. ad Hehraeos L Q.112 a. 1, ad
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Überlegungen zum Beitrag einer trinitarischen ...  33  heit Jesu eine Überfülle göttlichen Lebens aus, die aus ihm nicht nur den hervorragendsten  Empfänger der Gnade macht, sondern auch ihren Spender.'® Christus hat die Gnade, das  heißt das Prinzip des Lebens mit Gott, empfangen und ebenso die Gaben des Heiligen  Geistes (Gotteserkenntnis und Gottesliebe) — nicht nur für ihn selbst, sondern in seiner  Eigenschaft als Erstgeborener von vielen Brüdern, das heißt insofern er der archegös ist, der  alle, die er zu sich ruft, mit sich zum Vater führt. Diese Gnadenfülle situiert die Mittlerschaft  im menschlichen Sein Jesu.'® »In Christus hat [Gott] nicht nur vom Geist, sondern den  ganzen Geist ausgegossen [...]; und dies soweit Christus Knechtsgestalt hat. «*° Den ganzen  Geist (fotum Spiritum)! Das ist die außerordentliche Gabe, die der Menschheit Christi um  des Heils der Menschen willen verliehen wird. Thomas von Aquin greift zu diesem Thema  die Sätze der Glossa zu Johannes 3,34 auf: »So wie Gott aus sich seinen ganzen Sohn gezeugt  hat, hat er auch seinem Mensch gewordenen Sohn seinen ganzen Geist verliehen, nicht auf  partikuläre und partielle, sondern auf universale und generelle Weise.«* Darum genügt,  'Thomas zufolge, die Gnade Christi »nicht nur zum Heil einiger Menschen, sondern der  Menschen auf der ganzen Welt [...]; und man kann sogar sagen: vieler Welten, wenn sie  denn existierten «.”? Für Thomas partizipiert die Gnade, von der heute jeder Mensch in  Gemeinschaft mit Gott lebt, an dieser Gnadenfülle, die der Menschheit Christi verliehen  ward, damit er sie jedem Menschen mitteile: »Die Gnadenfülle, die in Christus ist, ist die  Ursache aller Gnaden, die in allen vernunftbegabten Geschöpfen sind.«?* Die mittlerische  Einzigartigkeit des Christus Jesus tritt also im Herzen der Heilsökonomie auf. Die Überfülle  des Heils wird den Menschen durch einen Menschen verschafft, Christus Jesus, der kraft  der außerordentlichen Heiligkeit seiner personal mit der Gottheit geeinten Menschheit  eine Fülle göttlichen Lebens empfangen hat, um sie allen mitzuteilen. Die Mitteilung dieses  göttlichen Lebens vollzieht sich durch die gesamte Existenz Jesu und, auf deren Höhepunkt,  durch sein Ostern.  In seinen Erklärungen wollte Thomas die universale Erstreckung einer solchen Mit-  teilung des göttlichen Lebens kennzeichnen. Kraft seiner Gnadenfülle besitzt Christus  die Macht, diese Gnade all denen mitzuteilen, die das Heil empfangen.“* Daher ist er das  Haupt aller Menschen, entsprechend verschiedenen Aktualisierungsgraden.”” » Da Christus  die Wirkungen der Gnaden irgendwie in alle vernunftbegabten Geschöpfe gegossen hat, ist  er selbst seiner Menschheit nach irgendwie das Prinzip aller Gnade, wie Gott das Prinzip  allen Seins ist.«*° Christus, das heißt das Wort, insofern es Mensch geworden ist, ist die  »Quelle aller Gnaden«, der » Urheber«” der Gnade. Kurz gesagt: » Der Heilige Geist fließt  von Christus auf alle anderen über, gemäß Joh 1,16: Aus seiner Fülle haben wir alle emp-  fangen. «*® Unter Berücksichtigung der hypostatischen Union und des Handelns des Geistes  (die determinierende Rolle des Geistes wehrt hier dem Verdacht eines » Christomonismus«)  sieht Thomas die ganze übernatürliche Ordnung unter der Lenkung Christi.  Die thomasische Erklärung der universalen Reichweite der Mitteilung des göttlichen  Lebens durch Christus beruht speziell auf der Lehre von der »Instrumentalursächlichkeit«  der Menschheit Christi. Nach der Auffassung der Alexandriner ist die Menschheit Christi  das Werkzeug (organon, instrumentum) seiner Gottheit, ein eigenes Organ, begabt mit Ver-  stand und Freiheit und geeint mit der göttlichen Person. »Die Gnade oder den Heiligen  Geist zu verleihen kommt Christus, insofern er Gott ist, aus eigener Machvollkommenheit  (auctoritative) zu; doch als Werkzeug (instrumentaliter) kommt es ihm zu, insofern er  Mensch ist, das heißt insofern seine Menschheit das Werkzeug seiner Gottheit ist.«*® Die  menschliche Tätigkeit Jesu als solche besitzt eine eigene, genau umschriebene, bestimmte  Konsistenz, so begrenzt wie die jedes anderen geschichtlichen Geschöpfs. Insofern aber die-  se menschliche Tätigkeit an seiner göttlichen Tätigkeit als deren eigenes Organ partizipiert,heit Jesu iıne Überfülle göttlichen Lebens aus, die aus ihm nicht 1L1UT den hervorragendsten
Empfänger der Naı macht, sondern auch ihren Spender.”® Christus hat die nade, das
el das Prinzıp des Lebens mıiıt Gott, empfangen und ebenso die en des eiligen
(Geistes (Gotteserkenntnis und Gottesliebe) nicht L1UTL für ih selbst, sondern in seiner
Eigenschaft als Erstgeborener VoO  — vielen Brüdern, das heifßt insofern der archegös Ist, der
alle, die sich ruft, mıt sich ZU Vater DIiese Gnadenfülle SITU1LeETr die Mittlerschaft
1m menschlichen Sein Jesu  19 » In Christus hat ott| nicht L1UT VO Geist, sondern den
ganzel Geist dAUSSCSOSSCH und dies SOWeIlt Christus Knechtsgestalt hat C DDen SanNzen
Geist (ftotum Spiritum)! Das 1st die aufserordentliche Gabe, die der Menschheit Christi
des Heils der Menschen willen verliehen wird. Ihomas VOIN quin grei diesem Ihema
die Satze der Glossa Johannes 3,34 auf: S0 wI1e ott AaUus sich seinen AaNZCH Sohn gezeugt
hat, hat auch seinem Mensch gewordenen Sohn seinen SaNzZChH Geist verliehen, nicht auf
partikuläre un partielle, sondern auf universale un: generelle Weise. «1 Darum genugt,
Ihomas zufolge, die na Christi »nicht 1Ur /AB8 eil ein1ger Menschen, sondern der
Menschen auf der aNZCNH Welt und Ianl kann [0327 gCH vieler Welten, Wenn S1€e
denn existierten «.“* Fur Ihomas partızıplert die na  G: VOoO  - der heute jeder Mensch In
Gemeinschaft mıt ott lebt, dieser Gnadenfülle, die der Menschheit Christi verliehen
ward, damit S1e jedem Menschen mitteile: » DIie Gnadenfülle, die in Christus ISt.: ist die
Ursache er Gnaden, die In en vernunftbegabten Geschöpfen Sind. %e DIie mittlerische
Einzigartigkeit des Christus Jesus Acıl also 1m Herzen der Heilsökonomie auf. [DIie Überfülle
des Heils wird den Menschen Urec einen Menschen verschaffltt, Christus Jesus, der kraft
der aufserordentlichen Heiligkeit seliner personal mıt der Gottheit geeinten Menschheit
ıne göttlichen Lebens empfangen hat, S1e en mitzuteilen. Die Mitteilung dieses
göttlichen Lebens vollzieht sich 1Irc die gesamte Existenz Jesu und, auf deren Höhepunkt,
1Ire seın (Ostern.

In seinen Erklärungen wollte Ihomas die universale Erstreckung einer olchen Mit-
eilung des göttlichen Lebens kennzeichnen. Kraft seiner Gnadenfülle besitzt Christus
die Macht, diese Nna| all denen mitzuteilen, die das eil empfangen.““ Daher 1st das
Haupt erMenschen, entsprechend verschiedenen Aktualisierungsgraden.“” » IJa Christus
die Wirkungen der Gnaden irgendwie In alle vernunftbegabten Geschöpfe hat, ist

selbst seiner Menschheit nach irgendwie das Prinzıp er nade, w1e ott das Prinzıp
en Se1Ins ist.«  26 Christus: das heift das Wort, insofern Mensch geworden ist, ist die
» Quelle er Gnaden«, der » Urheber «/ der Nna: 3B gesagt » Der Heilige Geist 1e
VON Christus auf alle anderen über, gemä Joh 1,16 Aus seliner en WIT alle CIND-
fangen. C Unter Berücksichtigung der hypostatischen Union und des andelns des Geistes
die determinierende des (Geistes wehrt hier dem erdacCc elines »} Christomonismus «)
sieht Ihomas die I1 übernatürliche Ordnung unter der Lenkung Christi

DIie thomasische rklärung der universalen Reichweite der Mitteilung des göttlichen
Lebens UÜrec Christus beruht spezie auf der Lehre VO  ; der »} Instrumentalursächlichkeit«
der Menschheit Christi ach der Auffassung der Alexandriner ist die Menschheit Christi
das erkzeug (organon, instrumentum) seiner Gottheit, eın eigenes rgan, begabt mıt Ver-
stand und Freiheit und geeint miıt der göttlichen Person. » [DIie na oder den eiligen
Geist verleihen kommt Christus, insofern (Gott ist, aus eigener Machvollkommenheit
(auctoritative) Z doch als Werkzeug (instrumentaliter) kommt ihm E insofern
Mensch ist, das el insofern seine Menschheit das Werkzeug seıiner Gottheit ist. «  29 Die
mMenschlıche Tätigkeit Jesu als solche besitzt ıne e1gene, Jnl  u umschriebene, bestimmte
Konsistenz, begrenzt wI1e die jedes anderen geschichtlichen Geschöpfs. Insofern aber die-

mMenschliıche Tätigkeit seliner göttlichen Tätigkeit als deren eigenes rgan partızıplert,
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empfängt sS1e die Kraft, ebenso weIıt reichende und universale en verleihen WI1e die
seliner göttlichen Tätigkeit. [Diese »instrumentale « Tätigkeit (das Wort 1st analog und ohne
jede mechanische oder entpersönlichende Konnotation verstehen) beruht nıicht TAUEE: auf
der hypostatischen Uni1on, sondern auch auf der vervollkommnenden Gabe des eiligen
Geistes, die Christus Jesus zuteil wurde.* Der Geist ist 1m Zentrum der menschlichen
Tätigkeit Jesu.

Es geht hier nicht d diese Konzeption VO  > der » Instrumentalität« der Menschheit
Christi entfalten, doch zumindest ollten WIT für Ihema vier Aspekte hervorheben
Erstens Das Werkzeug vollführt selne instrumentale Tätigkeit NUTL, indem seine eıgene
Tätigkeit vollzieht.“ Es ist die eigene Tätigkeit der Menschheit Jesu In ihrer konkretesten
Realität, die /AGER ur: einer »universalen « Quelle des Heils rhoben wird. /weitens:
Indem die göttlich-menschliche Tätigkeit Christi betrachtet, emerkt Ihomas, dass
das der Menschheit Christi zugehörige irken, insofern diese menschliche Tätigkeit Von

der Gottheit bewegt ird und nicht LUr ın ihrer Iragweite als mMenscnNhliıche Tätigkeit als
solche gemä ihrer eigenen » Form«), kein anderes Wirken i1st als das des Haupthandelnden
selbst.** » DIe Tätigkeit des Werkzeugs, insofern Werkzeug Ist, 1st also keine andere als
die des Haupthandelnden. SO ist das irken der menschlichen Natur Christi,; insofern
s1e das Werkzeug selner Gottheit iSst, nicht verschieden VO Wirken der Gottheit Das Heil,;
UrC das die Menschheit Christi erlöst, ist nicht verschieden VON dem Heil,; das Urc seine
Gottheit geschenkt wird. %e Man kann diese rklärung noch erweıtern: Insofern INa  — e ın
selner » Instrumentalursächlichkeit« (das el insofern instrumental der Kraft der
göttlichen Tätigkeit partizipiert) betrachtet, ist das Wirken der Menschheit @iabekyuf welche
den Heiligen Geist ausgiei$t, nicht verschieden VOoO Wirken seiner eil schaffenden Gott-
heit In den Geheimnissen VO  - (Ostern un: ngsten ist die ÜT die Menschheit Christi
gewährte Sendung des Geistes keine andere als die ÜüTC seine Gottheit gewährte Sendung
des Geistes. Drittens DIie gewährte Wirkung behält das Kennzeichen des Werkzeugs, das
dem hervorgebrachten Werk mitgewirkt hat Die VO  : Christus dUSPCHOSSCIIC na rag
das Kennzeichen Christi Die erlösten Menschen partızıpleren der Naı Christi, der
die Gabe selnes eigenen (Jeistes verleiht, welcher wiederum seline Empfänger iın Christus
eingliedert. Viertens DIie Ausdehnung dieser » instrumentalen« Tätigkeit ist universal: Sie
verleiht das Heil,; indem S1e der Kraft der Gottheit partızıplert, »welche mıt ihrer AJ
gegenwart alle Orte und alle Zeiten erreicht«.**

olg INla  — diesem Ansatz, besitzt die menschlıche Tätigkeit des Menschen Christus
einen eil schaffenden Einflussbereich, der ebenso weit un tief 1st WI1IeEe der seiner (Jott-

IHOMAS VON UIN, UMMAG IHOMAS VON UMMAOA IHOMAS VON In
theologiae !T, U. / { ad criptum ad Tiıtum 3,6 »In Christo enım duastheologiae /IIl, 19 1, ad » Actio

Sententiis, N8) dist. 13 instrument! Inquantum est instrumen- nmaturas Invenımus, E1 ad utramque
d  p ad De veritate, Y. 29 5 s LuUum, a{i018 est alıa ab actıone DrINCI- Dertinet, quod TISTUS det pirıtum

aC 16 auch In ad Corinthios Dalis agentis, Dotest amen habere ‚ anctum Quantum quidem ad CIVI-
15;45 » Christus als Mensch hat VO! alıam operationem Drout est (65 Narn, Qquia est Verbum, UUO SIMU|
Heiligen Gelst die Vollkommenheit uaedam SIC gitur operatio QUaE est ei atre Drocedi UT Amor mor
seINes SeIns empfangen. « In selner humanae Nmaturae n Christo, Inquan- autem n nobıs Drocedt conceptio-
Lectura In oannem 1,16 fasst Thomas tum ST instrumentum divinitatis, MOn cordis, CUIUS conceptio ST verbum.
diese |ehre In einem Wort 31 est alıa ab operatione divinıtatis: Quantum VeTrOÖO ad humanam, quia
MEl » DIie Fulle Ariısti ST der Heilige 110711 enım est alla salvatio UUd salvat NISTUS accepit SUNMMManm plenitudi-
Gelst« (plenitudo Christi pst Spiritus humanitas Christi al diviniıtas AIUS. « [16]| eIUus, ITa quod DET eu  z ad
nNCtiuUSs IHOMAS VON umma derivatur. I0 .14 Plenum gratiae
371 IHOMAS VON UIN, SuUumma theologiae III, 56 1, ad eTt veritati!: Daulo DOost IV 16|
theologiae IIl, q. 62 1 ad de plenitudine RIUS 2I9)) {A&

IHOMAS VON Summa DIMUS gratiam DITO gratia. al 11L,14
Non enım ad dat eustheologiae IIl, 19 1 sol Thomas

nterpretiert hier die |Lehre des Dritten Spirıtum, eiIC C

Konziıls VOT Konstantinopel.
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Überlegungen zum Beitrag einer trinitarischen ...  35  heit. Die Menschheit Christi kollaboriert auf eine universale Weise mit seiner göttlichen  Heilstätigkeit, denn es handelt sich dabei um die eigene menschliche Tätigkeit des  göttlichen Wortes, so dass die Gnade, die heute jeden erlösten Menschen erreicht, aus  der historischen und konkreten Menschheit Christi kommt, aus einer determinierten  Menschheit, das heißt einer von der Jungfrau geborenen und im Ostergeheimnis ver-  herrlichten Menschheit. Indem es sein menschliches Handeln erhebt und an seiner  göttlichen Kraft nach Art einer causa efficiens instrumentalis teilhaben lässt, verleiht das  Mensch gewordene Wort der Eigentätigkeit seiner — in sich selbst radikal begrenzten —  Menschheit, Wirkungen hervorzubringen, die deren eigene Reichweite übersteigen, die  sie durch die Kraft der Gottheit überschreiten, das heißt Wirkungen hervorzubringen,  die sich ebenso weit erstrecken wie diejenigen seiner Gottheit, mit der sie zusammen-  arbeitet.  Es scheint also, dass man auf diesem Wege die Universalität des Heilshandelns  des Wortes als solchen und zugleich die Universalität der Heilsmittlerschaft seiner  historischen und verherrlichten Menschheit festhalten kann. Das ist nicht in einem  exklusivistischen Sinn zu verstehen, denn die Mittlerschaft Christi schließt den Beitrag  anderer Realitäten, die insgeheim an seinem Mysterium teilhaben, nicht aus; es ist damit  auch nicht prätendiert, dass Christus die absolute Lösung aller Religionen wäre, denn die  Unterschiede bleiben.  3 Christus und sein Geist  Eine analoge Aussage lässt sich formulieren hinsichtlich des Verhältnisses zwischen  Christus und seinem Geist. Uns scheint, wenn man ein Handeln des Geistes vertritt, das  den begrenzten Einflussbereich der Menschheit Christi überschreitet, so ist das nicht der  einzige Weg, wie wir dem universalen Handeln des Heiligen Geistes Rechnung tragen  können. Theologisch bekommt man das Handeln des Geistes auch in den Menschen der  verschiedenen Religionen und seinen Einfluss auf die in diesen Religionen enthaltenen  Elemente des Guten und der Gnade zu fassen, indem man anerkennt, dass diese Gaben  des Geistes aus dem Geheimnis Christi hervorgehen und dass sie die geschichtliche und  verherrlichte Menschheit Jesu einbeziehen. Wir können auch dabei wieder von den Re-  flexionswegen des heiligen Thomas profitieren. Weiter oben haben wir bereits angedeutet,  wie Thomas den Geist als das Agens des von Christus erfüllten Heils und als Frucht der  Tätigkeit Christi fasst: Im Mysterium seines Fleisches empfängt Christus den »ganzen  Geist«, um ihn unter aktiver Mitwirkung seiner Menschheit auszugießen. Die universale  Weite und Tiefe der Gabe des Geistes durch den Sohn als Mensch gewordenen ruht auf zwei  Fundamenten: auf der Fülle des Geistes selbst im Mensch gewordenen Sohn und auf dem  instrumentalen Handeln, das der Menschheit Christi ein Handlungsfeld zustellt, welches  sich ebenso weit ausdehnt wie dasjenige seiner Gottheit.  Die Erklärungen des heiligen Thomas lassen sich anhand seines Kommentars zum Titus-  brief 3,6 erhellen; dort zeigt er, dass der Geist vom Vater und von Christus Jesus geschenkt  wird: »In Christus finden wir zwei Naturen. Und dass Christus den Heiligen Geist schenkt,  betrifft seine beiden Naturen. Die göttliche, weil er das Wort ist: Vom Wort und zugleich  vom Vater geht der Geist als Liebe aus. [...] Und die menschliche, weil Christus die ganze  Fülle des Geistes empfangen hat, so dass er von ihm zu allen überfließt gemäß Joh 1,14:  voll der Gnade und Wahrheit, und etwas später (V.16): Aus seiner Fülle haben wir alle emp-  fangen, Gnade über Gnade, und in Kap. 3,34: Gott gibt den Geist unbegrenzt. «” Diese Passage
35

heit DIe Menschheit Christi kollaboriert auf ine universale Weise mıt seliner göttlichen
Heilstätigkeit, enn handelt sich el die eigene MmMenscnNnlıche Tätigkeit des
göttlichen Wortes, dass die nade, die heute Jeden erlösten Menschen erreicht, aus
der historischen un konkreten Menschheit Christi kommt, aus einer determinierten
Menschheit, das el einer VO  — der ungfrau geborenen un 1m Ostergeheimnis VeCI-

herrlichten Menschheit. Indem seın menschliches Handeln erhebt un: seiner
göttlichen Kraft ach ArTiI eliner ÜSU| efficiens instrumentalis teilhaben JAäSsSt. verleiht das
Mensch gewordene Wort der Eigentätigkeit selner iın sich selbst adikal begrenzten
Menschheit, Wirkungen hervorzubringen, die deren eigene Reichweite übersteigen, die
S$1€e HG die Kraft der Gottheit überschreiten, das el Wirkungen hervorzubringen,
die sich ebenso weılt erstrecken W1e diejenigen seliner Gottheit, miıt der S1€Ee INnmMenNnN-
arbeitet.

Es scheint also, dass INan auf diesem Wege die Universalität des Heilshandelns
des Wortes als olchen un zugleic die Universalität der Heilsmittlerschaft seliner
historischen un verherrlichten Menschheit festhalten kann. Das ist nıicht In einem
exklusivistischen Sinn verstehen, denn die Mittlerschaft Chhristi SCAIIIE den Beitrag
anderer Realitäten, die insgeheim seinem Mysterium teilhaben, nicht daUs; 1st damit
auch nicht prätendiert, dass Christus die absolute Lösung er Religionen ware, denn die
Unterschiede leiben

Christus un: eın Geist

iıne analoge Aussage lässt sich formulieren hinsichtlich des Verhältnisses zwischen
Christus un: seinem Geist Uns scheint, WEl INla  — eın Handeln des (Geistes vertriıtt, das
den begrenzten Einflussbereich der Menschheit Christi überschreitet, 1st das nicht der
einz1ge Weg, W1e WITFr dem universalen Handeln des eiligen Geistes echnung tragen
können. Theologisch ekommt Ila  - das Handeln des Geistes auch In den Menschen der
verschiedenen Religionen und seinen Einfluss auf die In diesen Religionen enthaltenen
Elemente des (Gsuten und der Gnade fassen, indem I1all anerkennt, dass diese en
des (Geistes AaUus dem Geheimnis Christi hervorgehen und dass S1€e die geschichtliche un:
verherrlichte Menschheit Jesu einbeziehen. Wır können auch dabei wieder VO  - den Re-
flexionswegen des eiligen Ihomas profitieren. Weiter oben en WITF bereits angedeutet,
WI1e Ihomas den Geist als das Agens des VO  b Christus erfüllten Heils un: als Frucht der
Tätigkeit Christi fasst Im Myster1um selnes Fleisches empfängt Christus den N
Geist«, unnn ih unter aktiver Mitwirkung seiner Menschheit auszugiefßen. Die universale
Weite und lefe der Gabe des (Geistes durch den Sohn als Mensch gewordenen ruht auf wel
Fundamenten: auf der des (Jeistes selbst im Mensch gewordenen Sohn un auf dem
instrumentalen Handeln, das der Menschheit Christi eın Handlungstel zustellt, welches
sich ebenso weit ausdehnt w1e dasjenige selner Gottheit

Die Erklärungen des eiligen Ihomas lassen sich anhand selnes Kommentars ZU. 1tus-
brief 3,6 erhellen: dort zeigt C dass der Geist VOoO ater und VOI Christus Jesus geschenkt
wird: » In Christus en WITFr wWwWel Naturen Und dass Christus den eiligen (Geist schenkt,
betrifft seine beiden Naturen. DIie göttliche, weil das Wort ist Vom Wort und zugleic
VO Vater geht der Geist als Liebe AaUus Und die menschliche, weil Christus dieN
Fülle des (Geistes empfangen hat, dass VOIN ihm en überflie{st gemä Joh 1,14
voll der Na Un ahrheit, und etwas spater 16) Aus seiner en WIFr alle em
Jangen, Na über nNade, un ın Kap. 3,3  X (  gl den Geist unbegrenzt. C Diese Passage
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nthält gleichsam in Mınılatur die Struktur elnes theologischen Verständnisses der Gabe des
Geistes. Im Vater ruht die auctorıiıtas die Urquelle) der Sendung des (jeistes. Christus EeSUS
sendet, In seliner göttlichen atur, den Heiligen Geist kraft seliner Eigenschaft als Wort des
Vaters, AdUus dem der (Geist hervorgeht; Christus sendet den eiligen Geist ebenso iın selner
menschlichen Natur kraft der dieses Geistes, die selne MmMenscNAliche Natur rfüllt DIe
na 1e VO  w Christus über auf alle, die S1€ empfangen Setzten WITr och hinzu, dass
die überschwengliche Schenkung des Gelstes direkt die Verherrlichung des Christus
eSsus gebunden ist In der Summa theologiae zeigt TIhomas, dass die Himmelfahrt Christi
»1Im 1INDI1IC auf Christus selbst gesehen « die Ursache des Heils ISE denn die Himmelfahrt
etabliert Christus in der tellung als er des Geistes In » Auf dem Himmelsthron
sitzend In seliner Eigenschaft als (Gott un: Herr, sendet VO  s dort die göttlichen en

den Menschen«.}® (JewIliss die Himmelfahrt Christus nicht als Gott e1n, aber S1e
manıitftestiert die Gottessohnschaft der Person Christi und lässt selne Menschheit auf den
Ihron gelangen, den die Gottheit niemals verlassen hat und VON dem der Geist duUsSSCSOSSCH
wird. >

ema diesem Ansatz gie Christus den aNZCH Geist mıt der Mittlerschaft selner VeI-
herrlichten Menschheit aus In seinem ()stern teilt selinen eigenen Geist mıt, den Geist,
der seliner ewigen Gemeinschaft miıt dem Vater entspringt un: mıt dem seline Menschheit
1m 1INDI1IC auf 1ne universale Ausgiefßung egnadet wurde. Christus vollzieht somıt alle
Heiligung, indem HTrCcC se1in göttlich-menschliches Wirken den eiligen Geist ewährt.
Diese Lehre lässt sich ın folgender Aussage zusammenfassen: Christus wirkt UNC: den
eiligen Geist. Er gewährt die Gemeinschaft miıt ott und die brüderliche Gemeinschaft,
indem »durch seinen (Geist« handelt, das heifßt indem den (Geist schenkt, VO  an dem

rfüllt ist. >8 So wohnt die Gottesliebe »In Christus«: Christus chenkt s1e Hr den
eiligen Geist, den sendet.” DIie Rechtfertigung, eın 1m eigentlichen Sinne göttliches
Werk, ist das Werk Christi,; des Mensch gewordenen Wortes, In dem Mafe, In dem den
eiligen (Geist mitteilt: » Erschaffen el etwas aus nichts machen: daher kann der ohne

IHOMAS VON QUIN, SUumMMAa TIHOMAS VON UIN, In :DIS) IHOMAS VON QUIN, In
theologiae IT 5 / » Tertio Y ad Ephesios Z C » EST enım CrGdTIe., :DIS ad KOomanos 3,9 » S/ qUuISs
n caelorum sEde Qquasıi EeUSs 21l alıquid nıhilo facere, Unde Qquando Spirıtum Christi 01978 abet, hIC NO
Dominus constitutus, exinde divina pst RIUS ICU' 11071 ST membrumallquis ustificatur SINE mMeriItIs
dona hominıbus mMitteret, secundum Draecedentibus, dICI Dotest creatus, CorporIis quod VET spirıtum corporIs
llu Epn 1V,10 < quası nıhılo Tactus. aeC autem O! vivificatur, ITa 110 est [1e111-

VON UIN, In Fpist actıo, scIilicet creatio ‚ustitiae, fit brum Christi, QUI spirıtum Chriıstiı
ad Ephesios 1,2| 5 ta quod GE Virtute Aristli, pirıtum Sanctum 11071 abet «
di  MUS rıstum esum constitutum dantis. Propter QqUOO subalt In ChHristo 45 TITHOMAS VON QUIN, De
ad dexteram Del, intelligatur Ü b lesu, To ST VEr rıstum esum.« veritate, 29
dum humanıitatem constitutus n 41 IHOMAS VON QUIN, UuMMA IHOMAS VON In :DIS'
notioribus HonIs Patrıs, ET secundum theologiage l, Y. 43 ad KOManos 8,2 »Sicut spirıtus
divinıtatem intelligatur.aequalis VON IN In EpIst. naturalis facit Vitam naturae, SIC
Patrı ad Romanos ( » Dıcıt ergo Qquod Dirıtus ll  NUus 'aCcı vitam gratiae.

IHOMAS VON UIN, In EpISt. YISTUS IT Fillus De|l In Virtute, Iste NO datur NIS! HIS
ad KOMAanoOos 125»n Christo, apparet secundum pirıtum sanctı- Qqul SUNT n Christo 1eSU Sicut enNım
quı DeT pirıtum SUUTT), UE dat ficationis, To est secundum quod dat spiritus naturalis 11071 Dervenıt ad
nobis, 1105 Invicem Uunıt ET Deo.« sanctificantem EF membrum Qquod 110711 CONNEX-

IHOMAS VON UIN, In :DIS: TITHOMAS VON UIN, In :DIS lIlonem ad put, ta Spiritus Sanctus
ad ROomanos 8,39 »Quae quidem ad :ohesios 21  CO » Et IdeoOo QUICQqUI lt 110O7) Dervenıt a hominem QquI 11071
charitas S esT In Christo lIesU OMI- Der Irıtum Sanctum, etiam fit VET est capıti Christo CONIUNCTUS. «

NOSTro, Qquia scilicet VET u  => data Christum .« Je! insbesondere uUumMMAa
ST noDbIs, nquantum DET pirıtum theologiae IIl Q.19 Vgl.qg. 48 d
Sanctum nobis Luc. All, 49 ad Jer ruhren Wır ans Zentrum des
ignem ven! Jttere Ta terram el quid Mysteriums der Kırche
Volo NISI ut accendatur«; In Tım
LA » [ era dilectio estTt In Christo,
Qquia pirıtum Sanctum, Der
QUETN eum dIllgimus. «



Überlegungen AT beitrag einer trinitarischenÜberlegungen zum Beitrag einer trinitarischen ...  5%  vorgängige Verdienste Gerechtfertigte »‚erschaffen« genannt werden, insofern er ja gleichsam  >aus nichts« gemacht ist. Und diese Handlung, die >»Erschaffung der Gerechtigkeit«, wird  vollzogen durch die Macht Christi, der den Heiligen Geist schenkt. Daher sagt der Apostel:  Wir sind erschaffen in Christus Jesus (Eph 2,10).«*°  Dieses Verständnis der Beziehung zwischen Sohn und Heiligem Geist gründet in der  Theologie der göttlichen Sendungen (Sendung des Sohnes und des Geistes). In seiner  Menschwerdung wurde der Sohn als »Urheber der Heiligung« (sanctificationis auctor)  gesandt, während der Heilige Geist als »Gabe der Heiligung« (sanctificationis donum)  gesandt wurde.“! Das Heiligungshandeln wird dem Heiligen Geist zugeschrieben, der die  Heiligung innerlich bewirkt (»ich glaube an den Heiligen Geist, der Herr ist und lebendig  macht«); es kommt aber ebenso dem Mensch gewordenen Sohn zu, insofern er durch die  göttliche Kraft, an der seine Menschheit teilhat, »den heiligmachenden Heiligen Geist  schenkt«.“? Das Handeln Christi (als des Mensch gewordenen Sohnes) und das des Heiligen  Geistes besitzen somit dieselbe Weite und Tiefe, sie gewähren dieselbe Wirkung, nämlich  die Heiligung, obwohl Christus in anderer Weise als der Heilige Geist handelt. Christus  handelt als Geber des Geistes. Der Geist aber ist nicht der Geber, sondern die Gabe selbst:  Der Geist handelt als derjenige, welcher die Heiligung innerlich vollzieht, indem er bewirkt,  dass man durch den Weg der Menschheit des inkarnierten Sohnes zum Vater gelangt. Kurz  gesagt: » Alles, was durch den Heiligen Geist geschieht, geschieht auch durch Christus. «®  Die Einheit Christi und des Heiligen Geistes tritt schließlich im Empfang der Gnade  in Erscheinung. In seinem Kommentar zum Römerbrief 8,9 erläutert Thomas, dass nur  der Empfang des Geistes es den Menschen ermöglicht, Glieder Christi zu werden: » Wer  den Geist Christi nicht hat, gehört ihm nicht an. So wie das, was nicht durch den Geist des  Leibes belebt ist, kein Glied dieses Leibes ist, ist der, welcher den Geist Christi nicht hat,  kein Glied Christi.«** In der Tat wird die Kontinuität (continuitas) zwischen Christus und  allen seinen Gliedern durch den Heiligen Geist gestiftet.*” Doch im Kommentar zum selben  Kapitel des Römerbriefs erklärt Thomas auch: »Der Geist wird nur denen gegeben, die in  Christus Jesus sind. Wie der natürliche Geist nicht zu einem Glied gelangt, das keine Ver-  bindung mit dem Haupt hat, so gelangt der Heilige Geist nicht zu einem Menschen, der  nicht mit dem Haupte Christus verbunden ist.«*® Einerseits schenkt der Heilige Geist die  Gnade, die, weil sie die Gnade des Geistes Christi ist, in Christus eingliedert. Andererseits  aber empfangen die Menschen die Gnade des lebendig machenden Heiligen Geistes auf-  grund ihrer Einheit mit Christus: Der Geist wird nur denen gewährt, die in Christus Jesus  sind. Die Frucht des durch Christus empfangenen Heils, das heißt die Gabe des Heiligen  Geistes selbst, gelangt zu den Menschen in dem Maße, in dem sie »eine mystische Person«  mit Christus bilden.“ In diesem theologischen Verständnis impliziert die Mitteilung des  Heils also zwei konstitutive Elemente: die Instrumentalursächlichkeit der Menschheit  Christi und die mystische Einheit des Hauptes mit seinen Gliedern.  Doch wie steht es um die Männer und Frauen, die vor dem Zeitpunkt der Menschwer-  dung gelebt haben? Und wie ist das Heil der Gerechten zu fassen, die nicht den christlichen  Glauben bekennen, sondern in anderen religiösen Traditionen leben? Uns scheint, dass die  Überlegungen des Thomas über die Heiligen des ersten Bundes Anhaltspunkte liefern, die  uns erlauben, in großen Zügen eine Antwort zu skizzieren. Er bemerkt, dass die Gabe des  Geistes in der Zeit vor der Menschwerdung nicht vom Mysterium des Fleisches Christi und  der einzigen Kirche Christi abgelöst war. Wenn die Heiligen des ersten Bundes die Gnade in  der heiligmachenden Sendung des Heiligen Geistes empfingen, dann »durch den Glauben  an den Mittler« (per fidem mediatoris). Diese Heiligen haben aus der Fülle Christi emp-  fangen, insofern sie »im Glauben an den Mittler« (in fide mediatoris) gerettet wurden. *8vorgangıge Verdienste Gerechtfertigte ‚erschaffen« genannt werden, insofern Ja gleichsam
aus nichts« emacht ist Und diese andlung, die ‚ Erschaffung der Gerechtigkeit«, wird
vollzogen Ur die Macht Christi. der den Heiligen Geist chenkt Daher Sa der Apostel
Wır sind erschaffen In Christus Jesus (Eph 210) CS

Dieses Verständnis der Beziehung zwischen Sohn und eiligem Geist gründet ın der
eologie der göttlichen Sendungen (Sendung des Sohnes un: des Geistes). In seiner
Menschwerdung wurde der Sohn als » Urheber der Heiligung« (sanctificationis auctor)
gesandt, während der Heilige Geist als » Gabe der Heiligung« (sanctificationis donum)
esandt wurde. “ I)as Heiligungshandeln wird dem eiligen Geist zugeschrieben, der die
Heiligung innerlich ewirkt (»ich glaube den eiligen Geist, der Herr 1st und lebendig
macht«); kommt aber ebenso dem Mensch gewordenen Sohn 7E insofern Urc die
göttliche Kraft, der seline Menschheit teilhat, »den heiligmachenden eiligen (Geist
schenkt«.4* Das Handeln Christi als des Mensch gewordenen ohnes) und das des eiligen
Geistes besitzen SsOMmıt 1eselbe Weite und JeIe; S1Ee gewähren 1eselDe Wirkung, nämlich
die Heiligung, obwohl Christus ıIn anderer Weilise als der Heilige Geist handelt Christus
handelt als er des (Geistes. Der Geist aber ist nicht der eDer, sondern die Gabe selbst
Der (eist handelt als derjenige, welcher die Heiligung innerlich vollzieht, indem bewirkt,
dass INa  >; E e den Weg der Menschheit des inkarnierten Sohnes ZU ater elangt. Hrz
gesagt » Alles, Was Hrec den eiligen (Geist geschieht, geschieht auch Mr Christus. %e

Die FEinheit Christi und des eiligen Geistes trıtt schließlich 1MmM Empfang der Na
In Erscheinung. In seinem Kkommentar AB Römerbrief 8’9 erläutert Ihomas, dass L1UTL

der Empfang des Geistes den Menschen ermöglicht, Glieder Christi werden: »} Wer
den Geist Christi nicht hat, gehört ihm nicht SO wWwI1e das, Was nicht WG den Geist des
Leibes belebt 1St, kein 1€: dieses Leibes 1St, 1st der, welcher den Geist Christi nicht hat,
kein 1e Christi %e In der Jlat wird die Kontinulntat (continuitas) zwischen Christus un:
en seinen 1edern TE den eiligen Gelist gestiftet.”” Doch 1mM Kommentar ZU selben
Kapitel des Römerbriefs erklärt Ihomas auch: » Der Geist wird 11UL denen egeben, die ın
Christus Jesus sind. Wiıe der natürliche Geist nicht einem 1e elangt, das keine Ver-
bindung mıt dem aup hat, gelangt der Heilige Geist nicht einem Menschen, der
nicht mıiıt dem Haupte Christus verbunden ist. «46 Einerselts chenkt der Heilige Geist die
nade, die, weil S1Ee die Na des (Geistes Christi ist, ıIn Christus eingliedert. Andererseits
aber empfangen die Menschen die Nal des lebendig machenden eiligen (Jeistes auf-
grun ihrer FEinheit mıiıt Christus: Der Geist wird 11UL denen gewährt, die In Christus Jesus
Ssind. Die FErucht des Ure Christus empfangenen Heils, das el die Gabe des eiligen
Geistes selbst, elangt den Menschen In dem MafSse, 1ın dem S1€e » eıine mystische Person«
mıt Christus bilden.* In diesem theologischen Verständnis impliziert die Mitteilung des
e1ıls also wel konstitutive Elemente: die Instrumentalursächlichkeit der Menschheit
Christi und die mystische Einheit des Hauptes mıt seinen j1edern

Doch wWw1e steht die Manner und Frauen, die Vor dem Zeitpunkt der Menschwer-
dung gelebt haben? Und W1e 1st das eil der Gerechten fassen, die nicht den christlichen
Glauben bekennen, sondern ın anderen religiösen Traditionen leben? Uns scheint, dass die
Überlegungen des Ihomas über die eiligen des ersten Bundes Anhaltspunkte liefern, die
uns erlauben, ın großen ügen eine Antwort skizzieren. Er bemerkt, dass die Gabe des
Geistes iın der eıit VOL der Menschwerdung nicht VO Mysterium des Fleisches Christi und
der einzigen Kirche Christi abgelöst WAarl. Wenn die eiligen des ersten Bundes die na In
der heiligmachenden Sendung des eiligen (Gelstes empfingen, dann »durch den Glauben

den Mittler « (Der fıdem mediatoris). I Diese Heiligen en AaUus der Fülle Christi CIND-
fangen, insofern S1€ »Im Glauben den Mittler « (in fıde mediatoris) wurden.*®
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In der Summa theologiae prazıisiert Autor » DIe alten Väter wurden, da S1€e die
Sakramente des (GJesetzes beachteten, ELEl denselben Glauben und durch 1eselbe Liebe
Christus9die auch uns ihm tragen; und gehörten die alten Vater ZU selben
Leib der Kirche, dem auch WITF angehören. «“ Der implizite oder explizite Glaube den
Mittler Christus erscheint also konstitutiv für das ıbhde den eiligen Geist gewährte eil
DIiese Vorstellung VO  - der des auDens basiert spezie auf dem Hebräerbrie 11,6
» Ohne Glauben ist unmöglich, (Gott gefallen. « Diese Erläuterungen, die ıne klare
1C der Kirche als sakramentale Gnadengemeinschaft implizieren, führen uns hinein In
eın tiefes Verständnis der Beziehungen zwischen Christus und seinem (Gieist » Niemand
hat jemals die na des eiligen (Jeistes anders als 30 Heel den expliziten oder impliziten
Glauben Christus gehabt. «

Übernimmt INa  > diesen theologischen Nnsatz, wird 111all dazu veranlasst Ad11ZUCT1-

kennen, dass die Gabe des eiligen Geistes, ACST: S1E auch immer empfangen INag, aus
dem Mysterium Christi Jesu hervorgeht un: ihre mpfänger mıt den Geheimnissen des
Fleisches Christi und also mıt der Kirche) verbindet. Der Heilige Geist erreicht selne EmPp-
fänger, welche S1e auch seıin mOgen, UNC die Verbindung, die der Sohn In seiner Mensch-
heit miıt den Menschen geschaffen hat » DIie Menschen können demnach mıt Gott nicht ın
Verbindung kommen, wWenn nicht OB Ke Jesus Christus unter Mitwirkung des Geistes
geschieht. «” Die Gegenwart des Mysteriums Chhristi erscheint somıt als der gesamten
Geschichte koextensiv: Die Menschen empfangen das eil VO Vater IC den (Geist In
Christus esus iıne trinitarische Christologie kann also die Universalität des Heilsplans
Gottes zeigen, indem S1e der mittlerischen Einzigkeit Christi Jesu echnung rag

Wır wollen diese Skizze mıt einer rage ZUT theologischen Methode abschliefßsen In der
Reflexion über die Heilsökonomie gibt aum bsolut notwendige Argumente weder
zugunsten der einen Ihese noch zugunsten einer anderen. Wiır kennen die ÖOkonomie,
die Gott ewählt, ÜrG die Offenbarung, die u1nls gegeben hat, und UTC ihren Voll-
ZUS selbst Die klassische eologie pricht In dieser Hinsicht VO  z » Konvenienzgründen «.
Dieses okabular bedeutet nicht, dass olchen Gründen Wert mangelt, erinnert
vielmehr daran, dass die Weisheit Gottes uns unendlich übersteigt. Uns bleibt NUTL, die
TO des Plans 7Ä bewundern, den (Gott 1ın seliner Liebe den Menschen verwirklicht,
un: der Versuch, ein1ge Tahlen der Weisheit erhaschen, die bewiesen hat Gott
hätte die Menschen auch anders reiten können als ÜrC die Existenz selnes Mensch
gewordenen Sohnes Nichts hat ih dieser Wahl genotigt, se1 denn ıne unauslotbare
1e Das Evangelium zeigt, dass ott N  U diese Wahl getroffen hat ohne Notwendig-
keit, aus freier Entscheidung seliner Weisheit. Das orhaben einer christlichen eologie,
die Christus 1m Zentrum er inge erkennt, 1st zugleic ehrgeizig und bescheiden S1ie

TITHOMAS Vo ul criptum G(Jottes [1UT Tten dank dem Erlösungs- IHOMAS VON QUIN, UuUmMMAa
andeln Christi Im Falle der Gerech-Sententis, ıb dist. 15, theologiae [-Il. 106 Ü ad

SE sol ten, die VOT Christus gelebt en » Nullus UNQUaln habuit gratiam
IHOMAS VON UIN, UMMA Dringt er das EreignIis des »Abstiegs Sanctı NIS! DEeT em Christi

theologiae, S: q. 8 ; 3 ad »ET Christi In das Reich der Toten« Ins explicıtam ve|l implicıtam. « J] auch
ideo antıquı Datres, servando ‚egalla piel TISTUS efreit diese Gerechten Thomas OommMmentar In ad Hebraeos
sacramenta, ferebantur n rıstum aJus dem Aufenthaltsort der oten, 11,6 Er emerkt dort, dass der Uus
Der em <l dilectionem eandem QUa SIE ZUT Anschauung (Ottes des aubens (modus credend!) je
l 1105 n IpSUum 'erimur. HT ITa Datres tühren T dazu Insbesondere die nach der elıt der Heilsgeschichte
antıquı pertinebant ad dem COTDUS Erklärungen In UMMA theologiae I (tempus) und dem ustand der zer-
Fcclesiae ad quod 1105 pertinemus. « 0752 a SOl und ad Vgl.q. 49 (status) differiert.
Je]| auch 5Summa theologiae Il  r ad 51 PAUL |  - Enzyklika
Q.49 F ad (»per em DasslionIs Redemptoris MISSIO 1990) Nr
Christi«) Fur Thomas steht der escha- ( Verlautbarungen des Apostolischen
tologische Zugang ZUT Anschauung Stuhls 100), Bonn 1990, 127



Überlegungen FA Beitrag einer trinitarischenÜberlegungen zum Beitrag einer trinitarischen ...  39  kann kaum etwas anderes tun, als über die Grundlage dessen nachzudenken, was Gott in  Christus Jesus konkret vollzogen hat und wovon die Heilige Schrift Zeugnis ablegt. Die  gläubige Vernunft versucht, dessen Konvenienz wahrzunehmen und das Licht, welches  das Mysterium Christi auf alle Dinge wirft, aufzuzeigen. Kommt für die christliche Theo-  logie der Religionen etwas anderes in Frage? Welche Argumentation ist hier anzuwenden,  wenn nicht die höchste Angemessenheit (» Konvenienz«) des Handelns, das Gott konkret  manifestiert und in seinem Mensch gewordenen Sohn vollzogen hat? Wenn dem so ist, ist  es nicht unsere Sache, eine Totalität des göttlichen Heilsplanes zu konstruieren, sondern  vielmehr das universale Handeln Gottes im Lichte dessen zu verstehen, was er in seinem  Mensch gewordenen und verherrlichten Sohn verwirklicht hat. Die Aufgabe einer christ-  lichen Theologie besteht also darin, dieses Heilshandeln Gottes in der ökonomischen  Gesamtheit zu erfassen, die verwirklicht ist in seinem Mensch gewordenen Sohn, der den  Heiligen Geist zum Heil aller Menschen ausgießt.  Aus dem Französischen übersetzt von Michael Lauble  Zusammenfassung  Der Beitrag antwortet mit Mitteln, die von der Theologie des Aquinaten bereit gestellt  wurden, auf eine trinitarische und pneumatologische Christologie, wie sie in den letzten  Jahren z. B. Jacques Dupuis in religionstheologischen Zusammenhängen skizziert hat. Diese  ist von einer zweifachen » Überschreitung« gekennzeichnet, die in Bezug auf Christus die  Größe des Wortes Gottes und die Universalität und Eigenbedeutung des Hl. Geistes hervor  streicht. Dem wird mit Thomas von Aquin die überragende und einzigartige, historisch  konkrete Retter-Gestalt Christi entgegengehalten - obwohl Gott die Menschen auch in  einer anderen Form hätte retten können.  Summary  Using the theology of Aquinas, the contribution responds to a Trinitarian and pneumato-  logical Christology, such as, for example, the one sketched by Jacques Dupuis in recent years  in religious-theological contexts. This Christology is marked by a double »overstepping of  the bounds« which, in relation to Christ, emphasizes the greatness of God«s word and the  universality and self-significance of the Holy Spirit. Using Thomas Aquinas, the outstanding  and unique, historically concrete saviour-figure of Christ is contrasted to this — although  God could have also saved humanity in another form.  Sumario  Con la teologia del Aquinate responde el articulo a las cuestiones de Cristologia trinitaria  y pneumatolögia tratadas en los ültimos anos por Jacques Dupuis en el contexto de su teo-  logia de la religiön. Esta parte de una doble »superaciön« que en relaciön a Cristo acentüa  la grandeza de la Palabra de Dios y la universalidad y el significado del Espiritu Santo. Con  Tomäs de Aquino el autor resalta mäs bien la histörica, conreta y singular figura salvifica de  Cristo — aunque Dios hubiera podido tambien salvar a los hombres de otra forma.kann kaum etwas anderes LUn als über die Grundlage dessen nachzudenken, Was (Gott ın
Christus Jesus konkret vollzogen hat und OVON die Heilige Schrift Zeugnis ablegt. {DIie
gläubige Vernunft versucht, dessen Konvenienz wahrzunehmen un: das Licht, welches
das Mysterium Christi auf alle inge wirft, aufzuzeigen. Kommt für die cArıstilıiıche 'Iheo-
ogie der Religionen eIwas anderes ın Frage? elche Argumentation ist hier anzuwenden,
WEl nicht die höchste Angemessenheit (» Konvenienz«) des Handelns, das ott konkret
manıitestiert un: In seinem Mensch gewordenen Sohn vollzogen hat? Wenn dem Ist, 1st

nicht ITSGTLE ache, ıne Totalität des göttlichen Heilsplanes konstruieren, sondern
vielmehr das universale Handeln (Gottes 1MmM Lichte dessen verstehen, Was In seinem
Mensch gewordenen und verherrlichten Sohn verwirklicht hat Die Aufgabe einer christ-
lichen eologie esteht also darin, dieses Heilshandeln Gottes iın der ökonomischen
Gesamtheit erfassen, die verwirklicht ist ın seinem Mensch gewordenen Sohn, der den
eiligen Geist ZUuU eil er Menschen ausgiefßt.
VK dem Französischen übersetzt Von Michael Lauble

Zusammenfassung
Der Beitrag antworteti mıt Mitteln, die VO  — der eologie des Aquinaten bereit gestellt
wurden, auf ıne trinitarische und pneumatologische Christologie, w1e S1€e In den etzten
Jahren acques Dupui1s ın religionstheologischen Zusammenhängen skizziert hat Diese
ist VOIN einer zweifachen »Überschreitung« gekennzeichnet, die In Bezug auf Christus die
TO des Wortes Gottes und die Universalität und Eigenbedeutung des Geistes hervor
streicht. Dem wird mıt Ihomas VO  = quin die überragende un: einz1igartıge, historisch
konkrete Retter-Gestalt Christi entgegengehalten obwohl Gott die Menschen auch In
einer anderen Form hätte retiten können.

Summary
SIng the eology of Aquinas, the contribution responds Irinitarian and—
ogical Christology, such dd, for example, the OMNlEC sSskeiche: by acques Dupuis In recent
In religious-theologica CONTEX 'Ihis Christology 15 marked by double » overstepping of
the bounds« WwhNnIıch, In relation Christ, emphasizes the greatness of Go0od«<s word and the
universality and self-significance of the Holy Spirit. SINg Ihomas Aquinas, the outstanding
and Uun1que, historically saviour-figure of Christ 15 contrasted this although
G0d COUu. ave also saved humanity In another form.

Sumario
©/015) la teologia del Aquinate responde e] articulo las cuestiones de Cristologia triınıtarıa

pneumatolögia tratadas 10s ültimos anOs DOIF aCcques Dupu1s e] de teO-
logia de la religion. sta de ulnla » superacion « JUC relacion Ciristo acentua
la grandeza de Ia Palabra de DIios Ia universalidad e] significado del Espiritu Santo. Con
Tomaäas de Aqu1no e] autor resalta mas bien I1a histörica, conreta singular figura salvifıca de
Cristo dUNJUC DIios hubiera podido tambien salvar los hombres de OLa forma.



Das ekklesiologische Problem
1mM interreligiösen Dialog
VOoO  ; Benoit-Dominique de La oujeole

DIe ekklesiologische Frage 1mM Rahmen der heutigen Forschung über Inn und Heilswert der
nichtchristlichen Religionen i1st eın besonders komplexes Problem, das iın vielen Aussagen
nicht berücksichtigt wird. EFiıner 1elza VO  e Autoren scheint geradezu evident, dass sich
das eil der nicht evangelisierten Menschen als Mitglieder ihrer eligion aufserhalb der
Kirche verwirklicht. Das bekannte Axiom » Auferhalb der Kirche kein Heil« wird, Wenn

nicht SCHAIIC und infach abgelehnt, zumindest regelmäfßig abgeschwächt.‘ Ausgehend
VO I1 Vaticanum wollen die folgenden Überlegungen das Geheimnis der Kirche 1im S
sammenhang miıt den nichtchristlichen Religionen theologisc durc  enken

Eines bei der Lektüre der rklärung Nostra aetate sogleic auf: In diesem ext VOoO  —

fünf rtikeln, dem kürzesten Konzilsdokument überhaupt, wird L Mal explizit die Kirche
erwähnt. Von diesen I8 Vorkommen bezeichnen sechs die chArıstlıche Gemeinschaft als
eine, die sich VO  e den anderen Religionen unterscheidet, un: diese tellen finden sich alle
(mit einer Ausnahme in Nr. 5) Anfang der rklärung, die VON den nichtchristlichen
Religionen handelt DIie elf übrigen andeln VO Geheimnis der Kirche, VOIN der Kirche
Christi, VO Volk Gottes und sind konzentriert 1mM Artikel 4) der den en gewidmet
ist Diese Beobachtung Beginn rlaubt uns, die Intention des lextes erfassen: Wenn
sich die Kirche ın ihrem Unterschied und ihrer Unterscheidung gegenüber den anderen
Religionen darstellt, anerkennt und ekennt S1€, dass s$1e In ihrem Mysterium 1mM aus-
erwählten Volk des ersten Bundes bereits prasent, » geheimnisvoll vorgebildet«, ist; w1e
der ext Sagl (Nr. A:2). olglic gibt wel Auffassungen VOIN Kirche, die In der rklärung
aufeinander folgen: Finerseits wird die Kirche, Was die religiöse 1e angeht, als die Ge-
meinschaft behandelt, die gCnh der e1inz1g-einzigartigen CAristi: die S1E verkündet,
VO  e den anderen ist, €1 aber für alles, In diesen Religionen wahr und
heilig 1St« (NA 2:2); tiefen Respekt bezeugt; andererseits wird, sofern das göttliche
Geheimnis des Heils geht, die mystische Gemeinschaft 1im weılteren Sinne ın ihrer 1mM ersten
Bund begonnenen Existenz 1Ns Auge gefasst.

Die erste ekklesiologische Perspektive VO  = Oostra aetate 1st also recht statisch: Das Ge-
heimnis der Kirche steht den nichtchristlichen Religionen gegenüber. Im Übrigen nenn die
Erklärung als eilsweg bei den Nichtchristen lediglich die Naı Gottes und den eNOr-
Saln gegenüber dem Gewissen * DIie Bedeutung der nichtchristlichen Religionen für das

Der Jungste ernstzunehmende Vatıcan I] Bilan el Derspectives ordinantur)« (LG 16) 13 arscheint
Versuch n dieser Ichtung ISt ernard vingt-cina Aalls apres (1962-1987), dann auch wortlich n der Enzyklika
SESBOUE, Ors de Eglıse DU5S de 1l Montreal/Parıs 1988 263-280 Redemptoris MISSIO} Nr.g,
salut Hıstolre d’une 'ormule E1 Dr O- Anm 273 und Im Katechismus der katholischen
blemes d’Iinterpretation, arıs 2004 Dogmatische Konstitution ! umen Kirche, 8367
Fr verrat diesen bagatellisierenden gentium Nr 15 Dieses Vokabular Ira UR Sl »50 Haut siıch auf und
Optimiısmus. 1e!| dazu UNsSeTe wWenIg spater m Zusammenhang mMit wachst UrC| die Feler der Fucharistie
Rezension n EVUE thomiste 104 den Nichtchristen wieder aufgenom- des errn In diesen Einzelkirchen
2004 067-675 [11€| »Diejenıgen ndlich, die das die Kırche Gottes (Ecclesia Del aedifi-

FUr eIne Analyse dieses Punktes Evangelium noch nıcht empfangen el crescıt) BLG
siehe DHAVAMONY, Evangelisation en sind auf das Gottesvolk auftf ers UTIe theologie chretienne
el laloqgue Vatıcan ET Synode verschiedene Weilse hingeordnet du pluralisme religieuX (Cogitatio
de 19 /4, In Rene LATOURELLE, (ad Populum Del diversIis ratiıonıbus ©| 200), Parıs 199 /.
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eil ihrer Mitglieder wird nicht erhoben, Ja nicht einmal Z Problem emacht. Die eIN-
z1ge, rasche rwähnung des » Strahlis! Jener ahrheı die alle Menschen erleuchtet«
und die sich In dem e - in diesen Religionen wahr und heilig 1St « (NA 223 wird
inhaltlich nicht weiterentwickelt.

IDIie rklärung ostra Aetate promulgiert Ende des Konzils;, 78 Oktober
1965 steht jedoch 1M (Jesamt der Konzilstexte und wird Mr ein1ıge VOoO  . ihnen In
mehreren Punkten erganzt. DDa sind zunächst die Konstitution Lumen gentium und das
ekre NAULALILS redintegratio erwähnen (beide eın ahr früher promulgiert, nämlich

November 1964) und sodann das Dekret Ad gentes (promulgiert Ende des Konzils,
das el Al Dezember 1965)

Lumen gentium nthält einen sehr schönen Artikel 13; steht 1im Kontext der Kirche als
Volk (Gottes und verdient CS wörtlich zıtiert werden:

» /Zu dieser katholischen Einheit des Gottesvolkes, die den allumfassenden Frieden
bezeichnet un: fördert, sind alle Menschen erufen vocantur|. Auf verschiedene Weise
ehören ihr oder sind ihr zugeordnet |varlis MoOdISs pertinent vel ordinantur| die Ö-
ischen Gläubigen, die anderen Christus Glaubenden und Sschheisl1c alle Menschen
überhaupt, die 16R die Naı Gottes Z Heile erufen sind. «}

Der erste hier gegebene Fingerzeig ist wichtig er Mensch steht In Beziehung /Au8

Geheimnis der Kirche. Die Perspektive 1st noch individuell Was die VON der katholischen
Kirche getrennten Christen angeht, ist bekanntlic das » subsistit IN« ın Lumen gentium,
Nr. 82 VO  > Bedeutung. [)Das Dekret über den ÖOkumenismus bringt eutlic ZUT Sprache,
indem die lebendige und wachsende Gegenwart des Mysteriums der Kirche in den ortho-
doxen Kirchen anerkennt.* Diese getrennten Brüder sind nicht individuell mıiıt der Kirche
verbunden, sondern bilden einen Teil VOIN ihrHr die Zugehörigkeit Z ihrer eigenen Ge-
meinschaft, selbst wenn diese gegenüber der katholischen mıt Mängeln ehaftet 1st.

Die Perspektive, die uns VON dieser Lehre des I1 Vatiıcanums nahegelegt wird, ist die der
ekklesialen Gradualität Ausgehend VO  : einer uHe: die die katholische Kirche beansprucht,
kann INan die Prasenz dieses einz1ıgen Myster1iums, WEeNn auch das iıne oder andere
selner Elemente verkürzt,; 1ın anderen Gemeinschaften (an)erkennen. Die Anwendung auf
die christlichen Gemeinschaften ist die unmittelbarste, da diese Ja Z Strom der biblischen
Offenbarung ehören und weil ın ihnen viele der en Christi gegenwartıg sind.

Die Lehre des LL Vaticanums könnte der heutigen Forschung iıne klare ichtung welsen:
ann INan, zumindest priort, In den nichtchristlichen Religionen Elemente aufzeigen, die
Ahnlichkeiten mıt den christlichen Elementen aufweisen und aufgrun ihrer Wahr-
heit und Gutheit erlauben würden, in ihnen reale und in gewlsser Weise auch wirksame
Hilfen sehen, die 1NSs Leben der na einführen und dem daraus resultierenden
sittlichen Leben hinführen können? Wenn Ja, könnte INa  n iıne 1mM eigentlichen Sinne
ekklesiale auch unvollständige Betrachtung der nichtchristlichen Religionen
erwagen: In ihnen ware das Geheimnis der Kirche bereits anwesend und würde nach seliner
vollen qualitativen Manifestation verlangen, die die Aufgabe der christlichen Mission ıst.

Nun hat aber die theologische Forschung diesen Weg gerade nicht eingeschlagen. Und
ZWAaTr, w1e uUu1ls scheint, AaUs einem ekklesiologischen TUn Pater Dupuls, Verfasser eines
eviel beachteten Versuchs Uus dem ahr 1997 hat zunächst iıne Ar Synthese der

Aussagen ZUrT eologie der nichtchristlichen Religionen angestellt und danach seinen
eigenen Beitrag vorgelegt. Der gemeinsame Punkt dieser Versuche, die 1m Übrigen höchst
verschiedenartig sind, 1st die rage nach einem Heilswert der nichtchristlichen Religionen
außerhalb jeder ekklesiologischen Betrachtungsweise. egenüber dem Schema, das die
Perspektive der christlichen TIradition reffend zusammentTasst ott erlöst die Welt In
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Christus UNC: die Eingliederung In seinen Leib, welcher die Kirche ist ersetizen die VeI-

schiedenen vorgeschlagenen Paradigmen die Mittlerschaft Christi UrcCc andere mögliche
Mittlerschaften oder versuchen erkennen, WI1e der Heilige Geist oder das Wort die Nicht-
evangelisierten Urc ıne andere Heilsordnung erreichen können als jene; die die Christen
erfasst. In en Fällen jeg die KOnsequenz auf der and Das Geheimnis der Kirche bleibt
SOZUSaSCII den Christen »vorbehalten«.

IDIie ekklesiologische Grundanschauung, die diesen Ausschluss der Kirche für das eil
der Nichtchristen rechtfertigt, geht VOIN einer sSCHAaAUCI Lektüre der lehramtlichen Außerung
Pius Xa (Mystici Corporis) und des I1 Vatiıcanums (Lumen gentium) aus, einer »strikten «
Lektüre, die unter dem Wort » Kirche« eINZIg die Gemeinschaft versteht, der I11all Z
19} ÜUTC das Sakrament der aufTe erhält«.© alt 111all sich diese Lesart, drückt 111all

damit Salız klar dUs», dass die nicht evangelisierten Menschen keine Glieder der Kirche sind,
wiewohl S1€e werden können. Diese Entscheidung führt dazu, dass I11all Abstand
nımmt VO  - der ekklesiologischen Iradition der » Ecclesia ab Abel«, die erlaubt, die Ver-
bindung ott Christus Kirche wahren. O1lg 111all ingegen dieser traditionellen
1C. 111USS5 die universale eil chaffende Gegenwart des Geheimnisses Christi un der
Kirche analog entsprechend den verschiedenen Heilszeitaltern ab Abel erfasst werden.

Die Ersatzlösungen
{DIie nichtchristliche eligion steht aufßserhalb des Stroms der biblischen Iradition. [)as i1st
ine Tatsache. Manche Autoren’ en deshalb edacht, die Gabe des göttlichen Lebens,
die den Heiden rettet die Gnade), komme ihm uUurec 1ne andere Heilsordnung als die,
deren Nutzniefßer die Christen Sind. Diese AC} die ın unNnseTEN agen unter eologen
ziemlich weiıt verbreitet ist, beruht auf dreierlei Dualismen.

ı 5 Heilsordnung des Wortes un:
Heilsordnung des Fleisch gewordenen Wortes

Diese Posiıtion erbi1ic iıne 1mM eigentlichen Sinne cArısilıiıche Heilsökonomie: die des
leisch gewordenen Wortes (Christus), un: eine andere, nichtchristliche Heilsordnung:
die des Wortes. Diese Ihese scheint der Auffassung des aubens widersprechen, der
zufolge Christus ın seliner Menschheit der einz1ıge Mittler zwischen ott und den Menschen
ist.® Wenn die nichtchristliche eligion theologisc. ın dem Zeitalter VOT der Erwählung
rahams sıtulert werden kann, gehört S1e olglic ZUT Heilsordnung der rlösung In ihrem
tadium VOL der Menschwerdung, das diese jedoch bereits ankündigt und vorbereitet. Sie
ist bereits iıne »inkarnierte« eligion ın dem Sinne, dass das Geheimnis Christi darin
angekündigt und vorbereitet wird und DECI Antizıpation bereits wirksam ist Heute ist

immer das leisch gewordene Wort,; das seine Na auf alle Menschen ausgie1st nicht

bd., 133 schen dem Heilshandeln des Wortes
Zum eispie DUPUIS, ers UNeE und dem Heilshandeln des Fleisch

theologie wıe Anm gewordenen Wortes S@| »dem christ-
Vagl. ı Tim 7 » FEiner ıst] Mlıttler ichen Glauben ganzlic)f

zwischen ‚OTt und den Menschen: gesetzt« (DI 10)
der Mensch Christus ESUS. « Die e  9 Vgl die Erklarung Dominus esus,

4A9Erklarung Dommus 2SsUus der Glau-
Dbenskongregation (vom August EDd Nr 18
2000) urteilt, diese rennung ZWI
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mehr B aei Antizipation w1e einst VOT seiner Menschwerdung, sondern ÜT itteilung
der UTE die Mittlerscha selner verherrlichten Menschheit vollzogenen rlösung.

Diese na des Fleisch gewordenen Wortes rag das Zeichen der damals noch zukünftigen
bzw. heute bereits gekommenen Inkarnation. Sie offenbart sich und chenkt sich olglic Urc
geschaffene Vermittlungen, die irgendwie Zeichen und Mittel der Gabe der Naı Ssind. Man
en VOL em das Vorhandensein eliner möglichen Prophetie, die dem Entstehen elines
noch sehr impliziten theologalen auDens dienen kann, ıne übernatürliche Offenbarung,
deren Botschaft In der nichtchristlichen eligion durch deren Rıten, Lehrinhalte und Lebens-
regeln bestehen kann. 1ne Heilsordnung des Wortes allein nımmt nicht auf, Was die nicht-
chrıstliche eligion » Inkarniertem « In ihren und UrcCc! hre eigenen Instıtutionen besitzt.

1. Heilsordnung Christi un
Heilsordnung des eiligen Geilistes

Andere Autoren vertreten die Auffassung, IINmıt der 1m eigentlichen Sinne christ-
lichen Heilsordnung des Mensch gewordenen Wortes musse 111all ıne weılter gespannte
Heilsordnung des über es Fleisch dUSSCHOSSCHECN eiligen (Geistes denken Num 1129
als Ankündigung VO  D oel S5155 rfüllt 1n Apg 2) [Diese OS1UON ll iıne aktuelle Heils-
ordnung » geistlicher « na annehmen, das el iıne nıcht inkarnierte, rein innerliche
Heilsordnung, die 1L1UT in ihren Früchten sichtbar se1 (Gebetsleben, Mystik, sittliches en
USW.). Der Gedanke ist verführerisch. och das oroße Hindernis Ist; dass die christliche
Lehre behauptet, Christus und der Geist selen nicht voneinander trennen Paulus sagt
auf seine Weilise mı1t der Wendung » der Geist Christi« Röm 8’9) Gal 4,6), un: die Iradition
hat ın zweierlei komplementärem Inn verstanden: als Geist, der AdUus dem Vater durch
den Sohn oder VO Vater und VO Sohn ausgeht (Trinität), un: als Gabe des Geistes, die
sich durch die Menschheit Christi vollzieht (vgl. etwa die Wendung »der Geist Jesu« 1ın
Apg 167 un Phil 1,19), wWwI1e Lehre VOoO  . Joh 260272 ist. Aus der weılteren Geschichte des
Christentums ist die Ihese des oachim VO  z Fiore 12 Jahrhunder bekannt; veritrat die
Auffassung, das Zeitalter des (Jelstes se1 nach der Himmelfahrt auf das Zeitalter Christi
efolgt, dass das eil uns seither UTGC ine andere Heilsordnung als die Christi zukom-

Diese IC wurde 1m Namen der zentralen Mittlerschaft Christi 1n seiner Menschheit
zurückgewiesen. Irotzdem annn S1e hier un da 1mM Zusammenhang mıt den nıcht-

christlichen Religionen fröhliche Urständ feiern. Fur die katholische Lehre scheint S1€e
annehmbar,? un: sS1e » de-inkarniert« zudem die nichtchristlichen Religionen. Diese sind
nicht rein » geistlich« in dem Sinn, dass S1€e keine zumal kommunitären Instıtutionen
hätten, un 111a erforscht Ja gerade den Sinn un Wert dieser Institutionen.

1 Die Kirche un das Reich Gottes

Um das ensch gewordene Wort un den eiligen Geist ıIn einer einz1ıgen Heilsordnung
zusammenzuhalten, könnte INla  = 1U  - die Ausweltung aufder Ebene der Heilsgemeinscha
1Ns pie bringen IDannn wird Ianl SCNHM, gebe ohl die kirchliche Gemeinschaft, die
Aaus dem Empfang der Gaben (GJottes UuUurc die Institutionen Christi resultiert, aber die
Nichtchristen gehörten nicht dazu, S1E ı1ldetfen das e1Cc: Gottes, das ebenfalls 1ne Heils-
gemeinschaft sel; jedoch klar unterschieden VO  — der Kirche Damıit ist I1a  - beim rein
ekklesiologischen Aspekt: Der Satz » Aufßerhalb der Kirche kein Heil« lautet nunmehr:
» Aufßserhalb des Reiches (1ottes kein Heil«. DIie Schwierigkeit ISE. dass das omplexe
Verhältnis zwischen Kirche und Reich (Jottes nicht bis 7A08 Irennung gehen kann.!© Das
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Problem dieses Verhältnisses ist heute noch be] weltem nicht gelöst, uUuMmMso weni1ger, als die
Heilige Schrift innerhalb der Realität des Reiches ıne eliıkate Unterscheidung zwischen
dem e1l1lcCc Christi un: dem Reich Gottes macht Be1l der Parusıie wird Christus das eic
ott dem ater übergeben (1 Kor 15:24). ESs handelt Sich, WI1E scheint, eın eINZIgES
Reich, das AdUus dem Pilgerstan ıIn die Glorie des Himmels übergeht.” Das 1II. Vaticanum
pricht eshalb VO Reich Christi und Gottes, die Kirche bezeichnen,* das Problem
verlangt jedoch noch weılterer Erarbeitung insbesondere 1mM Licht des eindeutig universalen
Missionsbefehls, den Christus den Apostel chluss des Markus- un: SallzZ besonders
des Matthäusevangeliums erteilt.

Elemente für einen Vorschlag
Wir wollen hier ‚OE0BE die wichtigsten Punkte Jener Forschung erwähnen, die die VOIN Ihomas
VO  S quin ausgehende theologische Tradition vertritt. !® Der zentrale Gedanke, VO  - dem
aus diese Forschung sich entwickelt, 1st folgender: Behält Ian 1m Auge, dass das Band
ott Christus Kirche nicht zerrissen werden darf. 111US5 INan den ekklesiologischen
Aspekt vertiefen, verstehen können, w1e die Nichtchristen bereits In das Mysterium
der Kirche einbezogen se1in können. Unter den chulern des eiligen Ihomas sind hier WwWel
Tendenzen beobachten, die WIT kurz skizzieren wollen

DA Die individuelle Verbindung des Nichtchristen mit der Kirche

|Dieser Verständnisweg sieht folgendermafßßen aus Der einzelne Nichtchrist kommt In
den Genuss des Gnadenangebots des Mensch gewordenen Wortes auf egen, die Gott
allein kennt, un antwortet darauf mıt seinem sittlichen Leben Wenn sein Weg unter der
Na rechtschaften 1St, ebt dieser Mensch VO Mysterium der Kirche, dem unsicht-
bar bereits angehört. SO hat Charles Journet formuliert: »unsichtbare Zugehörigkeit ZUuUr

11 1e auch das grofse Gemaälde Out recapituler dans e Christ, In /es 24 1999) 211-263 Zu den WeI-
VO! uUngsten Gericht n \VIT 25,31 Nova el Vetera 999/2, 87-90 FIne christologischen Uberlegungen

der OnIg, der üuber das eIC zustimmende Rezension des Aufsat- VOT] Dupuls DUPUIS, _ er| de
erTügt, Keın anderer ıST als der 765 n der Sur UuNe Dieu, Jesus-Chris al 1es rellgıons du
Menschensohnn. suggestion thomasienne l ‘’adresse monde, In NRTh 123 2001) 529-

Konstitution umen gentium, dUu lalogue nterreligieux, n Nova eT 546 Der uTtor Cchlagt eIne Lesart
NT » Von er empfängt die Vetera 2002/3, Kritischer des Chalcedonense und des [ (On-
Kirche, die mMit den Gaben hres gegenüber der Position VOT) stantinopolitanums VOT, die dem
ITters ausgestattet ST | ELDERS, |_es theorles nouvelles de a andeln des Wortes SOwWwohnN| VOT als
die Sendung, das IC Christi Uund signification des religions non-chre- auch nach der Menschwerdung Kaum
(ottes anzukündigen und n allen tiennes, n NOova et Vetera 998/3 geben Konne. Chalce-
Volkern begründen. SO stellt SsIEe / H} Sehr kritische Besprechung dome Contre |‘unicite absolue du
eım und Anfang dieses Reiches des Buches VOI] Dupuls, die aber die mediateur Jesus-Christ?, In RT 102
auf Erden dar.« niıchtchristlichen Relligionen als reın 2002 43-62.Sehr gedrangte Kritik

DIie Referenz st pr JOUR- »Natürliche« Hetrachtet: Georges des vorgenannten Aufsatzes Von
NEN- Eglise du Verbe Incarne, Bd COTTIER, Sur Ia ystique naturelle, DUpPUIS, speziel| auTt Tundamental-
FSSal de theologie de I”histoire du n 2001) 287-311 bes. 288- theologischer ene DUPUIS, _e
salut, Parıs 1969 FUr die Zeıt nach 297). Diskussion mıit J Dupuls üuber die er!| de Jeu[ te| eTi 190100l
dem Erscheinen des oben Hereits nıchtchristliche Mystik, VOI] der 027218 Incarne, n Andreas
zıtierten Werkes VOIT) acques Dupuls NIC vorschnell behaupten darf, SIE Marıano DELGADO oman A.SIEBEN-
sind olgende Veroffentlichungen @e ubernatürlich. Generelle Antwort ROCK CHg:) VVas den Glauben In

COMITEe DE ReDACTION DE VOT] DUpUIS auf die Kritiken Dringt. Fundamentaltheo-
MISTE, Out recapituler seınem Buch (Insbesondere eIne ‚ogle In der >pur Jesu Christi, Frei-

dans [ Christ VTODOS de | ouvrage Antwort auf die evue omiste) Durg/Basel/Wien 2004, 500-516
DUPUIS, The UE l Make YOUd e Dupuls, ers UNIe theologie Erwiderung VOT) Dupuls auf

chretienne du pluralisme rellgieuX, In Free The e0109y OT Rellgious Donneaud. Jenselts der eigentlich
RT 98 1998 591-630 Pluralism Revisited, In Louvaln StUu- christologischen Debatte scheint
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sichtbaren Kirche« 4 i eser Auffassung zufolge bleibt die nichtchristliche eligion ine
»} natürliche« eligion, S1€e glieder sich als solche nicht In das ekklesiale Myster1um e1N, VO  —

dem sS1e L1ULI ine mindere Gestalt wäre.? In diesem Fall wird der nichtchristliche Mensch
In seiner Religion, aber nicht AT S1e gerechtfertigtl6 Diese Posıtion scheint uUu1Ns ‚Wal

nicht falsch, aber unzureichend. S1e vernachlässigt insbesondere wel anthropologische
Punkte, die 1mM religiösen Leben der Menschen enthalten Ssind: einerseılts die Verbindung
zwischen Innerlichkeit un: Aufßenseite des Menschen: Der Einzelne öffnet sich nicht NUr

innerlich dem Leben der nade, sondern auch außerlich, namentlich Ure die sittliche
Otscha seiner Tradition, die vernımmt und die gelehrt wird. Andererseits und das
ist die Konsequenz AdUus dem Vorausgegangenen darf 111all die kommunitäre DDimension
des menschlichen Lebens nicht eliminieren: Der Einzelne wird 1NSs en der religiösen
Gemeinschaft, der angehört, hineingenommen, un: S1€e stellt ihm aufßserlich zumal die
sittlichen Forderungen VOILIL, damit S1€e verinnerlichen kann.

pA Die tendenzielle Kirchlichkei der nichtchristlichen eligion
Diese Posıtion 11 weıter gehen als die vorgenannte. S1ie hält aIur, dass die Gabe der
Naı Christi z Nichtchristen gelangen kann, indem sS1e ÜIrE die rituellen Zeichen,
Lehrinhalte un: (sittlichen) Lebensregeln der nichtchristlichen eligion bezeichnet un:
irgendwie gefördert wird. Daher pricht 111all lieber VO  ' vorchristlichen als VO  = nicht-christ-
lichen Menschen und Religionen. Hier würde die vorchristliche eligion Mysterium der
Kirche, welches das Myster1ıum einer Gemeinschaft ist, die zugleic. Heilszeichen, -muittel
und -WITKI1IC  eıt ist, irgendwie partizıpleren. IIIie Institutionen, zumindest bestimmte
Institutionen dieser eligion können für ihre Mitglieder das eil bezeichnen und in
gewisser Weise auch Öördern.” Es 1st SahzZ klar, dass VOT der Ankunft Chhristi alles, Was diese
Religionen Heilsmomenten enthalten konnten, ihnen Der Antızıpation VO  . Christus
kam un: dass s1e nach dem Kommen Christi ın Erwartung der Evangelisierung MC die
barmherzige zeitweilige Christi und seines (Geistes Heilselemente besitzen können.

dıe Opposition VOT allem auf die der eınen und einzıgen Kırche heraus- Von | ‘ uniıversalite de
theologische Methode zielen der zustellen. Er DAGUET, unique Eglise Ia mediation du Christ; mediation du
Thomismus Dı KkeIne »hermeneutische du ( hrıst acie al Dulssance, In er| mediation du Christ, und
Theologie«). ote SUT 1a Nova eT Vetera 2004/2, le- Von B- de UJEOLE, La Tol
mission invisible du Verbe chez salınt siologischer Zugang der dem VOT- implicite, In RT 106 (200'
Thomas d’Aquin, In NRTN 123 (2001) genannten Aufsatz n einigen unkten Vgl Eglıse du er! Incarne,
D a A Der utor befragt den widerspricht. Gesamtdarstellung des Ba: 2 arıs 1951, 1066
heiligen 1Thomas und en er arlau- thomistischen Denkens mMıit Autfwels 15 Jean Danielou, zıt In Charles
be ©5, dıe Möglichkeit eInes zweita- seIıner Bedeutung Tür den nterrellgi0- JOU E1 Eglıse du Verbe Incarne,
chen Handelns des Wortes In der '/alt 5671 Dialog E Thomistes de Bd.3, Parıis 1969 66 nm

denken die des Wortes als SOl- Jes ST dıe Position VOT)l”’actualite de Sarnt Thomas d Aquin,
chen und dıe des Mensch eworde- Parıs-Les Plans 2003 Wichtig INS- DAGUET, unique Eglise du Christ
(167) Wortes Zur Erwiderung: Gilles besondere darın die Beltrage VOIl wıe An  3 13), bes 59 1e auch
MERY, LE Christ al E mMission de C-LDERS, | s theories nouvellesGilles Question d’aujourd”
| Esprit selon TIhomas, In Ccties dUu SUuT Dieu, 837-98 bes 96f) VOT) (wie nm.13), 110, und COTTIER, Sur
colloque Saırmnt Thomas d’Aquin 21 Ia LE Christ selon s. Thomas, a naturelle (wie Anm 13),
theologie des relligions, vgl I5 129 bes 21-123), VOIT] B.-D.de hes 288-297.
DIe spateren Arbeiten besonders ZUur ENJeux actuels du lalogue Vgl. bes. COMITEe DE ReDACTION
ekklesiologischen -rage: Benolit- interreligieux, 155-1062, TIh-  e DE O0ut reca-
DominiIque de Ftre BRECHT, S5S.Thomas al 1a Providence, Dituler dans 1e Christ wıe Anm 13),
ordonne / unique Eglise U Chrıst Z Und schlielslic! ctes du Hes 015-618; Fire
Lecclesialite des communautes 1071 colloque Sarnt Thomas d’Aquin eTt la ordonne | unIıque Eglise du Christ
chretiennes Dartır des donnees theologıe des religions, Institut Salnt (wıe Nnm.13), Des 30-39 ERS.,
Cecumeniques, n 1072 2002) 5741 Thomas d’Aquin-Revue thomiste, ENJEUX actuels du lalogue interreli-
entwickelt den ekklesiologischen Toulouse Maı 2005, Hes die gleuX wıe Anm 13), 55-162
pe! des roblems, indem VOT- eitrage VOI] M Le Christ e1 a
chlägt, die analoge Verwirklichung missiıon de | Esprit selon Thomas,
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chluss

WwWel wichtige Punkte selen /ABB chluss hervorgehoben.
Erstens Das fundamentale Heilsverständnis der TIradition ist, ungeachtet der
Höhen un: TLiefen Je nach der unterschiedlichen Ergiebigkeit der einzelnen Epochen, eın
Verständnis, das sich auf die Zeichen stutzt, die Gott VOoO  — seinem eilshandeln gibt DIie
Väter en das Christentum bis In HSETE Tage hinein auf den Weg elnes sehr prazısen Ver-
ständnisses der Offenbarung geführt. Wıe 111a der heutigen theologischen Erneuerung,
die das 11l. Vaticanum unmittelbar vorbereitet hat, In er Deutlichkeit gesehen hat, geht

die Sakramentalität des eıls Es seht nicht ein1ge spezielle Lehrauffassungen
des einen oder anderen Autors, sondern » vielmehr INe allgemeine Struktur oder 1INe
Konzeption, die das (Gesamt der Heilsökonomie hervortreten ässt«. 18 ESs ist ebendas, Was

Boft » eine spezifische Denkstruktur, das sakramentale Denken«, nennt.!” ach dieser
ACAT- und Denkweise wird das eil (Giottes der Welt und geschenkt MC Zeichen,
die VOIN der bezeichneten Wirklic  el nicht rennen sind, denn S1€e »enthalten« In
gewlsser Weise das Heilsangebot und edingen seline MenschAliıche uiInahme Mıt anderen
Worten: Zeichen und Na gehen nicht nebeneinander her, sondern das Sakrament 1st
die Sichtbarkeit der na selbst.“® Der Schlüssel ZU Verständnis dieser allgemeinen
Struktur ist das Mysterium des Mittlers, die VO Wort ANSCHOIMIMIMINEN! Menschheit. [DIie
ekklesiologische rage erwächst AaUus dieser 1C. dass der sakramentale Weg das Kommen
des Christus-Sakraments zugleic ankündigt un: vorbereitet und AdUus der Erfüllung der
Verheißungen In der der eit entstanden ist Folgt I1Nan diesem wichtigen Fingerze1g,
der Sakramentalität des Heils, dann stellt sich die ekklesiologische rage 1mM interreligiösen
Dialog künftig folgendermaßen: Welches sind die In den nichtchristlichen Religionen VOI -
handenen Zeichen, die u15 erlauben, In ihnen das Heilshandeln (Jottes In Christuse
selinen (Geist erkennen? Wenn WITFr diese religiöse Bedeutung freilegen, gelangen WIT
In die Spur des ekklesial-sakramentalen Mysteriums, das ıIn diesen Religionen anwesend
se1n und gleichsam seiner Erfüllung entgegensehen annn Das führt u11l der zweıten
Bemerkung:

Wir en keineswegs im Inn N behaupten, das Verhältnis zwischen den nichtchristli-
chen Religionen und dem Christentum se1 lediglich eın Verhältnis begrifflicher FExplikation
dessen, Was bereits implizit bei den Nichtchristen vorhanden sel1. Der Strom der biblischen
Offenbarung bringt neben einer einz1gartıgen Sicherheit hinsichtlic der Offenbarung In
substantiell Wort Das Alte Testament In seinem wahren ınn kündigt das Kkommen
Chhristi und bereitet s VOTIL. Das Neue Testament chenkt u11 Christus selbst Für den
Glauben geht AA Realitäten und Wahrheiten. DIie Religionen erwarten die Missio-
NaTe des Evangeliums nicht NUTL, sich der Realitäten und Wahrheiten bewusst werden,
die S1€e ıIn ihren Vorbedingungen bereits besäfsen, sondern N einer echten, darüber

Pıet MULDERS, L’Eglise, @-
ment du salut, n Vatican .Eglise
de Vatiıcan nam Sanctam 51b)
Parıs 1966 325

Leonardo BOFF, Die Kirche
als Sakrament IM Horizont der
Welterfahrung, Paderborn 19 /2, 15

Faward SCHILLEBEECK
economIe sacramentelle du salut,

reiburg ChweIlz 2004,
21 Plıerre-Andre LIEGE, La TOI,
n Inıtıation theologique, Bd
arıs 1961, 509
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hinausgehenden Offenbarung, die HIC die Erkenntnis un VO Annahme Christi den
Weg er wahrhaft religiösen Menschen transformieren [11USS5 i1ne nichtchristliche Religi-

kann iıne » eligion als Rastort «“ se1n, die ihre Mitglieder für das Heil bereit macht, aber
s1e ist dies als ıne barmherzige für Jjene, die ohne Verschulden ihrerseits noch nicht
durch die VO  — Christus selbst eingesetzten Vermittlungen Z Geheimnis der Mensch-
werdung Zugang fanden Die Perspektive VON ostra aetfate, aber auch die VO  - gentes
sieht 1mM Christentum die Erfüllung er Religionen. Uns scheint, dass diese Position eine
wichtige Festlegung des /weiten Vatikanischen Konzzils In der “ Yo ist; uNnseTeSs Erachtens
kann un: 111US5S s1e heute vertieft, nicht aber abgeschwächt oder abgelehnt werden. Denn
die Perspektive der Erfüllung sagt, dass der religiöse Pluralismus keine unüberwindliche
Verschiedenheit der Religionen ausdrückt, dass vielmehr Nnmıtten dieses Pluralismus die
wahre Einheit des Menschengeschlechts, das Mysteriıum der Kirche, ın Erwartung seiner
Erfüllung bereits gegenwartıg un: wirksam ist

Aus dem Französischen übersetzt VonNn Michael Lauble

Zusammenfassung
Der interreligiöse 1  og wirft auch Fragen ekklesiologischer Natur auf. Eın geme1ln-

Punkt ein1ger Jungerer religionstheologischer Versuche ist darin sehen, den
Heilswert nicht-christlicher Religionen aufßerhalb ekklesiologischer Betrachtungsweisen

eruleren für den Autor eın dualistisches un: unbefriedigendes Unterfangen. Eher
soll un: kann auf dem Hintergrund der 1M Verlauf des Konzils entwickelten »ekklesialen
Gradualität« eın Weg beschritten werden, den ekklesiologischen Aspekt dahingehend
vertiefen, w1e die Nichtchristen In das Mysterium der Kirche un: ‚Wdal nıicht L1UT als
einzelne einbezogen werden können.

Summary
mong other 1SSUES, interreligious jalogue also quest10ons of anl ecclesiological nature.

COINIMNON poin of several ILOIC recent religious-theologica. Cal be SCCH In their
determining the alvific value of non-Christian religions outside ecclesiological approach-

dualistic and unsatisfactory undertaking far the author 15 concerned. Before
the aC  rop of the »} ecclesial graduality« developed during the COUTISEC of the Council OTE

should and Ca  - instead tread path deepen the ecclesiological aspect with respect how
non-Christians Call be NnCcCIude: In the mYystery of the church and nNOot Just 1INd1v1duals

Sumario
dialogo interrelig10so despierta tambien cuestliones de naturaleza eclesiolögica. Un

denominador comun de los recientes esbo7zos de teologia de Ia religion consıiste investigar
e| valor salvifi1co de las religiones no-cristlianas al INargen de la perspectiva eclesiolögica,
lo Ju«C Dara e] autfor algo dualista insatisfactorio. as bien habria JUEC considerar Ju«C
sobre la base de la » gradualidad eclesial«, desarrollada DOIF e| Concilio, podria esbozar

cCamıno Dara profundizar e] aspecto eclesiolöogico de la cuestion de OMO incluir los
nO-cristlianos, sOlo OINO individuos, e] miıister10 de Ia glesia



1SS1ON und interreligiöser Dialog:
e1in antagonistisches
der CIMn Konvergenzverhältnis?
VO  —; Christine L1enemann-Perrin

Mission und Dialog sind CNS miteinander verwandt weil SC sich denselben Kontaktzo-
Hen zwischen der CISCHCH eligion und verschiedenen Fremdreligionen bewegen Bezogen
auf die cANArıstiliche Mission und die Beteiligung VO  S Christen Religionendialog lässt sich
demnach HCI » Missıon Un Dialog sind WEel unterscheidende, aber nicht trennende
Dimensionen der Außenbeziehung des christlichen AaUuUDens In der Mission geht die
Weitergabe des aubens, Dialog das y Fremdverstehen« bzw das » Fremdverstan-
denwerden« (< gleic der Begriff Mission SCILET historischen Herkunft nach cArıstlıiıche
urzeln hat @BED Ila  — ih gemä heutigem Sprachgebrauch auch auf andere Religionen
anwenden Demnach 1ST » Mıissiıon als Weitergabe des aubens FE Lebensäufßerung
jeder eligion die sich nicht |programmatisch auf INe Abstammungsgemeinschaft CIn

SETIHEINMSUMES Kulturgut und politischen Zusammenhang begrenzt Fur 1SS10N 1ST des-
halb konstitutiv, dass S1C keine andere (Girenze hat als die der AaNZCNH Menschheit C Mission
und Dialog sind WIC gesagt selben y Revler« aktiv verfolgen aber unterschiedliche 1ele
un: wenden verschiedene etihoden eın under also, dass die Geschichte ihres Ver-
hältnisses zueinander spannungsgeladen und wechselhaft SCWESCH 1ST

Im ersten Teil INEC1NET Ausführungen werfe ich kurzen 1C auf die ökumenischen
Grundpositionen bezüglich des Miteinanders VOIN Miıssıon und Dialog Im zweıten Teil
möchte ich ausgehend VO  . Studienprozess Okumenischen Rat der Kirchen

den Zusammenhang VO  S 1SS10N und Dialog Lichte Hermeneutik der
Gastfreundschaft skizzieren

Okumenische Grundpositionen
der rage VOoO  ; Mission un: Dialog

Miıt der rklärung Nostra aetate hat das Vatikanische Konzil 111C Iur Z Dialog des
Christentums mıi1t anderen Religionen aufgestofßsen und damit zugleich Ca Feld
missionarischen Selbstverständnis der Kirchen betreten Damit hat das Christentum » ganz

Beziehungen den Weltreligionen esucht und aufgenommen Sie nicht mehr
vereinnahmen oder abzulösen (wie bisher das Judentum) b7zw überwinden (wie

bisher das ; Heidentum <) sondern als namentlich und angesprochene innerhalb
der Heilsveranstaltung (Gottes wahrzunehmen achten und partner|schaft]lich 111

allerseits befruchtenden Dialog einzubeziehen« rel IO nach dem Konzil gab
der ORK seinerseımts das Signal für den direkten Dialog MmMi1t Vertretern anderer auDens-
Welsen Im Folgenden werde ich Beispielen AUS dem ORK und dem Reformierten Welt-
bund die Konfliktlinien und LOsungsansatze der rage nach Mission und Dialog

Erinnerung rufen Statt den historischen Ablauf nachzuzeichnen skizziere ich lediglich
die wichtigsten Grundpositionen
3 Yl Jahrgang 2007 48 55



Missıon und interreligiöser Dialog:
i Dialog 1im Dienst der Missıon

Bıs In die 1960er re War das Verhältnis des Christentums anderen Religionen
In der ökumenischen ewegung eın genulnes Ihema der 1ss1ıon SCWESCH EINDE-
bettet iın die Kommission für Weltmission un: Evangelisation un davor 1mM nterna-
tionalen Missionsrat_? Dadurch standen freilich die ökumenischen Organisationen
bei Andersgläubigen grundsätzlic 1mM erdac. ihre Kontakte Menschen anderen
aubens dem WeC der christlichen 1SS10N SCNAUCTK: den Konversionsbemühun-
gCn unterstellen. Anfang der 19 /0O€CI : ( ahm der ORK ıne organisatorische
Irennung VOT zwischen der Kommission für 1ss1ıon un Evangelisation eiınerseıts
un: der Dialogabteilung andererseits. Ziel dieser alsnahme War Cd; dem Dialog miıt
Menschen anderen auDens un Ideologien ıne röfßere Eigenständigkeit geben
un ih nach aufßsen klar VO  > christlichen Missionsabsichten abzukoppeln. Als Re-
aktion darauf meldeten sich sogleic. jene Wort, die einen Ausverkauf der christ-
lichen Mission Hre die ökumenische ewegung fürchteten. 19 /1 erklärte der y Iheo-
logische Konvent«, iıne Gemeinschaft schrift- un bekenntnisgebundener eologen,
der ORK se1 aDel,; den missionarischen Auftrag der Kirche verraten » Die anfäng-
IC Okumene der Kirchen TO heute YÄUBe Okumene der Religionen emacht
werden. Wir WAalrllelN VOT der Gefahr einer synkretistischen Welteinheitsreligion. «
[IIie Frankfurter rklärung 1e der Glaubensausbreitung unter Andersgläubigen fest
mıiıt dem Ziel,; Menschen Z7AIBE Abkehr VO  o anderen Religionen un ZUT Annahme des
christlichen aubens bewegen Die Einladung /ADRE Konversion se1 der unverzicht-
bare Grundpfeiler christlicher Miss1ion. Der Konflikt die (vermeintlich ın rage
gestellte Missıon 1mM Zeichen des Dialogs führte die Genfer Okumene iın die bis 1ın
tiefste Krise In der sich formierenden » Lausanner Bewegung« fand die Aufspaltung VO  >

;Okumenikern« un: ‚ Evangelikalen« ab 19 /4 den sichtbarsten Ausdruck.‘
In den folgenden Jahren emuüuhte sich TENC die Kommission für Mission un van-

gelisation (CWME) erfolgreich darum, den Bruch innerhalb der ökumenischen ewegung
verhindern. In der Erklärung Missıon und Evangelisation VO 1982, einem Schlüssel-

dokument für Missionsfragen, bekräftigte S1E die christliche Pflicht ZAUE Zeugnis 1n der
nichtchristlichen Welt Darınel >} 10) Die Verkündigung des Evangeliums beinhaltet
die Einladung, 1In. einer persönlichen Entscheidung die rettende Herrschafft Christi
zuerkennen und anzunehmen. (12) Der RufZ Bekehrung als eın Ruf ZULT: Bufse un:
um Gehorsam sollte auch Nationen, Gruppen und Familien gerichtet werdenMission und interreligiöser Dialog:  49  1.1 Dialog im Dienst der Mission  Bis in die 1960er Jahre war das Verhältnis des Christentums zu anderen Religionen  in der ökumenischen Bewegung ein genuines Thema der Mission gewesen - einge-  bettet in die Kommission für Weltmission und Evangelisation und davor im Interna-  tionalen Missionsrat.” Dadurch standen freilich die ökumenischen Organisationen  bei Andersgläubigen grundsätzlich im Verdacht, ihre Kontakte zu Menschen anderen  Glaubens dem Zweck der christlichen Mission - genauer: den Konversionsbemühun-  gen - zu unterstellen. Anfang der 1970er Jahre nahm der ÖRK eine organisatorische  Trennung vor zwischen der Kommission für Mission und Evangelisation einerseits  und der Dialogabteilung andererseits. Ziel dieser Maßnahme war es, dem Dialog mit  Menschen anderen Glaubens und Ideologien eine größere Eigenständigkeit zu geben  und ihn nach außen klar von christlichen Missionsabsichten abzukoppeln. Als Re-  aktion darauf meldeten sich sogleich jene zu Wort, die einen Ausverkauf der christ-  lichen Mission durch die ökumenische Bewegung fürchteten. 1971 erklärte der > Theo-  logische Konvent«, eine Gemeinschaft schrift- und bekenntnisgebundener Theologen,  der ÖRK sei dabei, den missionarischen Auftrag der Kirche zu verraten: »Die anfäng-  liche Ökumene der Kirchen droht heute zur Ökumene der Religionen gemacht zu  6  werden. Wir warnen vor der Gefahr einer synkretistischen [...] Welteinheitsreligion. «  Die Frankfurter Erklärung hielt an der Glaubensausbreitung unter Andersgläubigen fest  mit dem Ziel, Menschen zur Abkehr von anderen Religionen und zur Annahme des  christlichen Glaubens zu bewegen. Die Einladung zur Konversion sei der unverzicht-  bare Grundpfeiler christlicher Mission. Der Konflikt um die (vermeintlich) in Frage  gestellte Mission im Zeichen des Dialogs führte die Genfer Ökumene in die bis dahin  tiefste Krise. In der sich formierenden » Lausanner Bewegung« fand die Aufspaltung von  >Ökumenikern« und » Evangelikalen« ab 1974 den sichtbarsten Ausdruck.  In den folgenden Jahren bemühte sich freilich die Kommission für Mission und Evan-  gelisation (CWME) erfolgreich darum, den Bruch innerhalb der ökumenischen Bewegung  zu verhindern. In der Erklärung zu Mission und Evangelisation von 1982, einem Schlüssel-  dokument für Missionsfragen, bekräftigte sie die christliche Pflicht zum Zeugnis in der  nichtchristlichen Welt. Darin heißt es: » (10) Die Verkündigung des Evangeliums beinhaltet  die Einladung, in.einer persönlichen Entscheidung die rettende Herrschaft Christi an-  zuerkennen und anzunehmen. [...] (12) Der Ruf zur Bekehrung als ein Ruf zur Buße und  zum Gehorsam sollte auch an Nationen, Gruppen und Familien gerichtet werden ... (25)  1 Karl-Heinz DEJUNG, ı2 Thesen zur  5 Zu Edinburgh 1910 vgl. WORLD  wurde 1974 auf dem von Billy  christlichen Mission, WS 2004/05  MISSIONARY CONFERENCE, Bd.4:  Graham organisierten Kongress für  (unveröffentlicht).  Report of the Commission IV: The  Weltevangelisation in Lausanne zur  2 Ebd.  Missionary Message in Relation to  Unterschrift vorgelegt zum Thema  >Alle Welt soll sein Wort.hören«. Sie  3 Petrus BSTEH, Nostra Aetate. Ein  Non-Christian Religions, Edinburgh  Herzstück des Konzils im Rückblick  u.a. 1910; Zu Tambaram 1938  war nicht zuletzt auch’eine Antwort  (»Revisited«), in: Religionen unter-  vgl. Hendrik KRAEMER, The Christian  auf die Weltmissionskonferenz in  wegs 1ı (Februar 2005) 18-24, 19.  Message in a Non-Christian  Bangkok 1973-Zum Thema >Das Heil  4 Erstmals wurde 1970 in Ajaltoun  World, London 1938 (deutsch:  der Welt heute«, auf der die Kommis-  (Beirut) der Dialog direkt mit Men-  Die christliche Botschaft in einer  sion für Mission und Evangelisation  schen anderer Religionen geführt.  nichtchristlichen Welt, Zürich 1940).  des ÖRK das Missionsverständnis in  6 Walter KÜNNETH/Peter  entschlossener und neuartiger Weise  BEYERHAUS (Hg.), Reich Gottes  auf den Dialog mit den anderen  oder Weltgemeinschaft ?  Religionen ausgerichtet hatte.  Bad Liebenzell 1975, 29.  7 Die »Lausanner Verpflichtung«  das bedeutendste Dokument  evangelikaler Missionstheologie,(25)

Karl-Heinz DEJUNG, Thesen ZUr /U Edinburgh 1910 Vg  D wurde 19 /4 aut dem VOT)] ılly
christlichen ISSION, WS 004/05 MISSIONARY CONFERENCE, Bd.4 Graham organısierten Kongress Tur
unveröffentlicht of the Commıission Ihe Weltevangelisation n ausanne ZUT

EDd Missionary Message In Relation Unterschritft vorgelegt Zzu Thema
‚ Alle 'elt soll sern 'ort hören«. SIEePetrus NOSsTtra Aetate FINn on-Christian Religions, Edinburgh

Herzstuck des Konzils m Rückblick 1910, Tambaram 1938 WarTrT NIC zuletzt auch eINe Antwort
(>Revisited«), In Religionen er- vgl Hendriık KRAEMER, The Christian auf die Weltmissionskonferenz n
WEQS Februar 2005 18-24, 19 Message In Non-Christian Bangkok 19 /3 zu Thema Das Heıl

Erstmals wurde 19 /0 n Ajaltoun Orl |ondon 1938 deutsch der 'elt heute«, auf der dıe KOommıs-
Beirut) der Dialog direkt mMıiıt Men- DIie chNrıistliche Ootscha; In AIner sSIoON füur Miıssion und Evangelisation
schen anderer Religionen eführt. nıchtchristlichen elt, Zurich 1940 des ORK das Missionsverständnis In

Walter KUNNETH/Peter entschlossener und neuartiger eIse
BEYERHAUS (Hg.) Reich Gottes auf den Dialog mit den anderen
der Weltgemeinschaft Religionen ausgerichtet hatte
Bad Liebenzell 9/5,

DIie ‚Lausanner Verpflichtung«
das bedeutendste Dokument
evangelikaler Missionstheologie,
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ES gehört ZU. ern christlicher MI1SS10N, die Vermehrung VOIN Ortsgemeinden 1n jeder
menschlichen Gemeinschaft fördern. «® Miıt diesem Dokument gelang dem ORK der
Brückenschlag Z Lausanner ewegung. Aber w1e stand die Beziehung zwischen
der Miss10ns- un: der Dialogabteilung®
; 6® Mission 1m Dıenst des Dialogs
Wie bereits erwähnt, hat sich der interreligiöse Dialog dank selner Eigenständigkeit ın der
Struktur des ORK AaUus der Umklammerung der Mission herauslösen können.? Um das Ver-
irauen der Dialogpartner gewıinnen, gıng die Dialogabteilung in den ersten Jahren auf
Dıistanz ZUT Kommission für Weltmission un Evangelisation un den dort verhandelten
nNalten. Gleichrangigkeit der Partner 1m Religionsgespräch WalLr conditio SINEe GUU HONn

DIie Begriffe Mission« un: ) Evangelisation« sucht I1Nan iın den einschlägigen Dialog-
Dokumenten der I9 / OCj vergebens. SO fehlen S1€ iın den ‚ Leitlinien ZU Dialog
mıt Menschen verschiedener Religionen un Ideologien« VO  D 19/9 Stattdessen wird dort
der kzen auf das schristliche Zeugnis« (witness) gelegt, welches der eiılhabe van-
gelium In einer dialogischen Begegnung aum geben sollte !©

Dialog wurde als das Paradigma Schlec.  1ın für die verschiedensten zwischenmensch-
lichen Beziehungen gesehen einschlie{fßlich des Zeugnisses Dzw. der missionarischen
Verkündigung). on 19/0 formulierte ıne Konsultation der Dialogabteilung in Zürich

Der Dialog ist Ma{ßsstab für alle Beziehungsformen einschliefßlich der Verkündigung des
Evangeliums, der Diakonie un des Einstehens für Gerechtigkeit. «” Mehrere Jahrzehnte
des interreligiösen Dialogs en sich inzwischen auch 1mM Selbstverständnis der IMIS-
S10N niedergeschlagen, w1e eın eispie AdUus$s dem RWB ZEIST.: Im Rahmen eines tudien-
PDIOZC55CS des RW. fand im November 2003 auf der Insel Bali (Indonesien), eın Runder
1SC. ZU Ihema ; Christliche 1ss1ıon 1n Slien« STa DIie christlichen Teilnehmer en
auch Hindus, Buddhisten un Muslime AUus der Region dazu eın Im Bericht ber dieses
Ireffen el » Diese offene Diskussion mıiıt Teilnehmenden aus anderen aubens-
gemeinschaften rachte die ökumenische Debatte ber chrıstliıche Missionstheologie, die
bisher me1lst auf cArıstilıiıche Kreise beschränkt WäAäl, weiter. «!“ Zur Sprache kamen auch
brisante Ihemen, angefangen bei der christlichen Kolonialmission über den christlichen
Exklusivismus bis hin Z heutigen Fundamentalismus In verschiedenen Religionen
Asiens. Der ıebal ISC formulierte ZWO. Grundsätze Z Entwicklung eiıner
Missionstheologie, ıIn der er 1SsS10N So iıne Einladung ZU en se1N, nicht
ZUT Konvers1ion. Ausgehend VOoO  = der Einsicht, dass alle Religionen vergleichbare Werte
lehren würden wWıe Mitgefühl, Gleichheit, Gerechtigkeit un Menschenwürde, 1e

OKUMENISCHER RAT DER KIRCHEN, esigne! Aa camouflage Tor 116  S Reformierte 'elt 2004
Miıssiıon und Evangelisation Eine strategies OT evangelism. Israel S
Okumenische Erklärung 1982) abge- SELVANAYAGAM, Interfaith Dialogue, Oachım JETZKE (Hg.) eın
druckt n oachim JIETZKE (Hg.) n ohn BRIGGS/Mercy Amba geschehe. Miıssiıon n der Nach-
ISSION rklart Okumenische Doku- ODUYOYE/Georges ISETSIS (Hg  S olge Jesu Christi. Weltmissionskon-
mente VOT] 22 ‚eIPZIG 1993, History of the FEcumenical Move- Terenz In San Antonio 1989 Frankfurt
74-98, Ö2T, 37. mentT, Vol 8-2000, Genf 2004, a. M 1989, 14  W

Innerhalb der Einheit ; Glaube und 49-1/4, 15  S JETZKE (Hg.) ISSION
SELVANAYAGAM, InterfaithZeugnis< wurde das Dialogprogramm wıe Anm. 8), 96

19 /1 als eine VOTlT] vier Untereinnhelten laloqgue wıe Anm.9), 155 ORK (Hg.) Leitlinien ZU Dialog
est etabliert. » ub-unit 11 »Dialogue | SEeTis the tONe Tor mMit Menschen verschiedener Religio-
laloqgue nad LO malntaın IS inde- all other Torms OT relationships, IN- 1671 und ıdeologien, abgedruckt n
nDendence wiıthın the WE structure cluding proclamation OT the gospel Evangelisch. Zentralstelle für '/elt-

dispe!l SUSPICIONS M} D  rS ervice TO mankınd and the struggle anschauungsfragen, Arbeitstexte
OT other talths that lalogue Wds Tor Justice. « Zit nach ebd., 155 Nr.19, a 1979 16
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der un 1SC den Wechsel VOoO  = der einen Z anderen eligion für hinfällig; stattdessen
brauche Asien » eline Erneuerung er Religionen un ihrer Glaubensgrundlagen «*.
Zentrale Aufgabe der 1sSs1on bestehe darın, sich für eın en 1ın Joh 10,10) eIN-
zusetzen

Hier wird y Miss1io0on« Sanz AI Dialog hin aufgelöst, oder anders gesagt VOoO Dialog
absorbiert un: instrumentalisiert. DIie Spannung zwischen Miıssiıon un Dialog ist 1ın
diesem Fall zugunsten des Dialogs praktisch aufgehoben. TEUNC auf diese Lösung en
sich bisher weder der RWBR noch der ORK als (Janze einiı1gen können un: wollen In den
grofßen ökumenischen Urganisationen esteht vielmehr eın breiter ONnsens darüber, dass
die Spannung zwischen Missıon un Dialog aufrechterhalten un: ausgehalten werden
111US5

1 Vermittlungsbemühungen
Wıe konnte 1M OÖORK bisher der Religionsdialog mıt dem treben ach wachsender Kirchen-
gemeinschaft, Mission un: Evangelisation In Einklang gebrac werden? Von Anfang der
19 /0CI re gab auf beiden Seiten Bemühungen, Zusammenhang VOIN Mission
und Dialog festzuhalten WeNnNn auch die Akzente verschieden gesetzt wurden.

Die Kommission für Weltmission und Evangelisation befasste sich auf ihrer Weltmis-
sionskonferenz 1ın San Antonio (1989) miıt dem Verhältnis VO  3 Zeugnis (7) und Dialog un:
formulierte: »» Das Zeugnis schlie{fßt den Dialog nicht dUus, sondern ädt dazu e1in Umgekehrt
ScChI1e der Dialog das Zeugnis nicht dUus, sondern erweiıtert und vertieft SC Während
der 1980er e Warlr In der Kkommıission TO des klaren Bekenntnisses 7ABUK Bekehrungs-
MI1ss1on auch eın vorsichtiges Interesse den Religionen un: Dialog mıiıt Anders-
gläubigen erkennbar. Die ‚Erklärung Mission un:! Evangelisation« (1982) FTAa darauf,
»(43)| dass Gott der chöpfer des aNzcCh Universums ist un dass sich n1ı€e un:
nirgendwo ohne Zeugen gelassen hat er Geist Gottes ist iImmer Werk auf Weisen, die
menschliches Verständnis übersteigen, un:! ÖOrten, WITr wenigsten erwarten
Wenn s1e sich also ın eın Dialogverhältnis mıt anderen einlassen, dann suchen Christen
die unergründlichen Reichtümer (Jottes entdecken un die Weise, In der mıt der
Menschheit umgeht. «”

Für die Dialogabteilung 1st beim religionstheologischen Ansatz die bewusste
Rückbindung die Zielvorgaben VOoN Kirchengemeinschaft und 1ss1ıon kennzeichnend
SCWESCNH. Das trifit A obgleic die Dialogabteilung unter der Leitung VO  — Stanley
Samartha un: Wesley Ariarajah 1ne Eigendynamik entwickelt hat, die kaum och mıt
der ‚Erklärung Mission und Evangelisation« 1982) ın Einklang bringen WAar. Irotzdem
hat sich die Dialogabteilung immer als Teil des Gesamtprogramms des ORK verstanden und
dies ın manchen Erklärungen auch Zu USATrUuC gebracht. SO lesen WIT etwa In den LO
linien ZU Dialog 1979) Der Dialog »} ersetzt oder beschränkt jedoch in keiner Weise MsSseTE
christliche Verpflichtung AB Zeugnis, da Ja die Partner mıt ihren jeweiligen Bindungen
ın den Dialog eintreten «!®

Fazıt Zwischen Mission und Dialog estand eın Spannungsverhältnis, das die
Beteiligten zeitwelise bis die renzen der wechselseitigen eptanz führte. Aber
einer völligen Abkoppelung VO  i einander 1st eS n1ıe gekommen. DIe Rüc  indung den
Gesamthorizont der ökumenischen ewegun setizte sich zeitweilige un: punk-
tuelle Verselbständigungstendenzen immer wieder Ürc Als gemeinsame Grundlage VON
Mission und og erwles sich HS die SaNzZCH re 1INdurc der Satz, (sott habe sich
ın der Mensc  eitsgeschichte n1ıe unbezeugt gelassen Act 14:17). Sobald aber religions-



> Christine Lienemann-Perrin

theologische Aussagen formuliert wurden, die darüber hinaus gingen bzw. versucht
wurde, theologische Aussagen über die offenbarte Gegenwart und das Handeln (Gottes
In der 1e der Religionen machen, endete der breite ökumenische OoOnsens. Von
Nairobi 1975 bis San Anton10 19859 und arüber hinaus zieht sich wWwI1e ıne Linıie Ür
viele Stellungnahmen die Einsicht: » Wır kennen keinen anderen Weg Z eil als Jesus
Christus:;: zugleic aber können WIT dem Heilswirken (ottes keine renzen setzen C Der
Weltmissionskonferenz VOINl 1989 In San Anton1o Wal klar, dass der |ienst des Zeugnisses
ın einem Spannungsverhältnis steht ZUT Aussage, dass Gott unter den Menschen anderer
Religionszugehörigkeit Werk Ist; aber, bemerkte sS1e » WIT schätzen diese pannung und
versuchen nicht, S1€E Öösen. «18

1 Entwicklungen ın den etzten 1' Jahren

In den 1990CI Jahren hat der Dialog als KÖnigsweg der Religionsbegegnung seine breiteste
Entfaltung erreicht, zugleic aber auch Dynamik verloren. Der Zusammenbruch der
Sowjetunion und das Ende des Ost-West-Konflikts en In der Geopolitik, der Welt-
wirtschaft und den Sphären VOoO  e Kultur und eligion Transformationsprozesse iın Gang
gesetZzt, die sich auf das Zusammenleben der Religionen unmittelbar auswirken. Zudem
1st Urc| den inflationären eDrauc der Dialogbegri inhaltlich entleert worden. DIe

Bedingungen für den Dialog sind ZU Teil ihm selbst verdanken. Denn unter
seinem Einfluss en sich Religionen, Religionsgemeinschaften und religiöse Individuen
erkennbar verändert.! In Ländern der westlichen Welt stO1ßSt die Durchlässigkeit zwischen
den Religionen zunehmend auf Akzeptanz, Ja wird oft ausdrücklich befürwortet und
theologisc für egitim gehalten. eligiös uchende entdecken iın der Religionsbegegnung
Elemente, die S1€e In ihrer eligion vermı1ıssen oder en verkümmern lassen. Interreligiöse
Gespräche en das hre einer Erweiterung der Religionszugehörigkeit beigetragen:
das double belonging oder multiple belonging 1st rgebnis eines langen Prozesses der Ver-
trauensbildung über die Religionsgrenzen hinweg, In dem die Partnerreligion In das eigene
Glaubensleben integriert wird. Ein anderes Phänomen WHSCKET eıt ist, dass Spiritualität

WITZKE (Hg.) 'ılle wıe er Pluralismus oder mutualer Inklusi- Birgıtta LARSSON Emilio
Anm 14). 142 Nalrobi 1975 Yarız VISMUS als hermeneutisches Paradig- CASTRO, Hom Missions Mission,
Anlıch » Wır erreichen ZWdäal keinen einer Theologie der Religionen, In n BRIGGS Hıstory wıe Anm.9
KONSEeNSUS darüber, ob und In wel- eter OSLOWSKI (Hg Die ‚nekula- 125-148, 125 sIie Heziehen sich E|
cher Weilse rıstus n anderen Rell- tIVve Philosophie der Weltreligionen. auf Philip POTTER, From Missiıons LO
glonen gegenwartig Ist, aber wır HIN Beltrag ZU espräc| der Welt- Mıssıon Reflections Seventy-Five
lauben, da ‚Ott siıch In keiner rellgionen Im Vorftfeld der FXPO 2000, ears OT IRM, n International
Generation und n keiner Gesellschaft Hannover/Wien 199 /, 1  3n Ulrıch Revıiew of "SSION 302 (Aprıl 987)
unbezeugt gelassen hat Und WIir rıstus allein? NISTUS- BT Auftf der Generalversamm-
konnen auch NIC| die Moglichkeit Hekenntnis Uund religiÖser Pluralismus ung des RVWV| mM VEl  [3 SOM-
ausschlielsen, dals Ott VOTIT) aufßserhalb dus$s evangelischer IC| In AA 123 [NeTr n ana ISt Missiıon egriffen
der Kırche rısten spricht. « Han- (1998) D Ulrıch EHN, Der Gelst worden als Existenzgrund VOIlT] Kırche
rIe| KRUGER/Walter MÜLLER-RÖM- und die Gelster. Religionstheolog!- überhaupt, aus dem siıch unmıttelbar
HELD (Hg.) Bericht (AdUuUs Naiırobi 9/5 sche und e1nN Vorschlag, n ihr Auftrag ad Intra und ad e xtra
Ergebnisse Friebhnisse Ereignisse, BThHZ 19 2002) ergibt

21 Christian ANZ Ulrich H. JFrankfurt 1976, Die Brüdergemeine Aa ihren
WITZKE (Hg.) KÖRTNER, Zur Einführung Evange- Missionsmitarbeiter In Bern, Hartmut

wıe Anm 14), 14  W ische Positionen und Perspektiven Haas, für mehrere re Treigestellt,
>Verändert der interreligiöse einer  eologie der Religionen, n das Projekt >Haus der Religionen«

Dialog die Religionen ?< Z/u diesem IES (Hg.) Theologie der Religionen autfzubauen. 2002 wurde der Trager-
aktuellen Thema 'and IM ull 2005 In Positionen und Perspektiven EVaNYE- Verein >Haus der Religionen Dialog
Heidelberg e1n internationales O- lischer Theologie, Neukirchen-Vluyn der Kulturen« gegründet; Vgl. seine
sium dUus Anlass des Geburtstages 2005, e Dieser Sammelband m Interne
des Missions- und Religionswissen- enthält Z7WE| weltere eitrage Zzu www.haus-der-religionen.ch.
schaftlers Theo Sundermeler mutualen Inklusivismus VOorn KÖRNTER

eInNO| BERNHARDT, Prinziplel- und BERNHARDT.
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allenthalben ufblüht, ohne dass INan S1€ konfessionell oder religiös eindeutig zuordnen
könnte. Wo aber die renzen zwischen den Religionen us werden, verliert der Dialog
seline Haftpunkte.

Die Pluralität VO  - Kulturen und Religionen 1m Europa tellen sowohl den Dialog
als auch die Mission VOT LECUEC Fragen. Verbreitet 1st In HIS CRET: Gesellscha das pluralistische
TCAO, dass alle Glaubensweisen leiche Gültigkeit en und 1MmM übrigen Privatsache
selen, die INan miıt Diskretion behandeln habe Dem entspricht die PraxIis, jedes M1SS10-
narische Auftreten 1MmM öffentlichen aum verurteilen und dem streitbaren Diskurs
über kontroverse Denkweisen AaUus dem Weg gehen ıne Kultur der Gleichgültigkeit
gegenüber Andersdenkenden verdrängt zunehmend die Dialogkultur. TeNCcC weckt die
HELE Diftusität des Religiösen inzwischen erneut ıne Sehnsucht nach Urilentierung und
nach einem klaren Erkennungsprofil. DIiese Sehnsucht TI mıtunter als Bedürfnis nach
Eindeutigkeit und Abgrenzung mittels Fein  er auf, das sich 1MmM religiösen Fun-
damentalismus, verbunden mıit einem missionarischen Kreuzzug andere Religionen,
HSEL verschaflt.

Was en die Suchbewegungen nach religiöser Identität 1U  . ihrerseits für den inter-
religiösen Dialog ın seinem Verhältnis ZUT Missıon bedeuten? Angesichts der
Herausforderungen en sich sowohl die Agenda der Dialoge w1e auch die eologie
der Religionen se1ıt den 1990CI Jahren verändert. Ein Interesse den spezifischen
Konturen verschiedener Religionen 1st ebenso beobachten WI1IeEe die Enttabuisierung des
Missionsbegriffs. In der deutschsprachigen Debatte 1ıne eologie der Religionen
distanzieren sich Religionstheologen WI1Ie Ulrich Körtner, Reinhold Bernhardt und
andere VO pluralistischen Modell der 19 /OCI FE zugunsten eines mutualen Inklusivis-
MUS Dieser » möchte die Einsicht In die Standortrelativität jeglicher Beurteilung und
Wahrnehmung remder Religionen mit der Intention einer positıven Würdigung dieser
Religionen verbinden «

Unter den veränderten Vorzeichen egegnet INa  , 1m Religionsdialog inzwischen auch
zunehmend einem unverkrampften Umgang mıt dem Begriff der Mission. Allerdings hat

iıne Bedeutungsvielfalt erlangt, die keine voreiligen chlusse über die sich daraus CI-

gebenden KOonsequenzen zulassen. » M1ss1ion« 1st zunächst allein schon Urc den uUumsangsS-
sprachlichen Sprachgebrauch salonfähig geworden. Er ist eın anderer UuUSdaruc füre1
Mit dem inwels auf UuNnseTE MIisSs10Nn« stellt 111all sich In der Öffentlichkeit AAUS B niemand
nımmt Ansto{ß$ daran, dass Ian e1in eigenes Erkennungsprofil hat un öffentlich aliur wirbt.
Doch damit 1st 1U die vordergründige Ebene des Bedeutungswandels angesprochen. In der
ökumenischen ewegung 1st der Missionsbegriff auf dem besten Weg, Z übergreifenden
Paradigma für das eın der Kirche 1m |DiesseIlts überhaupt werden. » From Missions
Mission« lautet die Überschrift des Abschnittes über die Mission 1mM He  m erschienenen
dritten Band der History of the Ecumenical ovemen (1968-2000). Darın zeigt sich der
Bedeutungswechsel VO  3 einem Ausdruck für die Missionswerke des westlichen Christen-
tums hin AD Missıon »als der Aufgabe der einen, eiligen, katholischen und apostolischen
Kirche ÜrC hre Mitglieder, auch immer S1e en mOÖgen «

DiIie vielschichtigen Bedeutungsverschiebungen en Begriff und a der Mission
1m Dialog zumindest teilweise enttabuisiert. ach einer Phase der wechselseitigen Ent-
fremdung sind Mission und Dialog heute aDel, sich einander wieder anzunähern. Wiıe dies
ın der kirchlichen Praxıs VOI Ort aussieht, möchte ich anhand eines Beispieles in ern 111US-
trıeren. Seit [010)) nımmt ın ern der Iraum VO  e einem Haus der Religionen Gestalt Der
Gedanke kam N den Reihen der Brüdergemeine, also einer Freikirche mıiıt missionarischen
Wurzeln In der Tradition Zinzendorfs*>. Ziel des Projekts, das inzwischen VO  - einem Verein
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geirage wird, dem verschiedene Religionsgemeinschaften, chrıstliche Gemeinden In Bern
und die Fachstelle Okumene, 1ss1ıon und Entwicklungszusammenarbeit der Reformierten
Kirche Bern-Jura-Solothurn angehören, ist der Bau elines Gebäudes für verschiedene
Religionsgemeinschaften. Doch schon Jetz exIıstiert das > Haus der Religionen« als Vısıon
un: In Gestalt punktueller Anlässe wl1e das jährlic statthndende ete Das
Haus der Religionen ist als gemeinsamer Ort konzipiert, dem unterschiedliche religiöse
Gemeinschaften In Würde ihre (CGottesdienste feiern SOWI1eEe Rituale un: beste gestalten
können. er Vereın 1st außerdem dem Dialog der Kulturen verpflichtet, den einem
CLAS. of Civilizations entgegensetzt. Er führt Informationsveranstaltungen, Begegnungen
un: Seminare den Lehren un Lebensweisen der verschiedenen Religionen UrC| In
Zukunft sollen unter einem gemeinsamen Dach gemeiınsame Raume für alle Religions-
gemeinschaften entstehen zwecks ildungs- und Begegnungsmöglichkeiten. S1e sollen offen
se1ın für die Bevölkerung eines Quartiers. ugleic. sollen verschiedene e1ıle des Gebäudes
In der Verantwortung einzelner Religionsgemeinschaften gestaltet werden. Man hofit. dass
bis sechs Religionen In ihren eigenen Räumen sich selbst seın können, gleichzeitig aber
Ür gemelnsame Wege, Zonen und begegnungsorte miteinander verbunden Ssind.

Das Haus der Religionen verkörpert einen formgestalteten Pluralismus der Religionen,
» elIne hochentwickelte Form sozialen, kulturellen un: religiösen Zusammenlebens«*4

S1e unterscheidet sich VO  — wuseliger Vielfalt der Religionen un: Religiositäten einerseılts
und egoistischem Individualismus andererseits. Das » Haus der Religionen« 1ın ern ent-

pricht der VO  - Michael elker beschriebenen Konfiguration VO  F Gemeinschaftsformen
1im erden Ihr elingen hängt davon ab, dass Gemeinsamkeiten und Differenzen zwischen
den Religionen gleichermaßen beachtet un: gepflegt werden. ES geht beim gestalteten
Pluralismus Verknüpfung und Erhaltung der Differenzen, Vermittlung und gleichzeitige
ege der verschiedenen Formen.

1S5S10N un Dialog 1im Zeichen
einer Hermeneutik der Gastfreundschaft

Wie steht der ORK nach Jahren Erfahrungen mıiıt dem interreligiösen Dialog ZU.

Verhältnis VO  e Mission un Dialog? Darüber gibt eın Studienprozess Auskunft, den der
Zentralausschuss des ORK VOI wel Jahren In Auftrag gegeben hat Zum ersten Mal ollten
die drei Abteilungen für Glaube un Kirchenverfassung, für Mission un für Dialog SC
meiınsam i1ne Stellungnahme dieser Frage erarbeiten. Za diesem 7weck en sS1e iıne
Studiengruppe VO  —_ rund 15 Personen aus Asıen, Afrika, Nordamerika un: kuropa un
AaUs verschiedenen Kirchen zusammengerufen.“” [)as inzwischen vorliegende 11-selitige
Studiendokument über Religiöse Pluralität und christliches Selbstverständnis 1st aufder Welt-
missionskonferenz In en erstmals einem welteren Kreis vorgestellt worden. Es stiefß auf

Michael VVELKER, Der MISSIO- SIe reprasentlerten protestanti- Tassung«: Anfang lan Falconer,
narısche Auftrag der Irchen In Dolura- sche, römisch-katholische, orthodoxe danach Kerstin Storch Das tudien-
Istischen und multireligiosen KONnNteX- und pfingstliche Kirchen Auftf O- dokument Religious Plurality and
ten, n -VANGELISCHES NS- Ischer Selte nhat auch der Urzlic| Christian Self-Understanding Prepar-
WERK |DE (Hg.) verstorbene Religionstheologe atory Paper NO 13) ST abrutbar Unte|
Missionarische Kirche IM multireligiö- aCcques Dupuls mitgearbeitet. Verant- WWW.MISSION2005.0rg (Stichwort
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ebhaftes Interesse und wurde csehr kontrovers diskutiert. Im ebruar 7006 soll während
der Vollversammlung des ORK 1ın Porto Alegre erneut auf der Tagesordnung stehen. Das
Studiendokument und der Gedankenaustausch arüber in en gibt Auskunft über den
gegenwartıgen ökumenischen Reflexions- und Bewusstseinsstand In der Okumene.

{DIie Studiengruppe hat sich vVOLrSCHOININCK, ıne eologie der Religionen entwickeln,
die sich mıiıt einer eologie der Missiıon vertragt. Gleichzeitig versuchte s1e, religionstheo-
logische Aussagen machen, die über bisherige Stellungnahmen 1m ORK hinausgehen.“®
Auf der uUC ach einer religionstheologischen Hermeneutik, die den drei genannten the-
matischen Schwerpunkten VO  mD Glauben, Mission un: Dialog gleichermaßen erecht wird,
hat die Studiengruppe die etapher der Gastfreundschaft 1Ns Zentrum ihrer Überlegungen
gestellt. Wie jede etapher ist auch diese polyvalent. C jede Auslegung ist der aCc|
förderlich, Ja, bestimmte Auslegungen können, WenNnn s1e auf spezifische Kontexte angewandt
werden, OS kontraproduktiv se1ın Daher kommt beim eDbrauc der metaphorischen
Rede es auf die Interpretation In den Diskussionen das Studiendokument In
en sind zugleic die tärken un chwächen einer Hermeneutik der Gastfreundschaft
euUıc geworden. Ehe ich darauf eingehe, umreile ich vier der wichtigsten Aspekte VO  -

Gastfreundschaft, miıt denen sich die Studiengruppe efasst hat
Gastfreundschaft chlägt 1INe Brücke zwischen Heimat und Fremde. Das Bild der (Gast-

freundschaft ist geeignet, asymmetrische Machtverhältnisse zwischen verschiedenen
Religionsgemeinschaften ın einer gegebenen Gesellscha: anzusprechen. S1e SC aum
für die Begegnung zwischen denen, die i1ne gesellschaftlich privilegierte enNnrher dar-
stellen, un: anderen, die als marginalisierte Minderheiten auf das Wohlwollen un:
die der enrher angewlesen Ssind. Das Studiendokument hat el VOT em die
Migrationsbevölkerung VOT Augen, die In der Fremde VON ihren religiösen urzeln abge-
schnitten 1st. Migrantinnen und Migranten, die zuhause ıIn einer Mehrheitsreligion gelebt
aben, erfahren sich in der Fremde oft 7AUR ersten Mal als religiös verachtete Minderheit
In der christlich gepragten Mehrheitsgesellschaft sind S1€E eshalb auf Gastfreundschaft
angewlesen und darauf, dass hre psychische un physische Notlage nicht Bekehrungs-
zwecken ausgenutzt wird. Der Gastfreundschaft vergesset nicht! denn UrG diese en
tliche ohne ihr Wissen nge beherbergt. C Heb 13;2); azu emerkt das Studiendokument
» Heutzutage sind » Fremde-« nicht 1Ur Menschen, die uns unbekannt sind, dazu ALIN un:
ausgebeutet, sondern auch Menschen, die uns In ethnischer, kultureller und religiöser
Hinsicht Trem Sind. / Unsere Bereitschaft, andere ıIn ihrem » Anderssein« anzunehmen,
ist das Kennzeichen wahrer Gastfreundschaft < (Nr. 36)

Gastfreundschaft ist e1in Zeichen des espekts Vor religiöser Verschiedenheit Zwischen
Gastgeber und Gast esteht ıne wesentliche Differenz. Von Gästen warte I1all, dass S1€E
1Ur für ine begrenzte eit dazu gehören. Niemand nımmt ihnen übel, WEeNnNn sS1e welılter-
ziehen bzw. wieder iın ihr Zuhause zurückkehren. Den Christen bereitet manchmal Mühe,
die Diffterenz 1mM Glauben un: 1ın der Religionszugehörigkeit akzeptieren. Vielleicht
könnte das Bild VO  — der Gastfreundschaft helfen, religiöse Fremdheit respektieren un

achten, ohne deshalb die christliche Identität verlieren. Konversion sollte ‚.WaTl als
persönliche Entscheidung der Andersgläubigen nicht prlor1 ausgeschlossen werden, aber
S1e steht nicht 1m Fokus des Gastfreundschaftsgedankens. Achtung VOT der Fremdreligion
ist HSE des Glaubens den Geist Gottes, der weht 11 Joh 3,8),; emerkt das
Studiendokument (Nr. 32; 45)

Gastfreundschaft ıst INnNe Gelegenheit für wechselseitige Transformation. Gastfreund-
SC bietet en Beteiligten Gelegenheit, sich MNTrC die Begegnung verändern lassen.
Wer iImmer unbekannte (jJäste bei sich hat, wird 1rCc sS1e einem anderen Menschen:
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umgekehrt werden Gäste das Haus: das ihnen Anteil Familienleben gewährt, nicht als
dieselben Menschen verlassen. asselbe geschieht mıt Menschen verschiedenen auDens
un: über S1€e indirekt auch mıt den Religionen: S1€e nehmen Elemente VO  > auflsen In sich auf
un: integrieren S1€ 1m Sinne einer Bereicherung un Vertiefung ihres auDens el 1st

nicht ausgeschlossen, dass einem Religionsübertritt In die 1ne oder andere Rich-
tung kommt. Fuür die Religionsgemeinschaft, die verlassen wird, ist dies eın inakzeptabler
ScCHhTItL. krass formuliert O8 Apostasıe, die S1€e VO  D ihrem Selbstverständnis her nıcht gut
heifßen ann. Deshalb wird 1im interreligiösen Dialog 1n der ege darauf hingewirkt, dass

möglichst nicht Konversionen kommt TEeNNC wird damit das Problem lediglich
verdrängt, nıicht gelöst. Zu ange hat der interreligiöse Dialog die Konversion tabuisiert
dUus ngst, den Dialog damıiıt belasten. Aber musste das Konversionsthema nıicht In den
Dialog hinein 3908801 un: offen diskutiert werden ?*/

Gastfreundschaft kann risıkoreich SeIn. Nicht immer verbreitet die Gastfreundschaft
ine harmonische Atmosphäre. S1e kann Spannungen führen aufgrun Vo  = Me!1l1-
nungsgegensäatzen un: unzumutbaren Verhaltensweisen. Wer Gastfreundschaft anbietet,
bringt den (Jasten einen Vertrauensvorschuss) der manchmal enttäuscht oder
08 missbraucht wird. Im übertragenen Sinn gesagt, raucht in Siıtuationen religiöser
ONIlLıkte viel Mut, Andersgläubigen das eigene Haus die eıgene Kirche) für ine egeH-
NUNg anzubieten. He kommt VOIL, dass 11an den Glaubensüberzeugungen der (Gäaste oder,
WenNnn 11a selbst die Gastfreundschaft Andersgläubiger In NSpruc nımmt, den (Jast-
gebern widersprechen 11US$5

Soweit die Erläuterungen des Studiendokuments ZAUT Hermeneutik der Gastfreund-
schaft Auf der Weltmissionskonferenz ıIn en WalLr für die Frage nach dem christlichen
Selbstverständnis angesichts religiöser Vielfalt L1UT eın einz1ıger orkshop, SYNAaXIS genannt,
vorgesehen. /Zu brisant WalLr ftenbar das Verhältnis VO  = Miss1ıon und Dialog für ıne KON-
ferenz, die gahlz 1mM Zeichen VO  = Versöhnung und Heilung zerbrochener Beziehungen stand.
Athen« sollte VOT em der Vertrauensbildung innerhalb der Christenheit dienen und
Brücken schlagen zwischen der protestantisch gepragten yGentfer« Okumene un: den Or-
thodoxen, Katholiken, Evangelikalen und Pfingstlern. Um dies erleichtern, wurden viele
der brisanten Ihemen undweg ausgeklammert oder den Rand gerückt. Wıe sich Te1NC
bald herausstellte, stie{ß die rage VOIN Mission und Dialog auf eines Interesse, dem
INa  - rößter Meinungsverschiedenheiten nicht ausweichen wollte Die etapher der
Gastfreundschaft wurde VO  j den einen mıt orofßer Zustimmung als weiterführende Vision
aufgenommen, während andere Bedenken aufßserten. Ich ll die wichtigsten Argumente
ın drei Punkten zusammenfassen.

Einem syrisch-orthodoxen Teilnehmer AaUus Südindien“® bereitete die Hermeneutik der
Gastfreundschaft Aaus kulturellen Gründen TOoODleme Nicht jeder könne jedem anderen
Gastfreundschaft anbieten, W1e auch umgekehrt AdUus Gründen der Kastenordnung nıicht
möglich sel; Gastfreundschaft VO  . jedem beliebigen Menschen anzunehmen. Fur einen

Christine LIENEMANN-PERRIN, Vell Mattı Karkkalnen, Finnısch
Konversion IM nterreilgiosen Kontext, Pentecostal ovementT, st heute M
n Zeitschrift für ISSION 2004) Fuller Theologica Seminary, Pasade-
216-231. bel LOS Angeles), als Dozent atıg

Fr Bijesh hilip, Malankarisch- 31 InTrIe| Neusel, Evangelisches
orthodoxe syrische Kirche. Missionswerk n Deutschlan
29 ohnson Kwabena Asamoah- [)as ema der Weltmissions-
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Ghanaer 29 dagegen stimmt die etapher bestens mıiıt dem Fundament afrikanischer Kultu-
LE THIHIETN. Er erinnerte Agypten als afrikanisches Eand: das die Heilige Familie auf
der Flucht VOT Herodes gastlic aufgenommen hat Auch das Christentum ware ohne die
Bereitschaft VO  e Andersgläubigen, Missiıonare ın remden Ländern gastlic aufzunehmen,
niemals weltweit verbreitet worden, ügte eın dritter hinzu. Kurzum : Mehrere Leute plä-
dierten aIur, das Christsein nicht allein unter dem Aspekt des Gastgebers, sondern auch
des Gastes ın anderen Religionsgemeinschaften reflektieren.

Es wurden uch edenken laut In westlichen Migrationsländern, darunter Griechen-
and un: die Schweiz, machen Einwandererfamilien die Erfahrung, dass ihr (Jaststatus
VO jJ1ellan festgeschrieben wird, S1e als Burger zweıter Klasse VO  5 den Privilegien
voller Bürgerscha auszuschliefßen. Für andere bietet die Hermeneutik der CGastfreund-
SC wenig aulım für das ihrer Ansicht ach unverzichtbare evangelistische Werben
für den christlichen Glauben elitere wiederum der Meinung, Gastfreundscha:
könne höchstens die Vorbereitung auf das Eigentliche der Glaubensweitergabe se1nN, nıicht
aber die C selbst Für die Beurteilung nicht-christlicher Religionen dürften allein die
biblischen Quellen ma{ßgeblich sein.”

Am heftigsten diskutiert wurde das Pro un: Contra des Religionswechsels. Mehrere
Gesprächspartner aus Asıen standen dem Religionswechsel ZA BB Christentum hin sehr
skeptisch gegenüber. Ekiner unter ihnen rachte ‚WarTr der Konversion als einem individu-
en Entscheidungsakt Verständnis. riet jedoch AUN Gründen der dadurch
erwartenden gesellschaftlichen OonNiIlıkte davon ab. Fın indischer Adivasıi er. Einspruch

diese OS1LU1ON und sprach sich dezidiert aiur dUs, die Möglichkeit des Religions-
wechsels ZU Christentum aus theologischen und sozialen Gründen Ööffentlich vertreten
Denn für Kastenlose se1 dieser chritt oft die einz1ge Möglichkeit, die religiös-kulturelle
Marginalisierung VO  ; Indern durch Inder überwinden.

Im Rückblick auf den Meinungsaustausch In Athen gehört die Konversionsproblematik
den drängenden Fragen, die 1M Zusammenhang VOon Missıon und Dialog derzeit Sanz

oben auf der ökumenischen Tagesordnung stehen ollten Den Weg dazu hat das erwähnte
Studiendokument In seinem etzten Abschnitt bereitet. Er 1st 1mM Geiste der epoche formu-
liert, der Enthaltung elines etzten Urteils über das eil der Menschen:

» Erlösung eil Kettung (salvation gehört Gott Wır mussen anerkennen, dass die
menschlichen Begrenztheiten und die renzen der Sprache für jede Gemeinschaft
möglich machen, das Geheimnis der Erlösung, die Gott für die Menschheit bereithält,
lüften C< (Nr. 46) » Diese emu 1st C$; die uns möglich macht SCIL, dass die rlösung
ott gehört, Gott allein Wır besitzen die rlösung nicht; WITr en Anteil daran. Wır
bieten rlösung nicht dl WITFr bezeugen S1e Wiır entscheiden nicht, WCeCeI erlöst se1ın wird;
WIT überlassen dies der Vorsehung (Jottes Denn 11SCIEC eigene rlösung ist 1ıne immer
währende ; Gastfreundschaft«, die ott u1ls gewährt. « (Nr. 47)

Es 1st meılne Hoffnung, dass WITF die Gastfreundschaft, die (jott u11l anbietet, auch jenen
angedeihen lassen, die anderen aubens sind nicht zuletzt weil dies i1ne bedeutsame
Dimension des christlichen Zeugnisses ist. Im Zeichen der Athener Weltmissionskonferenz
baue ich darauf, dass WITr damit ‚versöhnenden und heilenden Gemeinschaften« werden
können.“*
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Zusammenfassung
Der Beitrag zeigt das spannungsvolle Zueinander VOIl Dialog un: Missıon In den etzten
Jahrzehnten innerhalb der christlichen Okumene auf. Vom (O Y 1mM Dienste der Mission

einer Missıon 1m Ienste des Dialogs als wel Paradigmen 1st in den etzten Jahren
wiederum eın unverkrampfterer Umgang miıt dem historisch belasteten Begriff der 1ss1on
festzustellen, wobei aber iıne SCANA1llernde Bedeutungsvielfalt aufweist. DIe ökumenische
Weltmissionskonferenz VO  z} en hat das Begegnungsgeschehen der Christinnen un:
Christen mıt den » Anderen« als Dialog un Mission) unter die Vorzeichen der (3ast-
freundschaft gestellt. 1es beweist auch, dass das betrachtete TIhemenfeld auf der ökume-
nischen TIraktande  1iste einen gewichtigen Platz einnımmt.

Summary
Ihe contribution shows the tension-Nilled interactiıon of ialogue and m1ssıon within Y1S-
t1an ecumen1ısm in recent decades On the other hand, go1Ng from ialogue ın the Service of
m1ss1ion m1ss1ion in the sServıice of jalogue LWO paradigms, OIlEC Call also observe INOIC

elaxed WdY of dealing with the historically urdene concept of M1sSs1ıON In recent
WANICHA, however, ST1 x hibits equivocal diversity of meanıng. Ihe ecumenical or
Missıon Conference In Athens placed the encounter-event of Christians with »others« (as
dialogue and M1SS1ON) under the ausp1ices ofhospitality. Ihis also TOVCS that the examined
ubject 15l A4SSUuT111esS significant place the ecumenical list of agenda ıtems.

Sumarıo
articulo mMuestra la ensa complementaridad de dialogo mision los ültimos decenios

dentro del mov1iımı1ento ecumenico cristiano. Desde los paradigmas fundamentales de la
instrumentalizacion de] dialogo al SEerVICIO de la mision hasta la mision al SEerVICIO del]
dialogo ha pasado 10s ültimos NOS  m. unNna utilizacion conflictiva de] de
mis10n, JUC mantıene SUS diferentes connotacıones 15 Conferencia Mundial de Ia Mision

Atenas ha tratado de]l encuentro de los crıst1anos crıstianas CO  . los » OTITrOS « (Como
dialogo misioOn) bajo e|] aspecto de la hospitalidad. sSto significa UJUC e] tema del articulo

de Sal importancla la agenda ecumenica.



Der christlich-iüdische
Dialog AaUus katholischer und
jüdischer Sicht
VO  b Clemens Ihoma

In aktiven reisen der römisch-katholischen Kirche werden derzeit viele religiös-theo-
logische Neuansätze, die 1m /weiten Vatikanischen Konzil (1962-1965; Abkürzung: Vat II)
grundgelegt wurden, verwirklicht. S1e betreffen sowohl das vielgestaltige Christentum als
auch das jüdische olk un: andere Religionen un: Volksgruppen. Einleitend werden hier
die Hauptpunkte des christlich-jüdischen Dialogs kurz wiedergegeben: Den verantwort-
lichen jüdischen Gesprächspartnern werden katholischerseits die derzeitigen kirchlichen
Anstrengungen AB Verdrängung er Formen der Judenfeindschaft (Antisemitismus) VOTI-

gelegt Auch wird beteuert, dass nachträgliche Forschungen über die cArıstliche Mitschuld
der millionenfachen Judenvernichtung uUurc die Nazıs exakt und reulg durchgeführt

werden. Im Dialog werden auch zentrale CArısStTliche Glaubensinhalte ber das jüdische
Volk un seline Zusammengehörigkeit mıt dem Christentum dargelegt: Das religiöse
jüdische 'olk ist iıne nicht verworfene Bundesgemeinschaft mıt dem kinen Gott Das aus
dem jüdischen olk herausgewachsene Christentum efindet sich uch 1ın einer Bundes-
gemeinschaft mıt ott un: steht er mıiıt dem Judentum In mysterialer Verbindung.

Diese Gesprächsansätze werden inhaltlich auch VOINl reformatorischen Kirchen auf-
gegriften. Der christlich-jüdische Dialog entwickelt sich er auch innerchristlich-
zusammenführenden Tendenzen und Gesprächen mıt Vertretern anderer Religionen.
In den folgenden Darlegungen geht 65 die Auswirkungen des /weiten Vatikanischen
Konzils auf christlich-jüdische Beziehungen. Es wird auch beachtet, w1e die 1mM Vat IBl be-
schlossenen innerkatholischen Reformen un: Erneuerungen sich auf andere Religionen
und Völker ausgewirkt en Daraus ergeben sich ein1ıge Hinweise, welche nhalte den
christlich-jüdischen T  og 1ın Zukunft pragen sollen

Versöhnungsversuche des Konzils mıiıt Religionen un Völkern

Es geht zunächst religiöse und politische Einwände, die VO  e Staats- und Religions-
ührern In das Vat I1 hineingedrängt wurden, die religiöse Versöhnung der katholischen
Kirche miıt dem jüdischen Volk verhindern. Im Gefolge dieser Auseinandersetzung
wurden VO  e den Konzilsvätern Erklärungen über Zusammengehörigkeiten der Kirche
mıt Glaubensgemeinschaften In er Welt vorbereitet und ScCANHEeISLC INnmMen mıt der
Judenerklärung definiert un: herausgegeben.
] Einwände AU S muslimischen un: konservativen Kreisen

Im Februar 1964 drohte der ägyptische Staatspräsident ama Nasser (1918-1970)
aps Paul vI (Pont. 1963-1978) mıt RKepressionen Katholiken un: katholische Ein-
richtungen ın Agypten A falls das Konzil ıne obende rklärung über das antimuslili-
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mische un: antiägyptische jüdische Volk un: selne GUEGTE Geschichte verabschiede. Acht
Monate spater wlederholte diese Drohung Auch ein1ge unlerte und nichtunierte 1SCNOTe
Agyptens un: Vorderasiens teilten die Nassersche Ablehnung einer israelfreundlichen
Konzilserklärung. Im Zusammenhang mıt diesen Drohungen verschärfte sich auch die
Upposition ein1ger konservativer italienischer Konzilsteilnehmer den bereits mehr-
mals durchdiskutierten und sich mıt dem jüdischen Volk versöhnenden Konzilstext. Eın
jüdischer Beobachter des Konzils berichtete, das gesamte Okumene-Schema se1 » nıicht
1L1UTE orientalischen Machtträgern, sondern auch mehreren Kardinälen suspekt; begüns-
tıge Ja Haresie, Atheismus und Kommunismus«.* Staatspräsident Nasser un andere
politische und religiöse Autoritäten fürchteten, dass ZU eispie der Islam unter christlich-
israelischen Druck gerate. ESs herrschte weitgehend Furcht VOL politischen und religiösen
Auswirkungen konziliärer Entscheidungen. Um ahnlıche Befürchtungen auch anderer
Religionen und Staaten widerlegen, wurden VO Konzil versöhnende Erklärungen über
den Islam, den Hinduismus, den uddhismus un: über die VO  m der katholischen Kirche
getrennten christlichen Gemeinschaften verfasst.

i Das vatikanische Einheitssekretariat

Nachdem Papst Johannes (Pont. 1958-1963) 25 Januar 1959 die Berufung eines
allgemeinen Konzils angekündigt hatte, gründete Jun1ı 1960 das Sekretariat ZUT

Förderung der FEinheit der Christen. Als Leılter bestimmte den Kurienkardinal Augustin
Bea 5) (1881-1968), der zunächst VOT em die christlich-jüdische Versöhnung vorbereiten
sollte urz danach wurde auch 1ne Kommission für die religiösen Beziehungen ZU

Islam gegründet und mıiıt dem Einheitssekretariat In Verbindung gebracht. Auch die damals
bereits gangı Dialoge besonders mıt evangelischen und anglikanischen Christen wurden
ab 1960 1m Einheitssekretariat geführt.

Derzeit werden VO päpstlichen Einheitssekretariat Verständniszusammenkünfte miıt
mehr als 3 christlichen und nichtchristlichen Gemeinschaften geführt. Das Dialog-Institut
des Einheitssekretariats >> Pontifical Council for Promoting Christian nıty PCPCU) C<

vieltältige Gespräche, die VO  - Vat dargelegten Versöhnungsgrundlagen auszuweiten.*
1ne wichtige Vorerklärung dieser religiösen Gespräche bilden die fünfArtikel der Konzils-
erklärung ostra aetalte, spezie der vierte Artikel, der die cCANArıstliıche Zusammengehörigkeit
und Versöhnung mıt dem israelitisch-jüdischen Volk Z Ausdruck bringt.
1.3 Hauptsatze der Konzilserklärungen über nichtchristliche Religionen
Die 1im Vat 11 durchgerungenen Aussagen über das jüdische Volk, selıne schwere Leidens-
geschichte und seline heilige Würde stehen ungefähr 1n der Miıtte der Erklärungen über
die nichtchristlichen Religionen. Es bleibt beachten, dass die Konzilsaussagen über die
aufßerjüdischen un: aufßßerkatholischen Religionen ‚HB9l Wesentlichen erst ach der UrCch-
diskutierten und dann allgemein akzeptierten Judenerklärung 1m Konzil endredigiert
wurden. Die wichtigsten Aussagen des Konzils sollen er hier wiedergegeben werden,

IThomas BRECHENMACHER, Der und Kirche. Das Zwelte Vatikanische |JmtTassende Berichte Uüber die
Vatikan Uund dıe en Geschichte Konzil, reiburg . Br.1967, 406-487. derzeit rellgiOs vielfaltigen Dialoge
einer unhelligen Beziehung, München In den darauffolgenden Selıten 488- lassen sich In der vatikanıschen
2005, 263 DIie umfassendsten UÜber- 495 findet sich der VOlT] Paul Zeitschriftft Information Service,

H7E 2004, 1V Iindenlicke Uber dıe treitigkeiten inner-
nalb und aufserhalb des Konziıls

28 Oktober 1965 nublizierte ext
Oostra AQetate
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zusammenhängende Dialogmöglichkeiten der katholischen Kirche mıt anderen Völkern
und Religionen einsichtig machen.

Nostra aetate beginnt miıt den Worten » IN uUuNseTrTeTr Zeıit, da sich die Menschheit VO  —

Tag Tag N$| zusammenschlief$st und die Beziehungen unter den verschiedenen Völkern
sich mehren, fasst die Kirche VOT em das 1Ns Auge, Was den Menschen geme1ln-
Sarnı 1st un S1e ZUT Gemeinschaft untereinander Alle Völker sind Ja ıne einz1Ige
Gemeinschaft, s1e en denselben rsprung, da (Gott das ı8% Menschengeschlecht auf
dem TEIS wohnen ief$ C< Alle Menschen un: alle Völker en laut diesen
Konzilssätzen gemeinsame Ursprunge In ott un: können er 1INs endzeitliche Reich
Gottes zurückkehren. S1e sind er Gemeinschaften, die sich mitmenschlich un: religiös
zusammenfinden sollen SO werden S1e die allumfassende Rückkehr 1Ns Reich Gottes SC
melinsam vorbereiten.

ach Hınwelsen auf den Glauben 1m uddhismus un Hinduismus el in Ostra
Aetfate » DIe katholische Kirche nichts VOIN Nledem ab, Wäas In diesen Religionen wahr
und heilig ist. { Unablässig aber { 111US$S5 S1€e Christus verkünden, der der Weg, die
anrner un: das Leben« Joh 14,6) 1st. C DIie katholische Kirche ll die echten auDens-
nhalte anderer Religionen MmM1ıtbedenken und el auch den christlichen Glauben den
chöpfer, den Erlöser un den Geist der Heiligkeit AB USaruc bringen S1e hofft auf
religiöse Austauschüberzeugungen un: damit auf gegenselt1g-gemeinsame Bemühungen

Frieden zwischen en Völkern un: Wachstum des christlichen aubens auch In
nichtchristlichen Religionen.

Laut Ostra Aetate edenkt die Kirche »auch die Muslim, die den alleinigen Gott
anbeten den chöpfer des Himmels un: der Erde, der den Menschen gesprochen
hat Da jedoch 1m Verlauf der Jahrhunderte vielen Zwistigkeiten un: Feind-
chaften zwischen Christen und Muslim gekommen 1St, ermahnt die Heilige Synode alle,
das Vergangene beiseite lassen, sich aufrichtig gegenseıltiges Verstehen emühen
und gemeinsam einzutreten für Schutz und Förderung der sozialen Gerechtigkeit, der Sift-
lichen (Güter un: nicht zuletzt des Friedens un: der Freiheit für alle Menschen.« Dieser
SCANTIL nthält annlıche Aussagen über partielle Gemeinsamkeiten des muslimischen
aubens mıiıt christlichen Glaubensinhalten w1e der olgende Abschnitt über die cCh
und ihre Verbindungen mıt dem Christentum. Es geht dem Konzil gemeinsame
Glaubensinhalte, Frieden, Gerechtigkeit und Versöhnung.

In Nostra aetfate wird die VO  . Gott verfügte geistige Verbundenheit mıt dem Stamm
Abrahams und damit mıt dem jüdischen Volk und seliner SaNzZeh Geschichte verkündet. Im
Sinn des Apostels Paulus (vgl ROom 9’ f) 11.13:36) 1st das Christentum Urec die se1t An-
beginn der Welt vorausschauende na (GJottes und Hrc das Leben, Leiden, terben und
die Auferstehung des menschgewordenen Christus AdUus dem götzendienerischen Heidentum
herausgeholt un: In die göttlich-israelitische Bundesgemeinscha »hineingepfropft« WOT-
den Obwohl sich das jüdische Volk bis heute mehrheitlich Christus gegenüber verschlossen
hat, » 1st immer noch VO  . (5o0tf geliebt der Vater willen (Gottes Gnadengaben un: se1-

erufung sind unwiderruflich. (< er den en 7AGNE Lebenszeit Jesu noch den heutigen
Mitgliedern des jüdischen Volkes dürfen die Verursachungen des Leidens und Sterbens Jesu
ZUur ast gelegt werden: » (GGJewIlss ist die Kirche das NEeEUE olk (Gottes. TIrotzdem darf INan
die en nicht als VO  e ott verworfen oder verflucht darstellen Im Bewusstsein des
Erbes, das S1e mıiıt den en geme1ınsam hat, beklagt die Kirche, die alle Verfolgungen
irgendwelche Menschen verwirft aufAntrieb der religiösen 1e des Evangeliums alle
Hassausbrüche, Verfolgungen und Manifestationen des Antisemitismus, die sich irgend-
einer eIit VO  s irgend jemandem die en gerichtet haben.« Einen Höhepunkt
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dieser Schilderung VO  H der gnadenhaften Zusammengehörigkeit des jüdischen Volkes mıt
der Kirche bildet die Hoffnung, dass In Zukunft alle Völker dem allmächtigen ott in der
Glaubenseinheit dienen un: damit den Hass und die Verachtung verdrängen un den voll-
kommenen Frieden vorbereiten werden: » Mıt den Propheten un: mıt dem Apostel Paulus

die Kirche den Tag, der L1UTL ott bekannt ist, dem alle Völker mıt einer Stimme
den Herrn anrufen un: ihm chulter chulter dienen« Zef 3,9). < DIie Versöhnungsaus-
SsCH des Konzils dem jüdischen Volk un: den anderen Völkern un: Religionen gegenüber
dienen der VO  — der Offenbarung her gewollten Einheit er Menschen untereinander mıt
Gott ass die Kirche Verfolgungen nicht billigt, ist ebenfalls eın wichtiges Gesprächsthema
mıt en un: mıt anderen Religionsvertretern.

Verwandtschaften un: Gefährdungen
zwischen Religionen un Völkern

In Nostra Aetfate el » Wir können Gott, den Vater aller, nicht anrufen, WE WIT
irgendwelchen Menschen, die Ja nach demen(Jottes geschaffen sind, die brüderliche
Haltung verweigern. « Dann olg » mMiIıt eidenschaftlichem Ernst« der Aufruf des Konzils

alle Gläubigen, »dass S1€E yeiInen andel unter den Völkern ühren« (1 Petr 2,12)
un: mıt en Menschen Frieden halten, dass sS1Ee in anrher ne des Vaters sind,
der 1m Himmel 1St«. Die Mitglieder des Vat II verkündeten besonders auf Tun der
biblischen Schöpfungserzählung Gen 1-3) die Überzeugung, dass die Menschen er Zeiten
un: Religionen als » Abbilder (Gottes« Des Gen 1:27) iıne geschwisterliche bzw. familiäre
Einheit miteinander bilden ach christlicher un!: nach jüdischer Überzeugung ll der
göttliche Vater er Menschen alle abbildhaften un: damit gemeinschaftlichen Menschen

sich zurückholen.

CDC Nächstenliebe und Feindeshass

Mindestens zwischen einem Glaubensinhalt der christlichen Gemeinschaften un: einem
der Muslime gibt se1it vielen Jahrhunderten ıne nicht abbrec  are Trennungswand: DIie
Feindesliebe 1st eın neutestamentliches Zentralgebot (Mt 5,43-48), das Christus während
selnes Lebens heldenhaft vorgezeı1gt hat Gegensätzlich el ın der Sure des Korans:
» Wenn die eiligen Monate abgelaufen sind, dann ote die Heiden, immer ihr S1€e findet!
Ergreift S1€, umzingelt S1e und lauert ihnen überall auf! Wenn S1e sich aber ekehren, das

verrichten und die Almosensteuer geben, dann lasst sS1e ihres Weges ziehen! Gott
1st barmherzig un: bereit vergeben. «“ Dieser » Vers des Schwertes« War ursprünglich

die heidnischen Araber gerichtet, wurde dann aber VO  . muslimischen Juristen
dazu gebraucht, einen universellen Dschihad Nichtmuslime verkünden. Der
Kirche Christi 1st deswegen aufgetragen, die mıiıt der Liebe (Gottes verbundene Würde
er Menschen auch In muslimischen un: jüdischen Bereichen verkünden. In der
eben zıt1erten Aussage des Korans gibt 6S immerhin einen 1nwels auf den barmherzigen
un: verzeihungsbereiten Gott, SOWI1E auf die Möglichkeit, dass bekehrungswillige, nächs-

SO lautet die Verlassliche UÜber- Bericht des Raımundus Martıni ranz ROSENZWEIG, Briefe
SETZUNG VOT) Rudı n (1220-1285) Del Deutungen der und Tagebuücher, Q (1900-191
Der Ooran, Stuttgart 1979; Jüdischen abbala, veroftffentlicht mM Haag 19/9, 134T.

» Concatenatio creaturarum Buch 'UgIOel adversus Mauros
(S{4. prima«. 50 lautet der pT udaeos, ad  E CARZOV,

LEIPZIG 1687, 607
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tenlıebende un etende Menschen verschont werden sollen. ach jüdischer un: ach
christlicher Glaubensüberzeugung bildet die verpflichtende Zusammengehörigkeit der (Got-
tes- und Nächstenliebe den Hauptpunkt der religiösen Verkündigung. hne Mitmenschen-
1€e ist keine Gottesliebe 1m Menschen möglich (vgl Lev 18,5; 19,18; Dtn 6)5) 27-3063
10,25-37). Wıren uns aber auch daran erinnern, dass 1m Ersten Testament un: iın der
talmudischen TIradition die Bekämpfung und teilweise die Vernichtung götzendienerischer
nichtjüdischer Menschen als ine verpflichtende Voraussetzung für das Kkommen des Mes-
s1AaSs un: des Reiches (Gottes wird. Diese jüdische un teilweise auch islamische
Vorstellung I1NUSsS$S christlicherseits als wichtiges Religionsgespräc angepackt werden.

DÄR Zusammengehörigkeit der Menschen miteinander un mıt Gott

Bereıits 1mM Mittelalter wurden gläubige Gemeinsamkeiten zwischen uden, Muslimen un
Christen beobachtet Im 1B Jahrhundert kamen mehrere Beobachter der christlichen
un der jüdischen Mystik ZAHT: Überzeugung, dass 1ıne » gemeinsame Verkettung er
geschöpflichen Wesen mıt dem göttlichen Erstverursacher« gibt.“ Der USGETrTuC » Ver-
kettung er geschöpflichen Wesen« mıt dem göttlichen Erstverursacher wollte schon
damals das Zusammengehen er Menschen dem Einen Gott ın Richtung auf das eliIcCc
Gottes hin ausdrücken. Iie schon auf Erden möglichst alle Menschen zusammenhaltende
Anwesenheit Gottes wird 1m Judentum hnlich geglaubt wWw1e 1M Christentum: ZUum 'olk
(Jottes gehören Jeme Menschen, die Gott In sich hinein mpfangen, göttlichen eils-
wirken für die Menschen Anteil nehmen un: daran glauben, dass (Gott selbst s1e ın seın
NAareıc. hinein geleitet. Diese Glaubensinhalte über die NSCH Verbundenheiten mıt (Gott
bereits 1M irdischen Leben könnten und ollten ebenfalls Gesprächsinhalten zwischen
Mitgliedern er Religionen werden. Interreligiöse Gesprächsverweigerungen über das

Wirken Gottes un Unterlassungen gegenseılt1iger Hilfen sind Beleidigungen des
barmherzigen, allanwesenden un: die Menschen ın se1ın ew1ges Reich hineinlockenden
(Gottes.

Missionarische Einheitsbemühungen
Der jüdische Denker Franz Rosenzweig (1886-1929) nahm 1m Oktober 1913 seinen früheren
unsch zurück, 1Ns Christentum einzutreten. Zur theologischen Begründung seliner
Umkehr 1INs Judentum chrieb November einen christlichen Gesprächspartner:
» Das Christentum erkennt den ott des Judentums dl nicht als Gott, aber als den ater Jesu
Chrristi. Es halt sich selbst den Herrn Jesus Christus, weil weilß, dass L1UT der WegZ
Vater ist. er bleibt als der Herr bei selner Kirche alle Tage bis ZU Ende der Welt Dann aber

wird der ater ‚ Alles In Allem« (1 Kor 15,28) se1In. Was Christus und seine Kirche In der
Welt bedeuten, darüber sind WITr uns eIN1g: Es kommt niemand ZUu ater, außer Urc ih
Joh 14,6) Es kommt niemand Z Vater anders aber, WenNnn einer nicht mehr ZU Vater
kommen braucht, weil schon bei ihm Ist. Und dies ist LÜ  = der Fall des Volkes Israel |
Das Volk Israel; rwählt VOIN seinem ater, blickt SEATT. über Welt und Geschichte inüber auf
jenen letzten, fernsten Punkt, dieser seın ater y Alles ıIn Allem« se1ın wird. «”

Franz Rosenzweig deutete die Erwählung des Volkes Israel er Zeiten ZUE 1l
wartigen un zukünftig-ewigen Gemeinschaft mıiıt (Gott als Grundlage der anrnhner
des jüdischen Glaubens Im Sinne der Judenerklärung des Vatikanischen Konzils prıes
aps Johannes Paul I1 25 Marz O0OOO 1ın Jerusalem den Gott HEHSCTGET Vater« mıiıt den
Worten: » Du hast Abraham un seline Nachkommen auserwählt, Deinen Namen den
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Völkern bringen Miıt der Deine Vergebung möchten WITFr uns verpflichten
echter Brüderlic  eıt mıt dem olk Deines Bundes. (<

Die TrieIlic deponierten Aussagen Rosenzweilgs und des Papstes bestätigen die jüdische
und die cArıstiliıche Glaubensüberzeugung, dass das jüdische Volk VO  c den Christen nicht
missionarisch 1Ns Christentum hinübergeholt werden soll Wohl aber sollen die üdisch-
christlich zusammenhängenden Glaubensinhalte miteinander ausgetauscht werden, da aut
den Aussagen VO  - Vat Christentum und Judentum 3098881 das InNe Volk (Gottes bilden
uner auch eme1ınsam für das kommende Reich Gottes beten un: arbeiten sollen

Laut dem zweıten Gottesknechtlied Jes 49,1-9) sagt ott ZU Volk Israel, sSE1 ZUWEeN1g,
>> dass du meın Knecht bist, L1UT die Stäamme Israels wieder aufzurichten und die Verschon-
ten Israels heimzuführen. Ich mache dich ZU. Licht für die Völker, damit meın eil bis das
Ende der Welt reicht. (< Laut Mt 28,16-20 EeSuSs seinen ungern VOT selner Rückkehr 1ın
den Himmel inhaltlich asselbe »} en Völkern un machet alle Menschen melnen
ungern. Lehret S1E es efolgen, Was ich euch gesagt habe. « er Apostel Paulus betrachtete
die Jesajastelle und den Missionsauftrag Jesu als göttlichen Befehl Verkündigungen bei en
erreichbaren Völkern (vgl Apg 13-23; Röm 1.251) Das Vat II hat den 1m Ersten und 1mM Neuen
Testament dargelegten göttlichen Befehl, dass möglichst alle Menschen besonders CcCArıstlıche
Glaubensinhalte herangeführt werden sollen, als unerlässliche Aufgabe bezeichnet.

In der katholischen Kirche, besonders se1ıt 1st die Überzeugung stark geworden,
dass ıIn vielen Völkern ahnlıche Erkenntnisse über die praktizierende Moral,; über die
göttliche Führung Ure das Leben und über das seelische Zusammenkommen mıiıt (Gott
und miıt himmlischen Wesen herrschen.® Laut ostra aetfate die katholische Kirche
ynichts VO  — Nedem ab, Was In diesen Religionen wahr un heilig 1sSt « 1C selten lasse
sich » eın Strahl jener Wahrheit erkennen, die alle Menschen erleuchtet«. In dem bereits
erwähnten Information Service des Vatikans wird (besonders 153 betont, dass die ın
ostra aetate niedergelegten Erklärungen über gemeinsame jüdische urzeln un über
die Verwerflichkeit er Feindschaften vielfältigen Anregungen für glaubensinhalt-
16 Dialoge mıt Menschen verschiedener religiöser Richtungen geworden Ssind. Seitens
mehrerer getrennter christlicher Konfessionen wird auch betont, dass notwendig 1Sst, die
VO Gemeinschaftlichkei der getrennten Christen auch mıt dem jüdischen 'olk wieder
aufzubauen. Katholischerseits wird oft die auch In Vat II geäußerte Überzeugung wieder-
holt, dass die heute häufig statthndenden Gesprächsbemühungen religiöse Einheit als
» Siegel der wachsenden Gemeinschaft 1m eiligen (Jelst« werten sind.

Gemeinsame Bemühungen auf das Reich Gottes hin

eligiös gepragte Menschen verschiedener Religionen tragen die Hoffnung In S1ICH, dass
S1€E nach ihrem irdischen Leben In die ew1ge Gemeinschaft mıt Gott, also ns Reich Gottes
hineingelangen werden.‘ Vor ein1ıgen Jahren sag MIr eın ıner nach einem christlich-
jüdischen Vortrag: » Wır alle sind Kinder des /weiten Vatikanischen Konzils Wır en

Leben auf dem Weg ZUT Wiederversöhnung und ZUT kritischen Rückschau L führen
Menschen, die ihr Leben entsprechend den Vorschriften der ora und/oder In der ach-

Vgl. Bernharı rısten- 30-12' Auch n den etzten ahrgan- Vgl Art Herrschaft Gottes/Reich
tium Uund Rellgionen der Welt, n gen der ZMR finden sıch verlassliche Gottes n IRE (19806) 172-244
Christlicher Glaube In Moderner Angaben üuber Glaubensverschieden-
Gesellschaft, Bd.26, g.von Robert heiten und Glaubenseinheiten n aller
SCHERER reiburg Br.1980, '/elt
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olge des en Jesus gestalten, werden In das e1i1cCc Gottes aufgenommen werden «
Der ıner betonte auch, dass » die anwachsende COMMUNI1O mıt Gott« die gemelınsame
jüdisch-christliche Hoffnung Ist. Im Folgenden werden drei Personen beschrieben, die
AUS dem Konzil heraus wichtige Linien für den multireligiösen Austausch VO  z (Gemeinsam-
keiten gezeigten S1e gaben Hinweise für religiös austauschbares Zusammenwirken 72096

Vorbereitung des Friedens zwischen Völkern un: Religionen.
3.1 David Flusser (1917-2000)

Als jüdischer Professor für Religionswissenschaft der Hebräischen Universität Jerusalem
deutete David Flusser wissenschaftlich besonders die eıit VO  - 20  ©& VOT bis C}  ® nach
Christus. Dabei tellte die Erforschung des Neuen Testaments und damit die Person Jesus
In den Mittelpunkt selner Vorlesungen und vieler Vorträge In Europa und Amerika ach-
dem 1955 die Professorenwürde erreicht hatte, kamen viele en und Christen In seline
Vorlesungen. 1I1Z VOT seinem Tod betonte David Flusser gegenüber mehreren christlichen
Dialogpartnern: » Jesus, der 1st kristallklares Judentum ! « ach gründlichen Forschungen
und jüdisch-christlichen ialogen War der Erkenntnis gekommen, dass Jesus als voll-
kommener ude gelebt hat und eshalb für en und Christen 1ne glaubensvorbildliche
Persönlichkeit geworden 1st. In vielen chnrılten bewies Flusser, dass das Christentum bis
heute VO  z Jesus her viele jüdische Traditionen 1n sich rag Unter anderem charakterisierte

Jesus als tapferen und grofßmütigen Maärtyrer, der mıt aÜhnlichen otiven se1ın Leiden und
terben geheiligt hat wl1e die ungefähr zeitgleichen jüdischen Märtyrer. 1ele glaubenstreue
en opferten unfter der Zwangsherrschaft des heidnischen KOÖNn1gs Antiochos Epiphanes
(175-164) ihr eben, Leiden und terben ZUT Entsühnung für die damaligen Süunden 1mM Volk
Israel Sie starben stellvertretend, die Verzeihung Gottes für das Bundesvolk (GO0ttes

erlangen. Jesus passte sich be]i seinem Leiden und terben die stellvertretend erlösende
Mentalität früherer jüdischer Martyrer und welıtete S1€e dl  Z Er starb für die Erlösung des
Volkes Israel und er Völker er Zeiten. Flusser bewunderte die orofße Weitsicht und
Heldenhaftigkeit Jesu, der während selnes aNZCNH Lebens eın gesetzestreuer Jude 1e
Von seinen christlichen Zuhörern und Gesprächspartnern verlangte Flusser iImmer wieder
die Anerkennung, dass S1€e mıt dem Judentum ıne weitgehende Glaubenseinheit besitzen
und er auch keine Judenfeindschaft en dürfen Es gehe heute 1mM Christentum » U

das Einrenken des Ausgerenkten«. Es gebe leider zuviel Zerbrochenes, Verworfenes und
Abgehängtes. Flusser War der bisher mutigste un gründlichste jüdische Gesprächspartner
der christlichen Gemeinschaften. Auch die Veröffentlichungen des Vat 11 regten ihn Er
verkündete iImmer wieder, das jüdische Volk werde ST dann miıt den Christen religiös
InNnm: denken und 3000888 beten können, WE die Christen Jesus als en be-
schreiben und verkünden können. Mehrere katholische und protestantische Exegeten und
Fundamentaltheologen drängen ebenfalls auf die Erforschung der Jüdisc  (eil Jesu, die
partielle /Zusammengehörigkeit des Christentums mıt dem Judentum verdeutlichen.

ardına: Augustin Bea (1881-1968)

Er Ttammte aus Süuddeutschland ach Aus  ungen In Gymnasien un: Universitäten
trat 21-Jährig 1im ahr 1902 In den Jesuitenorden eın und wurde ZU Priester geweiht. Er
übernahm dann viele ufgaben als Exeget; als Betreuer seliner Mitbrüder un: als Berater
der Papste. aps Johannes AAXIIL ernannte ihn K Dezember 1959 Zardına und

Juni 1960 ZU ersten Präsidenten des Sekretariats ZUT Förderung der Einheit der Christen
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(vgl oben Kapitel 1.2) Als Sekretariatspräsident hatte die Aufgabe, das inhaltlich
vorzubereiten. Er organısıerte deshalb auch Zusammenkünfte mıt führenden Personen
getrennter Christengemeinschaften un mıt Vertretern nichtchristlicher Religionen.

Am 1 November 1960 übernahm ardına Bea seine Aufgabe, geistig-religiöse rund-
agen für das Konzil entwerfen. Um ökumenische Dimensionen für das Konzil ent-
wickeln können, richtete fünfzehn dialogische Unterkommissionen eın Bald nach
dem Beginn des Konzils In der Peterskirche wurden VO Einheitssekretariat besonders fünf
Entwürfe vorgelegt: Die Notwendigkeit des Gebets für die Einheit der Christen. Das
Wort (Gottes. Der katholische Okumenismus. Das jüdische Volk. DIie Religionsfreiheit.
ardına Bea, der diese und spater noch andere Entwürfe ausgestaltet hat,; wurde VO  =) vielen
Konzilsteilnehmern als geisterfüllter HMauptinitiator für reformerische und theologisch-
seelsorgerisch tragfähige Texte In den etzten Perioden des Konzils un: danach
veröffentlichte informative Bücher über selNe Bemühungen und über die €1 geführten
Auseinandersetzungen.“

Auch jüdischerseits wurden ardına eas Reformideen aufgegriffen. Der Generalsekre-
tar des Jüdischen Weltkongresses Gerhart Klegner (1911-2001) drückte In einem Vortrag
15 Dezember 1981 zunächst seline Bewunderung über die Religiosität eas AaUuSs » Mıt tief-
religiösem Glauben erband die Gabe ruhiger Entschlossenheit Er esa ungeheure
Willenskraft un: unermessliche Geduld un: Energilereserven. « Riegner WalLrl besonders
arüber erfreut, dass der ardına. als 1ne der ersten Aufgaben des Konzils die chaffung
eines Dokuments über Religionsfreiheit und entworfen hatte Bea hatte gesagt
» Wır betrachten die religiöse Freiheit als absoluten Wert, der universelle Anerkennung
en 111US$5 und nicht auf einzelne Länder beschränkt leiben darf. C< Riegner bejahte eas
Erkenntnisse, dass CS keinen rieden un: keine Einheit zwischen den Völkern ohne AN-
erkennung der gegenseltigen Freiheit gibt Er wI1es auch kritisch auf das jüdische 'olk hin,
das » keine theoretische Doktrin über das Problem der Religionsfreiheit entwickelt hat«
Die Anerkennung der Freiheit er Religionen beurteilte Riegner als wichtiges christliches
eudenken, das auch 1m Judentum akzeptiert werden sollte Er ın seinem Vortrag
auch OCH: » Wenn diese Grundsätze der Freiheit, auf denen jede zivilisierte Gesellscha
basiert, eingehalten werden, dann betrachtet das Judentum die Nichtjuden als der rlösung
würdig. %e Mehrere besonders VO  am ardına Bea angeregte Konzilserklärungen regien auch
jüdische Selbstbesinnungen un: Beziehungsverbesserungen ZUT katholischen Kirche

Johannes Oesterreicher (1904-1993)

Er War jüdischer Herkunft, verbrachte seline Jugendjahre In der Ischechei,; trat bereits
in Jungen Jahren ZU Katholizismus über un: wurde 192 / Z Priester eweiht. Schrift-
steller1sSc. un: predigend kämpfte dann 1ın Österreich Antisemitismus, Rassısmus
und völkerfeindlichen Nationalsozialismus. 1938 mMUSsste AaUS Österreich fliehen,
VO  — den Nazıs nicht umgebracht werden. O=1 hielt ın Paris weiterhin mut1ige
öffentliche Vorträge Unterdrückung, Rassısmus un uden- und Christenfeindlich-

11 Die onl deutlichsten InTormaAugustin BEA, Die Finheit der e  o Jese Erklärungen VOT)] Gerhart
Christen, reiburg Br.1963; EKS Riegner finden sıch Im Freiburger tionen aruber Iinden sich In ans
Inheit Ta Freiheit, Betrachtungen Rundbrief 579 Hermann KIX udentum und
Uber die menschliche Famılıe, utt- Vgl. Johannes OESTERREICHER, Christentum . Gemeinschat wıder
gart 1964; DERS., Die Kırche und das Wider dıe I!yranneı des Rassen- Willen, Regensburg 2004
Jüdische Volk, reiburg Br 966 wahns. Rundfunkansprachen aUuUs

dem ersten ahr VOT Hitlers rieg,
alzburg 1986, 4A71
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keiten der Nazıs. In einer Rundfunkansprache sagte einmal: » Wo der Rassenwahn seline
Iyrannei aufrichtet, zerstor die natürliche Gemeinschaft der Menschen. Die Nazis stehen
aufßerhalb jeder menschlichen Zivilisation. S1e en sich VO  . der Gemeinschaft derer
ennt, die In Christus den FErlöser sehen. Darum S1e auch alle, die sich
Christus und ZUTFr Gemeinschaft er Menschen bekennen.« Ab 1941 In den USA
1953 gründete In New Jersey das Institut für jüdisch-christliche Forschung. Dort bereitete

mıt anderen christlichen Gelehrten un: auch mıt einigen en die Konzilserklärung
die Judenverachtung un: Judenfeindschaft VOL. Als Mitarbeiter VO  — ardına Bea

CITaNg während des Konzils großen Einfluss auf die me1listen Konzilsväter. Er erkannte,
dass sich Mehrheiten 1m Nahen ()sten un auch Gruppen ın Europa, Amerika un: Asien
In den trudel der Feinseligkeiten die sich entwickelnde Konzilserklärung ber die
Erwä  eit des jüdischen Volkes un: seine innere Verbundenhei mıt dem Christentum
hineinziehen ließen Er sammelte eshalb äglich alle Zeitungen un: Artikel, In denen
gegnerische Reaktionen gedruc. /uerst überreichte s1e eweils ardına Bea
un: dann möglichst vielen Konzilsmitgliedern. Dadurch informierte QOesterreicher viele
Mitglieder des Konzils sowohl über das jüdische 'olk als IUln über judenfeindliche
Mentalitäten vieler Menschen verschiedener Religionen.

In Vorträgen aufserhalb des Konzils bezeichnete Qesterreicher die Versöhnungserklärun-
gCcnh der Kirche mıt dem Judentum un: mi1t anderen Religionen als >> spirituelle ÖOkumene«.
Zusammen miıt Kardinal Bea hat bereits während des noch unvollendeten Konzils
Diskussionen un: Schlussfolgerungen des Konzils der breiten Offentlichkeit schriftlich
und verkündigend vermittelt. Von mehreren DIiOzesen un: katholischen Urganisationen
wurden diese Offentlichkeitsarbeiten als vorbildlich für e1igene Verkündigungen erkannt
und nachgeahmt Viele Christen und Christinnen ernten VO  . Johannes Oesterreicher, dass
Vat II keine Wirkung en kann, wenn nicht möglichst viele Menschen seline nhalte In
alle Welt hinaustragen.

Bewegungen ZUr Einheit un: ahrher

Besonders selit dem /weiten Vatikanischen Konzzil hat mehrere innere Annäherungen
zwischen christlichen Kirchen, der jüdischen eligion und anderen Religionen gegeben.
Vielseitiges edenken der Glaubensinhalte, gemeinsame Frömmigkeitsübungen, Kıingen

gegenseltiges Verstehen un: un Frieden en Einheit un: anrher Z/AGB Durech-
schimmern gebracht. Man kann 1940 VON partieller Globalisierung ein1ger Konzils-
erklärungen sprechen. Im Folgenden werden kurze Erganzungen und Zusammenfassungen
der teilweise gelungenen Einheitsannäherungen zwischen Judentum un Christentum
wiedergegeben. Abschliefßßend werden auch noch Hinweise auf interreligiöse Friedenstreffen
der katholischen Kirche miıt anderen Religionen gegeben.
4.1 Angefangene Versöhnungen un: Gemeinschaftlichkeiten

Das Vat II hat ıne katholische Umkehr (teschuva) un: mehrere Versöhnungsansätze be-
sonders zwischen Christentum und Judentum eingeleitet.” Das 25 Marz (01910 VON aps
Johannes Paul IL der Jerusalemer Klagemauer deponierte katholische elöbnis, dass » WIT
uUuns verpflichten möchten echter Brüderlic  eit mıt dem Volk Deines Gottes) Bundes«
wurden jüdischerseits ankbar als Zeichen der Reue, der Versöhnung un der 1e des
Christentums Z Judentum aufgenommen. Allerdings konnte die katholische Kirche den
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auch noch derzeitigen Antisemitismus bis Jetz nicht überall kritisieren oder Sal abschaffen
In mehreren christlichen Gemeinschaften wird dem jüdischen olk vorgeworfen, Nl
feindschaftlich die muslimischen achbarvölker, verdränge das Aufkommen des
Friedens und se1 auch dem Christentum gegenüber misstrauisch. Als Gegenreak-
t1on repetieren ein1ıge jüdische Menschen die se1it langer eit überlieferten Vorwürfe, die
Christen selen antisemitisch, weil S1€e den ch die Verurteilung Jesu ZU Tod und
das antijesuanische Denken un Handeln In die Schuhe schieben. Bereits angefangene
interreligiöse Zusammenkünfte christlicher, muslimischer und jüdischer Verantwortlicher
sind also nach WI1IE VOT unentbehrlich, damit Frieden, Einigkeit und Vorbereitungen auf das
e1ic (Gottes hın unternommen werden können.

Verwandtschaftliche Mystik
BereIılts unter Punkt wurde verdeutlicht, dass VOoO FEinen Gott her » gemeinsame
Verkettungen « zwischen Christen, en und anderen religiösen Menschen gibt Deshalb
können jüdisch-mystische Erkenntnisse, Frömmigkeiten un: Praktiken auch christlicher-
se1lts kritisch esehen und eingeübt werden. Da das Christentum starke Jüdische rund-
agen in sich tragt, kann auch das Judentum christliches das jüdische Glaubensleben

DIie wichtigste Grundlage für das religiöse Zusammengehen VO  ’ en und Christen
bildet der schon 1ın urchristlicher eit zentral gewordene Begriff » Tikkun ha-Olam
Wiederherstellung der Welt«. Damit sind alle VO  - der ora geforderten Bemühungen ZUuUr

Zurückdrängung der Süunden und ZUrTr Reparlerung und Verbesserung der Welt gemeıint. Be-
sonders 1n der Kabbala un 1mM Chasidismus wurde mıt dem Tikkun ha-Olam die göttlich-
israelitische Zusammenarbeit ZALT: allmählichen Vollendung der se1lt dem Sundenfall Adams
und Vas beschädigten Welt verstanden. Das 'olk Israel werde damit ZU Miterlöser der
Menschen werden. Gott, der Herrscher er Menschen, lasse eshalb eits seine Schekhina
(wörtlich Einwohnung) mıiıtten In sraels Verbannungen, Irrwegen un: Herzen wohnen.
er ikkun-Glaube 1st ökumenisch besonders wichtig. Er lässt sich zweifellos mıt O-
lisch-konzilischen Erneuerungstendenzen zusammenführen. In der en Berakha des
äglich zweimal gebeteten jüdischen Achtzehngebetes wird olgende Bitte ott gerichtet:
» Bring zurück MISETIE Richter WI1E Anfang und AI atgeber WI1e hemals Entferne
Mängel VOIN uns un se1 OÖnig über U1l bald, IDu allein 1n Erbarmen, Gerechtigkeit un
Recht.« DIies 1st eın Hauptpunkt des jüdischen Gebetslebens. ** [IIie VOIN ersehnte
religiöse Teilvereinigung mıt jüdischem Glaubensleben wird auch 11EC gemeinsame
Deutungen der besonders 1im ar ausgebreiteten jüdischen Mystik gefördert werden.
SO wird heilsgeschichtliches usammenarbeiten der en un: der Christen noch mehr
heranreifen.

DIiese Hauptpunkte des Udisch-
unıversalen Glaubens werden aUuUs-

13 DIie hlıer zıtlierten gemeInsamen
Christlich-Jüdischen Anlıegen sind

unrlıc IM Hauptwerk der Jüdischen ausgeTführt n (lemens
abbala ausgebreitet: The Oohar, Theologie Jüdisch-christlicher ’g-
d Danıiel MATT, Callfornia 2004 NUNd, ugsburg 1994, Des 411-414
DITZ Fortsetzung dieser die tradıtio- Vgl. auch 0S IDEL, Messianic
nelle Jüdische Mystik erklärenden Mystics, New Haven/London 1998);
Werkes steht noch Hevor. Johann IER, udIische Mystik,

n /MR 2006 28-48
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Austauschgespräche mıiıt anderen Religionen
Der erst UrZII1G verstorbene israelische Dichter Jehuda Amicha!i verfasste eın Gedicht
mıt dem 1te Das ist eın oblied« [)arınel »} ott jeg auf Seinem Rücken unter
der Welt mıt Reparaturen! Immer 1st eIwas kaputt! Ich wollte Ihm begegnen! Aber ich
sehe 11ULT Seine Schuhe un ich weine! Und das meın Weinen) 1st eın 1€: C< Das
Weinen des offenbarungsverpflichteten jüdischen Volkes darf nicht darin würde auch
eın gläubiger christlicher Mensch miıt Amichai übereinstimmen VO Glauben den

es HEW machenden (Gott vgl. Jes 65,17; Jer 41,22; Apk 21:5) übertönt werden. Den
VO  - chmerz un: Enttäuschungen gepein1gten Menschen er Religionen können sich
MG Religionsgespräche verborgene Wege ZUT schweigenden un: doch wirkenden Einen
Gottheit öffnen.®

Die katholischen Erklärungen des /weiten Vatikanischen Konzils über das Verhältnis
der Kirche den nichtchristlichen Religionen üben also Einfluss auf das Judentum und
auch auf andere Religionen aus Alle Religionen sollen un: wollen sich auf das ıne un
einz1ıge Reich (Jottes vorbereiten.

Zusammenfassung
DIie Auswirkungen des /weiten Vatikanischen Konzzils auf die christlich-jüdischen
Beziehungen stehen In diesem Beltrag 1m Mittelpunkt, sSEe1 In der Betrachtung der grund-
legenden Konzilserklärung Nostra aetate In den einzelnen Artikeln, se1 beispielsweise
anhand dreier Persönlichkeiten, nämlich Augustin aradaına Ca Johannes Qesterreicher
un: David Flusser (» Jesus, der 1st kristallklares Judentum ! «), die sich auf dem Feld des
jüdisch-christlichen Dialogs besonders verdient emachten Die Einheitsbestrebungen,
die VO Konzil 1im Besonderen forciert wurden, könnten sich über verwandtschaftliche
mystische Zugänge In der jüdischen dee der Wiederherstellung der Welt, » Likkun
ha-Olam«, treffen.

Summary
TIhe impact of the Second Vatican Council Christian-Jewish relations 1S the focus
of attention of this contribution, whether ın ıts consideration of the individual articles
of the ouncil<s fundamental declaration Ostra aetate o „ for example, the basis of
three promınent fgures who rendered outstanding ervice the ICa of ewish-Christian
ialogue, namely Augustine aradına. ea; Johannes Qesterreicher and David Flusser
(» Jesus he 15 crystal-clear udaism «) Ihe unification efforts IC WeTIC especially pushed
by the Council COU. V1a kindred mystical approaches In the Jewish idea of the
restoratıiıon of the WOTrI1d, tikkun ha-olam«.

Sumario
articulo de las CONsecuenclas de] Concilio Vaticano Segundo {{ Para las relaciones

entre jJudios crist1anos, ya SCa DOI lo 1C los diferentes articulos de la Declaracion
Nostra Aetate DOI la actividad de tres personalidades OINO e] cardenal Augustin ea, Jo
hannes Qesterreicher David lusser (» Jesus judaismo cristalino«), JUC han trabajado
especialmente POIL e] 1a0l0g0 interreligioso. Las tendencias de unidad lanzadas DPOTr e]
Concilio podrian CONVEISCI CO  . mi1isticos la idea judia de la reinstauracion del
mundo »} Tikkun ha-Olam <



Der islamisch-christliche Dialog
Situation und Perspektiven
VO  b Khaled Akasheh

Dieser Beitrag 1st eın professoraler Text, sondern USAarucCc dessen, Was »innerhalb
me1lnes aubens« ist,* innerhalb »der Überzeugungen, die ich In MI1r trage«.“ Es handelt
sich also eher eın Zeugnis Hat doch aps Paul VE selbst einmal gesagl: » Der heutige
Mensch hört lieber auf Zeugen als auf Gelehrte«.* Der Dialog einen Anderen als mich,
als uUu1ls OLIlaus Der » Andere«, hier verstanden als derjenige, der 1ne VOIN der meılnen
verschiedene eligion hat, 1st Jez nicht mehr der, der »anders« ist 1mM Gegenteil: Er ist
jetzt » bei 388  „ besser gesagt Er ist einer VO  - unNns geworden, ebt ıIn uUuNnseTeN Städten, In
uUuNnseren Stadtvierteln un vielleicht 1ın VEHSSCFCH äusern.* Er verkehrt mıt uUu1ls nicht L1UT

auf der Strafße, sondern immer häufiger auch Arbeitsplatz. Aus al diesen Gründen
1st der Dialog keine freie Entscheidung, keine UOption mehr, sondern ine Notwendigkeit.
Bevor ich 1U  on auf das Ihema selbst eingehe, möchte ich ein1ıge Bemerkungen über den
interreligiösen Dialog un die beiden Religionen, die 1mM vorliegenden Fall ıIn den Dialog
eintreten, vorausschicken.

Der interreligiöse Dialog
Der interreligiöse Dialog spielt sich 1mM Grunde 3883001 nicht zwischen wel oder
mehreren Religionen ab, sondern vielmehr zwischen Personen, die diesen Religionen
gehören. In meiınem Fall kann ich L1ULT für einen ‚weig des Christentums sprechen, für die
katholische Kirche, und, SCNAUCI se1n, 1m Namen eines einzelnen Dikasteriums der
römischen Kurie, ämlich des Päpstlichen ates für den Interreligiösen Dialog (Pontificio
Consiglio per ı] Dialogo Inter-Religioso,

Dialog und Verkündigung” definiert, In teilweiser Übernahme eines Dokuments aus
dem Sekretariat für die Nichtchristen;® den interreligiösen Dialog In einem Kontext des
religiösen Pluralismus als » alle >positıven un: konstruktiven interreligiösen Beziehungen
mıiıt Personen und Gemeinschaften anderen auDbens, sich gegenseıtig verstehen und
einander bereichern« Dialog und MISsS10N, Nr. 2 un ‚WaT 1mM Gehorsam gegenüber der
ahrheı und 1m Respekt VOT der Freiheit. Dies beinhaltet sowohl gegenseıltige Zeugnisgabe
WI1e auch die Entdeckung der eweils anderen religiösen Überzeugungen. «”

Der Dialog zwischen Christen und Muslimen weIlst gemeinsame Zuge mıt anderen Arten
des interreligiösen Dialogs auf, /AGR eispie nıt dem Dialog zwischen en und Christen
oder zwischen Buddhisten un: Christen.

E1n Zeugnis für diese gemeinsamen Zuüge 1m Dialog miıt den anderen Religionen
sich In der Einladung die Muslime WI1Ie auch die nhänger anderer Religionen, All dem
TIreffen des interreligiösen Gebets teilzunehmen, das aps Johannes Paul 8 1956 und (0109)

In Assısı hat Ein welteres Zeugnis jeg In der religiösen 1e der eilnehmer
dem 1mM Wesentlichen VO Päpstlichen Rat für den Interreligiösen Dialog geförderten

interreligiösen Kolloquium 1mM Vatikan 1m Oktober 1999, oraben des großen Jubilä-
umsjahrs [01010] DDaran en unter anderen mehrere Muslime teilgenommen.“
z Yl Jahrgang 200 / 10
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Der Dialog zwischen Christen un: Muslimen welst weıtere Züge auf, die auch den
Dialog mıt den Gläubigen anderer Religionen kennzeichnen, und ‚War auf der Ebene der
theologischen Grundlagen des Dialogs.”

ugleic 1st hervorzuheben, dass der interreligiöse Dialog, WI1e ih: die katholische Kirche
sich vorstellt, weder auf einen Synkretismus noch auf den Relativismus abzielt, sondern
vielmehr auf die Entdeckung der Brüderlichkeit un auf die Entwicklung der Freundschaft
zwischen den Glaubenden, WI1IE aps Johannes Paul I1 dargelegt hat » S1e wWI1ssen, dass
der Dialog die realen Unterschiede weder ignoriert och den gemelinsamen Pilgerstan
unterwegs Ländern und uen Himmeln aufhebt Der Dialog ädt jeden dazu
e1n, jene Freundschaft stärker machen, die nıicht eNNE aber auch nıicht vermischt. Wır
mussen alle diesen Weg mutıiger gehen, dass die Maänner un: Frauen uUuNseTeTr Welt sich
unabhängig VOIN der atıon oder Religion, der sS1e gehören, als Kinder des einen Gottes
und als Brüder und Schwestern untereinander anerkennen «10

Der Dialog zielt letztlich auf iıne höhere Achtung VOL dem Menschen, WI1e auch der LCHE

aps ened1XN unlängst betont hat » Wır mussen u1nls In einem echten und aufrichtigen
Dialog engagleren, basierend auf der Achtung VOT der Wuürde einer jeden menschlichen
Person, die, w1e WITr Christen unverbrüchlich lauben, nach dem Bild un: Gleichnis Gottes
geschaffen ist. C  M

Christentum un: Islam

Es se1 mIır gestattet, wieder auf die elementaren Fragen zurückzukommen. Wichtig 1st VOTL
em eines: Wir mussen sicher se1n, dass WITFr uns auf dem rechten Weg efinden, dass WITF
1eselbe Sprache sprechen, dass WITF wirklich In einem Dialog un: nicht In einem Monolog
begriffen sind!

Plerre Petit traıte die Zusammenarbeit zwischen den ehramt weitergeführt wurde (Nr 26)
de Ia rencontre eT du aloqgue, verschiedenen Religionen. In seınem rulswor” die mische
Parıs 2004, 1/. 1e Dialog und erkundı-

EDd
Kurlıe nach dem Weltgebetstag für

GUNG Nr Darın gent 65 den Frieden n Assısıi nannte 'aps
PAUL V Evangell nuntiandl, einen Dositiven Zugang der Kırche Johannes Paul die Hauptelemente

Nr. 41 den rellgiösen Tradıtionen Nr.14 eINnes positiven Zugangs den ande-
1e dazu das 11EeUE 'ark VOT) m Gehorsam gegenüber den Welsun- 1611 Rellgionen UNG tur die PraxIs des

Francesca PACI, ! ‘Istam CASQa JE des Vatiıcanums (Nr. 15) In interrellgiosen Dialogs Nr.27 das
Lintegrazione si!lenziOosa, reface de Anerkennung des Wirkens der gott- GeheimnıIs der Einhelt der Menschhaeit

lichen na n den MenschenKhaled Fouad Allam, Venedig 2004 Nr. 28) und der Einheit des eIlls
PAPSTLICHER RKAT DEN (Nr 16) SOWIE des Handelns des Nr.29 DIe Unterscheidung der

INTERRELIGIÖSEN DIALOG UND KON- eiligen Gelstes (Nr 17) aber auch Früchte des Heiligen Gelstes IM Leben
GREGATION FÜR DIE ISIE- etonung der Olle der Kırche der einzelnen nhanger der anderen
KUNG DER VOÖLKER, Dialog und fur die Entdeckung dessen, Wds$s gut Religionen und deren Tradıtionen
Verkündigung. Überlegungen und IST, und dessen, Was wenıIger gut IST selbst bleibt geboten, denn NIC| alles
Orientierungen /u  a Interreligiösen und eshalb der Lauterung Hedart n hnen Dı notwendigerweise gut
Dialog und zur Verkundigung des (Nr.18) Das Heilshandeln Gottes D (Nr.30) SIe Deinhalten zugleI1c|
Evangeliums Jesu nristi, 19 Maı 1991 eINnes VOIlT] nbeginn der Schöpfung 'erte und Widersprüche Nr. 31 Der
(Verlautbarungen des Apostolischen DIS Zzu endgültigen Bund In eSsUus Dialog ira soMmIt einem lJement
Stuhls 102), Bonn 1991 rıstus (Nr. 19) und erstreckt sich der Lauterung r.32)
6 PAPSTLICHES FÜR Uber den Krels des arwählten Volkes Papst JOHANNES PAUL 18
DIE NICHTCHRISTEN, Dialog und hNınaus (Nr seIne Erfüllung n OTSCHAG; Aaralına Fdward Idriss
"SSION. edanken und Weisungen der Unıversalen endung Jesu Christi! Cassıdy ZUT nternationalen-
Uber die Haltung der Kırche1 fIinden Nr. 21 die VOT allem n der WUNQ » Menschen und Religionen «
Uber den Anhängern anderer Rellgi- Ankündigung VOIT] Gottes Herrschaft 21. September 2000 n I1ISSabon
onen, Maı 984 estand (Nr. 22 dıe alle Volker 11 ENEDIKT XVI Ansprache

Dialog und Verkündigung, Nr.9 UumfTasst (Nr. 23) Die Kiırchenvater dıe Vertreter der anderen Reli-
Das Thema autete An der (Nr. 24) entwickelten eine Theologie glonen, pril 2005

CcChwelle ZU drıtten Jahrtausen der Geschichte (Nr. 25), die VO!
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Zwischen Christentum und Islam bestehen theologische Konvergenzen un spirituelle
Bande.!* Beide Religionen lauben eıinen einziıgen Gott, den ott Tahams Für das
Christentum WI1e für den Islam ist Gott eINZ1g, eW1g, chöpfer des Alls und all dessen, Was

enthält, 1e die Gerechtigkeit und wird Jungsten Tag jeden nach seinen erken
richten.

Auf diese Konvergenzen hat sich aps Johannes PaulII. bezogen, als ET In seliner
Ansprache die Jungen Muslime Marokkos » Wır Christen un: Muslime en
viel gemeinsam, als äubige und als Menschen Abraham ist für uns eın Modell des
aubens Gott, der Unterwerfung unter seinen illen und des Vertrauens In selne
Gute Wır glauben denselben Gott, den einz1gen Gott, den lebendigen Gott, den Gott,
der die Welt rschafft und seline Geschöpfe ihrer Vollendung E1ne weıltere
Konvergenz esteht hinsichtlich der menschlichen Werte » Ich möchte euch auch VOIN

den menschlichen Werten sprechen, die ihre Grundlage ın Gott aDben, VO  - jenen Werten,
die die Entfaltung HW SCTIET: Person un: HSGT Familien und Gesellschaften WI1e€e auch
der internationalen Gemeinschaft betreffen. Ist nicht das Geheimnis (Gottes die höchste
Wirklic.  (a VOINl der auch der ınn abhängt, den der Mensch seinem Leben gibt?« S »Ich
glaube, dass WITr Christen un: Muslime mıiıt Freude MSGTE gemeinsamen religiösen Werte
anerkennen und Gott dafür danken ollten Beide lauben WITFr einen Gott, den einzıgen
Gott, den Allgerechten un: Allbarmherzigen; WITFr lauben die Beutung des Gebets, des
Fastens und des Almosens, der Bufse und der Vergebung; WITFr glauben, dass ott u11l AIl

Ende der Zeiten eın barmherziger Richter se1ın wird, und WITFr OHNeN; dass nach der Auf-
erstehung mıt u1lls zufrieden se1ln wird und WITFr mıt ihm zufrieden se1ın werden. « P

DIe Muslime »beten miıt unls den einz1gen, barmherzigen Gott d der Jüngsten
Tag die Menschen richten wird «16 Von diesem selben Gott en Christen und Muslime
allerdings unterschiedliche Vorstellungen. Darın zeigt sich sicherlich eın rundzug VO  >

Christentum und siam Beide sehen ıne einz1ıge Wirklic  eıit auf verschiedene Weise.
Fur den Christen 1st Gott in seinem ew1igen Wort Mensch geworden, indem In der

eıt die menschlıche Natur annahm unel gahız Gott 1e ott War uUrc! seinen e1n-
ziggeborenen Sohn nicht mehr fern, ın einem unzugänglichen Himmel, sondern auf der
Erde, eines VOIl UNseTECeIN Kindern, Bürger eines Landes, Sohn eines Volkes, geboren VO  =

einer Frau iın einem bestimmten Augenblick der Geschichte Die Inkarnation, das zentrale
re1gn1s der Menschheits- und Heilsgeschichte, hat nach dem göttlichen Plan 1MmM IC auf
eın anderes Ereign1s stattgefunden, nämlich die rlösung der Welt ÜT Leiden, Tod und
Auferstehung Jesu Christi, auf die die Sendung des eiligen (Geistes folgte. Die Mensch-
werdung des göttlichen Wortes wird VO  = den Christen nicht gesehen, als eträfe S1E T:

das Wort Gottes: In seiner Inkarnation hat sich Christus » gleichsam mıt jedem Menschen
verbunden«.! Für die Kirche, die nach dem illen Chhristi seline Sendung fortsetzen und
das Evangelium a  en Menschen er /Zeiten tragen soll, 1st der Mensch ZUT Wegrichtung
12 Papst JOHANNES PAUL Papst JOHANNES PAULEIN. ANNE PAUL Ansprache
die Katholische ememnde VOT] Ankara Ansprache die Jungen Muslime wıe nm.13), Nr. 10° Ubs aqUs$s dem
In der Turkeli November 9/9, AQroKKOos n Casablanca Franzoösischen.
In PAPSTLICHER RAT DEN 18 August 985 Nr. 1; Ubs aus dem MICHAEL -ITZGERALD,
RELIGIOSEN DIALOG, Le alogue Franzoösischen. jalogue 1 aNNOTICE, Une ecture
InterreligieuxX ans ’enseignement EDd., Nr 2 dans a Derspective des relations
de ’Eglise catholique (1963-1997) EDd., T: 106 Islamo-chretiennes, In Pro Dialogo
Textsammlung VOIl] FrancesCo 1013, umen gentium, Nr 16 HS: 2004/1,
Solesmes 1998 HANNE PAUL | Redemptor 21 Dialog un Verkündigung, Nr.42

hominis, NT 13, Gaudıum pT 5PDES, Erklärung uber das Verhaltnis
NS 22 der Kirche den nıchtchristlichen

RENAUS, Adversus haereses, Rellgionen 'Ostra agetate, NES
V
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geworden. es Menschlıche Wesen ist das Antlitz Jesu und die » Ehre Gottes« .8 olglic.
hat die Kirche keine Schwierigkeit, die Menschenrechte anzuerkennen. S1e betrachtet S1e
nicht als Rechte, die den Rechten (Gottes aufgesetzt waren.

Neben den theologischen Elementen und den Werten, die Christen un Muslime
geme1iınsam aben, ibt TEeNNC auch tiefehende theologische Dıivergenzen: »} DiIie Ireue
verlangt aber auch, dass WIT TASETIE Differenzen anerkennen und respektieren. Iie grund-
sätzlichste ist sicherlich der IC den WIT auf die Person un: das Werk Jesu VO  — Nazaret
richten. Ihr WISSLT, dass dieser EeSuSs nach der Überzeugung der Christen S1€E eliner intımen
Kenntnis des Gottesgeheimnisses und einer kindlichen Verbundenhei mıt selinen en
teilhaftig werden lässt, sofern S1€e ih als ihren Herrn und Heiland anerkennen. (GJenau da
liegen wichtige Unterschiede, die WITFr In gegenseıltiger Toleranz demütig und respektvoll
anerkennen können: ist eın Geheimnis, das uns Gott, da bin ich sicher, eines ages auf-
decken wird. %e

Der islamisch-christliche Dialog
Hıer sind 1U ein1ge Besonderheiten des Dialogs zwischen Christen un Muslimen
darzustellen.

Auf der ILınıe der Konstitution Lumen gentium Nr. 16) des /weiten Vatikanischen
Konzils ruft Mgr Fitzgerald ıIn Erinnerung: » Der Islam nımmt den ersten Rang unter den
nichtbiblischen monotheistischen Religionen ein. %e [Daraus Olgt, dass auch der islamisch-
chrıstliıche ogach dem jüdisch-christlichen Dialog den ersten Platz 1m interreligiösen
Dialog der Kirche beanspruchen darf. Wiıe jeder interreligiöse Dialog kann vier kFormen
annehmen: den Dialog des Lebens, den Dialog des Handelns, den Dialog des theologischen
Austauschs und den Dialog der religiösen Erfahrung.“

Am besten aber ist die Magna charta des Dialogs der Kirche mıt den Muslimen 1m
Konzilsdekret ostra Aaetate das allerdings nicht das Gründungsdekret des mıt dem
interreligiösen Dialog betrauten, 1964 gegründeten Dikasteriums ist formuliert. Dort
el » Miıt Hochachtung betrachtet die Kirche auch die Muslime, die den alleinigen
ott anbeten, den lebendigen und ın sich seienden, barmherzigen und allmächtigen, den
chöpfer des Himmels un: der Erde, der den Menschen gesprochen hat S1e muhen
sich, auch selinen verborgenen Ratschlüssen sich mıt aNzZCI eele unterwerfen, WI1e
Abraham sich ott unterworfen hat, auf den der islamische Glaube sichNeru Jesus,
den S1e allerdings nicht als ott anerkennen, verehren S1€E doch als Propheten, und S1e ehren
seine jungfräuliche Multter MarıIla, die s1e bisweilen auch iın Frömmigkeit anrufen. ber-
dies erwarten S1€e den Jag des Gerichtes, dem Gott alle Menschen auferweckt un ihnen
vergilt Deshalb egen S1e Wert auf sittliche Lebenshaltung un: verehren (sott besonders
1E €  eL. Almosen und Fasten (<

» Da jedoch 1mM Lauf der Jahrhunderte manchen Zwistigkeiten und Feindschaften
zwischen Christen un: Muslim kam, ermahnt die Heilige Synode alle, das Vergangene
beiseite lassen, sich aufrichtig gegenseltiges Verstehen emühen un: gemeinsam
einzutreten für Schutz un: Förderung der sozialen Gerechtigkeit, der sittlichen (suter un
nicht zuletzt des Friedens un: der Freiheit für alle Menschen. ««*

Dieser Dialog verlangt VO Christen ine gerechte un: dAUSSCWOSCHE Einstellung-
über dem Islam, damit über eventuelle In seiner mgebung, seinem Land oder selner
Kirche gangıge Vorurteile hinausgelangt. Er verlangt ferner tiefe christliche Überzeugung
und ennel für die ahrheit:;: der Christ 11USS sich daran erinnern, dass » die der
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ın Jesus Christus empfangenen anrhner ihm nicht die (sarantie gibt, dass diese Wahr-
eit auch voll verinnerlicht hat «“ Alle diese Eigenschaften mussen einhergehen mit eliner
soliden, VOT em ÜLG tudium erworbenen Kenntnis des Islam, dessen, Wäas die Muslime
wirklich lauben, SOWI1E ihrer religiösen Praktiken.

Im UÜbrigen 111USS der 1m islamisch-christlichen Dialog engaglierte Christ das espräc
1m Einklang mıt der Kirche führen Das hat Papst Johannes Paul II eingeschärftt: » JDer
Dialog INUSss$s sich In Gemeinschaft mıt der Kirche abspielen. Ohne diese Grundüberzeugung
äuft I11all Gefahr, dass sich ıIn einem oberflächlichen kxperiment des Zusammenlebens
ohne Engagement verliert. ««* Diese Bedingung gilt auch für den Dialog mıt den anderen
Religionen.

Auf Seiten des Islam 1st nicht selten VO  - Muslimen und L9) 1mM Dialog engaglerten
Muslimen hören, als conditio SINE GU Ü 140}  > des islamisch-christlichen Dialogs musse
eın theologischer Dialog ausgeschlossen werden. DDarın timmen S1Ee mıt dem islamischen
Spruch überein, der sagt » Keine Diskussion über Religionsfragen. C Andererseits richtet
der Koran uhamma: 1m Rahmen der da  WAd, des Aufrufs ZU Islam, die Empfehlung:
» Rufe miıt Weisheit un: milder Ermahnung die Menschen auf den Weg deines Herrn, un
WE du mıt ihnen streıitest, {u aufdie sanfteste Weise. C 1eselbe Empfehlung
sich auch In einer anderen Textpassage des Korans: » Und streıte nicht mıt dem Volk der
Schrift, se1 denn 1n der besten Art:;: doch (streitet überhaupt nicht) mıt denen VO  w ihnen,
die ungerecht Sind. Und precht Wır lauben das, Was uns herabgesandt ward und
Was euch herabgesandt ward; und Gott un: 180 ott ist Einer; un: Ihm sind
WITr ergeben. ««“ Ungeachtet der Einschränkung, die manche Muslime,“® insbesondere
traditioneller Ausrichtung, gegenüber dem theologischen Dialog machen, ist und bleibt
gerade dieser Dialog notwendig, und ‚War dus mehr als einem Tun Der Koran pricht
mehr als einmal VO  5 den cnNrıften der Christen, VO  z der Irinitat, der Inkarnation, der
Empfängnis Jesu, VO  e selner Geburt, VO  z} seinen Wundern und ‚War nicht 1Ur denen ın
seinem Leben als Erwachsener, sondern auch VO  w solchen, die als eiINKınN: gewirkt
en So. VO  e seinem Tod, seliner Himmelfahrt USW. Im Koran geht aufßserdem
die Apostel, die Christen, die cANrıstiliıche (GGemeinde. In diesem Bild VO  e Jesus und seiner
Gemeinschaft, das der Koran den Muslimen vermittelt, erkennen die Christen nicht 1m
Vollsinn den Jesus, den S1e glauben, un: erkennen auch sich selbst nicht 1m Ollsınn
als Mitglieder dieser Gemeinschaft wieder. habe ich muslimischen Freunden gesagt,
1m Arabien des Jahrhunderts habe sicherlich Christengemeinden egeben, die denen
ähnelten, die der Koran beschreibt,; aber ebenso sicher erkennten WITF In der Beschreibung,
die der Koran gibt, den Glauben und die cANrıstiliche Gemeinschaft nicht wieder, angefangen
bei dem Koranwort nasärda.*? E1ın eventueller theologischer Dialog zwischen Christen un:
Muslimen hat nicht ZU Ziel, die Verkehrtheit der eligion des anderen oder die ber-

Dialog Un ISSION, Nr 15 Nicht selten egegne‘ (T1aAT] unterstutzten (arabisch nasdrd).
PAUL } Muslimen, und Z7/WaTl AUs allen (Je- Wır wWissen, dass In Antiochien

Ansprache die OsterreichiIschen meilinschaften Uund >Stromungen, die die Junger z/u  z ersten Ma| Christen
ISCNHOTEe el Ihrem Ad-IImina-Besuch hereit SINd allerdings [11UTr JQanzZ Nannte« Apqg 11,26
In KOM November 2002 persönlich In einen theologischen ANNES YAUL | eujahrs-
Ubs aus dem Franzosischen. Uund spirıtuellen Dialog einzutreten ansprache das eım H! Stuhl

Auf raDIscC| IA Jidal fr !-din Dieser ame könnte entweder akkreditierte diplomatische
5ure XVI, 12  © eutsch nach: die eute aus Nazaret bezeichnen, der 3.Januar 2003

Der Oran [)as hellige Buch des slam, Josefts und Marılas und dann 31 Von der Situation dieses Dialogs
"IEeUu ear! ar| von INTER, Jesu, der SIEe Beginn seINes Otffent- autf der ene der Ortskirchen
München 1959, 224 Ichen Wirkens verliel, sIich n sprechen Dı schwierIg, WeT1n NIC|
27 Sure XAXIX 46 Kafarnaum niederzulassen, oder ET Yalr unmoögliıch

könnte diejenigen melnen, die Eesus
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legenheit der eweils eigenen aufzuzeigen, aber auch nicht, den anderen VOINl der eweils
eigenen eligion überzeugen. Der Dialog annn ıne Gelegenhei ZUT KOonversion se1ln,;
aber diese kann nicht das Ziel des Dialogs bilden [ DIies ist elines der Charakteristika 1mM
Verhältnis zwischen Dialog un: Verkündigung.

Der islamisch-christliche Dialog ist SCHEeISL1IC eın Beıitrag VO  . erstrangıger Bedeutung
1m amp die religiös motivierte EW ıIn der Welt Das hat auch aps Johannes
Paul HE unterstrichen: >> Der ökumenische Dialog zwischen Christen un die respektvollen
Kontakte den anderen Religionen, insbesondere ZU Islam, sind das beste Gegenmittel

sektiererischen Veriırrungen, Z Fanatısmus oder religiösen Terrorismus. «>

ueSıtuation des islamisch-christlichen Dialogs
Der 1er beschriebene Dialog ist derjenige, den der Päpstliche Rat für den Interreligiösen
Dialog 1mM Namen der Weltkirche führt.“ ESs 1st eın Dialog, den 11Nan als {fhziell bezeichnen
kann. Er gewıinnt zuallererst Gestalt ÜLG ıne OLSCHA; die Muslime, die alljährlic

Ende des Ramadan ZUE Fest ‘“Id al-Fitr verschickt wird. Dieses lückwunschschrei-
ben ll seltens der Christen freundschaftliche Verbundenheit signalisieren, aber auch,
aufgrun des TIhemas, dem sich widmet, den unsch ach einer spirituellen eilhabe

dem, Was die geistlichen achkommen Tahams einen kann. i ese in die 308 Welt
verschickte Otscha bietet Anlass, die Bande ZUT muslimischen Gemeinschaft chaffen
oder fester üpfen. In den etzten Jahren hielsen die aIiur gewählten Ihemen:
( Christen und Muslime auf den egen des Friedens;
2003 Heute Frieden schaftfen;
2004 DIie Kinder, eschen (Gottes für die 7Zukunft der Menschheit.

1leser ofhzielle Dialog verwirklicht sich konkreter Uurc permanente Verbindungs-
komitees zwischen dem Päpstlichen Rat für den Interreligiösen Dialog, der 1mM Namen
der Kirche aktiv wird, un: den grofßen internationalen Institutionen oder Urganisationen
der Muslime.

So 1st 1mM re 1995 das Islamisch-Christliche Verbindungskomitee zwischen dem
PCDI un vlier wichtigen internationalen muslimischen Organisationen entstanden:
drei VO  s ihnen en ihren S1itz In Saudi-Arabien Iiese vier Organisationen sind die
Liga der islamischen Welt ( World Muslim League), der Islamische Weltkongress (World
Muslim Congress), der Islamische Weltrat für die Da wa und die humanıitäre un: die
Islamische Urganisation für Erziehung, Wissenschaften un: Kultur SLAMIC Education,
Science an Culture Organization). Das Komitee trıtt auf abwechselnde Einladung beider
Seiten einmal 1m ahr USaININEN, sich über eın Ihema auszutauschen und die Situation
der Beziehungen zwischen Christen und Muslimen in der SalıZeh Welt überschauen. Am
chluss des TIreffens wird aufTAaDISC und nglisc eın gemeinsames Pressecommunique
verfasst un: VOoO  . den Leitern und Sekretären der beiden Delegationen unterzeichnet. DIie
Mitglieder des Komitees sind theoretisch sechs VO  e jeder Seite Im Lauf der re wurde
beschlossen, dem espräc. mehr Gewicht geben un: das Expose auf eın Ihema eiIn-
ZUGrFENZEN, das VO  en WEel Vortragenden, einem Christen un: einem Muslim, behandelt
wird. Der Dialog wird 1mM Allgemeinen sehr offen und freundschaftlich geführt, entbehrt
aber nicht der Schwierigkeiten. In der ege esteht Übereinstimmung hinsichtlic des
Ihemas der Zusammenarbeit zwischen Christen und Muslimen Z7AUBE Verteidigung der
großen Menschheitswerte: Spannungen aber kommt GS; WECeNN spezielle Situationen ın
einzelnen Ländern ZUuUr Sprache kommen, die Diskriminierung und manchmal auch die
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Verfolgung VOIl Christen auftritt; und schwierig wird CS; WE Grundfragen geht, WI1e
etwa die chaffung einer Kultur des Dialogs, oder strıttige Fragen, WI1e die Freiheit 7A08

Religionswechsel. Doch dieser Schwierigkeiten wächst das Bewusstseıin VO Dialog,
VOIN seliner Bedeutung, und eın insgesamt freierer un tiefer gehender Austausch unter den
Mitgliedern kommt zustande.

Um LLUT die Jungsten Begegnungen erwähnen: DIie ıne fand und 13 uli 062

auf Einladung der muslimischen Seite In Leicester In Gro{fßbritannien STal Das Ihema
dieses TIreffens autete: » Der Rassismus AdUus muslimischer un: christlicher icht« und » Auf
dem Weg einer Kultur des Dialogs«. Den Abschluss ildete eın Meinungsaustausch über
die Situation der islamisch-christlichen Beziehungen. ine weıtere, VO  w der christlichen
Seite organıslierte Begegnung hätte 2003 In Damaskus VOT sich gehen sollen, wurde aber

I6 un: Januar 2004 1ın Rom durchgeführt. S1ie hatte das Ihema » Menschenwürde
un: Menschenrechte In den ewaffineten Konflikten«, und ihr folgte eın espräc über die
Situation der islamisch-christlichen Beziehungen.

Am I5 Februar 2003 en Hamid Al-Rifaie als Präsident des Internationalen
Islamischen Forums für den Dialog (International Islamic Forum for Dialogue) un
Mgr Michael Fitzgerald als Präsident des PCDI eın gemeinsames Schreiben unterzeichnet,
ıIn dem S1€e Präsident George Bush un Premierminister JTony Blair dazu aufforderten,
es tun, einem Land un: einem olk die Leiden elines Krieges 9
ın einem weılteren Schreiben wandten s1e sich Präsident Saddam Hussein, In dem s1e
ih aufriefen, N: mıt den Vereinten Nationen zusammenzuarbeiten‚ damit alle Motive
für ein bewafftfnetes Eingreifen beseitigt werden könnten.

Das zweiıte Komitee ın Verbindung mıiıt der Institution al-Azhar in Agypten nenn sich
Gemischtes Komitee für den Dialog. Es wird seltens des PCDI AaUuUusSs der Kommission für die
religiösen Beziehungen den Muslimen und selıtens VO  =) al-Azhar An dem Permanenten
Komitee VO  — al-Azhar für den Dialog mıt den monotheistischen Religionen CPADRM
gebildet.

DIieses Komitee für den christlich-islamischen Dialog zwischen der angesehenen muslili-
mischen Universität al-Azhar un: dem Päpstlichen Rat für den Interreligiösen Dialog ist
nach vier re dauernden Verhandlungen XS Mai 1998 gegründet worden. Es bezweckt
1mM Wesentlichen, die den beiden monotheistischen Religionen gemeinsamen großen
moralischen Werte verteidigen, iıne bessere gegenseltige Kenntnis der Glaubensüber-
ZCUSUNSCH un: der Praxis einer jeden Öördern und über die Ausbildung der geistlichen
Führer beider Seiten wachen.

Im Lauf der etzten drei re hat sich das Komitee reimal getroffen: Februar
O02 ın OM, und Z Februar 2003 In Kalro und un: 25 ebruar 2004 ın
Rom ach dem historischen Besuch aps Johannes Pauls 1mM al-Azhar 1MmM ahr [01010 WUuT-
de aufgrun eines Vorschlags unNseTrTeTr muslimischen Partner beschlossen, der Februar,
das Datum dieses Besuchs, So der Tag des jährlichen Zusammentreffens werden. Die
begegnungen en 1m Allgemeinen ın freundlich-entspannter tmosphäre stattgefunden.
Der Grofißßimam Tantawı hat die Mitglieder des Komitees eTts ErZii1e und voller Wohl-
wollen empfangen Die Teilnehmerzahl beträgt In der ege sechs VON jeder Seite

Die Ihemen dieser Ireffen 002 » Der religiöse Extremismus un se1in Einfluss
auf die Menschheit«;: 2003 » Das Phänomen des lerrorismus un: die Verantwortung der
Religionen«; 2004 » Das Nein ZT: Verallgemeinerung In der Rede VON der eligion oder
der Gemeinschaft des anderen un: die Fähigkeit ZUT Selbstkritik« Im re 2003, 1177 VOT
dem Irak-Krieg, hat das Komitee eın gemeinsames KOommunique veröffentlicht, In dem
Stellung einen olchen rieg ezog
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Neben diesen Komitees hat der PCDI einen Dialog mıt wel internationalen muslimi-

schen Institutionen entwickelt:
[DIie erste nenn:' sich Weltgesellscha für islamische 1sSs1ıon ( World Islamic GCall ociety),

kurz WICS S1e 1st 1ıne libysche Institution Z Verbreitung des Islam, gegründet VO  -
Präsident Khadafı S1e hat ihren S1tz In Libyen und RKepräasentanzen 1n mehreren aupt-
städten oder Gro(fsstädten, darunter Rom Die Kolloquien en alle wWel ahr einmal
In ripolis, einmal in Rom Zwischen die beiden ofhlziellen Versammlungen wird eweils
eın Vorbereitungstreffen eingeschoben, das auch die jährliche Sitzung des Koordinations-
komitees bildet

Vom 16 bis Z 18 Marz [010)) fand das Kolloquium 1n ripolis Von katholischer
Seite 1 eilnehmer el; S1€E kamen, neben den drei Repräsentanten des PCDI un
den fünf Personen AUsS$s der libyschen Kirche, AdUus Frankreich, Jordanien, dem Libanon un:
VON Malta Von muslimischer Seite 1 Personen anwesend, Mitglieder des WICS,
aber auch Von al-Azhar. VO Nationalkomitee für den islamisch-christlichen Dialog 1m
Libanon, VO Internationalen Institut für arabische tudien in Khartum un: VOoO  — der
al-Qarawiyyin-Universität ın Fes

iıne Vorbereitungssitzung fand Maäarz 2003 ıIn Rom IIIie Posıtion des Papstes
ZU Krieg wurde VO  . den muslimischen Partnern begrüßt.

Vom bis A Maärz 2004 wurde das Kolloquium zwischen dem Päpstlichen Rat
und der WICS in Rom abgehalten; se1ın Ihema Walr » Priester und Imame hre olle,
Ausbildung und Zusammenarbeit«.

DIie zweıte Institution i1st 1ıne iranische Einrichtung. S1e hat ihren S1t7 In Teheran un:
nenn sich Urganisation für islamische Kultur und Beziehungen (Organization for Islamic
Culture Relations). Die beiden etzten Begegnungen fanden 1mM September OOÖO1 1ın
Teheran und im Dezember 2003 In Rom

An diesem etzten TIreffen nahmen, WI1e schon 2001, VO  . jeder Seite acht Personen teil
Es dauerte drei Tage, während derer acht Vorträge über die vier Grundpfeiler des Friedens
gehalten wurden, WIeE sS1e die nzyklika Pacem In terrıs des eligen Papstes Johannes
ufführt Wahrheit, Gerechtigkeit, Liebe und Freiheit. Über jedes Ihema egte Je eın
christlicher und muslimischer Vertreter se1in Expose VOT. er Halbtag chloss mıt einer
Diskussion VON etwa einer Stunde. [)as TIreffen endete Morgen des ». Dezember mıt
einem Besuch er Teilnehmer bei aps Johannes Paul ‚DE 1ım Vatikan.

Der Päpstliche Rat für den Interreligiösen Dialog bietet, In dem Bestreben, den
Dialog ördern, mittels der Stiftung Nostra Aetate Studierenden IN anderen Religionen
iıneel VO  - Stipendien d. damit s1e ın Rom selbst das Christentum studieren und sich
onkret 1m interreligiösen Dialog bilden können. DIie Studierenden, die iın den (GJenuss
dieser Stipendien kamen, bis heute In ihrer grofßen ehrhel1 Muslime und verfügten
1m Allgemeinen bei ihrer Ankunft über ıne gediegene Universitätsausbildung.

Der ofhzielle Dialog vollzieht sich auch In Form der Besuche muslimischer Persönlich-
keiten, die S1t7 des Päpstlichen Rates ın Rom empfangen werden.

Bei diesem Versuch, die Situation des islamisch-christlichen Dialogs bewerten,
kann ich ohl SCNH, dass dieser Dialog heute unleugbar unter der weltweiten politischen
und wirtschaftlichen Situation, unfter dem ungleichgewichtigen Verhältnis zwischen
ord un: Süud, aber auch unter dem Zustand des Verhältnisses zwischen Orient un
Okzident leidet

Andererseits Lut sich schwer damit, der Verschiedenheit der Situationen echnung
tragen; gerade S1€ verlangt ıne gewIlsse Anpassung des Dialogs, soll nicht bei manchen

Menschen oder Gruppilerungen der 1NArluıec. entstehen, INa  e habe S1€E aufgegeben un
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verraten Aufßerdem 111US5S5 der Dialog In vielen Ländern die Existenz einer autochthonen
christlichen Dbzw. muslimischen Gemeinschaft, das Verhältnis zwischen der muslimischen
bzw. christlichen ehrher und der muslimischen bzw. christlichen Minderheit, die rivile-
gjerten Beziehungen einer der beiden Religionen ZU Staat oder die Anerkennung einer
VOIl beiden als Staatsreligion un: ScAh1e1Is11Cc auch die örtliche Situation VO  . Freiheit und
Demokratie In Betracht ziehen. Freiheit un: Demokratie scheinen heute In den Ländern
mıiıt muslimischer enrhnelr nicht gerade In Blüte stehen.

Perspektiven für den islamisch-christlichen Dialog
[ J)ass 1mM islamisch-christlichen Dialog der theologische Dialog ausgeschlossen 16 War

bisher gewissermalsen die ege ıne bessere Bildung un: vertiefte tudien könnten
ermöglichen, dass 11a ih 1NSs Auge fasst un dann auch tatsachlic beginnt

Der islamisch-christliche Dialog sollte In den nächsten Jahren einer gelassenen
Relektüre der Geschichte ULNlSeICcI Beziehungen un einer gemeinsamen Bewertung
dessen führen, Was Licht un: Schatten ın ihnen ist;, w1e aps Johannes Paul I1 AUS-

gedrüc hat » Wır Christen un: Muslime en unls 1mM Allgemeinen SCAIeC verstanden,
un: in der Vergangenheit en WITFr uns zuweilen einander widersetzt un: u1ls OS ın
Polemiken un: Kriegen erschöpft. «

Diese Relektüre der Vergangenheit verlangt vertiefte tudien und ıne Erforschung der
Tatsachen; da 1st dann natürlich kein aum mehr für Verkürzungen, Anachronismen, Ver-
einfachungen und Geschichtsfälschung. In einer olchen geistigen Haltung ware möglich,
die bewegte Geschichte unNnseTeT beiden Gemeinschaften, die darin aufgekommenen
Polemiken, die entzweienden Kriege un namentlich die muslimischen Eroberungen, die
allmähliche Islamisierung der eroberten Gebiete einerseıts und die Kreuzzuge un den
Kolonialismus andererseits einer prüfenden Betrachtung unterziehen.

Der islamisch-christliche Dialog 1st aufgerufen, sich vertiefen ın der Freude dem,
Wäas uUu1ls verbindet, und ın der gelassenen Annahme dessen, Was uns eNNT:; SONStT würden
WITF einen Synkretismus Ördern und verbreiten, der AKTISE auf die Ablehnung uUunNnseTeTr

Unterschiede und letztlich des göttlichen Geheimnisses hinausliefe Dieser Synkretismus
würde aufßserdem ZU Tod des Dialogs führen un: ware das rgebnis des uns umgebenden
Relativismus.

Der islamisch-christliche Dialog ist aufgerufen, breiter werden, sichel aber gleich-
zeit1ig VOTLT Vereinfachung un Synkretismus hüten

Der islamisch-christliche Dialog aäuft immer Gefahr, VOIN den Staaten und großen 1N-
ternationalen Urganisationen vereinnahmt un für partikuläre Interessen un: Absichten
ın Dienst 3908801 werden.

Dagegen kann In einer eit der Globalisierung eın gesunder und echter islamisch-christ-
licher Dialog dazu beitragen, dem Menschen den Sinn für selne transzendentale Dimension
zurückzugeben, seline Hoffnung und ihm helfen, die Entzauberung der
Welt kämpfen

PAUL Ansprache AVI., Homilie sichtigt werden. Vgl dazu BENE-
wıe NAm. 13). Ubs AdUuUs$s dem VOT) 1.Aprıl 2005, Ubs Aaus dem DIK T XVI Glaube Ulale Vernunftt.
Französischen. Französischen. Die Regensburger Vorlesung,
33 PAUL | eujahrs- XVI., Ansprache wıe kommentiert VOT] Gesine SCHWAN,

Ade!l heodor KHOURY, arlansprache wıe Anm.30), Nr Anm 11); Ubs aUuUs dem Franzoösischen
Ubs aUuUs dem Französischen. DIie Problematik der » Regensburger Kardınal LEHMANN, reiburg 2006

Ebd Vorlesung « konnte hier NIC Herück-

3 Jahrgang 2006 X>
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Diıie üunsche

DiIie Kirche hat 1m UÜbrigen ein1ge Wünsche, deren Verwirklichung den islamisch-christ-
lichen Dialog OÖrdern würde. SO hat Papst Johannes Paul II. einer größeren Gegenseitig-
keit un einer höheren Achtung der Religionsfreiheit aufgerufen: » Achtung un: Dialog
verlangen die Gegenseitigkeit In en Bereichen, VOT em Was die Grundfreiheite un:
insbesondere die religiöse Uur:! anbelangt. << Und » Was den Bereich der Religionsfreiheit
betrifft, 111US5 ıne Gegenseitigkeit einschliefßen, das el iıne Gleichbehandlung. «

DIie Entwicklung der Solidaritä: zwischen den Menschen un: Nationen 1st nachgerade
eın Geset7z der Welt VO  —- heute geworden. Es kommt darauf d. dass s1e, namentlich durch
den islamisch-christlichen Dialog und Ju e die Zusammenarbeit zwischen Christen un:
Muslimen, auf Handeln ausgerichtet 1st; worauf aps Johannes Paul IT hingewiesen
hat » Alle Völker efinden sich auf wirtschaftlicher, politischer und kultureller Ebene In
einer Situation der gegenseltigen Abhängigkeit. es Land hat die anderen not1g oder wird
sS1€e not1g en ott hat die Erde der Menschheit anvertraut un die Solidaritä

einem Gesetz gemacht, das 1m (suten WI1eEe 1m BOsen gilt %e
Die Entwicklung der Gerechtigkeit auf politischer, wirtschaftlicher, kultureller, nat1ıo0-

naler, regionaler un: internationaler Ebene, die Erneuerung der religiösen Studien, des
religiösen Diskurses und der religiösen Erziehung, die Integration einer richtigen und
gesunden Lajzıtat: die Ausbildung einer Kultur des espekts un: des Friedens, das ecCc
auf das Anderssein und olglic die Achtung gegenüber den Minderheiten das es würde
den Kontext des Dialogs sicherlich verbessern.

chluss

In der katholischen Kirche en die Papste se1it dem Konzil den islamisch-christlichen
ialog nachdrücklich unterstutz aps Paul VI. hat den Weg eröffnet, als das Heilige
Land besuchte und sich mıt muslimischen Würdenträgern traf; als mehrere muslimische
Führer 1mM Vatikan empfing bzw. ihnen HILG selne Vertreter einen Besuch abstattete. Sein
zweıter Nachfolger, aps Johannes Paul HX 1st In dieser ichtung weitergeschritten und hat
das Feld se1lit selner Begegnung mıt Jungen Muslimen In Casablanca 1' August 1985 un!
VOT em se1it dem ersten Treffen, dem interreligiösen Weltgebetstag für den Frieden, In Assıisi
1MmM Oktober 19856 noch erweiıtert. Seine Besuche In Agypten, aufdem Sinal und ın Kairo, aber
auch ın al-Azhar 1m ahr 2000; sodann iın Syrien, In Damaskus In der Omajjaden-Moschee
1m ahr [0701! WI1e auch der Weltgebetstag für den Frieden 1ın Assıisi 1mM Januar O02 en dem
islamisch-christlichen Dialog iıne HELE Dimension verliehen. Der HEeEiilE Papst, ened1ı AVE:;
hat bereits seine Absicht ekundet, diesen Weg weılter verfolgen: » Auch mıt denen, die
anderen Religionen folgen, will die Kirche weiterhin einen offenen und aufrichtigen Dialog
führen, auf der 11C nach dem wahren (Gut des Menschen und der Gesellschaft. « Einige
Tage späater hat erneut ekräftigt: » Ich versichere Ihnen, dass die Kirche fortfahren will,
Brücken der Freundschaft den Gläubigen er Religionen bauen, das wahre Gut Je”
des Menschen und der Gesellscha: enC Er hat selner Genugtuung arüber
Ausdruck verliehen, dass sich der Dialog zwischen Christen und Muslimen auf örtlicher WI1IE
auf Weltebene weiterentwickelt. Doch der Dialog 1st nicht allein dem aps und eliner Behörde
der römischen Kurie anveriraut Er 1st einem jeden VO  ' unNns aufgetragen, ın der 1e und
gegenseıtigen Ergänzung HASeETIET Charismen und UuNSCcTET jeweiligen ufgaben.
Aus dem Französischen übersetzt VoNn Michael Lauble
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Zusammenfassung
Der Dialog In seliner Vieldimensionalität 1st mittlerweile mehr oder weniger 1ne Not-
wendigkeit geworden. Vorliegender Beltrag beschreibt die diesbezüglichen ofhziellen
Inıtıatıven der katholischenC1m Rahmen des Päpstlichen Rates für den interreligiösen
Dialog, insofern S1€E die islamische Welt betreffen. Christen und Muslime en denselben
Gott, aber wesentlich unterschiedliche Vorstellungen, die sich spezie ın der difterierenden
1C auf EeSUS Christus manıitestieren. er Dialog auf der Ebene der ofhziellen Institutionen
und Vertretungen MUSsTe bis Jetz aber Religionsfragen un theologische Erörterungen
dUSSPaICH.

Summary
BYy L1OW ialogue In 1ts multi-dimensionality has become LLOTC less necessIity. 'Ihe
contribution presented here describes, other things, the ofhicial Inıllatlıves of the
atANOoOl1ıc Church in this respecCt within the framework of the Pontifical Council for Inter-
religious jalogue insofar these inıtiatıves CONGEFN the Islamic WOTrL. Christians and
Muslims have the S”AdiIlLlC God, but tundamentally different ideas which AI manifested SDC-
cifically in their iffering VIEWS of EeSUS Christ. Up 11LO W, however, ijalogue the eve
of ofhicial instıtutions and agencles has had DPass OVeLr religious quest10ons and theologica
discussions.

Sumarıo
dialogo interrelig10so S1115 diferentes dimensiones hoy un  &D imper10sa necesidad.

articulo describe las in1iclatıvas de Ia glesia catolica al Islam el del (ON-
seJO Pontificio PaLa e] 14010g0 Interreligi0so. Cristianos muslumanes tienen e] m1sSmo
D10S, PCIO tienen al m1sSmo t1iempo V1Is1ones INUY diferentes sobre todo lo UJUC

la gura de JesucrIisto. Paradögicamente, e] dialogo al nivel ofıcial de las instıtucliones
religiosas SUuS representantes ha tenido JUC renunclar hasta hoy las cuestiones religiosas

teolögicas.



Das Christentum
und die Religion Afrikas
Situation und Perspektiven
des Dialogs
von enezet BuJo

Wir möchten 1im Folgenden 1Ur ein1ıge Leitlinien ziehen, die als »ınput« für die Diskussion
dienen können. Das Wort eligion steht 1im ingular, mehrerer Stimmen, die 1m
Plural gebrauchen wollen ESs ist hier nicht der Ort, dieses roblem diskutieren, se1 aber
daran erinnert, dass die aktuellen Forschungen ZALT aägyptisch-pharaonischen Philosophie
oder Weisheit immer wieder die Aufmerksamkeit auf einen wahrscheinlich gemeinsamen
rsprung der afrikanischen Kultur lenken, die auf dem AaNZECN Kontinent üudlich der
Sahara ıne höchst erstaunliche Gemeinsamkeit aufweist.

In diesem appen Beıtrag werden WIT u1nls darauf beschränken, den Platz Gottes un
die Verehrung der nen herauszuarbeiten, die für die traditionelle afrikanische eligion
kennzeichnend Ssind.

DiIie traditionelle afrikanische Religion ist monotheistisch

Die me1ılsten ernstzunehmenden tudien über den traditionellen afrikanischen Glauben
haben geze1gt, dass der Afrikaner einen einzıgen ott glaubt. Das gilt mıt Sicherheit für
die MaasaIl ın enla, die VON Ngali sprechen, einem Gott, der die Zehn Gebote erlassen hat
und die Gerechten wWwI1Ie die Ungerechten richten wird, S1e elohnen oder bestrafen
Bei den Chokwe iın der Demokratischen epubli KONgO pricht INan VO  . Nzambi ukulu
Der lTerminus ukulu bedeutet hier »der Alte«, »} der Erstgeborene « oder richtiger: Der » Ahn
der Ahnen« Die 0Ng0 1n der Demokratischen Republik Kongo ihrerseits eNnen ott
Nkoko, » Ahn« oder » Urahn«. Bel alldem geht nicht darum, ott miıt den Menschen auf
eın und dieselbe Ebene stellen, vielmehr will I11all der Idee MUSGruC verleihen, dass ott
die wahre und eINZIgeE Quelle en Lebens ist. Was die Bashıi VO  5 Kongo-Kinshasa angeht,
weIlst Professor Mulago gWa Cikala Musharhamina darauf hin, dass eliner der häufigsten
ZUr Benennung (Gottes gebrauchten Namen Nyamuzinda lautet, das heiflßt » Der, der dort ist,

es endet, jenseılts dessen nichts oibt, mithin die erste und letzte Ursache VOIN allem,
princıpium et finis, alpha elM 1eS also 1st der häufigsten verwendete Name Er leitet
sich ab AUS dem Verb uzinda Ende seın Nyamuzinda derjenige, der Ende ist Er
wird niemals 1mM Plural gebraucht. CO berner können WITFr den Fall der Yoruba und der Igbo In
Nigeria anführen: S1e sprechen VO  > (Orise oruba und VOIN Chukwu oder Chi-ukwu Igbo)

die dee auszudrücken, dass ott die Quelle 1st, AaUus der es TE Was ist. Und Bolaji
Idowu fügt hinzu, bedeute, dass ott diese gewaltige, unfassbare Quelle des Seins ist“

V. MULAGO GW., ( IKALA VI.,
La religion traditionnelle des Traditional eligion. Definition,

Bola)| African

Bantu al leur Visiıon du monde, |London 19 /3, 16  ©}
Inshasa 1986, 101
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In Ruanda und Burundi wird ott Imana genannt,. Alexis Kagame stellt In seinem

eruüuhmten Werk La philosophie bantu-rwandaise de letre Trusse. 1956) fest, dass das Wort
zunächst einmal » Chance« bedeutet. Es wird auch aufzahlreiche andere Dinge angewendet,
doch bei en gibt einen Konvergenzpunkt. Und Kagame zieht den chluss » ES Olgt,
dass diese Gegenstände IMMAaNnd DCL Ableitung genannt werden, insofern S1€e Erinnerungen

die Vorzeichen sind, die I1Nan VOIl (‚otfft WirCc ihre Mittler rhielt DIie Divination
erstrebt, eın Wissen erlangen, das den Menschen unbekannt 1st und L1LUT Mre ott selbst
offenbart werden kann.«) Man könnte diese Erkundung Urc Sahız Afrika immer weıter
fortsetzen, aber überall würde Ian auf 1eselbDbe dee treffen, dass nämlich (30{f eın ein1ger
1st und dass neben ihm keinen anderen gibt Aus N  u diesem Grund ann Ihomas
Kamainda » DIe Originalitä: des Christentums esteht nicht darin, dass ıne 1L1O110-

theistische KOonzeption verirı auch SGGL Vorväter kannten Ja das Höchste Wesen
sondern vielmehr darin, dass jene Gestalt VO  - Irrtüumern gereini1gt, vollkomme und
endgültig ekannt emacht hat, In der ott erkannt, geliebt und verehrt werden will %e

In jedem Fall gilt beachten, dass der afrikanische Gott schon ange VOT dem
Christentum eın Stammesgott se1in I1USS, der andere Völker ausschlösse, vielmehr ist ıne
enner für die anderen Menschen beobachten, auch WEeNnNn S1e nicht ZUT selben Gruppe
gehören. In diesem Sinn unterstreicht Alexis Kagame in dem bereits zıt1erten Werk, dass
der Imana ott Ruandas nicht ausschlie{fßlich für Ruanda Gott ist Er möchte, dass
INan unterscheidet zwischen Imana yı Rwanda un: Imana YU Rwanda. Kagame zufolge
bedeutet Imana yı Rwanda »der Gott, den INa  e 1n Ruanda Imana nennt«, während Imana
YU Rwanda mıt »der ott Ruandas« übersetzen sSEe1. ach dieser ogl drückt Imana
yI Rwanda die dee AUus, dass überall, nicht NUr 1ın Ruanda, H: einen einzi1gen ott gibt,
dem TENNC verschiedene Namen zugelegt werden >

Manche westliche Forscher haben die Ihese aufgestellt, die Afrikaner hätten keinen
Begriff eines personalen Gottes, sondern sähen In Gott eın energetisches Prinzip. Diese
These wird Uurc alle Untersuchungen widerlegt, die bisher VOI den Afrikanern selbst
angestellt worden Ssind. In der Jlat zeigen zahlreiche Sprichwörter, Redensarten und agen,
dass ott eın Partner un: kein Prinzıp ist. SO ist in gewissen cn derjenige, dem
die Menschen ingehen können, sich Rat olen, damit S1€e ihr Leben besser
bewältigen vermögen.®

Man hat auch behauptet, die Afrikaner beteten nicht ihrem Gott, weil eın AB fernes
Wesen se1 Bischof eclercq chrieb ZUE eispie 1930, eın Mensch aus dem Volk der Luba
bete nicht ott und erhebe seine Stimme nicht ihm Seine Gebete und inständigen
Bitten richteten sich vielmehr die nen, auf deren Dienste ausschliefßlich vertraue Und
der Franziskaner Francoils-Marie Lufuluabo Mizeka kommentierte die Worte des berühmten
1SCHNOLIS » Zur Zeit, als das geschrieben wurde, ehrten mich melne Eltern beten, auf den
ersten Fisch verzichten und ScH >Gott, höchstes Wesen, Sonne mıt dem strahlenden
Feuer, das Ian nicht anschauen kann, ohne VOIN seinen Feuern verbrannt werden, du, der
Schild, dem sich jede Kraft bricht, dieser Fisch 1st für dich, der folgende wird für mich

A.KAGAME, E philosophie gl. KAGAME, La ohilosophie .-M.LUFULUABO, n: Afrıcan
bantu-rwandailse de l’etre, wıe Anm.3), 334, NOTHOMB, Ecclesial RevViewW 1962, 250 Zıitiert
Brusse!| 1956, 3327335 Un numanısme atfrıcaln. Valeurs T In UHLMANN, VWenn Gott

N.KAMAINDA, EUX conceptlions Dierres d attente, Brüssel allen Menschen geht Fur elIne
monotheistes dans ‘Uele, In C  6 Vgl L_.STAPPERS, Un mythe de (MeUue Erfahrung der Auserwählung,
pproche dUu non-chretien. Mapport Baamllembwe songye merıdionauX) reiburg ı. Br 1981, 132
<l compte-rendu de Ia XXXIVe n Cahniers des Religions Atfrıcalnes
Semalne de Missiologie, 1968 3477351 DERS., Dieu chez 1es
| Oowen 1964 nıer 55 Baamllembwe, In Cahiers des

Rellgions Africaines 1968 LAFLZ
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seıin %e Im Übrigen wuürde allein die afrikanische Onomastik mıt ihren zahlreichen heopho-
rischen Namen genugen, die Meinung widerlegen, dass sich die Afrikaner nicht PCI-
önlich ihren ott wenden. Dabe:i ist durchaus richtig, dass sich das engste Verhältnis
des Afrikaners ZUT unsichtbaren Welt In seiner Beziehung selinen Toten manıitftestiert.

Die Verehrung der Ahnen

Um das Problem der Ahnen besser verstehen, 111US5 INan sich In Erinnerung rufen, dass
die afrikanische Gemeinschaft dreidimensional ist S1e umfasst die Lebenden, die Toten und
die noch nicht Geborenen. Diese drei Dimensionen implizieren sich gege  ıtıg.

Wer aber Sind die Ahnen? S1e sind die JToten, die eın exemplarisches Leben geführt und
dadurch dazu beigetragen aben, ihr Volk Leben halten, indem s1e die des
Lebens sicherstellten. DIe Kriterien afür, dass jemand den Ahnentitel verdient, können
bei den verschiedenen Völkern mehr oder weni1ger stark differieren. Im Allgemeinen 111US5
INa  — ıne vielköpfige achkommenschaft aben, eın vorbildliches Leben eführt, Beweise
für Weisheit geliefert en und lebenssatt gestorben se1ln. och diese Kriterien sind nicht
überall gleich, denn mancherorts gilt nicht als erforderlich, dass jemand iıne zahlreiche
Nachkommenschaft hat oder lebenssatt gestorben ist. SO 1st beispielsweise bei den Lug-
bara 1m ONgO un ın Uganda, für die 10224 eın kleines Kind Ahnenstatus erlangen kann.

Eines ist en Fällen geme1nsam: Man glaubt, dass die nen die ebenden schützen. S1e
sind C3S; die das Schicksal ihrer Familie au  en lenken Wenn Hungersnot herrscht, iıne
Krankheit ausgebrochen ist oder andere bel drücken, wenden sich die ebenden ihre
nen, diesem bel entgehen. Dieser Dienst schlıe das Eingreifen Gottes keines-
WCO9S dUus, aber Ial glaubt, dass Gott sich selbst durch die nen mitteilt und den Lebenden
das Leben ıIn schenkt, 7A0 eispie. indem Nachkommen und Neugeborene chickt
(Habyarimana: (Gott allein ebiert und zeugt!). Doch diese VO  > Gott gewollte annn
INa  — nicht erhalten, Wenn INa  - VONN den Ahnen abgeschnitten 1st. Die Gemeinschaft ın ihrer
dreidimensionalen Ganzheit kann nicht gesund und glücklich se1n, wWwenn etwas falsch 1st in
uUunNserem Verhältnis zwischen sichtbarer und unsichtbarer Welt Das bedeutet letztlich auch,
dass die Verstorbenen selbst, Jene, die nicht {fhziell Ahnen genannt werden, nicht
glücklich se1ın können, WE S1e sich nicht die kümmern, die noch auf Erden en Es
sind also nicht L1UTr die Beziehungen der Toten den Lebenden wichtig, sondern auch die
der ebenden den Toten Das bedeutet, dass die Toten selbst die ebenden brauchen,
sich 1n ihrer Persönlichkeit entfalten und wachsen. Folglich gibt ine ständige Inter-
aktion zwischen den eDbDenden und den Toten Somit haben die Wichtigsten unter ihnen,
die Ahnen, die rsprung des Lebens er Nachkommen stehen, einen privilegierten
Platz 1n der Verehrung selıtens der ebenden, und S1€e sind verpflichtet, sich 1n besonderer
Weise das Leben aller kümmern. Selbst WEn sich WI1e bei den Lugbara Baby-
Ahnen handelt, haben S1e auf mystische Weise Kinder gezeugt un geboren un: kümmern
sich auch weiterhin die ebenden

Das Problem der afrikanischen Eschatologie
Mit dem zuletzt Gesagten rühren WITFr die bedeutsame rage der Eschatologie in der
schwarzafrikanischen orstellungswelt. DIieses Problem hat ıne el VO  e afrikanischen
Theologen iIntensiv beschäftigt; allerdings hat Ian In diesem Punkt noch keine klare
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Erarbeitung der christlich-afrikanischen eologie erreicht. Ich ll das 'Ihema kurz auf-
greifen un: €e1 wWel Dimensionen unterscheiden: die Vorstellung VO  . der eit un: die
Vorstellung VO Weiterleben.

3.1 Die zyklisch-spiralige Vorstellung VO  - der eit

Der Iheologe, der sich intensivsten mıt dem Ihema eit In der afrikanischen eligion
efasst hat, ist der Kenlaner ohn Mbiti. Zusammenfassend ann InNan Sagch, dass ihm
zufolge der Schwarzafrikaner selne 10 Aufmerksamkeit ausschliefßslich auf die Ver-
gangenheit un: die Gegenwart richtet, aber keinerlei Vorstellung VO  : der Zukunft hat®
Um seline 'Ihese untermauern, geht Mbiti VO  e den Swahili-Begriffen SU”S5U un: zamanlı
aus, wobeil S|”Sd das >> Jetzt« und ZAMAanı das » Vergangene « bezeichnet. Wıe der Autor meınt,
charakterisiert das SU|”|Sd” den Zeitraum elines bewussten Lebens:; verbindet das Individuum
miıt seiner unmittelbaren mgebung. Das ZAMANI ingegen ezieht sich auf die eıt der
en und stellt die Grundlage des SU|SU| dar, zumindest garantiert ihm Sicherheit Es
verknüpft also alle geschalfenen Dinge, dass diese allesamt In der » Makrozeit« enthalten
Sind.

Aus dieser Ihese eitete Mbiti 1ne weltere ab, der zufolge alle schwarzafrikanischen
Völker hre e1gene Geschichte en Doch diese Geschichte bewegt sich rückwärts, indem
sS1€e VO SU|Sd ZU ZAMAaNI schreitet. Oruüıc » Das Gravitationszentrum des menschlichen
Denkens un: andelns ijeg' eher 1m ZamMmanı als in einer nahezu nichtexistenten un
begrenzten Zukunft. «? Mit anderen Worten: Die Geschichte geht VOINl der gegenwartıgen
Erfahrung dem Punkt der Vergangenheit, dem sich gemä schwarzafrikanischer
Vorstellung der Anfang befindet Fuür die Schwarzafrikaner schreitet die Geschichte also
nicht vorwarts, und N  U deshalb gibt keine Vorstellung VO  . Zukunft, die eın oldenes
Zeitalter ankündigen könnte, iın dem es adikal anders würde als 1mM S$U|”[S(| und 1mM ZaAamAanı.
SO esehen gibt In diesem Verständnis VO  e eit keinerlei messianische Perspektive, un:
olglic ISt: anders als 1im Judentum un Christentum, auch keine bessere und vollendete
Welt erwarten Das bedeutet jedoch, Mbiti, nicht, dass der Schwarzafrikaner Pess1-
mist ware. Er glaubt nämlich nicht die Vernichtung der Welt ESs sol] vielmehr infach
verdeutlicht werden, dass ın der Vergangenheit lebt, die der Gegenwart Bestand verleiht.
Aus diesem Tun: beschäftigen sich alle en mıt der Vergangenheit und mıt dem
rsprung der Ethnien, denn das Goldene Zeitalter jeg nicht VOTLT dem Menschen, sondern
hinter ihm Nichts legt die Auffassung nahe, dass die Welt eines ages Ende geht; kein
OS pricht davon.!©

Diese 'Ihese VO  s ohn Mbiti ist VO  Z den spateren Forschern, afrikanischen eOl0-
sch oder Philosophen, nicht aufrechterhalten worden. Man hat vielmehr die letztlich
wesentliche Tatsache hervorgehoben, dass WIT ın Schwarzafrika miıt einer anamnetischen
Gemeinschaft tun haben, die das Gedächtnis der Ahnen pleg Die Gemeinschaft der
eDenden 111US$5 sich immer wieder auf die irdischen Erfahrungen der Toten, das heifßt der

l. JS MBITI African Religions Vgl. ebd., 2205225 1e auch 13 7uUu diesem Thema csiehe BUJO,
and Philosophy, London/lIbadan / BITI, Afriıcan Rellgions Anamnetische Solldarıta: Uund
Nairobi 1983 15-18 wıe Anm 3) atfrıkanisches Ahnendenken, n

BITI, L eschatologie, 11 Vgl DDas He!l In der FdAdmund (Hg.) Anerkennung
n KWwWes|i Geschichte Geschichtstheologisches der Anderen -ine theologische
P ELLINGWORTH (Hg:) Pour UNE Denken el Thomas VOT)] unn, Grunddimension interkultureller
theologıle atrıcalne, München 1964, Kommunikation, reiburg ı. Br 995
Yaounde 1969, ZI072585% hıer 228 31-03, nierOLLAT, Art. Jugement, In
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Ahnen, beziehen, dass das Leben sowohl für die Lebendefi als auch für die Verstorbenen
und noch nicht Geborenen In stromen kann. Bel konkreten Handlungen geht 1im
Grunde darum, die Biographie der Ahnen erzählen, denn gerade ın dieser Biographie
wird das eil greifbar. In diesem Sinne grei der Schwarzafrikaner die Gesten, Rıten un
Aussagen der nen auf. Im großen (Janzen handelt C585 sich hier eın zyklisches Denken,
das sich gleichwohl In Gestalt einer Spirale und nicht infach per modum circulationis
entfaltet. Wıe Max Seckler, ausgehend VO exitus-redditus des Ihomas VO  e Aquin, sehr
schön esehen und 1Ns ICerückt hat, 1st diese Sehweise der biblischen Vorstellung
durchaus nicht fremd, WEeNnNn INa  = sich beispielsweise den Johannesprolog VOT ugenführt. ! Dazu schreibt Mollat » DIe Betonung auf dem Anfang arche) konnotiert den
edanken des Endes die Zugehörigkeit der Welt Christus Anfang verlangt,
dass ih Ende wiederkehren lässt Von ‚wigkeit ‚wigkeit ÜLG den Gang der
Geschichte das ist der Sinn der Theologie des LOogos. «“ Liest INa den Johannesprolog
mıt afrikanischen ugen, ist INan überrascht 163e die spiralig aufsteigenden jleder-
olungen, die 11a darin ndet:; oszilliert nach rückwärts und nach vorwarts, ohne €e1
jedoch 1m edanken stagnıeren, vielmehr vollzieht einen substantiellen Fortschritt.
Das anamnetische Denken Afrikas 1st mıiıt diesem zyklisch-spiraligen Ansatz CN verwandt.
{DIie Rıten, Gesten un: Worte der en und nen können ILET: dann ZUr lebendigen
Erinnerung werden, WenNnn INan In einem zugleic zyklischen un: spiraligen Denken auf
kommemorativ-narrative Welise vorgeht, die magnalia, die Gro{$staten der nen In
ihrer befreienden Kraft reitbar machen. Nur In diesem Inn sich das Goldene
Zeitalter In der Vergangenheit. Indes handelt sich el nicht ıne SCIONNECNEC Ver-
gangenheit, die ıne Art ethnozentrischen Fehlschluss Öördern würde. DIe Ahnen haben
Bedeutung 1Ur als Modelle, die uns die Kunst des Lebens lehren und uns zeigen, wWw1e Ial
das Leben In weitergibt. Spricht INall VON odellen, bedeutet dies mıt anderen Wor-
ten, dass hier nicht blinde Imitation der Tradition der Ahnen geht.” 1elmenNnr 111USS$S
die TIradition den Nachkommen erlauben, ıIn ichtung auf ıne Zukunft schreiten, die
besser un: vielleicht 08 anders ist als Jene, die die nen kannten. Hier ekommt denn
auch das afrikanische Palaver seine 308 Bedeutung. Es 1st nämlich eın Verfahren, In dem
die Gemeinschaft eingeladen wird ZUT Unterscheidung un: Auslegung der Traditionen:
DIie Anamnese der Ahnen hat HUT dann Sinn, wWenn I11all sich tändig auf ihren Geist und
nicht auf den Buchstaben ihrer Vorschriften ezieht Die Frage, die 1ıne Gemeinschaft 1mM
Palaver beschäftigt, lautet: Wie lässt sich In Erfahrung bringen, WI1e die Ahnen, lebten s1e
heute NOCH; sich gegenüber modernen Problemen verhalten würden, einer Lösung
für S1e finden? Im Palaver erhält also die Anamnese hre 100 belebende Dimension für
die dreigliedrige Gemeinschaft der Lebenden, der Toten un: der noch nicht Geborenen.

Mit dem soeben Gesagten gelangen WITFr einem zweılıten Aspekt der schwarzafrikani-
schen eschatologischen Vorstellung, nämlich ZUuU Problem des Weiterlebens der Individuen
und der Gemeinschaft

Individuelle un!: kommunitäre Unsterblichkeit

Weiter oben en WIT hervorgehoben, dass jede schwarzafrikanische Gemeinschaft drei
Dimensionen umfasst, denn die Lebenden, die Toten un: die noch nicht Geborenen sind
unlösbar miteinander verbunden.

Basierend auf dieser Vorstellung, hat ohn Mbiti iıne ganz breite Reflexion über den
Begriff der Unsterblichkeit ın SE  arzafrıka entwickelt. 741 ec hat darauf ufmerk-
S5d. gemacht, dass der Schwarzafrikaner seıin Weiterleben L1UTL dann gesichert sieht, WenNn
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Nachkommen hat,; die die Erinnerung ih: für alle eıit fortführen und ih: VO  — (Jenera-
tıon (Gseneration vergegenwärtigen. “ Aus diesem TUnNn:! ist Z eispie ıne Ehe ohne
Kinder eın Problem des Weiterlebens nicht LLUT für die Einzelnen, sondern für die 10
Clangemeinschaft AUsS eDbenden un: Toten {Diese dee VO  . Unsterblichkeit ist besonders
VO  e dem ruandischen Philosophen Alexis Kagame mıt Bezug auf den etzten Daseinssinn
des Menschen behandelt worden.? er Autor sagt EUHICH: dass für die bazimu, die Ver-
storbenen, ine X1STeNZz ohne Ende keine adäquate Antwort auf die Frage nach dem etzten
Sinnziel ist Er stellt fest >> IDIie lebendigen Menschen VO  e} heute sind die bazımu VO  =) INOISCIL,

WI1e die hazımu VO  — heute die lebendigen Menschen VOIN gestern Sind. Somıit ann 135616

Philosophie nıiıcht das , letzte Ziel« des Menschen denken un: el VO  z den hazımu
absehen «!® Das heißt mıt anderen Worten: DIie Tatsache, dass I1Nan achkommen hat, ist
eın rein individueller Sachverhalt, vielmehr geht €e1 darum, >> sowohl das letzte Ziel«
der eDenden Menschen als auch das der bazımu sicherzustellen «.! also eın Sall12ZC>
Geschlecht keine achkommen mehr bekäme, ware dies das oröfßte en  are Unglück,
denn dieses Geschlecht hätte beklagenswerter Weise se1ln etztes Sinnziel verfehlt !® Die
Frage, die sich für Kagame stellt, lautet: Wie ann das Christentum diese Vorstellung der
antu VO  m den haziımu mıt dem VO  } der christlichen re verkündeten etzten Sinnziel
vereinbaren? Fur UuULNSeIECI Philosophen handelt sich wWwel verschiedene Welten, un:
die Bantulehre lässt sich In diesem un nicht christianisieren.!? DIe afrikanische eligion
re sich ıIn der Tat iıne anthropozentrische Eschatologie, denn geht in ihr VOTI em

den Menschen, ohne dass Gott direkt impliziert ware, WI1IeEe der christlichen VOr-
stellung entspricht. In seinem Kommentar Kagames Ihese D: Eschatologie stellt Liboire
Kagabo fest, der individuelle Tod des Menschen gebe dessen Leib nıicht der Verwesung
1m Ta preIls, sofern ih seinen Nachkommen weitergegeben habe In diesem Sinne
sterbe der Leib des Dahingeschiedenen nicht, ebe weıter In der Nachkommenschaft.
Letzten Endes el das, dass für Alexis Kagame die beiden Komponenten des Menschen,
nämlich Leib und eele: ew1g sind. Während die eele ihre Ex1istenz 1ın der Gemeinschaft
der Toten fortsetzt, ebt der Leib ın der Gemeinschaft der ebenden fort.“® Diese Ihese
Kagames ist allerdings problematisch, WE INa  - sich die afrikanische Konzeption VOTL

ugen hält, die Ja die Dichotomie zwischen Leib un: eele nicht kennt Der Afrikaner
kann sich ämlich 1m Allgemeinen die Toten nicht ohne ıne geEWISSE leibliche Dimension
vorstellen. Aufßerdem musste die These, die das Weiterleben auf die biologische Ebene be
schränken möchte, SCHAUCI prazıisiert und eingehender diskutiert werden. as 1st hier nicht
möglich Indes kann INan mıiıt Judith ula ahemuka festhalten, dass die Zeugung VO  e

Nachkommen ıIn Afrika über das Biologische hinaus auch die spirituelle un: religiöse
gl. V. MULAGO, 525 religionVgl BITI, Afriıcan Religions KAGAME, La philosophie

wıe Anm 110; 1337 1e auch wıe Anm.3), S AD [DDas 'ort bazımu traditionnelle, element central de
ULAGO, Un Visage afriıcain du ST Im Originaltext UrC| Fettdruck Ia culture Dantu, n LeSs religions

christianısme. L unıon vVitale bantu hervorgehoben. atfriıcalnes [T SOUTCe de valeurs
face ‘unıte Vitale ecclesliale, 17 bd., 376 de civilisation. olloque de ( OtONOU
arıs 1965, 178 Vgl. ebd., SWATE 16-22 ao0ut 19 /0, Parıs 19 7/72, 1454153

1e!| KAGAME, La pohilosophie Vgl. KAGAME, LE Tondement hier 127/.
wıe Anm.3), 303-379 ERS., La (wie nm.15), 235 Ich VerweIlse nhler aurt mermne
Dlace de Jeu ET de I homme dans E Vgl KAGABO, AlexIis Kagame demnachst Hei Herder ersche!l-
religion des antu, n Cahlers des LEeS traCces d une theologie atriıcaine, nende Studie: »Plädoyer fur aın
Religions Africaines 1968 ZV3 7222 In B.BUJO/J.ILUNGA MUYA (Hg.) Model|l VOT] FEhe und Sexualitat

1969) 521 DERS., Le Tondement La theologie atfrıcalne XXIe siecle Afrikanische NtTragen das WEeSstT-
ultiıme de a morale Dantu, In Au uelques Tlgures, Ba ıche Christentum «.
C2Uur de ’Afrique 1969) 231-236 rıbourg 2005, , hler DAı g  8 HOW Oncreie

21 Vgl.J. MBULA IS African Theology?,
Our Religious eritage, In Augustine Papers V/2 (2004
Nairobi 1982 1017102 ST hier 6-7.
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Dimension rührt Was die religiöse Dimension betrifft, handelt sich tatsächlic
1ne Kooperation zwischen dem Menschen un: dem Schöpfergott. Was die spirituelle
Sphäre angeht, waltet die Erhaltung des Bandes zwischen dem Schöpfer un: selinem Volk,

dass der Einzelne In der Lage ist, Gott erreichen.“ Im Klartext bedeutet das, dass sich
die ‚wigkeit des Leibes nicht VOIN der der eele trennen lässt; der N Mensch ist eW1g
Im Übrigen gilt die TIhese Kagames nuancIleren, da IR das Anthropozentrische In
der Eschatologie hervorhebt (GGewiss legt der Afrikaner den Akzent auf die Gemeinschaft
der Toten und der Lebenden, aber Sschlıe (Gott nicht dus seiner eschatologischen1
AaUs, zumal dies Ja Urc die Bezugnahme auf die Lebensfülle geschieht, die nach schwarz-
afrikanischer Vorstellung allein VO  - Gott kommen annn er ann Vincent Mulago
SWa Cikala Musharhamina SapcCh, 1mM Jenseits erfreuten sich die verstorbenen Bashi der
Gegenwart Nyamuzindas es), der Ahnen und der anderen spirituellen Wesen “* iıne
weltere Präazisierung gegenüber ohn Mbilti und auch Alexis Kagame betrifit das We1l-
terleben In den un: Urec die Nachkommen Wiıie ula ahemuka feststellt, sollte INa  e
dieses Weiterleben nicht auf die biologische Dimension allein beschränken. Hıier edürfte

einer SCHAUCH Exegese des afrikanischen Denkens und eliner eingehende Klärung des
Begriffs des Lebens, der Ja zentral und, CS noch einmal SCH, vielgesichtig 1st.
Bekanntlic verstärkt auch der utpa. die vitalen Bande, un die Verbundenen Sind
dies nicht 1Ur für dieses Leben, sondern auch für das Leben jenseılts des es Der Begriff
des Lebens ın afrikanischer ıre) lässt sich auf all das ausdehnen, Was eın Einzelner für das
Wachsen der Lebenskraft ın der Gemeinschaft SalızZ allgemein RDE ohne dass dies auf die
Zeugung 1m rein biologischen Sinn reduzieren ist.“>

Doch mıiıt dieser Interpretation der Tradition deuten WITFr bereits das Problem der Art
un: Weise des jenseıitigen Lebens In afrikanischer Perspektive d näamlich dass das
Wesentliche diesem en nicht die Nachkommenschaft ist, sondern die Relationen,
die allerdings die biologische achkommenschaft voraussetzen Wenn sich jedoch diese
Relationen uch ohne diese achkommenschaft gestalten können, annn keine Rede mehr
davon se1n, dass dies eın Unglück oder iıne Minderung des jenseitigen Lebens ware. DIieser
Gedanke lässt sich folgendermaßen explizieren: Fur die Afrikaner ist das Leben eın stetiges
Wachstum, das auch mıit dem Tode nicht endet Die Toten sind nicht glücklich, WE S1e
VO  e den Beziehungen den ebenden abgeschnitten werden, un umgekehrt. Anderer-
SEeItSs mussen die beiden Gemeinschaften immer In Beziehung ZUiT: Welt der noch nicht (e-
borenen stehen, die iıne Verstärkung für den Erhalt der dreidimensionalen Beziehungen
darstellen. In christliche Kategorien übersetzt bedeutet dies, dass ZUur Glückseligkeit
nicht genugt, ach dem Tod Gott schauen, un: dass die V1IS10 beatifica oder contem-
platio Dei für die Afrikaner wen1g Ist. Man sollte eher VO  © der relatio CUÜU Deo sprechen,
die nicht 1Ur die anderen Menschen 1mM Jenseılts einschlie{$t, sondern auch all diejenigen,
welche och auf dieser Erde weilen.“* Was die Dimension der noch nicht Geborenen
geht, wird auch S1e sich nicht auf die biologische Geburt beschränken, ihr Feld wird
vielmehr erweıtert, dass S1€e auch alle die einschlie{t, die die Frucht HIS TET Werke
und SOmıt ın der Nächstenliebe geboren un: ezeugt Sind. S1e ihrerseits vermoögen diese
1e In ihrem Umkreis verbreiten, indem sS1e ÜrC ihre Werke andere Kinder
gebären un ZCUSECN. Wenn INa  — das letzte Sinnziel ın der afrikanischen Eschatologie

versteht, wird die Ihese VOoO  — Alexis Kagame, die die Vorstellung der Bantureligion 1n
diesem Zusammenhang für nicht christianisierbar erklärt, einer Überprüfung
unterzogen werden mussen. Im UÜbrigen sollte I1llall nicht VO  e » christianisieren « oder
» Christianisierung « sprechen, sondern VO Dialog zwischen der afrikanischen eligion
und dem Christentum.
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Afrikanische eligion un Christentum ım Dialog?

[IIie Elemente, VOIN denen In diesem SanNzZehN Beılıtrag die Rede ist; ollten eigentlich das
Christentum dazu ANICSCIL, in Dialog miıt der afrikanischen eligion treten. Leider 111USS5

INa  = ZUrTr Kenntnis nehmen, dass dies nicht der Fall WAär. DIie Evangelisierung des schwarzen
Kontinents erfolgte nämlich 1m Zeichen des compelle intrare. DIe afrikanische eligion
wurde nicht als Partnerın des Christentums betrachtet, sondern als ıne heidnische eligion,
die unbedingt ekenren galt Obwohl die rklärung ostra Aetate des /weiten Vatika-
nischen Konzils Grundprinzipien für den Dialog des Christentums mıiıt en Religionen
formuliert hat, efasst s1e SICH, w1e INa  z weil$, VOL em mıiıt den genannten » grofßen
Religionen« un: dem Judentum.“® Was die afrikanische eligion und andere nicht den
großen zahnlende Religionen angeht, 1st eın Dokument, das starkes Echo gefunden hat,
das Dekret Ad gentes, dessen ext SOZUSagCN das Programm für die Inkulturation des christ-
lichen auDens geworden ist.“/ Im Grunde pricht das Dekret mehr VO  z Kultur als VO  .

eligion. Seine Lehre legt den Akzent auf die Lauterung der Kultur“® und die Adaptation,
denn: » Wenn 11a vorangeht, wird jeder Anschein VO  z Synkretismus und alschem Par-
tikularismus ausgeschlossen; das cArıstilıiıche en wird dem (Geist un der Eigenart einer
jeden Kultur angepasst; die besonderen Traditionen, INmMen mıt den VOoO Evangelium
erleuchteten en der verschiedenen Völkerfamilien, werden in die katholische Einheit
hineingenommen. «“ Kurz gesagt er ın der rklärung Oostra aetate noch 1m Dekret
Ad gentes annn I1a  > VO  - Dialog mıt der afrikanischen eligion sprechen, die AHONYIN
geblieben ist un: V em das Objekt für die missionarische Tätigkeit der Kirche se1ın
scheint, die sich NEUE Kulturen und Sitten I1US$S, nachdem S1E S1e geläutert hat
Doch Wenn INa  z die afrikanische eligion näher untersucht, treten mehrere Punkte hervor,
die einem echten Dialog mıt dem christlichen Glauben auffordern, dergestalt dass

einer gegenseltigen Bereicherung wird. Im Folgenden möchte ich L11U. ein1ıge Elemente
daraus anführen.

4.1 Das Problem der Gottesvorstellung
Die appe Analyse, die WIFr Sanz Beginn HSGGT Überlegungen angestellt aben, ist
dazu angetan, den christlichen Glauben einem Dialog aufzufordern, der sich er Wahr-
scheinlichkeit nach als fruchtbar erwelsen Urott ist In Schwarzafrika, anders als äufig
ANSCHOMMCN, eın einz1ger. Er 1st der chöpfer er Dinge der Menschen und der anderen
Seienden) Er 1st kein abstrakter, sondern eın lebendiger Gott, die Quelle des Lebens: Die
Denomiıinationen (Jottes und die theophorischen Namen, die WITr oben angeführt aben,

1e! VOT allem Der haufigsten zıtierte 31 Vgl. dıe Studie VOT] J. RATZINGER,
Nostra aetate, Nr ext Ist Ad gentes, Nr Der OTtT des aubens und der Ott

Vgl die Angaben VOTrT) gl gentes, Y der Philosophen Eın eitrag z/u  z
[)as Zweilte Vatikanische Ebd., Nr. 22 roblem der Theologia Naturalis, n

Je!| oben Anm.7. ERS., Vom Wiederauffinden derKonzı| (1  2-1965 Vorgeschichte
Verlauf Ergebnisse Nachgeschich- Mıtte Grundorientierungen. exte
te, Uürzburg 494, 304 Pesch enkt aus vier Jahrzehnten, reiburg Br
die Autfmerksamkei darauf, dass O5 199 /, 40-59
z/u Zeitpunkt des Konzils nıcht VWer nıcht glaubt, dass die
genugen Spezlalisten gab, die uber Afrikaner hrem GOTt Deten, der
ausreichende Kenntnis der verschlede- S@| autf olgende beeindruckende
Mel) Religionen verfügten. PDas köonnte ammlung VOT Gebeten verwiesen:
In IWa entschuldigen, dass das 198 BITI, The Prayers OT African Rali-

Vatıcanum neben anderen auch die glon, Maryknoll/New York 975 1e!|
traditionelle afrikanische Religion auch das VWas WIr YarıZ Anfang
vernachlässigt nat Uber ‚OTtt n Afrika gesagt en
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sind in dieser Hinsicht überaus beredt DIie Namen, die Gott selbst zugelegt werden, sind
oft selbst schon eın erwels auf die höchste Quelle des Lebens. Einer dieser Namen lautet
Z eispie auf Kilendu das 1m (J)sten VO  z Kongo-Kinshasa gesprochen WITFN| DJa DJja
welst einen NSCH Bezug ZUr Gestalt der Gro{i$mutter auf und drückt die dee VO  = einem
überreichen Aufkeimen miıt zahllosen Sprösslingen duU.  S Von diesem Gott kommen der
Mann und die Frau her. Dasel gleichzeitig, dass In jeder Person, ob Mann oder Frau,
eın In unterschiedlichen (Graden empfangenes weibliches Element gibt, dass jede Person
ihrerseits für den anderen eın NJa 1st. Was wiederum el dass jede Person wWw1e der Gott
DJa selbst Kinder gebären soll

Wenn die Missionare wirklich begriffen hätten, wWw1e wichtig die Gottesnamen für die
Afrikaner sind, hätten S1€e keine Namen eingeführt, die der Kultur der afrikanischen Völker
tTem sind. SO en S1€E etwa, STa ın ihrer Verkündigung des Evangeliums den Namen
DJa übernehmen, einen anderen Namen konstruiert, nämlich Gindri, damit aktısc
einem abendländischen philosophischen Begriff entsprechen, der die Iranszendenz
(iottes (Gi) un: seine Ubiquität (ndri) ausdrückt. DIie Menschen, die Kilendu sprechen,
kümmern sich aber nicht dieses für S1Ee abstrakte Problem VOIN Gottes TIranszendenz
und Ubiquität. S1e wWIlssen, dass ihr (Gott Lebensque nicht L1UT für die Lendu, sondern für
alle Menschen 1st un: dass dem Unıyversum Bestand verleiht.

Der leiche Irrtum hat die Missionare in Ruanda un: Burundi dazu verführt, den tradi-
tionellen Gottesnamen Imana nicht für die Verkündigung des Evangeliums zuzulassen. S1e
en diesen inhaltsreichen Namen ersetzt 1ITre den Swahili-Ausdruck UNGU. Nun 1st
aber IMUNZU bei den ruandischen und burundischen Völkern i1ne Art Termite, und 111US$5
als Blasphemie erscheinen, wenn I11lall ott miıt diesem Insekt gleichsetzt. Ein olches Miss-
verständnis War 1Ur möglich, weil sich die Verkünder des Evangeliums nicht klar emacht
aben, dass der Gottesbegriff Schwarzafrikas dem der sehr nahe steht. Der ott der
Afrikaner 1st eın Gott, der einen Namen hat und, wl1e schon gesagt, den Menschen nicht
fern 1st der gegenteiligen Behauptungen mancher ausländischer Forscher. © Es gibt
nicht L1UT den Gott rahams, Isaaks und Jakobs, der den Menschen nahe ist un mıt dem
INa  e sprechen kann;: dies gilt sicher auch für den Gott der Afrikaner, der eın abstrakter
Begriff ist, sondern sich VO  — den Menschen anrufen lässt,” un: eshalb annn INa  z auch

ihm beten.* Diese weni1igen Bemerkungen dürften schon genugen, klar machen,
dass das Christentum den Dialog mıt der traditionellen afrikanischen eligion suchen INUSsS,
gerade hinsichtlic des Gottesbegriffs, der reich 1st und nicht 1m WiderspruchzGott
der steht DIe Vorstellung, die der Afrikaner VOIN seinem (Gott hat und die sich In theo-
phorischen Namen WIeEe Habyrimana, Byaruhanga us  z ausdrückt, welst einen auffallenden
Gleichklang mıt dem Johannesevangelium oder mıt der Christologie des Paulus auf,
letztlich Christus die des Lebens (Gottes offenbart un: selbst diese 1st.

Das Problem der Eschatologie
In der Begegnung zwischen der afrikanischen eligion un dem Christentum ın Sachen
Eschatologie wirft die anamnetische Konzeption VO  w der Vergangenheit ın den Ahnen
die Frage ach der individuellen Unsterblichkeit un: dem glückseligen Leben nach dem
Tode auf.

Als WITFr das Problem der Unsterblichkeit ansprachen, haben WITr gesehen, dass der Afrı-
kaner se1ın Weiterleben ıIn der achkommenschaft, aber auch ın der Gemeinschaft der
nen sieht Es ist das Problem der dreidimensionalen Gemeinschaft Das el dass der
Afrikaner nicht eın künftiges elitende erwartet, sondern die Verlängerung des Lebens
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UTrC die interpersonalen Beziehungen In Gemeinschaft DIe Frage nach der Auferstehung,
WIe S1e u11l die klassische eologie prasentiert, stellt sich also In diesem Sinn nicht für die
schwarzafrikanische Welt Es ist interessant beobachten, dass für diese Welt der Ver-
storbene zugleic. In der Sphäre der Ahnen un: miıtten unter den och eDenden weilt
Er 1st bei den Vorfahren Ahnen) un ebt 11L die Weitergabe des biologischen Lebens
gleichzeitig iın seliner Nachkommenschaft. i1ne Auferstehung Ende der Welt 1st nicht
vorstellbar, denn gibt keine Dichotomie zwischen eele und Leib Der Mensch ist ZUT
(GGäaänze In der Welt der MenN; und ohne diese verlassen, prolongiert sich sein KOrper in
der sichtbaren Welt, sich In den KOSmos einzufügen. Das impliziert natürlich
auch das Problem des glückseligen Lebens, WI1e VOINN Christentum gesehen wird. Diesem
zufolge esteht das letzte Sinnziel In der Vollendung des Menschen in Gott, der es In en
se1ln wird > DIies bedeutet letztlich, dass alles, Was der Mensch Gutem en kann, i1ne
Vorbereitung un: ein Weg diesem höchsten Ziel ISt; alle 1ISCIC legitimen Wuünsche
sich 1ın dem einen Höchsten Gut als der Totalität des (Ganzen erfüllen.** Von 1er dus hat
sich auch die eologie über die Menschen entwickelt, die Lebzeiten versaumten,
dieses Höchste Gut suchen, un: ihr etztes Ziel verie haben.

Wenden WITFr u1ls der afrikanischen Vorstellung D springt der Unterschied 1NSs Auge
Der Verstorbene, dessen etztes Zıel die Gemeinschaft mıt den nen, den Lebend- Toten,
Ist; un: der durchaus weilß, dass diese L1UT In (Sott Bestand aben, ll gleichzeitig fOrt-
dauern 1ehrne die un: In der Gemeinschaft der ebenden Er ann sich nicht glückselig
oder vollendet CHHNHEN ohne die Interaktion mıiıt der Welt der Lebenden, der loten un:
der noch nicht Geborenen. Wenn INa  = ihm also die Auferstehung und das letzte Ziel ın
christlichem Sinne verkündet,; wird sich nicht damit zufrieden geben, auf der rund-
lage elines ziemlich abstrakten Arguments, dem zufolge (Gott die Totalität er (suter ISt,
seline Vollendung In ott en Fuür den Afrikaner ll Gott, der die Gemeinschaft ın
drei Dimensionen geschaffen hat, dass die mMenschnlıche Person fortfährt, ihre Personalität
innerhalb dieser Gemeinschaft verwirklichen. SO wird S1€e sich auch durch un ın ott
vollendet W1Ssen können. Mit anderen Worten: Fur den Afrikaner hat die menschlıche
Person niemals ihre wahre Vollendung erreicht, denn selbst nach dem Tod wird S1€e erst
Person 16lr eın Bündel VOI Beziehungen mıiıt den Lebenden, den Toten un den noch
nicht Geborenen, damit hre Beziehung Gott einen Inn en kann. Es geht also nicht
1U die COMMUNLO SANCLOTUM, sondern vielmehr 1ıne radıkale COMMUNLO miıt en
Menschen und mıiıt dem KOSmOSs, der den Menschen begleiten und mıt ihm

werden soll, damit Christus In em den Vorrang habe Was die klassische heat-
itudo aeterna angeht, 111USS5 Ian prazıslıeren, dass für den Afrikaner die Leiden auch nach
dem Tode fortdauern, wiewohl dies bei (ott geschieht, denn insofern, als die Mitglieder
der Gemeinschaft der eDbDenden auch weiterhin leiden, oder insofern, als manche dieser
Mitglieder nicht In die Gemeinschaft der nen ın COMMUUNLO mıt Gott aufgenommen
wurden, ann Ian nicht ollkommen glückselig se1nN; INa  = leidet mıt denen, die unglück-
ich sind, oder zumindest I1NUus$s INa  _ auch den Verdruss derer In Betracht ziehen, die sich

1 ©|  - nteresse Ist el IThomas die7U Details siehe G. GRESHAKE, In dieser INSIC! lJest Nan mMit
Art Eschatologie, >Systematisch- Unterscheidung zwischen heatitudo Gewinn die Studie VOIT) A.VANNESTE,
theologisch, In 3, Bd.3 874-876 » UT und Heatitudo »ut deptio Nature l grace dans a theologie

Dieser Gedanke ST sehr SCAhONn reI«. Vgl. STh OE 955 OccIdentale. Dialogue aVeC
enttaltet Hei Thomas VOT)] Qq.263.3 H.de UuDaCc, LOowen 1996 131-183,
Details und Analyse der exie siehe 35 Vgl Eschatolog! VOT allem
De| DIe Begründung des wıe Anm.33), 875 37 G5 E:
Sittlichen. Zur des Eudamontis- 38 Ebd Nr.22.Vgl. JOHANNES
[NUS Hei Thomas VOoN/N QquIin, Pader-
orn 1984, Zl Von esonde-

PAUL Enzyklika Redemptor
hominis VO!  Z Marz 197/79, Nr
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nicht VO BOsen en befreien können. Das OSse 1st In afrikanischer IC etwWas, Was

sich 1m Inneren des Menschen festsetzt, dass dann, WE der oOse stirbt, das OSe nıicht
mıiıt ihm stirbt, sondern ih: umklammert. SO können auch die Toten, obwohl S1e tot sind,
noch die interpersonalen Beziehungen storen, un: esehen kann INa  — sS1e weder infach
ignorleren noch ihres umherirrenden Lebens froh werden, sondern 11US$5 immer versuchen,
sS1€e befrieden [Diese Befriedung ware, In afrikanischer 1C. dUus»s der Vıta heata In Gott
nicht ausgeschlossen.

Der CArıstiliche Glaube wird dieser afrikanische Vorstellung echnung tragen mussen
un: darf sS1e nicht intfach als Objekt der Bekehrung betrachten: vielmehr wird 1n ihr eın
AngebotZ Dialog sehen aben, bei dem weder dleger och Besiegte <ibt, sondern
111all einander besser verstehen sucht un: sich vielleicht gegenseılt1g bereichern kann,
indem 111all etwa den einen oder anderen Punkt des bislang für definitiv Gehaltenen besser
prazislert.

chluss

DIie afrikanische eligion 1st ıne wichtige Dimension 1m Leben eines Afrikaners S1e 1st
1ine eligion, die keine Dichotomie zwischen dem Profanen und dem akralen kennt, denn
das Leben ist eines un: 11USS$5 In seiner Gesamtdimension gelebt werden. SO ist die Politik
für den Afrikaner nıicht VO Religiösen rennen, denn dieses gibt jener erst Konsistenz.
Sichtbare un: unsichtbare Welt durchdringen einander dass die i1ne nicht ohne die
andere bestehen annn In christlicher Sicht stellt sich damit das Problem VOoO  - Natur un
UÜbernatur, das In der klassischen abendländischen eologie zuweilen auf i1ne Dichotomie
hinausläuft, VOT em Wenn die Rede VO  z duplex ordo, duplex beatitudo oder superadditum
ist, womıt übernatürliche, nicht miıt den Dıngen dieser Welt verwechselnde Realitäten
gemeint sind.>® [)ass dies die afrikanische Eschatologie, WwI1e WIT S1e skizziert abDen,; VOL

geWwIlSSse TODIeme tellt, 1st 1L1UT offensichtlich Um die sich bietenden Schwierigkeiten
ın etwa überwinden, sollte INa  b besser VOIN der Pastoralkonstitution Gaudium el spes
ausgehen, die VO  = der »integralen erufung des Menschen« Spricht. Miıt der Ankunft
des Neuen Bundes macht Christus »dem Menschen den Menschen selbst voll kund« und
erschlie{f$st ihm seline höchste Berufung.”® Gerade dies legt nahe, dass 1L1UT iıne einzige
Berufung des Menschen oibt, nämlich in der Zugehörigkeit ott 1m vollen alse Mensch

se1in
Wenn INa  - das Gesagte in Betracht zieht, wird möglich se1n, leichter ın die ogl

des afrikanischen eschatologischen Denkens einzudringen, 1ın dem der Mensch als (Janzer
sich auf seine Bestimmung un: se1in etztes Sinnziel hinbewegt, das darin besteht, ın TO-
taler COMMUNLO mıiıt den nen un: olglic. auch 1ın totaler COMMUNLO miıt ott stehen.
Es gibt nicht das Leben hienieden un: das Leben dort droben, sondern 1Ur eın einz1ges
Leben, das nach dem Tode se1ın Wachstum ın Gott un: In Einheit mıiıt en Menschen un
der AaNZCI Schöpfung fortsetzt.

DIe hier angestellte Überlegung über das Fehlen der Dichotomie zwischen Natur un:
UÜbernatur ın der schwarzafrikanischen Vorstellungswelt 1st auch VOoO  - oroßßser Bedeutsamkeit
für das Problem der eologie der nade, die iın dieser 1C nicht etwas Hinzugefügtes
(aliqui. superadditum) ist, sondern die nämliche Lebenskraft, die Gott VO  . seiner
Schöpfung dem Menschen chenkt un: die uUurc das Eintreten der Ahnen, deren
roto-Ahn Christus ist; stärkt.
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Nicht L1UT die eologie der Naı 1mM klassischen Sinn, sondern auch die ethische Frage

des Naturgesetzes 11USS5 einer Prüfung unterzogen werden. In der afrikanischen
Vorstellung wird die menschliche Person Ja nicht VO  — einem Naturgesetz geleitet, sondern
durch das dreigliedrige kommunitäre en das sich 1m Palaver artikuliert, ın welchem
INa  - die Richtlinien für die Fragen des Lebensflusses und 11a nıicht VO Pro-
fanen einerseIlts und VO akralen andererseits pricht Das (Janze 111US5 unterfangen sein
VOIl der dee des Lebens ın UuNE; die LLUTL AdUus elner einz1ge Quellen erfließen kann: AdUus Gott!
Ieser Prozess, der den Lebensfluss In der Gemeinschaft regelt, wird nicht NUur das ethische
Prinzıp sein mussen, 1st [0}22 S) dass die Kirche in Afrika L1UT dann i1ne Chance hat,
den Menschen In seiner tiefsten Realität erreichen, WenNnn das Palaver der Modus wird,
der dazu beiträgt, die Gemeinschaft der Gläubigen aufzubauen, dass S1€ einer Kirche
wird, die wirklich Famuıilie Gottes 1mM afrikanischen Sinne ist

Aus dem Französischen übersetzt Von Michael Lauble

Zusammenfassung
DIe traditionelle afrikanische eligion ist monotheistisch und VO  z einem Gottesbild analog

dem christlich-jüdischen »} ott Trahams, Isaaks und Jakobs« epragt. Für die Afrikaner
ist das Leben eın stetiger Wachstumsprozess, der auch mıt dem Tod nicht endet; ist drei-
dimensional 1m 1INDII1IC auf die Lebenden, die Toten und die noch nicht Geborenen un:
1ıne integrale Gegebenheit und Aufgabe, w1e auch in Gaudium et Spes, Artikel IS UE

Ausdruck kommt Diese Integralität un: Umfangenheit steht mıt einer klassisch abendlän-
dischen dichotomischen Struktur VO  e Natur-Übernatur In einer wesentlichen pannung.

Summary
TIraditiona African religion 1S monotheistic and characterized by image of God analo-
SOUS the Christian-Jewis. » God of Abraham, Isaac and acob« For Africans, ife 15
anPFOCCSS ofgrowt. 16 does NOoTt StOP al eal this PIOCCSS 15 three-dimensional
with respect the living, the dead and those NOot yel born, and ıt 15 integral fact
and undertaking, 15 also expressed in Gaudium el SPCS, article This integrality and
all-embracing nature dIC in of fundamental tension with cClassically western, di-
chotomous STIructiure of the natural the supernatural.
Sumarıo
La religion tradicional africana monote1lsta defiende un  S imagen de DIos anäloga al
10S$ judeo-cristiano de » Abraham, Isaac aCcCo &. Para los africanos, la vida continuo
PIOCCSO de crecımıento, JuUEC termına (SCh  — la mMuerte Es PTOCESO tridimensional

los VIVOS, los mMUuertos los todavıa NaCidos; de fenöomeno tarea
integral, OMINO lo dice tambien Gaudium et Sp65 Esa integralidad totalidad sta tensa
relacion CO  =) la claäsica dicotomia occidental entre naturaleza supranaturaleza.



Der Friedensbeitrag des
Religionsdialogs ach der Erfahrung
der Gemeinschaft Sant Egidio
VOoO  k mbrogio preafico

Der 1te dieses Beitrags welst aufeinen grundlegenden Zug des Einsatzes der Gemeinschaft
Sant Egidio in den vVErsansCHECHN Jahren hin Dieser geht VO Ireffen der Religionen
AaUs, das Johannes Paul I} 1956 In Assısi gewollt hat die Verbindung zwischen Dialog un:
Frieden. Und 111all könnte noch einen anderen Aspekt hinzufügen, der seitdem ın den
Ihemen der internationalen Ireffen UI1ISGIEIGT Gemeinschaft aufgegriffen wurde: das
I eser Aspekt betont die spirituelle Quelle unNnseTeTr Treften, die el allerdings die 1CHt:
gläubigen nıcht ausschliefßen. Ich möchte 11U  w den Weg der Gemeinschaft Sant Egidio auf
dem Gebiet des interreligiösen Dialogs erläutern, indem ich ın diesem Zusammenhang
ein1ıge Ereignisse darstelle, aber gleichzeitig auch Leitlinien aufzeige, die die Arbeit der
Gemeinschaft In diesen Jahren epragt haben|!

Der Geist VOoO  a Assısı

ach dem 11. September OÖl SCH viele, dass sich die Welt verändert hat Wır en
38il chwache un Verletzbarkeit deutlicher gesehen. Auch die Reichen des estens,
9} die orößte Weltmacht, machen die Erfahrung, dass INnan S1€e treffen annn un: dass
65 fast unmöglic iSst, sich VOT unbekannten Bedrohungen schützen, die och nicht
Sanz aufgeklärt Ssind. Der Terrorismus hat auch 1mM Herzen Europas bei den Attentaten ın
Madrid zugeschlagen. [ese Ereignisse en In direkter Weise die Religionen einbezogen,
insbesondere das Christentum, den Islam un: auch das Judentum ScCH der TODIeme
1m en (Osten leder einmal wurde der Westen, den INan getroffen hat, VO  z ein1gen
unbewusst un: VO  z anderen In direkter €eISseE, mıt dem Christentum gleichgesetzt, un
der Terrorismus miıt dem Islam. Der rieg 1m rak hat, unabhängig VO  — den wahren oder
angeblichen Begründungen, die ih verursacht aben, sicherlich nıicht dazu beigetragen,
das Klima des weltweiten Zusammenlebens verbessern.

Vgl. dazu olgende er| GEMEINSCHAFT SANT EGIDIO, esus Weltreligionen für den -rieden DIie
Andrea er Praventivfriede, als Freund. Mıt eistig behinderten nternationalen Friedenstreifen VOT!

Urzburg 2005, DERS., Ott hat Menschen auf dem VVeg des Evange- Sant’Egidio, Trier 1996 Jean Domin
keine NgsS Die Kraft des EvVange- l1ums, urzburg 2004, Roberto UUE DURAND, esprit SS/SC
||ums n eIner 'elt des Wandels, MOROZZO OSAMADI: DISscCours el de Jean Paul
ürzburg 2003, DERSS Salz der Erde, rieden chalttfen n Airika, Uurzburg S Communaute de Sant Egidio.
Licht der '‚elt Glaubenszeugnis und 2003, Hanspeter Une contribution I”histoire de Ia
Christenverfolgung IM ahrhun- MystiK und olıtık DIie Gemennschaftft DalX. Parıs 2005, oberto MOROZZO
dert, reiburg 2002 DERS- an Sant Egidio, reiburg 1998; arco Mozambique. De
dIO, KoOom und dıe 'elt espräac mMit | PAGLIAZZO Marıo GIRO, Algerien Ia YUEITE Ia DalX. Hıstoire d’une
Jean-Dominique Durand und egis als Geisel wischen Mlilitar und mediation insolite, Parıs 199 /.
Ladous, St. Ottilien 1998 En S: Jean Fundamentalismus. EIN schwieriger
Paul Un VaPE Chariısmatique, Parıs Weg /u  = Frieden, Munster 1998
2004; DERS.. Sant’Egidio, L’Evangile Carlo Marıa MARTINI, Die 'ast der
au-dela des frontieres. Fntretiens Taube D)en Frieden Raum geben,
aVeC Dominique Chivot, Parıs 2001 Muünchen 1996; Albert RANZ (Hg.)

ZINTE 9l Jahrgang 200 / 101



mbrogio Spreafico
Ich glaube, dass 188028  — alle Inıtıatiıven dieser TE ZUT Förderung der Begegnung un:

des Dialogs unterstutzen I11U5S5S, ohne Widersprüche SapcCl, dass die Religionen den
Konflikt nicht wollen un: den Terrorismus verurteilen. DIe Gemeinschaft Sant Egidio hat
sich mıiıt Ausdauer für den Geist der Begegnung unter den Religionen eingesetzt, der miıtt-
lerweile »Geist VOIl ASSIS1« genannt wird, seitdem Johannes Paul I1 1956 den Weltgebets-
Lag ach Assısı einberufen hat Von diesem re1gn1s geht eın (Geist aus, der mıt der eit
mehr oder weniger überall Begegnungen, Debatten, Augenblicke der Reflexion un: des
Gebetes gefördert hat, WI1e€e die Schlussbotschaft der Interreligiösen Versammlung, die
78 Oktober 1999 1m Vatikan stattfand, unterstreicht.

Wenn INnan über die Erfahrung des interreligiösen Dialogs einer ewegung wWw1e der
Gemeinschaft Sant Egidio spricht, 111US5 I1L1all insbesondere VO Leben einer christlichen
Gemeinschaft sprechen. Unsere Gemeinschaft 1st natürlich nicht entstanden,
interreligiösen Dialog Öördern Wır sind 1ıne ENTISEIICHE Gemeinschaft, die 1in Rom 1mM
Herzen der Katholischen Kirche 1968 entstanden IST: Unser Gemeinschaftsleben wird VOoO

gemeinsamen un: täglichen geführt un: begleitet, reicht VOINl Evangelium über
den Dienst den Armen und der Arbeit für den Frieden bis ZUT Freundschaft Und gerade
deswegen en WITr das Gefühl, dass ıne Gemeinschaft w1e die unsrige dazu erufen ist;
sich nicht AUS den Fragen der Welt un: der Geschichte herauszuhalten.

Unser Einsatz 1st auch eın Bestandteil einer Linle, die miıt der Neuentdeckung des
auDens als wichtigem Faktor des Lebens und des Zusammenlebens verbunden ist. kın
beachtlicher Teil der ordenker des Jahrhunderts 1e das Verschwinden der Religionen
bis ZU Ende des Jahrhunderts für unabänderlich, zumindest aber ıne starke Schwächung
ihres Einflusses. Ö1e waren höchstens als privater Bezugspunkt für wenige übrig geblieben.
Die kommunistischen Regime des (Ostens hatten mıt der eit den Raum des religiösen
Lebens eingeschränkt; iın anıen wurde [0322 der atheistische Staat ausgerufen, In dem
jede religiöse Praxıs verboten WarTr oder unter schwerer Strafe stand Im Westen schienen
Konsumismus und Moderne den traditionellen aum der Religionen grundlegend
untergraben. Man sah das unvermeidbare Verschwinden der Religionen AdUus dem en der
Menschen OTaus SO würde das Jahrhundert als das me1listen sakularisierte ahrhun
dert der Geschichte Ende gehen Doch das Ende des Jahrhunderts War nicht 5 1mM
Gegenteil, das VErSANSCHC Jahrhundert hat dem Jahrhundert 1ıne wichtige der
Religionen im öffentlichen und privaten Leben hinterlassen. Der Strom vieler Menschen,
die ZU Tod VO  — Johannes Paul HE nach Rom kamen, ist sicherlich der Bewels einer großen
Aufmerksamkeit, die sich insbesondere auf selne Person bezieht, bringt jedoch auch iıne
uUuCcC nach Urilentierung und IıInn ZABE Ausdruck, die den Glauben betriftt

Wenn 111all diese inge feststellt, soll el nicht eın Lob auf den dieg über die Säkula-
risierung werden enn sS1e bildet weiterhin einen wichtigen Bestandteil unNnseTeT

Zeit, besonders In Europa); vielmehr 1st das ıne feststellbare Entwicklung, WE INan

das Leben vieler Völker überall auf der Welt beobachtet. Denn die Religionen üben ıne
Ööffentliche Funktion dUS, sS1e pielen 1ıne bei vielen sozialen und persönlichen Pro-
ZESSCH; S1€ sind eın wichtiger Bestandteil der gegenwartigen Geschichte Das ist eın Anlass
ZUr Hoffnung für viele Frauen und Manner, die sich 1n harten Lebenssituationen efinden
Wiır sehen das 1ın der christlichen Welt des Südens, ZU Beispiel In Afrika, die Armut
sehr grofß ist der Glaube 1st eın Element der Hoffnung 1m eDenN,; drängt FAUHE Solidaritä:
auch In konkreten Problemsituationen, 1st eın Faktor der Humanisierung. Der Glaube
erneuert das soziale Zusammenleben und regt die Maänner un: Frauen al eın besseres
Leben auf dem Weg der Weisheit und Heiligkeit führen, die alle Religionen als Weg der
Gläubigen ansehen.



Der Friedensbeitrag des ReligionsdialogsDer Friedensbeitrag des Religionsdialogs ...  95  Deshalb waren die Jahre seit dem 11. September eine Gelegénheit, um neu über den Wert  des Dialogs unter den Religionen nachzudenken. Für viele ist er eine gefährliche Naivität  oder zumindest nutzlos. Für die Katholische Kirche ist er ein Weg, der vom Zweiten  Vatikanum eingeschlagen wurde, ohne Vermischungen und ohne Synkretismen, sondern  mit großem Einsatz. Johannes Paul II. hat vor und nach dem 11. September wiederholt  den Wert der Arbeit für den Dialog betont. Er glaubte sehr, dass der interreligiöse Dialog  eine gerechtere Vision der Beziehungen unter den Völkern fördern kann. Auch Papst  Benedikt XVI. sagte, als er nach seiner Wahl in der Homilie zu den Kardinälen über die  Ökumene sprach: »In diesem Bewußtsein wende ich mich an alle, auch an diejenigen, die  anderen Religionen angehören oder die einfach eine Antwort auf die Grundfragen des  Daseins suchen und sie noch nicht gefunden haben [...], um sie dessen zu vergewissern, daß  die Kirche mit ihnen weiterhin einen offenen und aufrichtigen Dialog pflegen will in der  Suche nach dem wahren Guten des Menschen und der Gesellschaft. [...] Ich werde weder  an Kräften noch an Hingabe sparen, um den verheißungsvollen Dialog fortzusetzen, der  von meinen verehrungswürdigen Vorgängern mit den verschiedenen Kulturen angeknüpft  wurde, denn aus dem gegenseitigen Verständnis erwachsen die Bedingungen für eine  bessere Zukunft aller«. Und dann hat er in der Homilie am Tag der Einführung und beim  Besuch der Basilika St. Paul diesen Einsatz insbesondere in Bezug auf die anderen Kirchen  und christlichen Gemeinschaften, auf das Judentum und den Islam wieder aufgegriffen. Der  Dialog bedeutet jedoch sicherlich keinen Verzicht auf die Suche nach der Wahrheit und  noch weniger ein Abgleiten in ein leichtfertiges Nachgeben des Relativismus.  Damals, 1986, stand man am Scheideweg von epochalen Veränderungen, deren Reich-  weite noch wenig bewusst war. Niemand sah den schnellen Zusammenbruch der Sowjet-  union voraus, auch wenn manche Veränderungen am Horizont zu erkennen waren. Die Er-  eignisse der heutigen Welt haben seitdem eine unglaubliche Beschleunigung erfahren, mit  unvorhersehbarem Ausgang: das Ende des sowjetischen Imperiums, der Zerfall der Dritten  Welt, der fortschreitende Globalisierungsprozess, neue Konflikte auf ethnischer (und  manchmal auch religiöser) Basis. Im internationalen Kontext haben sich die Religionen,  deren Untergang im 20. Jahrhundert viele vorhergesagt hatten, auch als Element von großer  geopolitischer Tragweite erwiesen, sodass man sie beim Umgang mit den Spannungen der  heutigen Welt berücksichtigen muss. Jener 27. Oktober 1986 bleibt heute noch mehr als  gestern ein dichtes Bild voller Hinweise und von großer spiritueller Bedeutung, in einer  Welt, in der man heute ganz normal von Religionskrieg oder Kampf der Kulturen spricht. Er  bleibt ein Hinweis, auch wenn das Durcheinander und die Entwurzelung größer werden.  2 Die Arbeit der Gemeinschaft Sant’Egidio  Die Gemeinschaft Sant’Egidio wollte diesen Aufruf aufgreifen und — das ist heute sehr deut-  lich - hat nicht versucht, genau das zu wiederholen, was in Assisi geschehen war, sondern  sie hat die Inspiration in direkter Weise aufgegriffen; sie hat »das Bedürfnis verstanden,  diese spirituelle Bewegung, die Assisi gesammelt und hervorgerufen hatte, fortzusetzen  und sogar auszuweiten, um wie ein Fluss des Friedens die bitteren Wurzeln des Krieges  fortzuschwemmen«. Darin stellte Assisi wirklich eine Wende dar; denn es ging nicht um  komplizierte Verhandlungen und auch nicht um eine wissenschaftliche Tagung zum Thema  der Religionen und des Friedens, sondern um etwas viel Einfacheres: eine Versammlung  von Gläubigen mit unterschiedlichen Horizonten zu einem Friedensgebet. Im Herbst 1987,  also ein Jahr später, hat die Gemeinschaft Sant’Egidio in Rom das erste Internationale95

Deshalb die TE se1it dem September 1ne Gelegénheit‚ LIEU ber den Wert
des Dialogs unter den Religionen nachzudenken. Fur viele ist 1ne gefährliche Naivıtat
oder zumindest nutzlos. Fur die Katholische Kirche 1st eın Weg, der VO /weiten
Vatikanum eingeschlagen wurde, ohne Vermischungen un: ohne Synkretismen, sondern
mıt großem Einsatz. Johannes Pau/l IL hat VOT un: nach dem 11. September wiederholt
den Wert der Arbeit für den Dialog betont. Er glaubte sehr, dass der interreligiöse Dialog
ine gerechtere Vision der Beziehungen unter den Voölkern Öördern kann. Auch aps
ened1ı DeWÄF » als nach seiner Wahl in der Homilie den Kardinälen über die
Okumene sprach: »In diesem BewulSstsein wende ich mich alle, auch diejenigen, die
anderen Religionen angehören oder die infach ıne Antwort auf die Grundfragen des
ase1lns suchen und S1€e och nicht gefunden en[ S1e dessen vergewIlssern, da{ß
die Kirche mıiıt ihnen weiterhin einen offenen und aufrichtigen Dialog pflegen ll In der
MC nach dem wahren Giuten des Menschen un: der Gesellscha: { Ich werde weder

Kräften noch Hingabe SDareh, den verheißungsvollen Dialog fortzusetzen, der
VOoO  . meinen verehrungswürdigen Vorgängern mıt den verschiedenen Kulturen angeknüp
wurde, denn aus dem gegenseltigen Verständnis erwachsen die Bedingungen für i1ne
bessere Zukunft ler« Und dann hat In der Homilie Jag der Einführung un beim
Besuch der asılıka St Paul diesen Einsatz insbesondere In Bezug auf die anderen Kirchen
und christlichen Gemeinschaften, auf das Judentum und den siam wieder aufgegriffen. er
Dialog bedeutet jedoch sicherlich keinen Verzicht auf die ucC nach der anrher un
noch weni1ger eın Abgleiten iın eın leichtfertiges Nachgeben des Relativismus.

Damals, 1986, stand 198028  —_ Scheideweg VO  - epochalen Veränderungen, deren eich-
weıte och weni1g bewusst WAärl. Niemand sah den schnellen Zusammenbruch der SowjJet-
un1ıon OI aUs, auch wenn manche Veränderungen Horizont erkennen DIe KEr-
e1gn1sse der heutigen Welt en seitdem iıne unglaubliche Beschleunigung erfahren, mıt
unvorhersehbarem Ausgang: das Ende des sowjetischen Imperiums, der Zerfall der Irıtten
Welt, der fortschreitende Globalisierungsprozess, HE ONIlıkTte auf ethnischer und
manchmal auch religiöser Basıs. Im internationalen Kontext en sich die Religionen,
deren Untergang 1m Jahrhundert viele vorhergesagt hatten, auch als Element VOoO  . oroßer
geopolitischer Iragweite erwlesen, sodass 111all S1€e beim Umgang mıiıt den Spannungen der
heutigen Welt berücksichtigen 11US5 Jener Oktober 1956 bleibt heute noch mehr als
gestern ein dichtes Bild voller Hıiınwelse und VOIN grofßer spiritueller Bedeutung, In einer
Welt, In der I1la heute ganz normal VON Religionskrieg oder ampder Kulturen pricht Er
bleibt eın Hınwels, auch WE das Durcheinander un: die Entwurzelung orößer werden.

DIe Arbeit der Gemeinschaft Sant’Egidio
Die Gemeinschaft Sant Egidio wollte diesen Aufruf aufgreifen un: das 1st heute sehr deut-
ich hat nicht versucht, N  u das wiederholen, Was In Assısı geschehen WAäl, sondern
S1€e hat die Inspiration In direkter Weise aufgegriffen; S1€e hat »das Bedürfnis verstanden,
diese spirituelle Bewegung, die Assı1ısıl gesammelt un hervorgerufen hatte, fortzusetzen
und [0322 auszuweıten, w1e eın Fluss des Friedens die bitteren Wurzeln des Krieges
fortzuschwem men «. arın tellte Assisı wirklich ıne en dar: denn gng nicht
komplizierte Verhandlungen und auch nicht ıne wissenschaftliche TagungZ Ihema
der Religionen und des Friedens, sondern etIwas viel Einfacheres: iıne Versammlung
VON Gläubigen mıt unterschiedlichen Or1zonten einem Friedensgebet. Im Herbst 1957,
also eın Jahr später, hat die Gemeinschaft Sant Egidio ın Rom das erste Internationale
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TIreften Z Ihema » [Jas der urzel des Friedens« organisıert. Seit Assıisı hat
die Gemeinschaft Sant Egidio viele Energien für die Begegnung VOIN Gläubigen über die
TrODIeme der Welt, über rieg und Frieden eingesetzt. on VOT Assısı 1986 gab einen
Einsatz der Gemeinschaft, den ich nicht sehr als interreligiösen Dialog bezeichnen würde,
sondern eher als Begegnungen und Freundschaft miıt Gläubigen verschiedener Religionen.
Zum eispie egegnet die Gemeinschaft ın ihrem Dienst für die Armen und insbesondere
se1it der röffnung der Mensa für die Armen In Rom Immigranten und Flüchtlingen, die

unterschiedlichen Religionen ehören. Diese Begegnungen mıiıt Männern und
Frauen en uUunNns den TG für die Welt geöffnet un U1l dazu gebracht, Freundschaften
mıt Menschen aufzubauen, die anders Sind als WITF. Auch in diesem Fall WI1e ın anderen Fäl-
len die Armen MMSCFE Lehrmeister: s1e en uns geholfen, die Versuchung
anzukämpfen, Begegnung 11UL mıt denen suchen, die uns hnlich sind. Wır en da-
1FE verstanden, dass der Respekt gegenüber der Verschiedenheit die Unterschiede als
Reichtum und nıicht als Anlass für Irennungen verstehen lässt.

Im Laufe der e nach 1956 wollte die Gemeinschaft Sant Egidio das Bild VoO  - Assısı
nicht NUur als Zielpunkt und eative Rezeption des Konzils betrachten, sondern S1€E wollte
insbesondere diesen Geist in unterschiedlichen Zeiten eDEN; In denen Begegnung und
Dialog notwendig eitdem hat S1€e nämlich einen Weg begonnen, der jedes ahr ın
verschiedene europäische Städte geführt hat Warschau 1959 ın einem 1ma, das 1m Osten
VO  5 Veränderungen Salız rfüllt WAäT. Ich erinnere mich Warschau 1959), das Treffen
» Nie wieder Krleg«, anlässlich der fünfzig re se1it dem UÜSDIIC des /Zweiten Weltkrieges.
Das Klima damals 1M September Walr voller pannung, In der Erwartung auf iıne baldige
politische Veränderung ın Polen Danach folgte iıne Pilgerreise nach Auschwitz, eın öhe-
pun uUNsSEeEICS eges Es War das Mal,;, dass Vertreter verschiedener Religionen geme1n-
Sdalmll In einem Vernichtungslager versammelt en Christen, Muslime, Buddhisten,
Hindus. Im Lager Birkenau en WITr den odesweg bis den rematorien zurückgelegt
und iıne gemeinsame Geste vollzogen, indem WITr Blumenkränze niederlegten und 1im
schweigenden der pfer der Shoa un: der Millionen VO  z Gefangenen gedachten,
die VO  = den Nationalsozialisten umgebracht wurden. Wegen der Shoa gab ine ökume-
nische Pilgerreise, Was vorher noch nıe stattgefunden hatte, und adurch wurden auch die
vielen anderen pfer der nationalsozialistischen Todesmaschinerie 1Ns Bewusstsein gerufen.
Dieses Zeichen VOIN Solidaritä mıt en Opfern wurde ZAHS: Verpflichtung ZU gegenseıltigen
Verstehen un: Y/AUEE Überwindung VOIN altem TO. und alten Irennungen, einer Arı Rei-
nıgung des Gedächtnisses. Nur wenige Wochen nach dem VO  — Warschau un: der
Pilgerreise VO  - Birkenau He] die Berliner Mauer, und sich iImmer mehr Öffnungen
1mM eisernen Vorhang auf.

eım Ireffen VO  e Brüssel 1m ahr 1992 wollten die Vertreter der verschiedenen Reli-
gionen auf Anregung der Gemeinschaft und 1 Kontext einer Freunds  alt, die mıt den
Jahren gewachsen WAal, geme1insam die Fragen aufgreifen, die sich ıIn den Ländern
des Sudens der Welt stellen; dabei en S1E ihre Stimmen ın einem gemeinsamen Appell
vereinigt: » Um Afrika nicht VEISCHHECIN«, Gleichzeitig fand In Rom 1im Zentrum der Ge-
meinschaft Sant Egidio die letzte Verhandlungsrunde /ABNE Befriedung VOIN O0sambı
die kurz danach mıit der Unterzeichnung des Friedensvertrages zwischen der Regierung
und der uerılla abgeschlossen wurde. Diese zeitliche Übereinstimmung hat uns euttc
gemacht, WI1IeEe wichtig die schwache Kraft der Gläubigen se1in kann. Das Treffen In Bukarest
1998, dem Patriarchen und Metropoliten er orthodoxen Kirchen teilnahmen, Walr w1e
1ne Vorbereitung des anschliefßenden Besuches VO  = Johannes Paul I1 1m ersten Land mıt
orthodoxer enrhner



Der Friedensbeitrag des ReligionsdialogsDer Friedensbeitrag des Religionsdialogs ...  97  Ich möchte nur aufzeigen, wie all diese Treffen auf eine Methode hinweisen. Eine Methode  für den Dialog in der gemeinsamen Suche nach Frieden, die auf der Freundschaft unter An-  hängern der Religionen aufbaut. Diese Freundschaft regt die Gläubigen dazu an, sich zu ver-  stehen und zu achten, und sie macht den Wert des Friedens in den verschiedenen religiösen  Traditionen deutlich. Es handelte sich nicht um Kongresse von Spezialisten der Religionen,  auch nicht um Studientagungen über den Frieden, sondern um eine Reflexion von Vertretern  verschiedener religiöser Traditionen, die stellvertretend sind für ein vielfältiges und spezielles  Lebensumfeld. Alles geschah in einem Klima von Freundschaft und Dialog, das immer eines  der wertvollsten Aspekte dieser jährlichen Treffen darstellt. Die Etappen dieser Reise sind  mittlerweile zahlreich. Die erwähnten sind nur einige wichtige Beispiele. Man kann viele  Informationen darüber auf der Homepage unserer Gemeinschaft finden. Gerade erst ist ein  Buch auf Französisch erschienen, in dem die Botschaften, die Johannes Paul II. an die jähr-  lichen Treffen gesandt hat, und die Friedensappelle, die von den Religionsoberhäuptern am  Ende eines jeden Treffens unterzeichnet wurden, veröffentlicht sind.  3 Neue Entwicklungen  Im vergangenen Jahrzehnt hat sich die internationale Lage sehr verändert. Unsere Treffen,  die 1987 begannen, haben gewissermaßen diese Entwicklung vor und nach dem Zusammen-  bruch des eisernen Vorhangs, der Europa in zwei Teile trennte, und nach dem Zerfall der  kommunistischen Regime in Europa begleitet. Heute durchleben wir schwierige Zeiten.  Welchen Sinn hat die Fortsetzung unserer Treffen im Geist des Dialogs in einer Zeit, in der  sich viele fragen, wie man sich am besten schützen kann? Ich glaube, dass heute die Annähe-  rung, das gegenseitige Kennenlernen, der Dialog, die religiöse Bitte um Frieden notwendiger  sind als gestern. Die Anhänger der Religionen können ihren Glaubensbrüdern durch ein  inspiriertes Wort in der Tiefe Orientierung schenken und durch ein Leben, das ihrem  Glauben entspricht. Deshalb haben wir bei all unseren Treffen immer einen starken Appell  verspürt, uns persönlich und spirituell zu erneuern. Bei unseren Treffen können Menschen  unterschiedlicher Glaubensrichtungen ohne Furcht über alles sprechen: das weist auf ein  spirituelles Klima hin, das sich entwickelt hat und das von Vertrauen gekennzeichnet ist.  Es geht insbesondere darum, die Religion vom Krieg zu trennen, die religiösen Traditio-  nen vom Instinkt des Krieges zu entsolidarisieren. Es reicht nicht aus zu vermeiden, dass die  Religion zum Anlass für den Krieg oder einfach für Trennungen oder Verachtung wird; es  muss auch zu einem Zeichen einer » radikalen Ablehnung« des Krieges und der Gewalt zur  Lösung von Konflikten kommen, »ein Zeichen der Achtung und gegenseitigen Annahme  der Menschen in der Verschiedenheit und Gleichheit, in der sie leben, denn der Respekt  vor der Verschiedenheit ist eine vorrangige Grundlage für eine zivile Gesellschaft und für  den Frieden«. Es gibt auch die Verantwortung, die Religion zu einem festen Bestandteil  des Friedens zu machen. Andrea Riccardi hat mehrere Male wiederholt, dass die Kriege  Menschen unterschiedlicher Religionen einander angenähert haben: »In der Schule der  Schmerzen hat sich eine tiefere Solidarität unter Menschen verschiedener Religionen ent-  wickelt, und ein Gefühl von Verantwortung für das Schicksal des Menschen, für Frieden  und Krieg ist gewachsen«. Für ihn hat der interreligiöse Dialog »in den finsteren Tagen des  Zweiten Weltkrieges« begonnen, in den Vernichtungslagern, und was die Ökumene betrifft,  war das Leid der Märtyrer eine »Schule der Einheit«.  Der Gläubige muss zum Sucher nach Frieden und zum Arbeiter für die Versöhnung  werden, denn in dieser komplizierten und schwierigen Welt, in dieser Welt, die sich sehr9/

Ich möchte IQaBER aufzeigen, WIeE ll diese TIreffen auf ıne Methode hinweisen. Eine Methode
für den Dialog 1ın der gemelinsamen 116 nach Frieden, die auf der Freundschaft unter AN-
hängern der Religionen aufbaut. iiese Freundschaft regt die Gläubigen dazu d. sich VCI-

stehen und achten, und S1e macht den Wert des Friedens In den verschiedenen religiösen
TIraditionen eutlic ES andelte sich nicht Kongresse VOIN Spezialisten der Religionen,
auch nicht Studientagungen über den Frieden, sondern i1ne Reflexion VO  - Vertretern
verschiedener religiöser Traditionen, die stellvertretend sind für eın vielfältiges und spezielles
Lebensumfe es eschah In einem Klima VON Freundschaft und Dialog, das immer eines
der wertvollsten Aspekte dieser jährlichen TIreffen darstellt Die Etappen dieser Reise sind
mittlerweile zahlreich DIie erwähnten sind HUT ein1ge wichtige Beispiele. Man kann viele
Informationen arüber auf der Omepage EMNISETGL Gemeinschaft en Gerade erst 1st eın
Buch auf Französisch erschienen, in dem die Botschaften, die Johannes Paul I1 die jähr-
lichen Treffen gesandt nat; und die Friedensappelle, die VO  e den Religionsoberhäuptern
Ende elnes jeden TIreffens unterzeichnet wurden, veröftfentlicht Sind.

Neue Entwicklungen
Im VETSANSCHENHN Jahrzehnt hat sich die internationale Lage sehr verändert. Unsere Treften,
die 1957 begannen, en gewissermaßen diese Entwicklung VOT und nach dem Zusammen-
TÜ des elsernen orhangs, der Europa 1n wel eıle tıLeENNTE; und nach dem Zerfall der
kommunistischen Regiıme In Europa begleitet. Heute durchleben WIT schwierige Zeiten.
Welchen Sinn hat die Fortsetzung uUunNnserer TIreffen 1mM Geist des Dialogs In einer Zeit, In der
sich viele {ragen, WI1eE INan sich besten schützen kann? Ich glaube, dass heute die Annähe-
LUNG, das gegenseıtige Kennenlernen, der Dialog, die religiöse Frieden notwendiger
sind als gestern. DIe nhänger der Religionen können ihren Glaubensbrüdern H5G eın
inspirlertes Wort In der l1leTfe Urientierung schenken und 9BK® eın eben.; das ihrem
Glauben entspricht. Deshalb en WITF bei all UNsSeTIEN Ireffen iImmer einen starken Appell
verspurt, uns persönlich und spirituell Bel unNnseTrenN TIreffen können Menschen
unterschiedlicher Glaubensrichtungen ohne Furcht über es sprechen: das welst auf eın
spirituelles Klima hin, das sich entwickelt hat und das VOI Vertrauen gekennzeichnet ist.

Es seht insbesondere darum, die eligion VO rieg yrennen; die religiösen Traditio-
LEeN VO Instinkt des Krieges entsolidarisieren. Es reicht nicht AaUS vermeiden, dass die
eligion ZU Anlass für den Krieg oder infach für ITrennungen oder Verachtung wird;
I1USS5 auch einem Zeichen einer » radikalen Ablehnung « des Krleges und der Gewalt ZUr

Lösung VO  z Konflikten kommen, » eın Zeichen der Achtung un: gegenseıltigen Annahme
der Menschen In der Verschiedenheit un Gleichheit, In der S1e eDeNn. denn der Respekt
VOT der Verschiede  ®  —. ist 1ne vorrangıge Grundlage für i1ne zivile Gesellscha: un für
den Frieden«. ESs gibt auch die Verantwortung, die eligion einem festen Bestandteil
des Friedens machen. Andrea Riccardi hat mehrere ale wiederholt;, dass die Kriege
Menschen unterschiedlicher Religionen einander angenähert en » In der Schule der
Schmerzen hat sich ıne tiefere Solidaritä unter Menschen verschiedener Religionen ent-
wickelt, und eın Gefühl VO  > Verantwortung für das EAH1ICKS des Menschen, für rieden
und rieg ist gewachsen«. Fur ih hat der interreligiöse Dialog »} ın den finsteren agen des
/weiten Weltkrieges « begonnen, In den Vernichtungslagern, und Was die Okumene betrifft,
War das Leid der Maärtyrer ıne » Schule der Einheit«.

Der äubige 111US$5 ZU Sucher nach Frieden und ZU Arbeiter für die Versöhnung
werden, denn In dieser komplizierten und schwierigen Welt, In dieser Welt, die sich sehr
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verändert hat, » können alle rieg führen, aber alle können auch Frieden schaffen «. Es gibt
iıne Herausforderung un ıne sehr grofßße Verantwortung: Der Versuchung widerstehen, die
religiösen Gefühle instrumentalisieren, Irennungen und Gegensätze unter ihren Uun1-
versalistischen TIraditionen schaffen: stattdessen mussen hre friedenschaffenden nerglen
freigesetzt werden. Der 1enst Frieden ist er wirklich » elne heilige Verantwortung«
für die Gläubigen 1m Bewusstsein eines gemeinsamen Schicksals und miıt dem Ziel, den
Frieden ın den Herzen aufzubauen, rieden unter den Religionen und Völkern chaffen

Iie dritte Verantwortung für den Frieden betrifft die Öffnung der gläubigen Menschen
für die anderen Religionen und auch für die Nichtgläubigen, die Menschen
Willens zusammenzuführen, wWw1e der Intuition VO  z aps ONCcallı entspricht. Der Dialog
zwischen laizistischem un: religiösem Humanısmus ist sicherlich eın wesentlicher Beltrag
dieser Treffen, und WITFr könnten SapcChl, eın grundlegender Zug ON KSIE Methode In den VeI-

Jahren hat die Beteiligung VO  — Männern und Frauen aus der Welt der Kultur, der
olitik, der Wirtschaft und der uns ZUSCHOIMMEN. Dahinter steht die Entscheidung, einen
Austausch der Religionen mıiıt der Vielfältigkeit der Welt un: mıt ihrer Verschiede  a  —
ermöglichen. In Italien bezeichnen WIT diesen Dialog se1it vielen Jahren als Dialog zwischen
Nichtgläubigen un: Gläubigen.

1eser » Geist VO  . AÄASSIS1« ist iıne deutliche un: heitere Antwort auf die Instrumentali-
sıierung der Religionen für den Krieg. Und diese Antwort wurde einstimmı1g gegeben das
el S1€E kam An den verschiedenen Religionen un hat den Wert des Dialogs un: einer
freundschaftlichen ähe betont. Auf dieser Linie sind verschiedene 1ICUEC Beziehungen unter
den Religionsgemeinschaften entstanden, auch aufene der Gläubigen un: nicht 1L1UT der
Oberhäupter oder ntellektuellen Man könnte CIL, dass iıne Okumene des Volkes ent-
standen 1Sst; der nicht LUr die Religionsoberhäupter, sondern auch die Menschen beteiligt
Sind. Nur ein1ge Zahlen 1MmM VErSaANSCHNCN ahr ın Mailand gab bei der JTagung 36 oren
und 3 Konferenzen VO  . Religionsoberhäuptern in den Pfarreien und In anderen Len-
tren der un: des Hinterlandes. An der Schlusszeremonie aufdem omplatz nahmen

0676} Menschen teil Was kann der Geist VO  e Assısı heute eingeben, während WITFr
einer heiklen Kehrtwende ın den Beziehungen zwischen Völkern und Religionen stehen?
Der Geist VO  = AssI1sl, also die freundschaftliche Annäherung unterschiedlicher religiöser
elten, wirft noch einmal eın Licht darauf, dass die Friedensbotschaft eın tiefer Bestandteil
der großen religiösen Traditionen der Welt 1st. Was wollen un können heute die Männer
und Frauen der verschiedenen Religionen tun ® S1e stoflßsen immer weni1ger auf homogene
Welten. Wıren In einer Zeit,; ın der Menschen unterschiedlicher Religionen oder Ethnien
näher zusammenleben. DIiese Erfahrung macht Europa b Ke die Immigration, aber auch
MG eın Miteinander VO  e Ost und West Diese Herausforderung stellt sich auch
In Afrika, INan sich gerade In dieser schwierigen eit mıt der Zerbrechlichkeit der
Nationalstaaten auseinandersetzen 1I11USS, die ÜLG ethnische, religiöse oder andersartige
Unterschiede in rage gestellt werden können. Es 1st die Herausforderung der Wiedergeburt
der atıonen, der Beziehungen VO  H eligion und atıon, der ethnischen Säuberungen In
einigen egenden der Welt Aber ist auch die Herausforderung der virtuellen Welt, ın der
18858  - iImmer mehr allen egegnet: ın der virtuellen Welt ebt INa  - immer mehr D  INMECN,
und WITF sind dazu bestimmt, auf den stofßen, der anders 1st als WITF. Und Sschh1e1sl11c ist

die Herausforderung einer Welt, 1n der INa es sieht un: ıIn der INan immer mehr den
Reichtum VO  m weniıgen un: die Armut vieler sieht.

Be1l diesen TIreffen en WIT 1E gemeinsame Sprache VO Frieden entdeckt, wobei
nicht auf die Unterschiede der e1igenen religiösen Traditionen verzichtet und keine Ver-
wasserung betrieben wurde. DIiese gemeinsame Sprache wurde bei zahlreichen Dialogforen



Der Friedensbeitrag des ReligionsdialogsDer Friedensbeitrag des Religionsdialogs ...  99  gesprochen, zu denen wir in diesen Jahren eingeladen haben: es ging um Analysen der  Situationen von Leid und Konflikten bis zu ehrlichen Diskussionen über wichtige Fragen  der Religionen. Deshalb haben wir uns viel Zeit genommen, um unsere Meinungen über  diese unterschiedlichen Fragen auszutauschen. Der Unterschied ist nicht nur Anlass für  Konflikte: der Unterschied regt durch den »Dialog« dazu an, zu verstehen und sich zu  verstehen. Mitten in den Unterschieden wurden Schlupflöcher der Kommunikation ge-  schaffen, und das war nicht immer einfach, nicht nur aufgrund der Sprache, sondern auch  aufgrund unterschiedlicher Denksysteme und sehr verschiedener Bezugspunkte. Die Kom-  munikation hat den Weg der Freundschaft aufgetan: eine Freude, die das Gefühl der Zu-  gehörigkeit zu einer gemeinsamen Familie der Männer und Frauen gestärkt hat. Im Herzen  des Dialogs unter den verschiedenen Religionsgemeinschaften ist die Frage des Himmels  enthalten: Gott und das Leben des Gläubigen. Doch auch die Fragen der Erde: der Friede  und die Solidarität. Und die Welt braucht den Beitrag der Religionen, um die Probleme der  Erde mit Blick auf den Himmel anzugehen. Ohne Blick auf den Himmel, der einen großen  Einsatz erfordert, bleibt nichts anderes übrig als ein Realismus, der Gefangener von sich  selbst und vom Recht des Stärkeren ist.  Der Geist des Dialogs ist also nicht am Ende. Er ist nicht am 11. September gestorben,  er ist auch nicht in den vielen Spannungen verloschen oder hat seine Bedeutung durch  manche Verworrenheiten verloren. Ausgehend von Assisi haben die Religionen durch  den Dialog aus der Tiefe in eigener Weise und mit Überzeugung ihre Friedensbotschaft  deutlich gemacht. Man hat auf die Wege der geheimnisvollen Einheit des Menschen-  geschlechtes und auf die Schätze für das friedliche Zusammenleben der Völker und  Gruppen hingewiesen. Freundschaft, Wissen, gegenseitige Achtung und Dialog waren die  verbindenden Bestandteile des Bildes von einer Welt, aus der der Dämon des Konfliktes  verbannt ist. Noch einmal wurde deutlich, dass die Kraft der Gläubigen nicht in der Arro-  ganz besteht, sondern in Heiligkeit und Weisheit: das ist die innere Kraft dessen, der trotz  der mehr oder weniger schwierigen Ereignisse den Weg des Guten aufzeigen kann. Gleich-  zeitig wurde immer mehr bewusst, dass die Verantwortung der Gläubigen gewachsen ist  und sich mittlerweile auf alle bezieht, nicht nur auf die eigene Religionsgemeinschaft.  Die Stimme von Johannes Paul II. hat sich in diesem Sinn mit aller Deutlichkeit Verhör  geschaffen und die Gläubigen zur Kraft des Glaubens aufgerufen: » Die Dringlichkeit des  Augenblicks erinnert die Menschheit daran, dass wir nur im Antlitz Gottes den Grund  unserer Existenz und die Wurzel unserer Hoffnung finden können«. Johannes Paul II. sagte  in seiner Abschlussrede in Assisi: » [...] wir haben in Fülle Friedensvisionen in den Blick  genommen: sie setzen Energien für eine neue Friedenssprache frei, für neue Friedens-  gesten, für Gesten, die die fatalen Ketten der Trennungen zerbrechen [...]. Der Friede  wartet auf seine Baumeister [...]«  4 Schluss  Ich möchte abschließend als Zusammenfassung einige Aspekte der internationalen Treffen  der Gemeinschaft Sant’Egidio unterstreichen:  ı Das starke Bewusstsein, dass die Religionen eine Kraft des Friedens und der Versöh-  nung in sich tragen, die weit über die Konflikte hinausgeht, die uns die Geschichte als Erbe  hinterlässt oder die sich manchmal heute noch mit der Maske der Religion bedecken.  2 Dieses Bewusstsein führt dazu, dass die kulturellen und religiösen Unterschiede kein  Anlass zu Auseinandersetzungen sind, sondern im Gegenteil eine Quelle gegenseitigengesprochen, denen WITr In diesen Jahren eingeladen en gıng nalysen der
Situationen VO  — Leid un: Konflikten bis ehrlichen Diskussionen ber wichtige Fragen
der Religionen. Deshalb en WIFr u11l viel eıt IMCN, MMSETE Meinungen über
diese unterschiedlichen Fragen auszutauschen. Der Unterschied ist nicht LLUT Anlass für
Konflikte der nNtersch1e re: ILG den » Dialog« dazu d verstehen un: sich
verstehen. Miıtten ıIn den Unterschieden wurden Schlupflöcher der Kommunikation SC-
schaffen, und das War nicht iImmer einfach, nicht PRULE aufgrun der Sprache, sondern auch
aufgrun unterschiedlicher Denksysteme und sehr verschiedener Bezugspunkte. DIe KOom-
munikation hat den Weg der Freundschafft aufgetan: ıne Freude, die das Gefühl der Z-
gehörigkeit einer gemeinsamen Familie der Männer un Frauen gestärkt hat Im Herzen
des Dialogs unter den verschiedenen Religionsgemeinschaften ist die rage des Himmels
enthalten: (5O#f un das en des Gläubigen. Doch auch die Fragen der Erde der Friede
und die Solidarität. Und die Welt raucht den Beıitrag der Religionen, die Probleme der
Erde mıt IC auf den Himmel anzugehen. Ohne TG auf den Himmel, der einen großen
Einsatz erfordert, bleibt nichts anderes ubrıg als eın Realismus, der Gefangener VO  , sich
selbst und VO ec des Stärkeren ist.

Der Geist des Dialogs 1st also nicht Ende Er ist nicht September gestorben,
ist auch nicht 1n den vielen Spannungen verloschen oder hat seine Bedeutung 100 8@

manche Verworrenheiten verloren. Ausgehend VOINl Assıisıi en die Religionen durch
den Dialog AaUus der leife In eigener Weise un: mıt Überzeugung ihre Friedensbotschaft
eutilic emacht. Man hat auf die Wege der geheimnisvollen Einheit des Menschen-
geschlechtes un auf die chätze für das friedliche usammenleben der Völker un
Gruppen hingewiesen. Freundschaft, Wissen, gegenseıtige Achtung un Dialog die
verbindenden Bestandteile des Bildes VOIN einer Welt, AdUus der der Dämon des Konfliktes
verbannt ist. och einmal wurde eutlich, dass die Kraft der Gläubigen nicht ıIn der ArTTO:-
Sahlz besteht, sondern In Heiligkeit un: Weisheit: das ist die innere Kraft dessen, der
der mehr oder weniger schwierigen Ereignisse den Weg des Guten aufzeigen annn (Gileich-
zeıt1ig wurde Immer mehr bewusst,; dass die Verantwortung der Gläubigen gewachsen ist
un: sich mittlerweile auf alle bezieht, nicht L1UT auf die eigene Religionsgemeinschaft.
Die Stimme VOoONn Johannes Paul I1 hat sich 1ın diesem Sinn mıiıt er Deutlichkeit Verhör
geschaften un: die Gläubigen DAHT: Kraft des aubDens aufgerufen: » DIe Dringlichkeit des
Augenblicks erinnert die Menschheit daran, dass WITr NUur 1M Antlitz (GJottes den TUn
unNnseTrer Existenz und die Wurzel unNserer Hoffnungenkönnen«. Johannes Paul IR}
In seliner Abschlussrede 1n Assis1: >> WITFr haben in Fülle Friedensvisionen ın den HC

sS1€e setzen Energien für 1ne NECUEC Friedenssprache frei, für LEUEC Friedens-
gesten, für Gesten, die die atalen Ketten der Irennungen zerbrechen Der Friede
artet auf selne Baumeister ]«

chluss

Ich möchte abschliefßend als Zusammenfassung ein1ıge Aspekte der internationalen Treffen
der Gemeinschaft Sant Egidio unterstreichen:

Das starke Bewusstsein, dass die Religionen ine Kraft des Friedens un: der Versöh-
Nung ın sich tragen, die weılt über die ONIlLıkte hinausgeht, die u1nls die Geschichte als Erbe
hinterlässt oder die sich manchmal heute noch mıt der Maske der eligion bedecken

Dieses Bewusstsein dazu, dass die kulturellen und religiösen Unterschiede kein
Anlass Auseinandersetzungen sind, sondern 1mM Gegenteil ıne Quelle gegenseltigen
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Reichtums darstellen IdDIie Geschichte beweist, dass eın Ööherer Zivilisationsgrad erreicht
wurde, WE die Kulturen und Religionen zusammengelebt en Es reicht aus, das
fruchtbare Zusammenleben VOoO  — en, Christen und Muslimen den Ufern des Mittel-
THEGETES über viele Jahrhunderte hinweg erinnern.

Aus diesem Bewusstsein geht der Wunsch nach Begegnung und Dialog hervor, wobei
I1a sich immer der e1igenen Identität und Unterschiedlichkeit bewusst 1st. enn Ziel
esteht nicht darin, iıne e1inzZ1ge Weltreligion schaffen, die das rgebnis einer Ansamm-
Jung VON gemeinsamen Werten er Religionen ware, w1e mancher vielleicht anstreben
möchte; Ziel 1st noch weniger eın Synkretismus. Der Dialog ist dagegen 1Ur möglich,
WEeN 111all VOI einer starken Identität ausgeht, die dann auch ähig ist; sich miıt anderen
auszutauschen und die 1mM Austausch wächst.

Auf dieser ene entwickelten sich verschiedene Inıtlatıven der kulturellen un:
sozialen Zusammenarbeit; S1€e beziehen sich auf ıne Ebene Von gemeinsamen Werten und
einer Praxıs:; die Gerechtigkeit und Frieden Oördern und die Rechte der Ärmsten verteidigen
möchte. Dabei eziehe ich mich nicht L11UL auf orofße internationale Treften, sondern auch
auf einen kleinen und alltäglichen solidarischen Einsatz VO  - Gruppen und Individuen
unterschiedlicher religiöser Traditionen.

Auf katholischer Seite wollte Johannes Paul I1 1m eiligen ahr (01]010 ein1ge Gesten
Lun, WI1e das mıt der Vergebungsbitte, das miıt dem Dokument der internationalen
Theologenkommission Erinnern und Versöhnen: Die Kirche und die Verfehlungen In ihrer
Vergangenheit (Einsiedeln 2000) verbunden WAäl, oder das edenken die Glaubenszeugen
des Jahrhunderts, die ıne starke spirituelle nregung ZUT Begegnung und ZU Neu-
verständnis der Vergangenheit

ESs Jeiben jedoch offene Fragen und eınıge ungelöste TODIemMe
Kampf oder Dialog? Man kann nicht leugnen, dass die Ereignisse des September

wieder eindringlich die rage über das Zusammenleben der Kulturen gestellt aben, die
unterschiedlich oder 08 gegensätzlich erscheinen. Samuel Huntington hat ın seinem
eruüuhmten Buch The AS: of Civilisations die Hypothese VO  - einem unvermeidlichen
ampder Kulturen aufgestellt, die 1m Grunde als unvereinbar erscheinen. Als
itglie der Katholischen Kirche glaube ich, dass das Evangelium Jesu Christi MI1ır nicht
erlaubt, die Perspektive des Kampfes akzeptieren. Ich bin vielmehr davon überzeugt,
dass die Kulturen In einer globalen Welt dazu CZWUNSCH sind, sich egegnen, sich dUus-

zutauschen und Formen des Zusammenlebens nden, sich nicht zerstoren Es
gibt die Gefahr eines clashs, das kann INa  - auch den zahlreichen bestehenden Konflikten
erkennen, und manche sind unendlich Die Religionen mussen 1ıne friedenschaffende
Funktion ausüben, s1e dürfen kein Benzin se1n, das MCHE lammen SC

1Ss1on und/oder Dialog? 2aNCAMA: werden Miıssıon und Dialog als Gegensätze
esehen. Einige behaupten, dass der Dialog die Hauptursache für die chwache der MisSs-
S10N SE f der jeder Christ aufgrun der ausdrücklichen Sendung Jesu die Apostel VOCI-

pflichte ist Das Problem ist In ahrher jedoch vielschichtiger. aNCAMEA entspricht der
Mangel missionarischem Geist der Unfähigkeit ZU Dialog. Denn 11UTr mnıt einer klaren
und SCHAUCH Identität annn Ian einen Dialog führen Wie die nzyklika Redemptoris
Miss10 und das Dokument des Päpstlichen Rates für den Interreligiösen Dialog Dialog
und Verkündigung iın unterschiedlicher Weise hervorheben, sind Mission und Dialog wel
Aspekte desselben Prozesses, uUurc den der Christ den Inhalt selines Glaubens nach aufsen
1MmM Respekt gegenüber dem Gesprächspartner weitergibt.

Die der akademischen Institutionen. Die akademischen Institutionen mussten
die Kenntnis der verschiedenen religiösen TIraditionen stärken un: 1ıne Interpretation der



101Der Friedensbeitrag desReligionsdialogs101  Der Friedensbeitrag desReligionsdialogs  heiligen Texte der jeweiligen Religionen durchführen, bei der die Texte durch ein histori-  sches und kontextuelles Verständnis von den engen Grenzen der Ursprungskulturen befreit  werden, die manchmal zu einseitigem Verständnis führen. Damit ist eine weitreichende  Verantwortung für die Ausbildung der jungen Generationen verbunden, damit sie den  anderen achten und respektieren. So stellt sich für einige auch die Anfrage, einen Dialog  auf theologischer Ebene zu beginnen.  4 Schließlich besteht die Gefahr einer rassistischen und intoleranten Mentalität. Das  konnte man in dieser Zeit in Europa an Episoden erkennen, bei denen Gebetsorte oder  Vertreter der Religionen betroffen wurden, doch man nimmt es auch in einer Mentalität  wahr, die den anderen aufgrund seiner Kultur oder Religion mit Angst und daher als  Bedrohung für die eigene Sicherheit und den eigenen Wohlstand ansieht. Die Gläubigen  müssen die Herausforderung aufgreifen, mit Geduld eine Kultur aufzubauen, die sich durch  den Wunsch nach gegenseitiger Kenntnis, durch die Notwendigkeit des Dialogs und die  gegenseitige Achtung auszeichnet.  Zusammenfassung  Der Artikel zeichnet die Tätigkeit und die Spiritualität der Gemeinschaft Sant’Egidio,  die 1968 in Rom gegründet worden war, in den letzten Jahren nach. Einen markanten  Eckstein für den Beitrag der Gemeinschaft im Religionsdialog bildete das Friedens-  gebet der Religionen im Jahre 1986, das Johannes Paul II. in Assisi initiiere. Es wurde von  Sant’Egidio aufgegriffen und weitergeführt, so etwa im Rahmen des 1992 zustande gekom-  menen Friedensvertrages in Mosambik —- als starker und konkreter Ausdruck der Ver-  bindung von Religion und Frieden. Es bleiben aber weiterhin offene Fragen und ungelöste  Probleme auf dem Feld der Religionsbegegnung. Hier ist nicht zuletzt auch das akademische  Umfeld in seinem Beitrag zu einer friedfertigen Kultur des Zusammenlebens gefordert.  Summary  'The article traces the activity and spirituality of the Community of Sant’Edigio in recent  years, which was founded in Rome in 1968. The 1986 Interreligious Peace Prayer which  Pope John Paul II initiated in Assisi provided a prominent cornerstone for the contribution  of the community in the dialogue of religions. The Prayer was taken up and continued by  Sant’Edigio —- for instance within the framework of the peace treaty in Mozambique which  came about in 1992 —- as a powerful and concrete expression of the connection between  religion and peace. But open questions and unsolved problems still remain in the area of  encounter among religions. Not least of all the academic sphere is also faced with a chal-  lenge in its contribution to a peace-loving culture of coexistence.  Sumario  El articulo trata de la actividad y la espiritualidad de la Comunidad de Sant’Egidio, fundada  1968 en Roma, durante los ültimos anos. Un hito en la contribuciön de la Comunidad al  diälogo interreligioso fue la oraciön de las religiones por la paz, que Juan Pablo IT iniciö  1986 en Asis. La Comunidad asumi6ö y continuö dicha iniciativa, por ejemplo en el marco  del contrato de paz llevado a cabo 1992 en Mozambique que muestra de forma concreta  la uniön entre religiön y paz. Pero siguen quedando cuestiones abiertas y problemas sin  resolver en el campo del diälogo interreligioso. Ante esta situaciön, el mundo academico  estä llamado tambien a contribuir a una cultura pacifica de la convivencia.eiligen Texte der jeweiligen Religionen durchführen, bei der die lexte Üre eın histori-
sches und kontextuelles Verständnis VO  b den renzen der Ursprungskulturen efreit
werden, die manchmal einseltigem Verständnis führen Damıit ist ıne weitreichende
Verantwortung für die Ausbildung der Jungen (Generationen verbunden, damit sS1Ee den
anderen achten und respektieren. SO stellt sich für ein1ge auch die Anfrage, einen Dialog
auf theologischer Ebene beginnen.

Schlie{fßlich esteht die Gefahr einer rassistischen un intoleranten Mentalität. Das
konnte I11all In dieser eıt ıIn Europa Episoden erkennen, bei denen Gebetsorte oder
Vertreter der Religionen betroffen wurden, doch Ianl nımmt auch 1n einer Mentalität
wahr, die den anderen aufgrund seiner Kultur oder eligion mıt ngs un: er als
Bedrohung für die eigene Sicherheit und den eigenen Wohlstand ansieht. DiIie Gläubigen
mussen die Herausforderung aufgreifen, mıiıt Geduld 1ne Kultur aufzubauen, die sich uUurc
den unsch nach gegenseıltiger Kenntnis, 15300 die Notwendigkeit des Dialogs und die
gegenseıltige Achtung auszeichnet.

Zusammenfassung
Der Artikel zeichnet die Tätigkeit und die Spiritualität der Gemeinschaft Sant Egidio,
die 1968 ın Rom gegründet worden WAaäl, In den etzten Jahren nach. Einen markanten
Eckstein für den Beitrag der Gemeinschaft 1mM Religionsdialog bildete das Friedens-
gebe der Religionen 1mM re 1956, das Johannes Paul I1 In Assisı inıtılere. Es wurde VO  &,

Sant Egidio aufgegriffen und weitergeführt, etwa 1im Rahmen des 1992 zustande gekom-
Friedensvertrages In Mosambik als starker und konkreter USArucCc der Ver-

bindung VO  - eligion und Frieden. ESs leiben aber weiterhin offene Frragen und ungelöste
Trobleme auf dem Feld der Religionsbegegnung. Hier 1st nicht zuletzt auch das akademische
Umfeld ın seinem Beıtrag einer friedfertigen Kultur des Zusammenlebens gefordert.

Summary
TIhe article tiraces the actıvıty and spirituality of the Community of Sant Edigio in recent

YCars, which Was ounded In ome in 1968 Ihe 1956 Interreligious Peace Prayer 1C
Pope ohn Paul {{ initiated ın Assısı provided promiınent COrnerstione for the contribution
of the cCommunıi1ty ın the jalogue of religions. Ihe Prayer Was taken up and continued Dy
Sant Edigio for instance within the framework of the 1In Mozambique (&
amne about ın 1992 powerfu. and eXpression of the connection between
religion and But OPCI1 quest10ons and unsolved problems still remaın iın the ICa of
enCcCounter ON$S religions. Not least of all the academic sphere 15 also faced with chal-
enge ın ıts contribution {tO peace-loving culture of coex1Istence.

Sumario
articulo de la actividad la espiritualidad de la Comunidad de Sant Egidio, undada

1968 Roma, durante los ültimos NOs Un 1to la contribucion de la Comunidad a|
dialogo interreligioso fue la Oracion de las religiones POT la DaZ, UJuUC Juan iN1CIiO
1986 Asıs La Comunidad ASUMI1O cContinuo 1C In1ıclatıva, POTr jemplo e]
del de DPazZ levado cabo 1992 Mozambique Jque«e mMuestra de forma CONCcretia
la union entre religion paz Pero sıguen quedando cuestlones abiertas problemas SIN
resolver e] PO de] dialogo interreligioso. Ante esta situacion, e| mundo academico
sta amado tambien contribuir 8388  S cultura pacifica de la CONVIvencIla.



Das Land hne bel
1st nicht VON dieser Welt

/ Fiktionen ber
den »Jesultenstaat« ıIn araguay
Vo  b Wolf Lustig

Zwischen Ideendrama un:! erzählter memor1a

I)as literarische Interesse » Experiment « der Jesuiten ın Süudamerika setzte bereits
während der eıt ihres historischen Wirkens eın un: scheint bis heute ungebrochen
Mindestens zehn umfangreichere er unterschiedlicher Gattungen sind In den etzten
250 Jahren entstanden ! S1e sSstammen VON Autoren AUsS mehreren » beteiligten « oder »unbe-
teiligten « Ländern, VO  - denen drei durchaus weltliterarischen Rang erreicht en

1759 Voltaire Frankreıch NovelleCandıde ‘Optimisme
1938 Alfred Dobliin Deutschlan Der aue Iger Roman
1943 NITZ Hochwalder Osterreich Das Heılige Experiment IDrama
1963 TOMas >pantıen Reduccion RKoman

Brasilien Roman19 79 Alcy eurche Sepe Tiaraju
1986 Deonisio da Ilva Brasilien Cidade dos Padres Roman
1996 | UIls Hernaez araqguay on ladron ega Koman
1998 Augusto ROa Bastos araqguay tierra /n mal [)rama
1999 Olix Alvarez Saenz 'araqguay Mburuvicha Roman
2006 Mision InolvıidaDble(Iscar Riquelme 'araqguay Verserzaählung

Mit Ausnahme der Erzählung VOIN Voltaire, die nicht 11UT zeitlich als » Frühwerk« AdUus dem
Rahmen fallt, sondern auch 1rc ihre extrem polemisch-verzerrende 1C die esulten
erscheinen als menschenverachtende, 1MmM Luxus schwelgende Militaristen und sind eher
Präfigurationen moderner Diktatoren-Camarillas), machen alle anderen hier angeführten
1te Jenes » Randereignis der Geschichte« (Hochwälder ZU zentralen Gegenstand der
literarischen Gestaltung.

nser hbesonderer Dank r seine Fritz » Das Land hne Hesonders hervorzuheben: Michael
Kompetente ilfe el der UC| nach Tod« Alfred Doblins Kolumbusfahrt Patrick ICHERT, rzanlite Fremd-
einschlägigen Iterarıschen RBearbei- n der Pariıser Nationalbibliothe! heitserfahrung tudıen Alfred
tungen gilt dem In lebenden Versuch eIner Annaherung, In Alfred Dopblins >Amazonas<-Trilogie,
Historiker und Ethnologen arto- DOBLIN, I)as l and hne Tod rank- KOonsta 2003, http /hunww.ub
IMEeU MELIA FINe wichtige Hand- ur 1991, 61-1034, ıer 3067. uni-kKonstanz.de/kops/volltexte/2003/
reichung für alle, die siıch mMıit der Zugrunde gelegt wurde die n 1001///pdT/BlauerTiger.Net.pdf), und
ıterarıschen und historiographischen Anm Ausgabe DIie nach- Michael RÖSSNER, Lateiınamerika-
Verarbeitung der Reduktionen In folgend In ext und Anmerkungen In Visiıonen m TIrühen Jahrhundert,

In Gustav SIEBENMANN/Hans-Detfassen wollen, Dı arto- Klammern angeführten Seıtenanga-
TIEeUu MELIA  Jane Marıa (Hg.) ben eziehen sich auf diese zweilban- oachim OÖONIG (Hg.) Das Bild
Guaranies Jjesultas tiempo de Ias dige Fdition mıit durchgehender l ateinameriıkas IM deutschen Sprach-
misiones. Una bibliografia didactica Paginlierung. nter den nıcht sehr FUUTT), üubingen 1992, 163-177.
Asuncion 1995 zahlreichen ;tudien, die siıch spezie!l Land wıe Anm. 2),

diesem 'erk Doblins widmen, sind g  F Land wıe Anm . 2), 870.

z 1, Jahrgang 2007 102 -117
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(3anz wesentlich für die Form der Behandlung sind TEeINC die unterschiedlichen Per-
spektiven, aus denen kuropäer un: Siüudamerikaner das Phänomen betrachten. Ist 65 für die
ersten eher ıne kuriose Episode, die für allerle1 Projektionen aktueller Problemstellungen
au  > sehen die anderen darin 1ne herausragende Epoche ihrer eigenen Geschichte un:
einen identitätsbildenden Faktor mıt einem en schöpferischem Potenzial.

Fur Paraguayer und Suüudbrasilianer ist ıne Herausforderung besonderer Natur arüber
reflektieren, dass auf ihrem Boden 1m Verlauf VOIl 150 Jahren gerade 1mM Rahmen der

Conquista espiritual der autochthone OS des » Lands ohne Übel « reale Gestalt
zunehmen schien. [ DIes ware eın Ihema einer gesonderten Untersuchung, ebenso WI1IeEe die
Frage, ob bzw. In den regionalen Literaturen des ehemaligen Reduktionsgebiets in
den etzten Jahrzehnten etIwas WI1e eın » Jesulten-Boom « verzeichnen ist Wır schliefßßen
er mıiıt La Tierra SIN Mal L1UT eın einz1ges süudamerikanisches Werk exemplarisch ın
1N1SCIEC Untersuchung e1n, dem in besonderem aße die edrohNnte Erinnerung
das guarani-jesuitische Vermächtnis iın araguay geht, und konfrontieren mıt seiner
ropäischen Vorlage, ochwälders eiligem Experiment, der in kuropa ohl erfolgreichsten
Bearbeitung des Stoffes Während diese beiden Theaterstücke den Konflikt Von Kulturen und
Ideen ıIn selner dramatischen Zuspitzung VOT ugen führen, sind die beiden anderen hier
besprochenen Werke repräasentative Beispiele für ıne Sanz andere, erzählende Aneignung
des Stoffes Der episch breit angelegte Totalroman VOIN oroßer philosophischer und religiöser
Tiefe bei Döblin und der eher konventionelle historische Roman mıt erbaulıcher Tendenz 1n
der TIradition des Realismus-Naturalismus 1m des Spaniers Tomas

Alfred Döblin Der aue Tiger 1938)

Alfred Döblins zweibändiger Roman Das Land ohne Tod ist die umfangreichste und
komplexeste literarische Verarbeitung des jesuitischen Unternehmens iın araguay. ach
übereinstimmender Auffassung der Kritik handelt sich » elın bedeutendes un iırrıtle-
rendes, vielschichtiges un: nicht eben leicht zugängliches Werk«.* Eines der Ihemen, das
der Autor In ausladender Erzählweise umkreist, ist das konfliktreiche Aufeinandertreffen
der abendländischen Zivilisation mıt südamerikanischer Kultur un Natur VO 16 bis
ZU Jahrhundert Der » Erste Roman« widmet sich unter dem Titel Die Fahrt INS Land
ohne Tod In drei » Büchern« dem mythischen Volk der Amazonen, bei dem Flüchtlinge Aaus

dem Inkareich Zuflucht nden, dem FEinfall europäischer Eroberer In das >> Reich VOINl Kun-
dinamarca« un Sschlelisl1ic. der 1gur des Padre Las (asas. Im Mittelpunkt des » Zweiten
Romans« mıt dem 1te Der aue Tiger” wird 1ın zunächst fünf Büchern die Geschichte der
Jesuiten 1ın araguay VO  > der Ankunft in SAa0 Paulo bis ZUuUr Ausweisung entfaltet. Die etzten
beiden Bücher Der eUue Urwald un: Abgesang versetizen den Leser In die (r TE des

Jahrhunderts un: führen In diesem zeitgenössischen Kontext mitteleuropäischen
Un amerikanischen Schauplatz die Auseinandersetzung dreier leitmotivischer Aktanten
des Werkes fort » [IIie Natur, die Erde, der y Wald«, dem sich zunächst die weißen Eroberer
und ihre kirchlichen Gegenspieler als einer äußeren feindlichen Macht genähert hatten,

Agl ihnen 1U  S, vorläufigen ndpunkt der historischen Entwicklung als der NEUE

Urwald In ihnen selbst gegenüber. %
Wie diese Deutung schon nahe legt, ist das Sinngefüge des Romans VO  } einer geschichts-

philosophischen un kulturanthropologischen Reflexion bestimmt, der eın ungleic
größeres Gewicht zukommt, als dem Bemühen geschichtliche » Wahrheit«, wenngleich
der Autor selbst seliner ureigenen Konzeption des historischen Romans treu bleibt.?
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Alfred Döblin hat insbesondere während seines französischen Exils in der Pariser

Nationalbibliothek eın intensıives Quellenstudium betrieben.® DiIie CWONNCHNCH Fakten
verarbeitet jedoch In grofßer schöpferischer Freiheit: Der ext 1st Te1 VO  —- Jahreszahlen
und konstruilert seline eigenNe, HE“ chronologische Abfolge un: Parallelität der Ereign1sse.
Hier scheint sich einer mythischen Wirklichkeitsauffassung anzunähern, die INa  = SONS

gerade den Autoren des HMEUTGTEN spanischamerikanischen Romans bescheinigt un die
Geschichte weniger linear als zyklisch begreift. Tatsächlic tellen nıicht NUur 1m ersten
Buch VO  — den Amazonen dieen der amerikanischen Völker und besonders der VO  b

den esulten misslonlerten Tupi-Guarani- Völker ıne wesentliche Stoffquelle un: Inter-
pretationsfolie dar. Eine Schlüsselfunktion kommt €e1 dem Romantitel 7B der auf den
zentralen Guarani-Mythos des VVY marde y verweiıst, jenes » Land ohne Übel«‚ das Völker
des siıdamerikanischen Tieflandes unter der Führung messianischer Schamanen aufweıten
Wanderungen UG den Erdteil erreichen suchten. IJas zentrale Bild des »blauen ligers«
entstammt einem Schöpfungsmythos der Apapokuva-Guarani, den der eNeNSeI Völker-
kundler urt Nimuendaju In Brasilien aufgezeichnet und 1914 veröffentlicht hat / Der
iger (gemeint ist die 1mM Deutschen üblicherweise als Jaguar bezeichnete amerikanische
Raubkatze), »das böse ntier, der Jräger der Vernichtung« 51 steht für die zerstörerische
Gewalt, die die heilvolle Weltordnung edroht Im Roman ist der aue iger »IN einem
weitergehenden Sinn / Symbol für die europäische Zivilisation « und hre Auswüchse.®
Er steht auch für die Bedrohungen, denen zunächst ıIn kForm der Mameluken-Angriffe,
dann )ERFe die zunehmende Merkantilisierung un » Verweltlichung « das »indianische
Kanaan« ausgesetzt ISt: das irdische Land ohne Tod, als welches die Jesuitenmissionen In
ihrer glücklichsten Phase erscheinen.? Zugleich ist ıne Anknüpfung das » STausSamd:
Tygerthier «, als welches Las Casas ın seliner Kurzgefassten Beschreibung die weilßen Eroberer
denunziert.!©

Döblin zeichnet ın den ersten fünfBüchern des Blauen Ligers das Projekt der Jesuiten In
uIDau, Blüte un Niedergang un verknüpft seline Entwicklung miıt vier jesuitischen Pro-
tagonısten, die nicht zuletzt unterschiedliche Haltungen 1ın der Situation des Kultur- un
Religionskontaktes verkörpern. DIie olgende Tabelle verdeutlicht die Struktur der and-
lung In Döblins Roman nhand der Titel der einzelnen Bücher un: ausgewählter Kapitel-
überschriften SOWI1E der jeweiligen Protagonisten. Dabei nehmen WIT 1ıne Beschränkung
auf das VO  . den Jesuliten getragene eschehen VOI;, das sich VO  > S20 Paulo über (‚uaira bis
1Ns heutige Uruguay Yapeyu) bewegt, un: klammern die auch prasente europäische
Handlungsebene (»Ich, der KOÖN1g« 1n Spanien, die Papste ın Rom) AdUus

Die wichtigsten Quellen werden Land wıe Anm. 2), O90 lerischen Aussage untergeordnet:
Von angeführt: ebd., 377. 11 Döblin, der Jüdischer Abstam- Manue| de Nobrega und Rulz de

urt Nimuendaju Die MUNQ WAdrl, 1941 F Katholizısmus Montoya nıcht als Zeiıtgenos-
Kkonvertierte und sich In Amerika VOI!VOT)] der Erschaffung und SEeT) In den Redu  Jonen .atıg |

Vernichtung der Welt als Grundlagen Jesultenpatres tautfen lels, sah schon Sinngefuge des KOoMmans ıst S aber
der Religion der Apapokuva-Guaranl, TIrun n Wanderung und » Staats- kKohäarent, dass SsIEe als deologisch-
n Zeitschri für Ethnologie 46 gründung « der Jesulten Parallelen ZA11: theologische Gegenspieler und
(1914) 284-403 Jüudischen Geschichte 1e! hlierzu Komplementäre Charaktere autftreten

und der eine den anderen n derLand wıe Anm.2), 590 Alfred N, Flucht und ammlIung
U  Q Vgl ICHERT, Fremdheitser- des Judenvolks Aufsätze und rzah- gelstigen Fuüuhrerschaft abloöst.
fahrung wıe nm O der Jungen, Amsterdam 1935, 116 und | and wıe Anm 2) 95 /.
Jaue als »SIinnbiıld tur Zer- Land wıe Anm. 2), 1031
storung und Zerftall eInes gesellschaft- Döblin egt keinen Hesonderen
Ichen EXxperiments « gedeutet Ird ert auf korrekte Schreibung

spanischer der indlanıischer amen
FDenso ird diıe historische Fakten-

und Chronologie der Kunst-
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San Paolo MeerfTahrt
Uberraschungen DE der Ankunft
DIe Sklavenlager
er Kriegszustand, die SklavenjJagd

Wanderung AUSZUG dUus$s Pıratininga FEmanuel de Nobrega
NC die Wıldnis Wallfahrt nach der nimmlischen na anana

Indianische Diplomaten
er erste UÜberfal|l
Marlanas Verzauberung

Das Indlanısche Ankunft In Guayra Fmanue|l de Nobrega
Kanaan DIEe Brauche lassen NIC|

Man [111USS$5 wandern
Der gen 'all alıt FmManuels er
Kolonisatoren wıder ıllen
Das Schwungrad roll
OnIg IKOIaUus Riıubun

Die IC Noah Bau der IC Noah Montoya
Man HewatTTtnet sich
Friede ber der christliche Republi
Staatsvisite In Yapeyu

DIEe Zeitenwende | UIS de IS ROCca3as Instere Fnde Oontoyas
DIie christliche Republi mM Glanz
DIie aC n der >teppe
Spaniıen raumt mit alten Beständen auf
Das Fnde der christlıchen Republi

Die Jesuitenschar kommt Nalv un: unerfahren 1n S20 Paulo und durchlebt dort ıne
Initiation In die Laue Wirklichkeit des kolonialen Suüudamerika. Es dauert selne Zeit, bis
ihnen die frommen chuppen VO  b den Augen fallen un: sS1e sich nicht Jlänger der Tatsache
verschliefßen können, dass die Paulistaner hre Ex1istenz auf Sklavenjagd un: -handel be
gründen Die Missionsaktivitäten werden In diesem Kontext einem erheblichen StÖr-
faktor und en hier keinerlei Perspektive.

In einer gewIlssen Analogie ZUu Auszug AauUus der babylonischen Gefangenschaft” VeI-
lassen S1e den verderbten Vorposten der europäischen Zivilisation. Am Ende der langen
Wanderung, die VO  . einıgen Rückschlägen gekennzeichnet ist; begründet Emanuel de
Nobrega ın Loretto !* ScCAHhHEeISLIC das »indianische Kanaan«, eın irdisches » Land ohne
Tod«‚ » Amalgam christlicher FESD. Y1MIELV frühchristlicher un indianischer Formen
und nhalte, die sich widerspruchsvol miteinander verbinden. %e Dieser Erfolg 1st jedoch
In hohem alse dem Interesse der Indianer A danken, die In den Patres » kampflustige
Zauberer« sehen. S1ie sind HUE die sich wieder ohne zunächst FA durchblicken In
das pie einlassen. » Wider Willen « werden S1E Conquistadoren, die den uaranıi
zivilisatorisches Know-How vermitteln, das nicht selten magisch interpretiert wird. Nur
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selten werden VO  > Seiten der Patres edenken formuliert: »das ist Ja nicht geme1nt,
(Gottes Willen« A27%

Pater Emanuel stirbt bei einem verheerenden Angriftf auf die Reduktion das er
übernimmt Montoya, der die uaranı angesichts der welter bestehenden Bedrohung
chre das Heer VO  e Mameluken un: »freien « Indianern unter dem » KOni1g Nicolas
Riobuni«!* nach Südwesten uhrt, die Miss1ion LICU begründen. Montoya ist VO  -

gänzlic anderem Schlag: verschlossen, »hart, stol7z un: kalt« 49 eın pragmatischer,
Vertreter der europäischen Kirche mıt Jjenem Hang ZU Inquisitorischen, der AdUusSs

seliner Conquista Espiritual ekannt 1st. Unter ihm verlieren die als » Land ohne Tod« ent-
standenen Missionen nach dem Auszug AdUus (iuaira ihren paradiesischen Charakter, werden
VO »indianischen Kanaan« Z »christlichen Republik« un ZNT: religiös, kulturell un:!
wirtschaftlich abgeschotteten » Arche Noah « Döblin hat anderer Stelle ZU USaruc
gebrac wieder unter Herstellung eines Bezuges zwischen en un Jesuiten dass
olches » eın völlig idealistisches Bemühen, ıne Flucht dUus der Wirklic  eit ‚ ist| die nicht
gelingen kann. Wiren den Jesuiten In araguay ein eispiel. Es gibt keine Inseln
mehr auf der Erde C

iıne wesentliche Neuerung, die dem urchristlichen Konzept des Neuen Jerusalem unfter
dem Pazifisten Nobrega entgegengesetzt ist, jeg' In der Bewaffnung der Reduktionen, für
die Montoya unfter anderem ÜLG ıne Reise ach Madrid un: Rom die Voraussetzungen
SS bgleic sS1e 1mM Roman auch einem nliegen der Indianer entspricht, ist S1€E Kon-
SCUYUCNZ eines » Leufelspaktes « miıt den europäischen Machtstrukturen, dem sich Pater
Emanuel strikt verwehrt hatte 1®

Montoya stirbt als » Albdruc für selne Umgebung«, einem Zeitpunkt, als die
»christliche epubli 1mM Glanz« steht Diese Überschrift ezieht sich VOT em auf WIrT-
schaftliche Prosperität dank der Mateproduktion und auf das reibungslose Funktionieren
des » Staates«, dem die 1ssionen mehr und mehr geworden Ssind. Die Indianer leiben
indessen Naturmenschen, resistent den christlichen Glauben und sehen die Mis-
S10N als einen großen Markt » S51e brachten aben, und die Gabe MUusste dem Wert der
erwartetien Naı stımmen, die echnung War mM1nut1OS. « 95

Diese letzte trügerische Blüte ereignet sich unter der Keglerung des selbstherrlichen
und » majestätischen « o1 Lu1s de la ca en seinem realpolitischen Pragmatismus
charakterisiert ih auch ıne Ada1lls Zynische grenzende Meinung über die Indianer, die als
Zeichen allgemeiner geistiger Verflachung und Verhärtung deuten 1st »en Sle, Wal
iıne eniale Methode, eın genialer Einfall VO  . HSG TEN ersten Vätern, 11SGTE jesuitischen
Grundsätze, infach 28EN e eigenen Grundsätze den Leuten beizubringen. [a wird nicht
srofß gedacht und gefragt, eigenes Urteil gibt nicht, wer 1st denn auch schliefßlich dazu
äahig, schon ın Europa, un: 1U  zn diese Täubchengehirne, wird gelehrt, infach, freundlich,
und dann wird gefolgt. « 3

Die Arche teuert indes auf ihren sicheren Untergang 1ın Faktor, der den In I0c0
moralisch schon besiegelten Niedergang 1L1UTL noch vollendet, 1st die politische nteres-

Dobliin verarbeitet nhlıer die ‚egen- DOBLIN, Flucht wıe Anm.11), zıt »Ihr seld Helden geworden, WIE
dare pIsode eINeSs »KONIGS « Nicolas nach Land wıe Anm 2) Y /4 Marlanal« 474) ST IN für Montoya
VOo'/ und »Kalser« der Land wıe Anm. 2), 972 typischer Vorwurt. -r misstraut m
Mameluken, der angeblich e1n eer »SIe hingen Halse SukurujJas. Wortsinne dem »Klima«, der

sIich sammelte, die Guaranı ukuruja lels SIE nıcht 10S5.« 598) umgebenden Natur und der In ihr
dUus$s der Versklavun: Urc den Uukuruja ıST In Doblins ext eEINe Waltenden Krafte, die schon mehrere
Jesultenstaat eireıen Vgl nierzu eitmotivisch n Erscheinung tretende Bruder »entführt« und »verzaubert«

E{ | /NAG Guaranies y Jesultas Natur- und Wassergottheit, die sich en
wıe Anm 1): 233 und den dort symbolisch-konfliktiv der abend-
zitierten Felix BECKER andischen Zivilisation entgegenstellt.
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senlage In kuropa 1m Zeichen der aufklärerischen » Zeitenwende«. Ein » kurzer Prozess«,
der sich w1e olg resumltlert: » Mit Ha{ß War ihr elIlcCc Parana beladen. Öle hatten sich
als böses (GJewlssen In das Land gesetzt, dann ngen s1e d stark werden un anderen
die eschaite verderben, S1€e listig un: geschickt, keiner War ihnen gewachsen,
darüber gingen Jahrzehnte, Jahrhunderte hin Man nahm Jetzt Rache. « 43 » er Gottes-

der großartige, der eINZIS menschenwürdige Versuch, War missglückt. C< 44
Es ist ın diesem Rahmen nicht möglich, alle interessanten Aspekte des jesuitischen

Ihemas In Döblins epischem Roman darzustellen und analysieren, zumal aIiur auch
einer eingehenderen Würdigung des ersten Teilromans un der restlichen Bücher des
zweıten edürfte DIie Erörterung elines zentralen Motivs mMag jedoch einem vertieften
Verständnis des soeben dargelegten Ablaufs der andlung beitragen. ESs handelt sich
die rage, und inwiefern 1im » Land ohne Tod« elner kulturellen und natürlich auch
religiösen Begegnung zwischen Jesuiten und Indigenen kommt

eutlic wurde bereits, dass dies iın der Phase unter La OCa überhaupt nıicht der Fall
ist In einem kulturell ignoranten Paternalismus sieht die Indianer als unmündige Kinder,
WEeNnNn nicht als Tiere: VO  , » Pudeln« 1st die Rede 03 Dass diese weılt VO  = einem Verstehen
und Annehmen des christlichen aubens entfernt sind, wird nicht einmal wahrgenommen.
Auch Montoya obwohl als historische igur unter anderem b Ke selne grundlegenden
Werke über die Guarani-Sprache als herausragender Kenner der Guaranı-Kultur un ihrer
religiösen Aspekte ausgewlesen ist fährt ın dem Roman 1ne seinem Charakter eNIspre-
chende » harte« Linie. Seine » Arche Noah « 1st 1ne Festung, S1€e wehrt nicht TE uUurc die
Bewafinung Bedrohungen VO  e auflßsen ab, sondern weifß auch die Gefahr, die VO  3 innen
uUurc teilweise [0322 unter den Brüdern aufkeimendes Heidentum droht.®

WEe1 Gegenpositionen verkörpern der Junge Bruder Marlana un se1ın Oberer Emanuel.
Ersterer 1st eın klassischer »} Überläufer« und Abtrünniger, der auf dem Marsch VONN SA0 Pau-
lo 1NSs indianische Kanaan vollkommen In den ann der indianischen Kultur un: eligion
gerat, WIeEe 1m Kapitel » Marlanas Verzauberung « rzählt wird (360-370). Grundlage Ist
iıne grolßßse Empfänglichkeit für das indianische Denken und Fühlen, eın uf-sie-hören-
ollen, das geradezu als Vorschau der erst TE spater sich konstituierenden eologia
indigena erscheint: »} Gott, du bis meın Gott 1st du auch der Gott dieser Dunklen?
Wie s1e mich anblicken, Was s1e VOoO  z MIır erwarten, ich möchte ihnen N: etwas gSCH Aber
ich weilß nichts. Ich möchte Ihnen zuhören. Jesus, Marla, verzeiht mIr, dies ist die ahrheı
ich möchte ihnen L1UT zuhören.« 361f)

ass wirklich eın interreligiöser Dialog mıt beiderseitigem unsch nach Verstehen CI-

folgt, macht die Reaktion der Dunklen« aufMarılanas Haltung euÜlc » Wie die Dunklen
ihn belauschten eic heimliches ernstes piel s1e mıiıt ihm trieben. Wie s$1e ih verstehen
wollten 1Da bereitete sich doch, ühlten S1€, für S1€e viel VOT. Wie schreckliche Sterne euch-
en die andern Priester über ihren Gruppen, dieser aber stieg VO  ' seinem Stern herunter,
selne Stimme verlor ihr onnern, nahm die Sprache ihres Volkes Er würde ihnen Macht
bringen, würde s1e 1ın In das geheimnisvolle Wunderland der Seligen führen, VON dem
die großen alten Väter erzählten. Würde können? Würden die andern weilßen Vater

ihm gestatten? « 36)
Die Antwort auf diese rage ist selbstverständlich Nein. Diese Form der Akkulturation

stÖfSst auf wen1g eptanz bei Pater Emanwuel. och als die ITragweite der Entwicklung
erkennt, ist Marilana schon In die Welt der » Dunklen« eingetreten. Sie verehren ih als
Zauberer und Führer, doch schon bald stirbt bei dem Versuch, mıt seinem Volk den Fluss

überqueren, einen konsequenten Tod der Flussgeist, Bruder der Natur- und Amazonas-
Gottheit Sukuruja, holt ih sich.
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iıne ambivalentere OS1U1ON nımmt Emanuel selbst eın Außerlich die heidnisch-

naturreligiöse Verlockung gefeit, unterliegt doch bis einem gewlssen Ta dem
Zauber der charismatischen Indianerin Maladonata, genannt die » rote Katze« 433 DIe
olgende Passage ist symptomatisch für Emanuels Gefühl gegenüber dieser Frau un: für
deren Wahrnehmung und (Miss-) Verständnis der weilßen Kultur: » S1e berichtete, S1€e habe
soundsoviel Rosenkränze mıiıt den Frauen ebetet. Er nicht ote Katze, WI1e dein
Gesicht an ist, WI1e du straff gehst, das ist die Jugend, und Was für 1ne Jugend, Marıana
hatte schon recht VOT diesem Land WAalrlleill Emanuel Maladonata: y [JIu wirst
noch üchtig WI1Ie 1ne Abtissin werden.« Was 1st das?« Er erklärte Dann giıng S1e S1e
wollte für ih eine Abtissin se1In. Er War ihr manchmal STaIn, S1e War ihm lästig. Er fühlte,
da{ß S1€e ihm mıt Gewalt seinen illen abzwang un: iImmer welter Wal als Er Stratt 1im
Innern mıt ihr Was ma{ßt du dir d eschöpf, du sollst mIır VOIN Leibe gehen, du sollst
mich nicht mıiıt deinen rellen Katzenaugen anfunkeln, ich wei{(ß allein, Was ich will, ich bin
Christ und Soldat und ll leiben (< 433

Kurz darauf stirbt Emanuel bei einem Angrift des » KÖN1gS« Nicolas Riubuni auf die
Reduktion und gera bei Maladonatas Volk In den Ruf eines großen Zauberers.?

Soweit ZU Verstehen und Nichtverstehen(-Wollen) auf der Ebene der Figuren. Welches
ist aber das Verständnis un: die Bewertung des Erzählers gegenüber der dargestellten
Wirklic)  eit, insbesondere gegenüber dem Jesuitenprojekt und der Kultur und eligion der
Dunklen? Hıer gewıinnt die Upposition abendländische Zivilisation Natur als WE
auch vereinfachende Interpretationsfolie ıne tragende Funktion. Der europäische Pol
manifestiert sich dabei In wel grundlegenden Ausdrucksformen der barbarischen, tod-
bringenden, materialistischen der Konquistadoren, Protagonisten des ersten Teilromans,
un: in jenem philanthropisch-spirituell-transzendenten Ansatz, der zunächst VON Las
(asas un nach seinem Vorbild 1ın wiederum unterschiedlichen Realisierungen VO  3 den
Jesulten umgesetzt wWIrd. hre » Experimente « en einen aufßerst prekären Charakter
und stehen unablässig unter innerer un: auflserer Bedrohung, sinnfällig verkörpert durch
die aturkra ukuruja auf der einen Seite und auf der anderen die machtpolitischen
Interessen un Sachzwänge, die bereits unaufhaltsam nach » Globalisierung « drängen

Die interkulturellen Aspekte des Forme!l VO eNCUENTTO de Q0Ss CUl- SOWIE der Ollıge Verzicht autf Privat-
Romans werden VOI] ICHERT Uuras, der »Begegnung zweler Kıultu- eiıgentum, als S@| gerade dieses eIn
(Fremdaheirtserfahrung, WIe Anm 3) dieses siıcher euphemisti- wesentliches Flement der ndigenen
Im Kap.3.1.2 herausgearbeitet. ETr schen Begriffes bevorzugten Kritiker Kultur. FEbenso umen die Patres el
Kkonstatiert hei dem »eindeutige[n] dıe Rede VO|! encontronazo, el dem der Widerlegung der Anschuldigun-
rist« Fmanuel de Nobrega »verhiın- das SUuTTfIxX -(ON)azo die schockhaftft- Yen den »Jesultenstaat« sie
derte Fremaheltserfahrung nfolge gewaltsame Qualitat der Begegnung verwenden selbst diesen Begri eIn,
religiösen Homogenıtatsdenkens« unterstreicht, die SsIEe auch für dıe VOT) dass die Verwaltung ganzlic| und
ebd 76i ) Nobrega steht Insicht- den Jesulten »reduzlerten « Guaranı ausschliefslich In ihren Handen gele-
ıch seIner Annäherung die gehabt en durfte gen habe doch In Wirklichkeit autf
»Dunklen« auch m Erzahlablaut Miıchael ULLER, Fritz Hochwal- mittlerer und unterer ene Indilaner
zwischen Marlana (»Verhinderte der, In Walther (Hg.) l ıteratur- In die Organisationsstruktur einge-

lexikon, Bd 5, München 1990, 373Fremaheltserfahrung nTolge totaler bunden (Fritz OCHWALDER,
Iıdentifikation mMıt den Anderen«) Viıctor ZMEGAGC, Geschichte Das heilige Experiment. Schauspiel n
Uund dem »Imperlalisten « La ROCa der deutschen l ıteratur VO  - fünf ufzügen, Stuttgart 1996
(»Verhinderte Fremahelitserfahrung 15 Jahrhundert IS zUur Gegenwart, DITZ nachfolgend In ext und An-
als uckfall In den Barbarismus «). Berlin 2000, 4470 merkungen In Klammern angeTtTuhrten

bBezogen auf |as (:asas: » s WarTr FIN IZ aTlur ıst VOT allem der Selıtenangaben ezienNnen sıch autf
e1n grofßer Zauberer He den vollkommen holzern uınd Kkonstrulert diese Ausgabe Auch die UTNS V
Weilßen, die Welılsen selbst en anmutende Auftritt der Kazıken mMıit legende Ausgabe aut der Grundlage
ihn verraten und Tode gebrac C den Kkaum ans Guaranı erinnernden der »revidierten FaSSUNG « VOT) 1964
281) » Mendoza War e1n grolfser Fantasıenamen NaqgUaCu und Candıla anthalt storende UNG den Anschein
Zauberer« 550) Beginn des ‚tuckes ı1er ird der Authentizität stark mindernde

Anlässlich des 500 Jubilaums inhnen der Gehorsam gegenüber den Verballhornungen spanischer AUuUS-
der Entdeckung Amerıikas galt Im Jesulten als Bedingung tur die Auf- drücke WIe durchgangig Herba-Mate
spanischen Sprachraum die offizielle nahme n eIne Reduktion abverlangt, STa yerba Mate ETIC

zmr 59. Jahrgang 2005
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Be]l Illedem driftet das Tzahlen nNn1ıe 1NSs Ideologisch-Allegorische ab Dem baut die
dialogisch-polyperspektivische Struktur VQ die den Roman als modernes, » offenes«
Kunstwerk konstituiert. Zum eıinen nımmt der Tzanler nicht selten die kulturell fremde
Perspektive der » Dunklen < eın und sieht die Missionare mıt deren Augen.““ Zum anderen
herrscht über weIılte Strecken jene für Döblin typische dialogische Erzählweise, hinter
welcher die Stimme elines eventuell wertenden un ordnenden Erzählers vollkommen
zurücktritt. Als eispie. INa die lange Diskussion zwischen dem jesuitenkritischen
Renaissance-Bischof el1lxX un dem Visitor des KÖNn1gs 1mM Kapitel » Zweierlei Meinung
über mehrere Dinge« (506-514) gelten, die ın keinster Weise einem »verbindlichen«
rgebnis auf der einen Seite Bewunderung für den In der Reduktion herrschenden
» Frieden« un die »} Ordnung«, auf der anderen Skepsis gegenüber einer weıt reichenden
Bevormundungspraxis (»Sie kommandieren es S1e überlassen den Leuten Sal nichts«,
510) un: vielen für den Bischof »unnatürlichen« Auswüchsen der Missionsmethode. Und
el handelt sich L1UTr 1ne VO  — vielen iın dem Roman aufgeworfenen un nicht
gelösten Kontroversen. Die literarische Relise In Döblins » Land ohne Tod« beschenkt
den Leser mıiıt vielen Erkenntnissen un Visionen über den Versuch einer » christlichen
Republik «, gibt ihm aber ebenso viele FEHE Fragen mıt auf den Weg, die weIlt hinausgehen
über den och oft diskutierten eNCONLroNAZO 21 zwischen Furopa un Amerika, Jesuiten
un: (suaranı.

rıLz ochwälder Das Heilige Experiment 1943)
Der Lebzeiten 1m deutschsprachigen aum un: darüber hinaus recht erfolgreiche
Öösterreichische Dramatiker (im Schweizer Exil ab 1938) verfasste 1ne Reihe VO  5 his-
torischen Dramen, In denen den » Konflikt zwischen einem ea oder einer dee un:
der politischen oder individuellen Realität«“* gestaltet. Seine Bühnenstücke » reprasentieren

die Phase des Interesses historischen Stoffen Geschichte erscheint darin, gemä den
TIraditionen des historischen Dramass, als eın Spiegel der Gegenwart oder als eın Erfahrungs-
potential, das Z Vergleichen und Überdenken anregt. (<

Diese Überlegung legt die Annahme nahe, dass dem Autor, dem SEWISS 1ne Afhinität
religiös-historischen Ihemen bescheinigt werden kann, weniger den Stoff elbst,

als den ihm inhärenten allgemeinmenschlichen un: überzeitlichen Konflikt gng [DIies ist
sicher einer der Gründe, weshalb das 11i 1mM Vergleich den anderen hier behandelten
Texten (unter denen auch das miıt dem geringsten Umfang ist) relativ abstrakt, konstruiert
und » fleischlos« erscheint. Einiges deutet darauf hin, dass der Autor LL1UT ıne recht ober-
flächliche Kenntnis VOIN der omplexen IThematik und Geschichte der Jesuitenreduktionen
In araguay und fast Sar keine VO kulturellen Hintergrund des Experimentes hatte, In
welchen Ae eispie Alfred Döblin sehr tief eingedrungen War.

Das Heilige Experiment wurde dennoch Ochwalders bekanntestem uc jedoch
nicht unmittelbar nach der deutschsprachigen Uraufführung In der Schweiz, sondern erst
aufgrund einer französischen Übersetzung, die 1952 ıIn Paris auf die Bühne kam, und den
Beifall des Publikums und der Kritik fand insbesondere des linkskatholischen Roman-
schriftstellers FrancoIls aurlac.

Der fünfaktige Aufbau des Stücks ist klassisch-klar, gehorc streng den aristotelischen
»drei Einheiten« des ÖOrtes, der eit un der Handlung), die Aktion 1st maximal kom-
primiert und der Konflikt fast mathematisch auf den Punkt gebracht. Das Geschehen lässt
sich WI1E olg resumtleren: »An einem einzıgen Tag, dem 16 Juli 1767 und einem Ort,
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dem Jesuitenkolleg iın BuenoOos Aires, wird das Schicksal Jenes ‚heiligen Experiments« die
ründung eines y Gottesstaates« 1mM Urwald VO  — araguay besiegelt, mıt dem die esulten
die eingeborenen Indios die Versklavung durch spanische un:! portugiesische Er-
oberer schützen versucht en Diese Enklave sozialer Gerechtigkeit ist den weilßsen
Herren des Landes eın Dorn 1mM Auge un: nla Klagen und ntrıgen spanischen
Hof. In Frankreich un: ortuga. hat 111all bereits die uflösung des Ordens erwirkt. Miıt
Verleumdungen versuchen die Hafenstädte, 1U auch In Spanien un: damit In den
überseeischen Besitzungen das Jesuitenverbot durchzusetzen, die gefährliche Tee-
konkurrenz ausschalten un: selbst die Schützlinge der Patres als Sklaven übernehmen
können. Don Pedro de Miıura, eın spanischer Grande, der VO König mıt der ärung
des Falles beauftragt worden Ist; teilt dem Ordensprovinzial Alfonso Fernande7z mıt, da{fß®
während der Untersuchung das gesamte Collegium unter Arrest halten se1 Bel der
Verhandlung erwelst sich die Haltlosigkeit der vorgebrachten Beschuldigungen, aber
Jediglich eın holländischer Teekaufmann, der Protestant Andre Cornelis, 68 für die Je
sulten ein. Mıura erklärt dem Provinzial, da{fß der en ın jedem Fall verboten werde, da

das Gleichgewicht der europäischen politischen un: wirtschaftlichen Interessen store
, Weil ihr recht habt, muü{fst ihr vernichtet werden!« Auf Drangen der Patres äflßst der Pro-
vinzial Mıura gefangennehmen, aber eın ega des Ordensgenerals efiehlt Fernandez,
sich unterwertfen. Es gehe nicht ein1ge hunderttausend Menschenleben, gehe
ew1ge Prinzipien. Pater (J)ros ru ennoch die Kaziken ZUuU Aufstand auf, eın Wort des
Provinzials bringt S1€E ZUT Ruhe Die NIuNnNrer der Revolte werden erschossen, die Patres
deportiert. %e

Die Figurenkonstellation erwächst AUS einer rationalen Analyse der politischen, wirt-
Schaitlıchen un: weltanschaulichen Positionen, die In diesem Moment der Weltgeschichte
ebenso dramatisch WI1IeE tragisch aufeinander stofßen. Entsprechen dem nachfolgenden
Schema lassen sich die dramatis klar umrissenen Haltungen und Interessen
ordnen:

der Jesultenorden Provinzial | adislaus ros
Alfonso Fernandezn araqguay

Indianer Jer Kazıken
n den Redu  lonen

Politische Interessen ro de Mıura
des spanischen KONIgS

Interessen der Ordensleftung eneımer ega Querini
n Europa

Wirtschaftliche Interessen Kaufleute rago und Villano,
der >panler In der Kolonie SOWIE dreli weltere

Gutsbesitzer mMit dem
Bischof VOT)] Buenos Ires

Der »gesunde Der holländische Calviniıst
Menschenverstand und Mate-Haändler Cornelis
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Als 1m CNSCICH Sinne tragische und VO  — iInneren Konflikten zerrissene Figur erscheint
der Provinzial, der zunächst aus Gewissensgründen den bewaffneten Widerstand
die weltliche Macht erwagt, dann aber doch seliner Gehorsams  icht gegenüber den
Ordensoberen nachgibt, während ater Oros die 1m Konzept der Reduktionen angelegte
militärische Uption bis YABE Ende verfolgt und ar mıt dem Leben ezahlt

DIie Dialoge dienen VOT em 1m expositorischen ersten und 1m zweiten Aufzug prımar
der Information eines Publikums, das nichts oder wen1g VON jenem » Randereignis der Ge-
schichte«“® weiß. Hıer wird das für das Verständnis des Dramas Notwendige über die his-
torischen Hintergründe und die Situation In araguay und R10 de la Plata vermittelt, kon-
kret anhand der fünf sogleic widerlegten klassischen Anklagepunkte die Jesuiten:
Aufrichtung eines souveranen Staates, Ungehorsam gegenüber dem KON1g, Betreiben VOIN

Silberbergwerken, Bereicherung Urec Handel und ucher und Versklavung der Indianer.
Von da en die Dialoge zwischen den »} Parteien « überwiegend 1ne argumentatıve

Funktion. Verschiedene Positionen, Ideologeme und Ideale werden 1Ns pie gebracht un
» diskutiert«. Dabei wird eUtHCH.: dass ochwälder VO  e einer urchweg posıtıven Deutung
des jesuitischen kxperiments ausgeht. DIe Darstellung legt nahe, dass den esulten
tatsächlich gelang, eın »indianisches Kanaan« aufzubauen. Selbst der spanische Visıiıtator
wei1ß dies und erkennt » E1IN Reich der 1e und Gerechtigkeit. Ihr sat un erntet
ohne Habgier die Indios sıngen uer Loblied und laufen 1ISCII Grundbesitzern davon!
ure TOduktTe gehen ıIn die Welt hinaus 1NseTE Händler Bel euch herrscht
rieden un: Wohlstand 1m spanischen Multterland en! un: Unzufriedenheit. Wir
dehnen uns 18R NseTeE Kriege aus ihr 116 Frieden.« 42)

DIie Jeiche » Dorge«, dass nämlich 1n der Welt tatsachlic unter jesuitischer
Leitung eın irdisches Paradies entstehen könnte, lässt den Legaten Querini das Projekt
Stoppen, WE auch AaUs einer eher theologischen Argumentation, die sich ZUuU OpOS der
literarischen Diskussion des Ihemas entwickelt hat Es handelt sich den Verwels auf
das Jesuswort In Joh 16:36; hier In der Fassung: » DIiese Welt aber ist ungeeignet ZUTL Ver-
wirklichung VO  — (Gottes Reich.« (49)

DIe idealistische Posıtion, die gegenüber der Staats- und Kirchenräson letztlich ın diesem
Drama unterliegt, entspricht sicher nicht I  u der theologischen Motivatıon, die 7ARHE

Begründung der Reduktionen führte Aus heutigerä nımmt S1€e jedoch Überlegungen
VOLWCB), die Jahrzehnte spater die lateinamerikanische Befreiungstheologie wieder auıf-
greifen wird: » Wır können nıe und nımmer die Seelen reLiten.: WE WITr die Völker schutzlos
der Unterdrückung überlassen. Eindeutig mussen WITr QIISEGEFEN Platz beziehen der Seite
der Mühseligen un: Beladenen.« 50)

Die leiche Haltung wird noch dezidierter VOIN Fernänderz’ militärischem Gegenpart
Oros vertreten » Und olange ich Kraft habe atmen, rufen, kämpfen werde ich

der Seite der Armen, der Schwachen un: Unterdrückten stehen < (61) EFin weıteres Kon-
ZeDL, das des Öfteren In der HMCLHGTCHN hispanoamerikanischen Romanliteratur diskutiert wird,
ist das VO  - » Zzweierlei Christentum« oder auch einem » lieben« und einem » böÖösen Gott«.
Letzterer wird zume1lst mıt dem kolonialistischen Antlitz der Kirche 1n Lateinamerika S50-

zıulert, während ın Amerika ler un da eın autochthones, befreiendes Christentum
aufkeimt.?/ Bei ochwälder ist bezeichnenderweise der indianische Kazike Candıia, der

25 KEDAKTION Umschlagtext der zıtlierten des 20. Jahrhunde: Con
LITERATUR LEXIKON, )as Heilige Ausgabe Reclam) eEsUurnNeN espanol, Frankfurt <
EXxperiment, In Walter JENS (Hg.) Vgl. Wolf LUSTIG, Christliche NewWw York 1989, 3371 und Dassım.
Indlers Literaturlexikon, Symboli und Christentum IM
Bd.7, Munchen 1988 9137 spanischamerikanischen 'oMan
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dem Jesuiten-Provinzial gegenüber anerkennt: » Der Christus des 1SCHNOLIS ist nıicht der
CTE 62) Dem verweltlichten Oberhirten stellt den quası »gestorbenen« Christus der
Jesulıtenpatres gegenüber, der Nahrung, Kleidung un: Schutz VOT Versklavung bot

Tomas La Reduccion (1963)

Der 1930 in Manresa geborene spanische Historiker un: Autor mehrerer historischer
Romane wirft ın La Reducciöon einen wieder Salız anderen 16 auf das Missionsprojekt.“®
Die Erzählung eın mıt der Ankunft des Jungen und unerfahrenen spanischen Jesuiten
Torrox In der Reduktion Corpus Christi Parana Anfang 1635 In einer Vorbemerkung
erklärt der Autor, dass sowohl der Name dieser Missıion als auch die der handelnden
Figuren frei erfunden, aber exemplarisch verstehen selen. Der Geistliche dort eın
blühendes Gemeinwesen VOI, das dem Idealbild der Jesuitenreduktionen voll entspricht.
omıne untersteht dem alten Pater Gälvez, der sich aber MC fortschreitendes iech-
tum der realen usübung seliner Leitungsfunktion gehindert sieht De facto werden die
Geschicke der 1ss1ıon VO  n dem Jungeren ater Mendavia geführt, der bei den Indianern
anerkannt und geschätzt ist Gaälve7z wird als Pragmatiker vorgestellt, der nicht 11UTE die Pro-
uktion und den Vertrieb VO  . atetee un: Zucker ffektiv betreiben weilß, sondern VOT

em auch In vollem Bewusstsein der akuten Bedrohung UrC die Sklavenjäger aus S0
Paulo He Befestigungsanlagen und Bewaffnung die Verteidigung des Dorfes für den
Angriffsfa. vorbereitet. Diese Aktivitäten widersprechen der streng evangelisch-pazifisti-
schen Haltung des alten Galvez, der mıt Ihomas Beckett der Losunges » La glesia
de Dios ha de SET. defendida OINO 80888  S fortaleza« 86) 29 Der Konflikt bricht zunächst
jedoch nicht auf: weil dem Oberen diese realen Entwicklungen aufgrun seiner ett-
Jlägerigkeit verborgen leiben Problematisch wird CS, als Mendavia nach Asuncion reisen
I11USS$S und das Führungsgeschäft ın die Hände des Neuankömmlings legt Da Hinweise
auf einen aldigen Überfall HT die mamelucos gibt, bitten ih die Indianer, alle Kräfte
auf den Ausbau der Verteidigungsanlagen konzentrieren dürfen Beeinflusst VO  - Pater
Galve7z verwehrt sich aber diesem nliegen und informiert VO  — Gewissenszweifeln
geplagt diesen obendrein über die bisher verheimlichten militärischen Vorbereitungen.
Beseelt VON dem der Feindesliebe, ohl aber auch eifersüchtig aufden bei den India-
Hen erfolgreichen und beliebten Jungen Mendavia gibt den Befehl /AUER Vernichtung VON
Waffen und Munition. Wiıe Urc eın under gewinnt In dieser Situation seline rühere
Vitalität und Mobilität wieder und verspricht, 1mM Verteidigungsfall die Angreifer mıiıt Gottes

und durch die Kraft des Wortes abzuwehren. Tatsächlic greifen die Paulistaner Mes-
tızen, unterstutzt Von » wilden und grimmı1gen « Tupi-Indianern das Dorf wen1g spater
und zerstoren vollständig. In der Gefahrensituation Galvez wieder ıIn iıne körper-

Die spanische Zeitung LAa Razon Tomas Ia Reduccion, Dleibt eINes verwunderlich : erkenrs-
setizte den oman 2001 auf die Iste Barcelona 1963 Die n ext Uund prache IST nıcht das Guaranı, das
der 10l hesten Romane des ahr- Anmerkungen n Klammern angefTuüuhr- Von Montoya Uund selınen Nachftolgern
hunderts, OTaAU$s Nan auf einen ten Seiıtenangaben ezienen sıch aut Ja systematisch erfasst und gefordert
gewissen Publikumserfolg schlielßsen diese Ausgabe Alle Tolgenden Über- wurde, ondern das Spanische ES
darf Literaturas.com, setzungen der spanischen Original- erschernt gerade als wesentlicher

ExXte tammen VO! VThttp / www.lıteraturas.com / Erfolg des jesultischen Erziehungs-
Oocumento6Laheraliteraria.htm, Wäaährend die melsten der In Ssystems, dass 65 insbesondere
anı 6.3.2007 Indessen 'and der diesen Kapiteln vermittelten Infor- Mendavia gelungen st, die Guaranı-
oman praktisch keine Wüuürdigung mationen zutreffend sern scheiınen Indianer sprachlich hispanisieren.
VOT) Selten der Liıteraturkritik. und eiıne wohldosierte usammen-

Tassung des Missionskonzeptes der
Jesulrten n wiedergeben,
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1C un psychische Lähmung zurück un: bleibt tatenlos und abwesend. Der inzwischen
aber AUsSs Gehorsam gegenüber seinem Oberen ZU Pazifisten gewordene Pater Mendavia
stellt sich den wilden Horden unbewafftnet un widerstandslos un: stirbt, nach-
dem Torrox angewlesen hat, den en beschützen un: verstecken, einen Märtyrer-
tod. DIe Bewohner der Miss1ıon werden der Sklaverei zugeführt, un zurück Jeiben 11UT

Gälvez, JTorrox, der alte Totengräber QuIrIcO un: 1ne fünfzehnfache (Giuarani-Multter mıiıt
ein1ıgen leinkindern Angesichts der Katastrophe wächst In Torrox ıne tiefe Verachtung
gegenüber Gaälvez, die ihren 1ISGTE in Schmähungen und Beleidigungen In einer
Verfassung tiefster Depression und Verlassenheit trifit ih der unerwartet Adus Rom
reisende Visıtator rellana d den die Ordensleitung angewlesen hat, den schwerkranken
Galvez ZULT ege nach Asuncion olen. Als VOIN den Vorfällen ın der Miss1ion un:
der respektlosen Haltung des Jungeren hört, treibt ih entrustet ZEIT: eue un erteilt
ihm schliefßlich die Absolution miıt der Bußaufgabe, die Mission selbständig wieder auf-
zubauen und mıt Indianern bevölkern Nunmehr gänzlic allein gelassen, sturzt der
Junge Priester ıIn eın Wechselbad der Stimmungen und Gefühle, das In den verzweifelten
Entschluss mündet, das orfn der Verfügung des Visıtators verlassen. Da
taucht jedoch gänzlic unverhofft Manuel auf, der VO  } den Entführern schrecklich MISS-
andelte und todgeweihte kleine Bruder des früheren indianischen Jeners VO  z Galvez
Im Fieberwahn rezitiert assagen aus einem Mysterienspiel, dem anlässlich des
Namenstags VON ater Jose Galvez ıIn der des Jungen Jesus teilgenommen hatte Torrox
glaubt für einen Moment, den geschundenen Heiland selbst VOT sich en

sich daran erinnern, dass die Missionare dazu beitragen mussen, »den Leib Christi,
selinen Mystischen Leib, wachsen lassen, damit erstarke un: sich über die
rde verbreite un: Ende unter den Menschen triumphiere« 224) Er lässt alle Flucht-
gedanken fallen » Er ühlte eın tiefes Wohlgefühl über sich kommen. Er glaubte, eın
Tag breche d schien ihm, als lege sich die Morgenröte nicht über Rulnen, sondern über
eın strahlendes Dorf. Und dann hörte Stimmen: die Stimmen der ngel, frohlockende
und reine Stimmen, die den Triumph verkünden.« 295

Miıt diesem Satz der Roman se1in Ende eın dissonantes Ende, das einen Leser
brüskiert, der VOT dem Hintergrund des tatsächlichen historischen Schicksals der Missionen
ın Paraguay das Ja 1mM Roman durchaus angedeutet WITrN miıt einer triumphalistischen
Interpretation des tragischen Geschehens wen1g anzufangen weil.

Vom literarischen Genre her gibt sich La Reducciöon als historischer Roman, ıne Gattung
In welcher der AUtTOr als Historiker zweifellos Hause 1st un die mıt anderen Werken
bereichert hat ugleic rag der ext Züge eiınes psychologisierenden Initiationsromans:
Der Junge Pater Torrox wird VO  . Mendavia un: Galvez 1in die widersprüchliche Welt der
Missionen eingeweiht, I1US$S seine Prüfungen bestehen, die ih In ıne existenzielle Krise
sturzen, AaUsSs der Schlhe1isl1c UrC den Glauben geläutert siegreich hervorgeht.

Dem Autor bietet dieses Schema die Möglichkeit, den Leser gleichsam UuUurc die Fragen
und Erfahrungen des Neuankömmlings, aus dessen Perspektive das Geschehen 1m
sentlichen vermittelt wird, mıt Kenntnissen über Urganisation, Geschichte un: TODIeme
der paraguayischen Redu  10nen VEISUOTSCIL Systematisch werden 1mM I1 Kapitel die
Aktivitäten der 1im Dorf zusammengeführten Indianer vorgestellt: Landwirtschaft, Handel,
Kunsthandwerk un sSschlıelslic. der konfliktive » Rüstungssektor«. Das I} Kapitel erganzt
diese Gesamtschau durch einen Abriss der Geschichte der Missionierung In Paraguay.””
Daraufhin entfaltet sich das Geschehen als dramatischer Konflikt zwischen einem mystisch-
pazifistischen und einem pragmatisch-militärischen Konzept der Reduktionen, das seine
nNarratıve Umsetzung In den Gestalten VOoO  - Galvez und Mendavia



114 Wolf Lustig
Um den Konflikt erzählerisch aufzulösen entfernt sich jedoch VO  - den Kon-

ventionen der novela historica 31 un nımmt Zuflucht einer Deus-ex-machina-Lösung,
als welche die Erscheinung des verletzten Manuel und der VOIl ihr ausgelöste Sinneswandel
bei lorrox anmutet In einer schwer nachzuvollziehenden Weise wird damit die historische
Diımension in der zweıten des Romans VOINl der mystisch-symbolischen ene über-
Jagert, die sich bereits In dem erfundenen, aber nicht W1  ÜLE gewählten Namen der MiIiIsS-
S10N Corpus Christi andeutet: Dem göttlichen Heilsplan entsprechend I1US$ das Jesuitendorf
widerstandslos leiden und getötet werden, dritten Tage zumindest in der VO  e

anuels Erscheinung inspiırıerten Vision des Pater lorrox wieder aufzuerstehen. [Diese
» LÖSUung« 1st unbefriedigend für einen Leser, der nicht VO  H vornherein die offensichtliche,
»orthododoxe « Parteinahme des Erzählers teilt, welche sich In dem leitmotivisch wieder-
holten »La glesia de [710S ha de SCT defendida OTINO uUulla fortaleza« ausdrückt. er
Roman gerat ın die ähe einer kritiklosen Apotheose der » reinen FbForm« des jesuitischen
Projektes In araguay. Einer VO  e mehreren Hinweisen darauf Ist, dass der zweifelsohne
jesuitischem Denken nahe stehende YTzanliler 1m 11L Kapitel den Visitator auf mehreren
Seiten die Erfolge der damals 100jährigen Gesellscha: Jesu aufzählen lässt.

Augusto Roa Bastos: La tierra SIn mal (1998)

Augusto Roa Bastos (1917-2005), der bekannteste un: erfolgreichste paraguayische Schrift-
steller, soll 1U  _ als Vertreter einer » lokalisierten « Perspektive ın den e rücken. Viele
seiner Werke en die Geschichte un: hispano-guaranitische Kultur selnes Landes FL

Gegenstand, un kommt auch die IThematik der Jesuitenreduktionen besonders ın
den grofßen OoOmanen H170 de hombre 1960) und YO, Al Supremo 1974) immer wieder ZUT

Sprache, WE auch eher Rande In einem seliner weniger beachteten Theaterstücke
steht S1€e 1m Mittelpunkt: Es handelt sich das fünfaktige Drama IS Tierra SIN Mal Das
Land ohne Übel), das 1995 In Asuncion uraufgeführt wurde.

Das ul welst ıne verblüffende inhaltlıche und strukturelle Ahnlichkeit dem be-
sprochenen Drama VOIl Frıtz ochwälder auf, das Roa Bastos auch 1m Vorwort erwähnt;
Ja INa  e kann SCI, dass sich ıne » paraguayısıerte Bearbeitung« und miıt modernen

31 Jose DIeNS Hosibilidades ROa Bastos rachte das UC| be! dem Tite| AYyVu »SItz des
der uckkenr dUus dem tranzosischen Wortes «) publizierten eiligenVla Ia «nueva nOovela« espanola«, n

Indice 1969 5 mMIt nach dass VOIT] Gesangen der Mbya-Guaranı stammıt
artomeu MELIA/Augusto ROA eIıner Entstehung Mitte der 1994 0eT eon QCADOGAN, Ayvu rapyta

BASTOS, Fn DUusSCa de 1a t'erra-sin-mal Jahre auszugehen ST Vgl MELIA / Textos mMmIticOs de I0S Mbya-Guaranı
de la memorIa erdida, n arto- ROA BASTOS, USCa wıe Anm.32), del Gualira, Asuncion 992 'eıtere

(NEU MELIA, Inventado, 123 Der ext wurde veröffentlicht n Ausdrücke, wıe der VO! quechuilta
Asuncion 199 /, 123-130, Alberto |UNA AUugusto RKOA BASTOS, Obras tealra- (< jesulta) sind ebenftalls Reminiszen-
PASTORE La tierra SIN mal UTO- les de AUuUgusto ROQ bBastos YO ] ze7)1 KOAaSs | ektüre ethnographischer
DIa ragedia, In Accion Asuncion SUPTEINO, La tierra /n mal, Asuncion Quellen.
184 1998 S. Vuskovic hat In 998 DIie nachfolgend n ext und 36 ELIA, Guaranı
einem Kurzen Beltrag ROas Interpreta- Anmerkungen In Klammern anyE- wıe Anm.34),
tıon der Jesultenmissionen als VOoTrTWEQ Uührten Seltenangaben heziehen sıch 37 Hiıerin ag n der Tat en esent-
YENOÖTNITENE Globalisierungskritik auf diese Ausgabe Iches Motiv tur die AbfTassung dieser
gewurdigt Sergio Fn artomeu MELIA, » Varlation « üuber Hochwalders UC|
D! de 1a raiz de Ia utopla moderna, quarani CONquistado reducido, wWIıe aQUus dem Beltrag Von LUNa

Dalızacıon Nov 2001), Asuncion 1993, 19 Pastore hervorgeht, der ROa mıt
Vgl Nitp IhAnww.rcci.net/ 35 Nuestro Dios-Ultimo-Ultimo- trolgenden Worten zitiert: »querla Ver

globalizacion/2001/fg204.htm, Primero ıst eine Ubertragung des VOI] 1a presenclia, a| de silueta,
an 253 200 /. de I0S ndigenas, asando VOT ahıROa Bastos wiederholt aufgegriffenen

Guarani-Begriffs anı RU Papa Dala UUueE ] drama adquiera Vel-

Tenonde, die AdUuUs den VOI1 Leon dadera dimension. « | UNA PASTORE,
Cadogan aufgezeichneten und Uunte| Tierra wıe nm.32)
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szenischen Mitteln verfremdete ersion der etwa 60 TE UVO entstandenen Vorlage
handelt UÜbernommen wird die Konzentration des dramatischen Geschehens auf einen
einzıgen Tag In diesem Fall allerdings 1m August 1765 un: die andlung wird quası
» heimgeführt«, indem die heute noch besichtigenden Ruinen (!) der Reduktion Irinidad
als Schauplatz fungieren. Als gespenstisch anmutende Vermittlungsinstanz, welche die
Geschehnisse dUus»s einer nebulösen Erinnerung wachzurufen scheint, 1 Segismundo AS-
PCETSCI als etzter un » VEISCSSCHECI « Jesuitenpater auf.

Zahlreiche Figuren, Motive un Handlungselemente sind direkt VO  e Hochwälder
entlehnt, ZU eispie die Lektüre des Ausweisungsdekrets VO Z AT6 die 'An-
schuldigungen des KON1gS und deren Widerlegung, die Figuren des Geheimen Legaten,
der ortsansassıgen spanischen iedler und Matehändler, der indianischen Kaziken un:
des militärisch ambitionierten Paters, der für Widerstand optiert (letzterer konstituiert
hier unter anderem Urc seinen Nachnamen Torres einen der zahnlreıchen Lateiname-
rika-Zeitbezüge). Die Akzentuierung 1st jedoch insgesamt ine andere un erschöp sich
keineswegs iın diesen Konkretisierungen. Das zeigt sich besonders Ausgang des Stückes,
das in borm einer utigen indianischen Revolte gestaltet ist Aus Enttäuschung un Wult
über den Wortbruch der Jesuväter ote der Häuptling Nesu den Provinzial un: die Oberen
Von YTiınıda und San 1gnaclo mıt seliner Streitkeule Bevor selbst VOIl spanischen Sol-
daten exekutiert wird, richtet iıne Anklage die Jesuiten, die die 1C der Eroberten
wiedergibt: >> Euren errat dieser Erde So. ihr mıt Blut besiegeln! Den Verrat
einer eligion, die ihr mıt Lügen efleckt habt, mıt Feigheit! mpfe UTE

Seelen bösen Christengott, denn ihr werdet 1U  aD sterben!« 189)
Insgesamt gewınnt iın 03aSs Version das Guarani-Element der paraguayischen Kultur

Gewicht un: Konsistenz. Das verdeutlicht auch der 1te des erKS: der w1e bei Döblin die
Bedeutung unterstreicht, die der zentrale OSVO » Land ohne Üb el« für das elingen
des jesuitischen rojekts gehabt en dürfte Er geht el 1m Wesentlichen VON der Po-
sıt1ıon dU», die Bartomeu Meliä ın seinem Essayband Qguaranı conquistado reducido ent-
wickelt ** Etwas zugespitzt sS1e ın den Worten des Geheimen Legaten wieder, der über
erstaunliche Kenntnisse der (iuarani-Kultur verfügt: » Der zentrale OS der uaranı 1st
ihre heilige Utopie des Landes ohne bel hier auf Erden Ihr habt sS1e hıhse die chrıstliıche
Utopie des Reichs (Gottes In der ewigen Seligkeit des Himmels ersetzt Ihr habt ihnen die
Erde un den Himmel < 17

Wıe schon ın Döblins Roman wird das Motiv des kulturellen un: religiösen Missver-
ständnisses angesprochen. DIe theologische Problematik formuliert eın Schamane aus der
1C der »reduzierten« uaranıl: » [Ie ewige Seligkeit 1mM Himmel, die ihr u1ls versprecht
un:el I1ISCIEC Brüder mıiıt der Taufe betrügt, wollen WITr nicht! Nur die Christen kommen
orthin Wir en HSEL eigene eligion. Unser Allerletzter-Erster Gott wird uns ın das
Land ohne bel führen, 1MNSCTEC Vorfahren wohnenDas Land ohne Übel ist nicht von dieser Welt  115  szenischen Mitteln verfremdete Version der etwa 60 Jahre zuvor entstandenen Vorlage  handelt. Übernommen wird die Konzentration des dramatischen Geschehens auf einen  einzigen Tag - in diesem Fall allerdings im August 1768 - und die Handlung wird quasi  »heimgeführt«, indem die heute noch zu besichtigenden Ruinen (!) der Reduktion Trinidad  als Schauplatz fungieren. Als gespenstisch anmutende Vermittlungsinstanz, welche die  Geschehnisse aus einer nebulösen Erinnerung wachzurufen scheint, tritt Segismundo As-  perger als letzter und »vergessener« Jesuitenpater auf.  Zahlreiche Figuren, Motive und Handlungselemente sind direkt von Hochwälder  entlehnt, so zum Beispiel die Lektüre des Ausweisungsdekrets vom 27.2.1767, die An-  schuldigungen des Königs und deren Widerlegung, die Figuren des Geheimen Legaten,  der ortsansässigen spanischen Siedler und Matehändler, der indianischen Kaziken und  des militärisch ambitionierten Paters, der für Widerstand optiert (letzterer konstituiert  hier unter anderem durch seinen Nachnamen Torres einen der zahlreichen Lateiname-  rika-Zeitbezüge). Die Akzentuierung ist jedoch insgesamt eine andere und erschöpft sich  keineswegs in diesen Konkretisierungen. Das zeigt sich besonders am Ausgang des Stückes,  das in Form einer blutigen indianischen Revolte gestaltet ist: Aus Enttäuschung und Wut  über den Wortbruch der Jesuväter tötet der Häuptling Nesu den Provinzial und die Oberen  von Trinidad und San Ignacio mit seiner Streitkeule. Bevor er selbst von spanischen Sol-  daten exekutiert wird, richtet er eine Anklage an die Jesuiten, die die Sicht der Eroberten  wiedergibt: » Euren Verrat an dieser Erde sollt ihr mit eurem Blut besiegeln! Den Verrat an  einer Religion, die ihr mit euren Lügen befleckt habt, mit eurer Feigheit! ... Empfehlt eure  Seelen eurem bösen Christengott, denn ihr werdet nun sterben!« (189)  Insgesamt gewinnt in Roas Version das Guarani-Element der paraguayischen Kultur an  Gewicht und Konsistenz. Das verdeutlicht auch der Titel des Werks, der wie bei Döblin die  Bedeutung unterstreicht, die der zentrale Mythos vom » Land ohne Übel« für das Gelingen  des jesuitischen Projekts gehabt haben dürfte. Er geht dabei im Wesentlichen von der Po-  sition aus, die Bartomeu Meliä in seinem Essayband El guarani conquistado y reducido ent-  wickelt.?* Etwas zugespitzt kehrt sie in den Worten des Geheimen Legaten wieder, der über  erstaunliche Kenntnisse der Guarani-Kultur verfügt: » Der zentrale Mythos der Guarani ist  ihre heilige Utopie des Landes ohne Übel hier auf Erden. Ihr habt sie durch die christliche  Utopie des Reichs Gottes in der ewigen Seligkeit des Himmels ersetzt. Ihr habt ihnen die  Erde und den Himmel genommen. « (176)  Wie schon in Döblins Roman wird das Motiv des kulturellen und religiösen Missver-  ständnisses angesprochen. Die theologische Problematik formuliert ein Schamane aus der  Sicht der »reduzierten« Guarani: » Die ewige Seligkeit im Himmel, die ihr uns versprecht  und dabei unsere Brüder mit der Taufe betrügt, wollen wir nicht! Nur die Christen kommen  dorthin. Wir haben unsere eigene Religion. Unser Allerletzter-Erster Gott wird uns in das  Land ohne Übel führen, wo unsere Vorfahren wohnen ... das ist das Paradies, das unsere  Religion uns verheißt! Hier auf der Erde!« (128  )35  Auch wenn Roa hier möglicherweise in das verfällt, was B. Melia die »anthropologische  Reduktion«*° nennt (nämlich eine verfälschend-vereinfachende sprachliche Übertragung  und Interpretation der Guarani-Weltsicht im kolonialistischen Kontext), bleibt unbestritten,  dass er auf diese Weise genau auf die bei Hochwälder zu konstatierende Blutarmut, man-  gelnde Authentizität und »Reduktion« der indoamerikanischen Realität antworten will.  Während jener den Guarani-Indianern die Funktion marionettenhafter Statisten zuweist,  übernehmen sie bei Roa vor allem in der Figur von Nesu eine Hauptrolle.?7  So wie das Stück auf der einen Seite eine paraguayische Antwort auf Hochwälders Ge-  schichtsdeutung ist, so ist es auf der anderen Seite eine weitere Variation des Themas derdas ist das Paradies, das MSNECTE

eligion uns verheiflst! Hier auf der Erde! (< 128)3
Auch WE Roa hier möglicherweise In das verTallt, Wdas Meliäa die » anthropologische

Reduktion« nenn nNnamlıc i1ne verfälschend-vereinfachende sprachliche Übertragung
un: Interpretation der Guarani-Weltsicht 1m kolonialistischen Kontext), bleibt unbestritten,
dass auf diese Weise I8%  U auf die bel Hochwälder konstatierende Blutarmut, I11an-

gelnde Authentizität un: » Reduktion« der indoamerikanischen Realität antworten ll
Während Jener den Guarani-Indianern die Funktion marionettenhafter Statisten zuwelst,
übernehmen sS1e bei Roa VOT em iın der Figur VONN Nesu ıne Hauptrolle.”

SO w1e das ‚br auf der einen Seite iıne paraguayische Antwort auf ochwälders (Ge-
schichtsdeutung ist; Ist auf der anderen Seite i1ne weılitere Varlatıon des Ihemas der
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Macht, das sich nach 03AaSs eigener Aussage sein Werk dreht.>® Aus dieser
1E leuchtet e1n, dass ine zentrale Aussage des eiligen Experiments seinen Widerspruch
provozliert. ort werden die Jesuiten ausgewlesen, weil bzw. obwohl sS1e mıt ihrem Projekt
» Recht hatten « ihr Ansatz wird gänzlic. DOSItIV bewertet, scheitert LLUT eben leider der
(europäischen Realität. Roa Bastos ingegen stellt die Absolutheit und Verbindlichkeit die-
SC 1: Machtstrukturen In Frage. Der bedingungslose Gehorsam gegenüber dem königlichen

erscheint als » Verbrechen wider die Menschlichkeit« 3E Des weılteren sieht sich
der Orden dem Vorwurf ausgesetzt, die kolonialen Strukturen nicht wirklich konsequent
In Frage gestellt und nicht erkannt haben, dass die Brüder selbst Teil des Systems und
somıt » kollektive Sunder« waren.?? DIie Reduktionen hätten zumal aufgrun ihrer wirt-
schaftlichen, militärischen und nicht zuletzt geistig-kulturellen Autarkie die Keimzellen
eines unabhängigen indoamerikanischen Staates sein können, doch der KALPOG wurde VCI-

p  > der Weg nicht Ende SCNH, Gehorsam un: resignatıve MNINAC hinderten
daran *® Nicht zuletzt wird die paternalistische Struktur un: die AdUus ihr resultierende
Infantilisierung der indigenen eophyten als ıne der Ursachen der bis heute andauernden
politischen Unmündigkeit des paraguayischen Volkes in Betracht gezogen.“

Roa Bastos begreift seine Version des Finaldramas der Jesuiten iın araguay aber nicht
LLUT als » autochthone« Antwort auf ochwälder, sondern ll damit auch 1ne VCI-

nachlässigte un: sCn ihres » utopischen « Potenzials doch wichtige Episode der
paraguayischen Geschichte 1Ns nationale edächtnis rufen. Bel er Kritik erkennt
d. dass sich 1im jesuitischen Modell wel » alternative« Ansätze der paraguayischen Na-
tionalidentität vereinen: die em das Kolonialsystem gerichtete Grundhaltung
der Jesuiten und die des bodenständigen teko YMA, der althergebrachten Seinsweise der
Guarani, der die 1ss1ionen zumindest In Form der Sprache aum gewährten. ach Roa
Bastos nehmen Historiker und ntellektuelle dieses Erbe wen1g wahr und versteht La
Tierra SIN Mal er als notwendigen Beitrag das » doppelte Vergessen «.*“

A DiIie gescheiterte Utopie: eın Drama ohne Ende

Die Analyse der vier hier vorgestellten literarischen Varlationen über die Geschichte der
Jesuiten In Südamerika hat eın facettenreiches, scheinbar sehr heterogenes Bild Tage
gebracht. Die unterschiedlichen ideologischen, kulturellen und politischen Praämıissen der
Autoren lassen das verständlich erscheinen VOTL em die paraguayische Interpretation des
» Heiligen Experiments« hat VOT ugen geführt, dass die amerikanische Perspektive ıne
andere als die europäische se1in INUSS un: VO  e den achkommen der reducidos gerade erst
entdeckt wird. Bel lTledem erkennt Ian auf formaler und thematischer Ebene auffällige
Gemeinsamkeiten, die auch den heutigen Menschen eilıner erneuten Beschäftigung mıt
der historischen Erfahrung der esulten ın Amerika einladen.

»La meditacion sobre a| Doder » este Doder representa a avanzada MantenIıdo Inmaduros ntantilizados
5 E Inea o| nılo conductor de toda de eventual Ia S5Uu>S disclipulos Q| ‚dısımulado
mM! Oobra.« MELIA/ROA BASTOS, ndependista UU Yalla erreno dia cautiverio0< de 1as Reducciones.
USCa wıe nm 22). 130 dıa toda America « 179) MELIA/ROA BASTOS, USCa

» LOS jesultas quisieron salvar 41 » E| descalabro destruccion de wıe} 1287
105 OprimIdos, COINO S] estuvieran a bra Jesultica rOdujO 42 MELIA/ROA BASTOS, BUSCa
solos UNa rte del Mmundo, VETO de Doder Eexterior real, DEeTO tam- wıe nm.32): 124

olvidaron de I0S ODTESOTES UUE ıen de S5SUuS roplos e 6>$S 43 Dieses{verwendet Dopbiin
dominaban o| mundo entero.« 114 tacticos, Doliticos, humanos tal Ve/ mehNnrTtTacC! Tur Patres IM /ustand

Der weltblickende Geheime religiosos. Uno de 0S orincıpales, der Tortgeschrittenen Akkulturation,
formuliert diese Perspektive: tal VE mperdon  le fue a| er deren FrOoTtOLyp Marıana wWware.



I)as Land ohne Übel ist nicht Von dieser Welt BEZ/

[)a 1st ZU einen die dramatische Dimension der Geschehnisse, die sich AdUuSs zweierle]i
Konfrontationen ergibt: ZU einen diejenige der abendländischen Zivilisation mıt der
stark 1m Naturraum verwurzelten indigenen Kultur der Welt ıIn diesem der
uaranı. Die Wucht dieses bis heute nachwirkenden eNCONLroOoNAZO vermitteln NUur die Werke
Döblins quası eın halber Amerikaner und des Paraguayers ROa Der andere Konflikt ist
derjenige zwischen den ach 150 Jahren ıIn araguay schon »anindianisierten « *° Jesuiten
un jenem Europa der Mächte, das S1€E In etzter Minute noch einholt, definitiv »} reduziert«
und wieder e1imho Auf individueller Ebene konkretisiert sich ın der Gewissensfrage,
ob die Verteidigung des dealen GGemeinwesens 1m » Land ohne 'Tod« nıt Waffengewalt
erfolgen darf, denn diesen Preis die OLSCHA der Texte hätte 1767/68 einmal
diese Möglichkeit gegeben. Verpasste Chance oder Paradoxon? er bei Döblin (wo
das Dilemma auch gestaltet wird, aber In der epischen Komplexität untergeht) die
Brisanz der Frage einer direkten und zentralen Konfrontation des Gehorsamen miıt dem
eDbeHNen, denn auch gestaltet den Konflikt obwohl In omanform dramatisch
und personal, führt ih allerdings einer jenseılıtigen und für die me1ılisten Leser kaum och
nachvollziehbaren uflösung

IdDIie Nicht-Spanier konstatieren mıiıt einer ATT existenzieller Irauer das Scheitern einer
Utoplie. Sie iun sich wesentlich schwerer mıt der rage, ob un » Das Land ohne
Übel « auf dieser Welt nicht se1ın konnte, bzw. nicht seln kann. Fuür den Leser in kuropa un:
Lateinamerika scheint gerade heute VO  . Interesse, dass s1e mıt ihren erken obgleic
ausgehend C  = einer fast VEISCSCHNECNHN Episode der Kirchen- und Religionsgeschichte über
die theologische Erörterung dieser Frage hinausgehen und sS1e ıIn aktuell-weltliche Kontexte
WIE den der Globalisierungsproblemati überführen

Zusammenfassung
Der Beitrag unterzieht ıne Auswahl VOoO  — literarischen erken des 20 JB° ın denen das
Missionswerk der Jesuiten iın araguay und insbesondere das Scheitern des Unternehmens
literarisch thematisiert wird, einer detaillierteren Analyse Es zeigen sich beac  1E
Parallelen, 7 5 die VO  — en Autoren diskutierte Frage, ob das jesuitische » Land ohne
Ubel « hätte militärisch verteidigt werden sollen Deutlich wird aber auch, dass die Ad1I116-

rikanische (paraguayische) 1C auf die Ereignisse sich fundamental VO  = der europäischen
unterscheidet.

Summary
The contribution analyses ın detail selection of literary works of the roth century In CS
the mM1ss1ONary work of the esults ın araguay and ın particular the ailure of their under-
a  ng ANYe discussed. Striking parallels {8108{= 1g the question discussed Dy al] the
authors of whether the Jesuit » Land without Evil« should have been eiende: militarily. It
becomes cClear, however, that the ou American (Paraguayan) perspective the events
differs fundamentally from the uropean VIEW.

Sumario
articulo analiza pormenorizadamente uUulla seleccion de obras literarias del siglo

las que refleja la obra misionera de los Jesultas e| Paraguay, sobre todo e| fracaso de|l
experimento. analisis muestra interesantes parelelismos, COINO, POT jemplo, Ju«cC todos
los autores discuten la cuestion de la posible defensa militar de »Ja tıerra SIN mal « de los
Jesuitas. Tambien queda claro JUuUC la Vision amer1ıcana (paraguaya de los acontecımıentos

distingue fundamentalmente de la CUFODCA,



Von der Missionsgesellschaft
Bethlehem ZUrF Bethlehem 1SS1ON
Immensee

“Inhaltliche un! strukturelle Konsequenzen
IN einem sich verändernden Missionsverständnis

VO  — UN3 Meili S)/IB

Einleitung
In seiner nzyklika Redemptoris MISs10 (1990) hebt aps Johannes Paul I1 eutVllc hervor,
dass innerhalb der missionarischen Sendung der Kirche die Missionsinstitute einen be-
sonderen Platz einnehmen (65, 66) on das I1 Vatikanische Konzil hat 1mM Dekret über
die Missionstätigkeit der Kirche Ad (Gentes hervorgehoben, dass der Geist Gottes Menschen
un! Institute erweckt, »welche die Pflicht der Verkündigung des Evangeliums, die der SC
samten Kirche obliegt, gewissermafßen als hre ureigene Aufgabe auf sich nehmen«(23).'

1€eS$ schlägt sich In den verschiedenen Konstitutionen der Missionsgesellschaften Apostoli-
schen Lebens (MISAL) explizit nieder“* Solche Missionsgesellschaften, denen die Missions-
gesellscha: Bethlehem gehört, existieren se1it dem 1 Jn Während S1e bis ZUT Reform
des Kirchenrechts 1983 keinen ihnen entsprechenden Platz in der reC  iıchen Verfassung der
Kirche innehatten, bestätigt das NEeEUE Kirchenrecht die spezifische Natur der als Institute,
»deren Mitglieder ohne Ordensgelübde das der Gesellscha eigene apostolische Ziel verfolgen,
eın brüderliches en In Gemeinschaft führen un gemä: der eigenen Lebensordnung UrC|
Befolgung der Konstitutionen nach Vollkommenhei der Liebe streben.« (GIE 7311

Im Folgenden wird der Frage nachgegangen, WI1e die Missionsgesellscha Bethlehem
auf die Herausforderungen der eit geantwortet hat und WIE sich dies In ihrem Selbstver-
ständnis niedergeschlagen un: konkretisiert hat

Es gibt drei Wendepunkte, die das Selbstverständnis der SMB wesentlich ragten:
(1) Die Ösung VO Institut Bethlehem, das VOIl Pierre-Marie Barral gegründet wurde,
einer Missionsgesellschaft apostolischen Lebens mıt dem einzigen WeC der M1SS1I0-

narischen Tätigkeit In den Kontinenten Asien, Afrika und Lateinamerika. (2) Im Gefolge
des Il Vatikanischen Konzils veränderte sich der Adressat des missionarischen Engagements,
indem sich der Schwerpunkt VO  ; der Gebietsmission aufmissionarische Projekteinsätze VCI-

agerte (3) Schliefßlic wird mıt der ründung der Bethlehem Mission Immensee BMI) die
Trägerschaft des missionarischen erkes erweıtert HC die paritätische Mitverantwortung
der Laien ın der Planung, Entscheidung und Durchführung des missionarischen uftrages.
ar!| RAHNER/Herbert VORGRIMLER, Ebd., 253 Walter HEIM, Die ründung
Kleines Konzilskompendium, Walter HMEIM, Die Errichtung des Institutes Bethlehem,
reiburg Br. 1966 537. des Missionshauses Bethlehem, mmensee 985 g1ıf

0Sse IL Die » Missionsgesell- Immensee 1983 Walter HEIM, Bethlehems Iftungs-
chatten apostolischen | ehens« Ebd., P dokument, Immensee 1982, 125
MISAL) Interkulturelle und interrell- 6 Walter HEIM, Krıse und Ige- HEIM, Krise (wie Anm.6) /4
glose PraXxIs, In NZM 50 2004) 252 staltung des Institutes Bethliehem, FEbd

Immensee 1989 70f.

z 91 Jahrgang | 2007 118 135



Von der Missionsgesellschaft Bethlehem

Von der Missionsgesellschaft Bethlehem ...  119  1  Das Institut Bethlehem - Frei für Europa  1.1 Die Gründung und Zielsetzung des Instituts Bethlehem  Die Ursprünge der Missionsgesellschaft Bethlehem (SMB) liegen eigentlich im vorletzten  Jahrhundert. 1896 zog der französische Herz-Jesu-Priester aus Savoyen, Pierre-Marie Barral  (1854-1929), mit seiner »Ecole Apostolique de Bethlehem« vom Schloss Neu Habsburg in  Meggen (Schweiz) in das leerstehende Hotel » Wilhelm Tell«, das am Ende der Hohlen  Gasse zwischen Küssnacht am Rigi und Immensee lag.  Der anfängliche Zweck der Schule war, »Knaben und junge Leute armer Familien mit  freier Willensbestimmung zu Missionspriestern heranzubilden, die für die ärmsten und  verlassensten Pfarreien und Missionen bestimmt sind.«* Bei der Anmeldung in der Diözese  Chur und der Genehmigung für eine Niederlassung in diesem Bistum wurde der Zweck  in einer andern Reihenfolge umschrieben: »Der Zweck [besteht] darin, gute Priester nicht  nur für die auswärtigen Missionen [...], sondern vor allem für Schweizer Diözesen, die  unter Priestermangel leiden, heranzubilden. «® Eine Besonderheit des Instituts war, dass es  sich in keiner Weise an eine ordensähnliche Form anschloss, deshalb keine Gelübde vorsah,  sondern sich — auch in der praktischen Lebensführung - ganz vom Auftrag her definierte.  Barral scheiterte mit seinen utopischen Ausbauplänen und trieb das »Institut Bethle-  hem« an den Rand des finanziellen Ruins. Am 26. Oktober 1905 begann eine apostolische  Visitation im Institut Bethlehem. In der Folge wurde Barral 1907 auf Druck des Bischofs  von Chur abgesetzt.®  Nachfolger Barrals wurde der bischöfliche Visitator der Diözese Chur, Pietro Bondolfi  (1872-1943) aus Poschiavo. Bondolfi stabilisierte die finanzielle Situation des Instituts,  war die führende Person bei der Gründung der Missionsgesellschaft und auch ihr erster  Generaloberer.  1.2 Die Bethlehem-Spiritualität  Patron der Ecole Apostolique de Bethlehem war von Anfang an das »göttliche Kind in  der Krippe« und zwar in der Gestalt des Prager Jesuskindes.” Noch bevor sich Barral in  Immensee niedergelassen hatte, schrieb er: » The Bethlehem Apostolic School is under the  special protection: First of the Divine Child of the Manger, whose spirit of poverty, sacrifice,  and apostolic zeal, it seeks to perpetuate. «® Es ging Barral um die Nachfolge des klein und  arm gewordenen Gottessohnes im konkreten missionarischen Einsatz für die Kleinen und  Armen.  1.3 Die Gründung der Zivilgesellschaft  Um das Institut Bethlehem zu retten, somit eine Liquidation zu vermeiden und die finan-  zielle Situation zu stabilisieren, wurde eine Zivilgesellschaft gegründet, die das Institut mit  allen Aktiven und Passiven übernahm.” Den Vorschlag dazu hatte Bondolfi Papst Pius X.  gemacht und war auf ein positives Echo gestoßen. Schon im Krisenjahr 1906 hatte Bondolfi  Vorbereitungen zur Gründung einer Zivilgesellschaft unternommen und sich in rechtlicher  Hinsicht eingehend beraten lassen.'®  Am 10. August 1907 wurde die Zivilgesellschaft in Luzern gegründet. Sie konstituierte  sich aus prominenten Laien und Geistlichen aus fast allen Regionen der Schweiz, doch  mehrheitlich aus dem Bistum Chur und der Zentralschweiz. Damit sollte das Vertrauen der119

Das Instıtut Bethlehem Freı für Furopa
ı Die ründung un:! Zielsetzung des Instituts Bethlehem

DIie Ursprunge der Missionsgesellschaft Bethlehem SMB) liegen eigentlich 1m vorletzten
Jahrhundert. 1596 ZO9 der französische Herz-Jesu-Priester aus davoyen, Pierre-Marie Barral
(1854-1929), mıiıt seiner » Ecole Apostolique de Bethlehem « VO chloss Neu absburg in
Meggen (Schweiz) ın das leerstehende ote » Wilhelm Tell«, das Ende der Hohlen
(Jasse zwischen Küssnacht Rigl un: Immensee lag

Der anfängliche WeC der Schule Wal, » Knaben un: Junge Leute Familien mıt
freier Willensbestimmung Missionspriestern heranzubilden, die für die armsten un:
verlassensten Pfarreien und Missionen bestimmt Sind. &X Bel der Anmeldung ın der 10zese
Chur un: der Genehmigung für 1ne Niederlassung In diesem Bistum wurde der WeC
1n einer andern Reihenfolge umschrieben: » Der WeC ‚ besteht| darin, gute Priester nicht
L1UT für die auswärtigen 1ssionen sondern VOT em für Schweizer Diözesen, die
unter Priestermangel leiden, heranzubilden C ıne Besonderheit des Instituts WAal, dass
sich ın keiner Weise 1ne ordensähnliche Form anschloss, deshalb keine Gelübde vorsah,
sondern sich auch ıIn der praktischen Lebensführung Sanz VO Auftrag her definierte.

Barral scheiterte miıt selinen utopischen Ausbauplänen un: trieb das » Institut Bethle-
hem« den Rand des finanziellen Ruiins. Am 6 Oktober 1905 begann ıne apostolische
Visitation 1m Institut Bethlehem In der olge wurde Barral 190 / auf Druck des 1SCANOTIS
VO  H Chur abgesetzt.®

Nachfolger Barrals wurde der bischöfliche Visitator der 10zese Chur, Pıetro Bondolfi
(1872-1943) aus Poschiavo. Bondolfi stabilisierte die finanzielle Situation des Instituts,
War die unrende Person bei der ründung der Missionsgesellscha un: auch ihr erster
Generaloberer.

1 DIie Bethlehem-Spiritualität
Patron der Ecole Apostolique de Bethlehem War V  = Anfang das » göttliche Kind In
der Krippe« und ‚WaT 1ın der Gestalt des Prager Jesuskindes.‘ och bevor sich Barral ıIn
Immensee niedergelassen hatte, chrieb » Ihe Bethlehem Apostolic School 15 under the
pecial protection: First of the Divine Child of the Manger, whose spiırıt of POVvertY, sacrifice,
and apostolic zeal; 1t seeks {O perpetuate. «® Es gng Barral die Nachfolge des klein un
arm gewordenen Gottessohnes 1mM konkreten missionarischen E1insatz für die Kleinen un:
Armen.

1 Die ründung der Zivilgesellschaft
Um das Institut Bethlehem reHen,; somıit 1ıne Liquidation vermeiden un: die finan-
zielle Situation stabilisieren, wurde ıne Zivilgesellschaft gegründet, die das Institut mıt
allen Aktiven un: Passiven übernahm.? Den Vorschlag dazu hatte Bondolfi Papst Pius
emacht und War auf eın posıitives Echo gestoßen. on 1m Krisenjahr 1906 hatte Bondolfi
Vorbereitungen ZUT ründung einer Zivilgesellschaft unternommen und sich ın e  i1cher
Hinsicht eingehend beraten lassen.!®

Am August 190 / wurde die Zivilgesellschaft In Luzern gegründet. S1e konstituierte
sich AdUus promiıinenten Laien und Geistlichen aus fast allen Regionen der Schweiz, doch
mehrheitlich AaUus dem Bistum Chur und der Zentralschweiz. Damit sollte das Vertrauen der
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Gläubiger und der weıteren Ofrentlichkeit In das Werk wieder hergestellt werden. Mit ihrem
Engagement zeigten die Mitglieder der Zivilgesellschaft auch, dass das Institut Bethlehem
» Lrotz des angeschlagenen Ansehens nach WI1E VOT als wichtiges und notwendiges Werk für
die Kirche der chweiz und die Missıionen angesehen wurde. C  1 DIie Zivilgesellschaft (heute
»} Verein Missionshaus Bethlehem«) War als gemeinnutziger Verein mıt wohltätigem und
ligiösem WEeC 1mM ınn VOoO  - Arft 716ff des Schweizerischen Obligationenrechts konstituijert
und S Oktober 190 / 1m Handelsregister des Kantons chwyz eingetragen worden.

Die Missionsgesellscha Bethlehem
Von Europa ach Asıen, Afrika un: Lateinamerika

D Die ründung der Missionsgesellscha Bethlehem

25 FE nach der ründung des » Instituts Bethlehem« G Barral, wurde ın Rom
3 Mai1 1921 das päpstliche Dekret der Errichtung des » Schweizerischen Seminars für
auswärtige 1ssionen « ausgestellt, die Missionsgesellscha Bethlehem also In der
jetzıgen Form gegründet. ONdOINS Auftrag WIe seine Absicht CS, das weiterzuführen,
Wds Barral miıt dem Instıtut Bethlehem begonnen hatte Barral hatte mıiıt dem Institut
Bethlehem zwel Aufgaben 1im Auge gehabt: Pastoration und Missıon. DIie Priester N dem
» Institut Bethlehem« konnten sich verschiedenen DIiozesen ın Europa ZUur Verfügung tellen
oder schlossen sich en und Kongregationen . für das Reich Gottes wirken.!
TENNC 1e ihr Leben und Arbeiten VO (Jeiste Bethlehems epragt. Trotzdem rechnete
Barral die Missionsarbeit » Zu den vornehmlichsten und dem Geist des Institutes Bethlehem
besonders entsprechenden 7wecken. « Aus emselben Grunde emuüuhte sich schon 1911/12
Bondolfi, nachdem ihm die Weiterführung des bedrohten erkes 190 / anvertraut worden
WAal, die Übernahme eines Missionsgebietes.

Das Projekt entwickelte sich sehr rasch, denn schon nach wel Jahren wurde das
Gründungsdekret der Propagandakongregation 3 Mai1 1921 VO damaligen ardinal-
präfekten, Van Rossum und dem Sekretär, Erzbischof Laurenti, unterschrieben. Damit
Walr das » Schweizerische Seminar für auswäartige Missıonen« errichtet.!*

Die dee der Missionsarbeit In andern Kontinenten wurde 1m Gründungsdekret der
Missionsgesellscha freilich In der Sprache der damaligen eit deutlich ZUSaAaruc
gebracht: >} Um:weılteren Ausbreitung des aubens auf Erden auch aus dem hochedlen
Schweizervolk tüchtige Missionare aussenden können, fanden Wır für notwendig,
das Institut Bethlehem ın Immensee, 10zese Chur, das schon se1ıt einer Reihe VO  . Jahren
1ir seine Schule und Erziehungsweise eın blühendes en aufweist, als Schweizerisches
Seminar für auswartige 1ssionen errichten unter der Jurisdiktion dieser eiligen Kon-
gregatiıon ZABES Ausbreitung des christlichen Namens und Glaubens «*  9

Die Elemente des Gründungsdekrets lieben für die spatere Entwicklung der Missions-
gesellscha: und ihre Weiterentwicklung Z Bethlehem Mission Immensee
bedeutungsvoll:

11 wl FEHd 76T. Konstitutionen SMB 1922,
Ehd 80
EHd

Nr. 6 und
Walter HMEIM, Die Errichtung DA NI

des Schweizer Missionsseminars, EDa 21 HEIM, Errichtung Missiıonsseminar
Immensee 1990, Ebd „ 1147 wıe Anm.13) 147

Konstitutionen SMB 1922, Nr. 4
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Von der Missionsgesellschaft Bethlehem ...  121  a Das Institut Bethlehem wird ein Missionsseminar. Darunter versteht man - im  Unterschied zu den Religiosen - eine Gemeinschaft von Weltpriester-Missionaren. Die För-  derung solcher Missionsseminare ist Papst Benedikt XV. zu verdanken. Damit beabsichtigte  er, »die Missionsberufe der Heimatdiözesen aufzufangen und so in der Not der Nachkriegs-  zeit vermehrte Missionskräfte zu gewinnen. «!°  b _ Mit der Bezeichnung »Schweizerisches Seminar« wurde zum Ausdruck gebracht,  dass das Werk in erster Linie und nachhaltig von Katholiken in der Schweiz getragen  und von Schweizer Mitgliedern gebildet werden soll. Damit war die Verwurzelung in der  Schweizerkirche deutlich formuliert. Dies betraf auch die Kirchenleitung, wenn es im Grün-  dungsdekret weiter unten heißt: »Dieser Plan, der beim Bischof von Chur und anderen  Bischöfen der Schweiz begeisterte Zustimmung findet, wurde von dem unterzeichneten  Präfekten der Heiligen Kongregation zur Ausbreitung des Glaubens Unserm Heiligen  Vater, durch göttliche Vorsehung Papst Benedikt XV., in der Audienz vom 19. des Monats  vorgelegt. «!  c Das Missionsseminar ist allerdings der Kongregation zur Ausbreitung des Glaubens  unterstellt. Dies bedeutet, dass wichtige Entscheidungen nicht mehr beim Ortsbischof  liegen, sondern bei der Propagandakongregation. Dies betraf dann auch und vor allem  die Genehmigung der Konstitutionen. Die Ausarbeitung der Konstitutionen begann im  September 1921. Der Titel der Konstitutionen lautete: » Constitutiones Societatis Missionum  Exterarum de Bethlehem in Helvetia«. Damit war die Geschichte des Instituts Bethlehem  zu einem Abschluss gekommen und jene der Missionsgesellschaft Bethlehem hatte be-  gonnen.'®  d Die allem zugrundeliegende Spiritualität war von Barral grundgelegt worden und  wurde weitergeführt: der Geist von Bethlehem. In den Konstitutionen von 1921 heißt es u.a.:  »Name und Zweck machen deutlich, welcher Geist die Mitglieder und das Institut leiten  soll. Man wird ständig vor Augen haben die Tugenden, die unser Herr Jesus Christus von  der Krippe an gelehrt, und man wird nacheifern der Einfachheit und Armut [...] und sie  gehen hin wohlgemut, als Arme die Armen zu evangelisieren und haben als Einfache mit  den Einfachen Umgang. «!®  2.2 Die Entwicklung der Missionsgesellschaft Bethlehem von 1921-1967  Trotz des Verschwindens von Bezeichnungen, wie » Schweizer Missionsseminar« oder »In-  stitut Bethlehem«, betonten die ersten Konstitutionen eine Kontinuität mit der vergangenen  Institution in einem für die Zukunft des missionarischen Werkes wesentlichen Eigenschaft,  nämlich, dass von einer Gesellschaft von » Weltpriestern und Laien« gesprochen wurde.*°  Doch der Kurs der Propagandakongregation vor allem unter der Leitung des damaligen  Präfekten, Kardinal Van Rossum, tendierte - ganz im Gegensatz zu Benedikt XV, der die  Weltpriester-Missionsseminare förderte - zielstrebig dahin, diese Missionsseminare in ihrer  Struktur den Orden anzugleichen.“ Obwohl dies auch geschah, blieb doch der Zweckartikel  eindeutig auf den missionarischen Auftrag konzentriert.  Das Generalkapitel 1934 arbeitete die ersten Konstitutionen von 1922 entsprechend um;  am 4. März 1936 wurden sie endgültig approbiert. Mit dem Namen »Societas Missionaria  de Bethlehem in Helvetia« (SMB), kurz: Missionsgesellschaft Bethlehem, wurde die Mit-  arbeit am Missionsdienst der Kirche als alleiniger Zweck der Gesellschaft verbunden: »Der  eigentliche Zweck der Gesellschaft ist die Verkündigung des Evangeliums bei den Hei-  denvölkern in jenen Ländern, welche die Hl. Kongregation zur Verbreitung des Glaubens  ihr anvertraut, und die Heranbildung eines einheimischen Klerus. «*? Der Schwerpunkt lag
12

[)as NSLULU Bethlehem wird ein Missionsseminar. Darunter versteht I1la  — 1m
Unterschie: den Religiosen 1ne Gemeinschaft VO  ; Weltpriester-Missionaren. DIie FOr-
derung olcher Missionsseminare 1st aps Benedikt verdanken. Damıt beabsichtigte
CR »} die Missionsberufe der Heimatdiözesen aufzufangen un: ıIn der Not der Nachkriegs-
zeit vermehrte Missionskräfte gewinnen. «”

Miıt der Bezeichnung » Schweizerisches Seminar« wurde ZU USGCLE gebracht,
dass das Werk ın erster |.inıe und nachhaltig VOoO  - Katholiken In der chweiz
und VO  5 Schweizer Mitgliedern gebilde werden soll [)amıit Wal die Verwurzelung In der
Schweizerkirche eutlc formuliert. Dies betrafauch die Kirchenleitung, wWwenn 1m (Grün-
dungsdekret weılter unten el » Dieser Plan, der beim Bischof VO  a Chur un: anderen
Bischöfen der chweiz begeisterte Zustimmung eL; wurde VO  S dem unterzeichneten
Präfekten der eiligen Kongregation DUH: Ausbreitung des auDens Unserm Heiligen
ater, durch göttliche Vorsehung aps ened1ı XV.; In der Audienz VO 1 des Monats
vorgelegt. C

Das Miss1ionsseminar 1st allerdings der Kongregation ZUr Ausbreitung des auDens
unterstellt. DIies bedeutet, dass wichtige Entscheidungen nicht mehr beim rtsbischof
liegen, sondern bei der Propagandakongregation. Dies betraf dann auch un VOT em
die Genehmigung der Konstitutionen. DIie Ausarbeitung der Konstitutionen begann 1m
September 1921 Der 1te der Konstitutionen autete: »} Constitutiones Sociletatis Missionum
Exterarum de Bethlehem ın Helvetia«. Damıit War die Geschichte des Instituts Bethlehem

einem Abschluss gekommen un jene der Missionsgesellscha Bethlehem hatte be-
gonnen.“

Die em zugrundeliegende Spiritualität War VOIN Barral grundgelegt worden un:
wurde weitergeführt: der Geist VO  . Bethlehem In den Konstitutionen VO  - 1921 el
» Name un: WeC machen euUıcCch, welcher (Geist die Mitglieder un das Institut leiten
soll Man wird tändig VOTL ugen en die ugenden, die Herr Jesus Christus VO  -
der Krıppe gelehrt, und INan wird nacheifern der Einfac  eit un: Armut und S1€E
gehen hin wohlgemut, als Arme die Armen evangelisieren und en als inIiIache mıt
den Einfachen Umgang. «”
D DiIie Entwicklung der Missionsgesellscha Bethlehem VO  —; 1921-1967

Trotz des Verschwindens VO  z Bezeichnungen, WI1eEe » Schweizer Missionsseminar« oder aln
stitut Bethlehem«, betonten die ersten Konstitutionen ıne Kontinuität mıt der VELISANSCHECN
Institution In einem für die Zukunft des missionarischen Werkes wesentlichen Eigenschaft,
nämlich, dass VO  — einer Gesellscha: VO  e » Weltpriestern un: Lalen« gesprochen wurde *©
Doch der uUrs der Propagandakongregation VOT em unter der Leitung des damaligen
Präfekten, aradına Van Rossum, tendierte Sanz 1mM Gegensatz ened1 X 9 der die
Weltpriester-Missionsseminare förderte zielstrebig ahin, diese Missionsseminare In ihrer
Struktur den en anzugleichen.“ Obwohl dies auch eschah, 1e doch der Zweckar  el
eindeutig auf den missionarischen Auftrag konzentriert.

Das Generalkapitel 1934 arbeitete die ersten Konstitutionen VoO  Z 1922 entsprechendu
März 1936 wurden S1€e endgültig approbiert. Miıt dem Namen » Societas Mıssionarla

de Bethlehem ın Helvetia« UrzZ Missionsgesellscha Bethlehem, wurde die Mit-
arbeit Missionsdienst der Kirche als alleiniger WeC der Gesellscha: verbunden: » Der
eigentliche WeC der Gesellscha: ist die Verkündigung des Evangeliums bei den He1-
denvölkern ın Jjenen Ländern, welche die HI Kongregation ZUT Verbreitung des aubDens
ihr anvertraut, und die Heranbildung eines einheimischen Klerus. %e Der Schwerpunkt Jag
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sOomıt 1im Aufbau der Lokalkirche; dies implizierte, dass die SMB für ihren eigenen Aufbau
eın Personal AdUus den Einsatzgebieten In anderen Kontinenten rekrutieren wuürde.

Entsprechen: der Unterstellung unter die Kongregation ZUTLT Ausbreitung des auDens
teilte diese der SMB für hre Missionsarbeit Gebiete In Asıen, Afrika und Lateinamerika

In Asien Wal 65 zunächst 1na (Apostolische Präfektur Qigihar, Mandschurei), wohin
schon 78 September 1924 die ersten drei SMB-Missionare ausgesandt wurden. Die
missionarische Arbeit fand miıt dem Einmarsch der chinesischen kommunistischen
Iruppen 1946 un: der Auswelsung der etzten Missionare 1954 eın Ende In Anbetracht der
unsicheren Lage ıIn ına wurde schon anfangs der dreißiger FE arüber beraten, ein
zweıtes Missionsgebiet übernehmen. Die SMB entschied sich für üd-Rhodesien, dem
heutigen 1mbabwe, wohin 1935 die ersten SMB-Missionare reisten. IDIie Situation entsprach
in em den Arbeitsmöglichkeiten für Brüdermissionare. Auf unsch der Kongregation
für die Verbreitung des aubens In Rom entsprach die SM 1945 der Bitte des 1SCNOTIS
VO  — Sendai ın apan, Missionare dorthin senden. Dass die SMB 1n Taiwan, RC 1953
die Arbeit aufnahm, lag auf der Hand, denn sprachlich und kulturell lag dies 1na
nächsten, auch Wenn die Hauptarbeit unter der malaiischen Urbevölkerung begann. €l
Wal die grofße Zahl VOoO  - genannten Laienhelfern aus der Schweiz, welche den Aufbau
einer Berufsmittelschule wesentlich leiteten, VOIN emı1nenter Bedeutung. Um die Arbeit
1mM sich christlichen Kolumbien aufnehmen können, edurfte einer VO  — aps
1US X Dezember 1952 gewährten AÄnderung der SMB-Konstitutionen. 1953 fuhren
die ersten Bethlehem Missionare nach Lateinamerika. Von jenen nach dem zweıten Welt-
krieg nach 1na ausgesandten Missiıonaren bestimmte die SM einzelne für die Arbeit ıIn
priıesterarmen Gebieten der DIiOoOzese Denver 1950 ine Prokura eröffnet wurde,
die bis 1992 bestand

Das Missionsverständnis

Das entsprechende Missionsverständnis zeigte sich dadurch, dass die Propagandakon-
gregatiıon Gebiete Missionsgesellschaften ZUT Missionlierung zuteilte, also Von einer >> SCO-
graphisch-territorialen icht« mıiıt einem 1U römisch-katholischen Horizont« ausging und
In eliner »einbahnigen Richtung« esehen wurde. Das Ziel Wal unmittelbar »bekehrungs-
orlıentiert«, wobei die »individuelle Seelenrettung« VOIN » Ungläubigen « 1m Vordergrund
stand. Charakteristisch Walr eine » klerikale-hierarchische icht« miıt mafßgeblichem Interesse

»rechtlichen« Gesichtspunkten und elner » prazeptiven Begründung der Mission« INS-
gesam'  t23 Dieses Missionsverständnis kann 1m Vergleich dem, Wäas das HE Vatikanische
Konzil erbrachte als traditionell bezeichnet werden. och das vorbereitende Schema
des I1 Vatikanischen Konzzils Z Ihematik der Missıon (1961) behandelte diese » besonders
unter rec  iıchen und disziplinarischen Gesichtspunkten« und spiegelte In etwa die kon-
krete Arbeit der Propagandakongregation wider.** rst eın zweıter Entwurf VO  3 1963 enthielt
neben der recCc  iıchen 1G auch theologische Überlegungen, die dann In weıteren Aus-
arbeitungen einem ext mıit Format 15 November 1965 verabschiedet wurde.

SCHELBERT, Vom tradıtio- gesellschaft Bethlehem Immensee Wilfred Gaudiıum et 5Spes »the
nellen 7U eutigen Missions- SchweIlz UrC| die nachkonz!  ren MOST significan' mission document
verstäandnıs. Am Belspiel der Doku- Generalkapitel, n NZM tor Asla«, ebd 192

der >MB-Generalkapıitel, 1977 SCHELBERT, Missionsverstandnis
n NZM 50 (1994) 163 Vgl FellxX VWILFRED, Asıan Christi- wıe Anm.23), 164.

EDd 1637 nıty and Modernity: orty ears atfter Vgl MISSIONSGESELLSCHAFT
25 Vgl. Jose KAISER, DITZ Erneue- Gaudium T1 >pes. n Fast Asıan -IH LEHE Konstitutionen /Dekrete
rungsbemuhungen der MiIssions- Pastoral Review 2005) 91-206. Immensee 1967, 16



123Von der Missionsgesells€hafl Bethlehem123  Von der Missionsgesells€hafl Bethlehem ...  3  Das II. Vatikanische Konzil - Von der Gebietsmission  zu Missionarischen Projekteinsätzen  3.1  Die Missionsgesellschaft Bethlehem im Wandel (1967-1988)  Aufgrund des II. Vatikanischen Konzils und dem darauffolgenden Motu proprio Ecclesiae  sanctae veranlasste der Generalrat eine intensive und breite Vorbereitung für das General-  kapitel 1967, das als Reformkapitel in die SMB-Geschichte einging, bei der alle Mitglieder  der SMB einbezogen wurden.”” Ging es doch darum, sich die neuen Impulse des Konzils  anzueignen und umzusetzen. Es ist festzuhalten, dass verschiedene Reformbestrebungen  in der SMB schon vor und während des Konzils ihren Anfang nahmen.  3.1.1 Das II. Vatikanische Konzil  Abgesehen davon, dass das II. Vatikanische Konzil vor allem durch die »Dogmatische  Konstitution über die Kirche« (Lumen Gentium) und die » Pastorale Konstitution über  die Kirche in der Welt von heute« (Gaudium et Spes) eine ungeahnt neue Richtung ein-  schlug und sich nicht mehr als neben der Welt, sondern mitten in der Welt definierte*®,  wurden auch im »Dekret über die Missionstätigkeit der Kirche« (Ad Gentes) eine Sicht  der Mission aufgezeigt, die das »Mitten-in-der-Welt-sein« der Kirche ebenfalls auf-  genommen hatte.  Nach Ad Gentes wendet sich der missionarische Auftrag an Menschen, hat also einen  anthropologischen-soziologischen Ausgangspunkt und nicht mehr einen geographischen  (AG 5-6). Eine positivistische Begründung ist einer »ontologischen« gewichen, in dem die  missionarische Tätigkeit aus dem Wesen der Kirche begründet wird (AG 1-4). Die heils-  individualistische Perspektive hat einer »umfassenden Sammlung des Gottesvolkes« Platz  gemach  t.27  Wenn Gott schon vor den Missionaren bei Völkern, Kulturen und Religionen  ist, dann erhalten andere Religionen implizit eine positivere Beurteilung. Der Reichtum  der verschiedenen Kulturen wird durch den Austausch - im Gegensatz zur Einbahnig-  keit - in die Kirche eingebracht. Auch wenn das Konzil die besondere Berufung zum  missionarischen Dienst und die damit verbundenen Institute und Gemeinschaften an-  erkennt, so ist der missionarische Auftrag eine grundlegende Aufgabe aller Christinnen  und Christen (AG 23). Schließlich wird - im Gegensatz zu einer zentralistischen Sicht — die  Verantwortung der Ortskirche, damit der Bischöfe, ihrer Konferenzen und Synoden betont,  und die Forderung wird erhoben, die Kongregation für die Evangelisierung der Völker ver-  mehrt zu internationalisieren (AG 38).  3.1.2 Das Reformkapitel 1967  Die SMB machte sich die Zweckbestimmung, welche das II. Vatikanische Konzil den Mis-  sionsinstituten zuwies, beim Generalkapitel 1967 zu eigen,?® indem sie sich in ihrer Sendung  an Ad Gentes orientierte: » Unsere Gesellschaft und ihre Mitglieder nehmen [so] als ihre  besondere Aufgabe auf sich, was Sendung des gesamten Gottesvolkes und seiner Bischöfe  ist, nämlich: die Liebe Gottes, die in Christus erschienen ist (Tit 3,4), allen Menschen  und Völkern zu verkünden und mitzuteilen, >»zum Lob der Herrlichkeit seiner Gnade«  (Eph 1,6f).« (Konstitutionen 1967, Nr. 2)  Der Zweck wird umschrieben als »die Verherrlichung Gottes durch die Mitarbeit am  Missionsdienst der Kirche« und zwar in dreifacher Hinsicht: »an den Kirchen im AufbauDas il Vatikanische Konzil Von der Gebietsmission
Missionarischen Projekteinsätzen

3.1 Die Missionsgesellscha Bethlehem 1m andel (1967-1988)

Aufgrund des IBE Vatikanischen Konzils un: dem darauffolgenden Motu propr10 Ecclesiae
sanctiae veranlasste der Generalrat ıne intensive un breite Vorbereitung für das General-
kapitel 1967, das als Reformkapitel 1ın die SMB-Geschichte eing1ng, bei der alle Mitglieder
der SM einbezogen wurden *° Ging doch darum, sich die uen mpulse des Konzils
anzuelgnen un: umzusetzen. Es 1st festzuhalten, dass verschiedene Reformbestrebungen
in der SMB schon VOT un: während des Konzils ihren Anfang nahmen.

3.1.1 Das I1 Vatikanische Konzil

Abgesehen davon, dass das ı88 Vatikanische Konzil VOL em ÜFG die » Dogmatische
Konstitution ber die Kirche« (Lumen Gentium) un die » Pastorale Konstitution ber
die C ın der Welt VO heute« (Gaudium et pes ine ungeahnt NEUEC Richtung ein-
schlug un sich nicht mehr als neben der Welt, sondern mitten 1ın der Welt definierte“®,
wurden uch 1mM » Dekret ber die Missionstätigkeit der Kirche« (Ad Gentes) ıne 1C
der Mission aufgezeigt, die das » Mitten-in-der-Welt-sein« der Kirche ebenfalls auf-
Shatte

ach Ad (GJentes wendet sich der missionarische Auftrag Menschen, hat also einen
anthropologischen-soziologischen Ausgangspunkt und nicht mehr einen geographischen
(AG 5-6) iıne positivistische Begründung ist einer »ontologischen« gewichen, In dem die
missionarische Tätigkeit aus dem Wesen der Kirche begründet wird (AG 1-4) DIe e1ls-
individualistische Perspektive hat elıner »umfassenden Sammlung des Gottesvolkes« Platz
gemacht27 Wenn Gott schon VOT den Missıonaren bei Völkern, Kulturen un: Religionen
ist, dann erhalten andere Religionen implizit i1ne posıtıvere Beurteilung. Der Reichtum
der verschiedenen Kulturen wird HC den Austausch 1mM Gegensatz ZUT Einbahnig-
keit In die Kirche eingebracht. Auch wenn das Konzzil die besondere erufung ZU

missionarischen Dienst und die damit verbundenen Institute un Gemeinschaften
erkennt, ist der missionarische Auftrag 1ne grundlegende Aufgabe er Christinnen
un: Christen (AG 23) Schliefßlich wird im Gegensatz einer zentralistischen 1C die
Verantwortung der Ortskirche, damit der 1SCHOIFE; ihrer Konferenzen und Synoden betont,
und die Forderung wird erhoben, die Kongregation für die Evangelisierung der Völker VeCI-

mehrt internationalisieren (AG 38)

3.1.2 Das Reformkapite: 1967

Die SMB machte sich die Zweckbestimmung, welche das I1 Vatikanische Konzil den Mis-
s1ionsinstituten ZUWIES, beim Generalkapite. 167 eigen,“* indem S1€e sich ın ihrer Sendung

Ad Gentes orlıentierte: » Unsere Gesellscha: un: ihre Mitglieder nehmen 1so| als ihre
besondere Aufgabe auf sich, Was Sendung des Gottesvolkes un: selner Bischöfe
ist, nämlich die Liebe Gottes, die 1n Christus erschienen 1st -Tit 3,4); en Menschen
und Völkern verkünden und mitzuteilen, > ZUMM Lob der rrlichkeit seliner Gnade«
(Eph 1,61) C< (Konstitutionen 1967, Nr. 2)

Der WeC wird umschrieben als »die Verherrlichung (Gottes 6S die Mitarbeit
Missionsdienst der Kirche« und War 1ın dreifacher Hinsicht: » amn den Kirchen 1MmM Aufbau
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und in Not« und »> der missionarischen Aktivierung der Heimatkirchen« (Konstitutionen
1967, Nr 3) Bel den >> Kirchen iın Aufbau« sieht das Generalkapitel die spezifische erufung
der SM » Wir sehen jedoch SGGL besondere erufung darin, uns für die Verkündigung
des Evangeliums bei Gruppen oder Völkerschaften ZUL Verfügung stellen, welche die
Frohbotschaft noch nicht sehört haben.« Dekrete 1967, 18) In gleicher Welse ezieht sich
jedoch das Generalkapitel In ihrem Dienst den » Kirchen ın Not« auf die Aussagen ıIn
Ad Gentes 6b, 19d un 2/dA, die auch den Zielen des ursprünglichen Instituts Bethlehem
entsprechen (siehe oben: die ründung und Zielsetzung des Instıtuts Bethlehem) DIe
Arbeit den Kirchen ın Aufbau un Not ist aufÖsung hın konzipiert (Konstitutionen
1967, 79) un: hat ine ökumenische Ausrichtung (Konstitutionen 1967, 87) Der j1enst
der » missionarischen Aktivierung der Heimatkirchen« ergibt sich AUS Ad (Gentes un: den
Ausführungsbestimmungen 1m Motu propri10 Eccelsiae Sanctae (III, 11) Allerdings wird
darauf hingearbeitet, dass die Heimatkirche diese Aufgabe immer mehr selbst übernimmt
(AG 4 5 Dekrete 1967, 20)

Das Selbstverständnis der Missionsgesellschaft Bethlehem definierte sich weiterhin SalıZ
AUS der Sendung und ihrem WeC [)as Missionsverständnis des Konzils wird In den Texten
des Generalkapitels aufgenommen.
3.1.3 Von der Gebietsmission

Missionarischen Projekteinsätzen
In der olge des IL Vatikanischen Konzils mıt der damıit verbundenen Überlegungen
In der Missionstheologie und mıt der Erkenntnis, dass » Mission In sechs Kontinenten«
geschieht, veränderte sich die missionarische Zielrichtung. Immer weniger wurde flächen-
deckend gedacht, sondern die Bedürfnisse der okalen Jungen Kirchen 1mM Aufbau un:
ıIn Not standen 1im Vordergrund. IDIie Tendenz gIng anın, nicht mehr N: Gebiete
übernehmen, sondern punktuell bestimmten (Jrten iın fest umschriebenen Projekten
zeitlich befristet mitzuarbeiten.

I iese kürzer- oder längerfristigen » Projekteinsätze « VO  - einzelnen oder VO  H Gruppen
VOII Gesellschaftsmitgliedern und Mitarbeitenden außerhalb der bisherigen SMB-KRegionen
(Japan. Taiwan, imbabwe, Kolumbien) ıne Antwort auf Zeichen der eit das
Wachsen der missionarischen Verantwortung er Christen ın der Welt mıiıt dem Wunsch
vieler, selbst einıge re Missionswerk mitzuarbeiten; die Bewusstwerdung der M1SS10-
narischen Charismen der Lalen; der ückgang der traditionellen kirchlichen Berufe:; die
Politik der zeitlich befristeten Engagements 1mM Hinblick auf Hilfe Z Se.  G: welche
VO  - der Kongregatıon für die Evangelisierung der Völker betont wurde; die damit VCI-

undene missionarische Spiritualität der Ösung; das Bedürfnis nach eliner Erweiterung
der Arbeitsgebiete auch 1m ınn VO  s Alternativmöglichkeiten bei politischen Schwierig-
keiten ın bestimmten Ländern. Dies edingte HNEUE Strukturen 1mM ezug auf die Auswahl
VO  . Arbeitsgebieten, VO  H Personal un: ihrer Vorbereitung. In der olge erga sich für

29 MISSIONSGESELLSCHAFT Immensee 1981 Das General- MISSIONSGESELLSCHAFT
BETHLEHEM|Dokumente Kapitel 981 [740]0 sich E| aut SETHLEHEM |  © Dokumente
des Generalkapitels 19/4, De lustitia In Mundo (Bischofssynode des Generalkapıtels 19585
Immensee 97/4, 28 Evangelli Nuntiandı (1975) Immensee 19588, 1

bd., 60-64; Vgl. SCHELBERT, und autf Puebla (Lateinamerikanische EDa 277
Missionsverständnis 34 Ebd., 29-31Bischofskonferenz AVgl
wıe Anm.23), 169 SCHELBERT, Missionsverständnis

MISSIONSGESELLSCHAFT (Wie nm.23), 1/70.
BSETHLEHEM Dokumente
des Generalkapiıtels 1961,



Von der Missionsgesellschaft BethlehemVon der Missionsgesellschaft Bethlehem ...  125  die SMB ein breiteres Feld von missionarischen Arbeitsgebieten: Sambia, Tansania, Kenia,  Mosambik, Philippinen, Ekuador, Peru, Bolivien, Haiti. Ein weiterer Bereich, nämlich  die missionarische Aktivierung der Heimatkirchen blieb weiterhin eine Aufgabe, und  angesichts der Mission in sechs Kontinenten wurde sie eine neue Herausforderung.  3.2 Die Umsetzung und Entwicklung  der Reform in den Generalkapiteln von 1974-1998  So wenig das II. Vatikanische Konzil ein Endpunkt eines neuen Missionsverständnisses  war, so wenig war das Reformkapitel 1967 ein Endpunkt für die missionarische Praxis und  Reflexion. Es war ein Ausgangspunkt. Die folgenden kurzen Skizzen der Generalkapitel  zeigen einerseits die Kontinuität des Selbstverständnisses der SMB als auch die Antwort auf  die Zeichen der Zeit, die als neue Elemente aufgenommen wurden.  Das Generalkapitel 1974 bezeichnet die veränderte Situation in Europa deutlich und be-  schreibt das durch das Konzil umschriebene Missionsverständnis, welches im Wesentlichen  gleichbleibend ist. Doch sind neue Akzente sichtbar: ı) Die wesentliche Verbindung von  Mission und Entwicklungsarbeit - im Gefolge der Befreiungstheologie - wird deutlich  formuliert, wenn das Generalkapitel sagt: » Eine tiefgreifende Einheit [von Mission und  Entwicklungsarbeit] legt sich nahe aufgrund des Doppelgebotes der Gottes- und Nächs-  tenliebe, dessen unauflösbare Einheit Jesus gelebt und bezeugt hat.«*? 2) Die Partnerschaft  mit eigenständigen Ortskirchen und der als >»Zeichen der Zeit« erkannte Wandel der  missionarischen Berufungen (die gleichberechtigte missionarische Berufung der Laien)  erfordert eine veränderte Missionsstrategie, nämlich die so genannten zeitlich befristeten  missionarischen Projekteinsätze von Gesellschaftsmitgliedern und Laien, die Equipen.””  3) Die ökumenische Grundausrichtung beinhaltet nicht nur die christliche Ökumene  (wobei ökumenische Projekte in andern Kontinenten vorgesehen wurden), sondern betrifft  auch andere Religionen.  Beim Generalkapitel 1981 ist übergreifend die Umschreibung des missionarischen Diens-  tes als »ganzheitliche Befreiung«, entsprechend Lk 4,18-19: » Ganzheitliche Befreiung meint  nicht nur politische Befreiung; sie meint den ganzen Menschen in all seinen Dimensionen,  besonders denen der Sünde und der ewigen Bestimmung. «* Innerhalb desselben Missions-  verständnisses setzt das Kapitel entsprechend den Zeichen der Zeit bestimmte Akzente:  1) Die Option für die Armen; 2) Der Einsatz für die Menschenrechte; 3) Die konkrete  Verwirklichung des missionarischen Auftrags durch Basisgemeinden in Europa und in  andern Kontinenten. Nachdem die missionarischen Equipen einen festen Platz innerhalb  der missionarischen Projekte der SMB erhalten haben, geht es um die Frage der Art und  Weise eines juristisch engeren Anschlusses von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern an die  SMB mit entsprechenden Rechten und Pflichten.  Das Generalkapitel 1988 bestätigt die Grundoptionen der vorhergehenden Kapitel, wenn  es weiter den missionarischen Auftrag als ganzheitliche Befreiung umschreibt, den Einsatz  für Menschenrechte, besonders die gleichberechtigte Stellung der Frauen betont.” Das Ziel  der Befreiung und damit der Missionsauftrag wird überschrieben mit » Jesu Botschaft für  ein Leben in Fülle« (Joh 10,10) oder wie der Lebensbegriff in Dtn 30,19 schon formuliert  wird: »Wähle das Leben, damit du lebst, du und deine Nachkommen.« Die Elemente  Gerechtigkeit, Friede und Bewahrung der Schöpfung werden unter dieser Rücksicht zu-  sammen gesehen. Verdeutlicht wird als Element des Missionsauftrages der »Dialog mit  den Religionen.«** In der Umschreibung der Spiritualität der SMB werden die Elemente  dieses Generalkapitels und der vorhergehenden nochmals zusammengefasst: »So öffnen125

die SMB eın breiteres Feld VOIN missionarischen Arbeitsgebieten: Sambia, Jansanıla, Kenla,
Mosambik, Philippinen, Ekuador, Peru, Bolivien, Haıtı Fın welterer Bereich, nämlich
die missionarische Aktivierung der Heimatkirchen 1e weiterhin ıne Aufgabe, un:
angesichts der Miss1ıon In sechs Kontinenten wurde S1€e ıne NeUEC Herausforderung.

Die Umsetzung un Entwicklung
der Reform ıin den Generalkapiteln VoO  ; 1974-1998

SO wen1g das HE Vatikanische Konzil eın ndpunkt elines Missionsverständnisses
WAäl, weni1g War das Reformkapitel 1967 eın ndpunkt für die missionarische Prax1ıs und
Reflexion. Es WarTr eın Ausgangspunkt. DIie folgenden kurzen kizzen der Generalkapitel
zeigen einerseılts die Kontinuitat des Selbstverständnisses der SMB als auch die Antwort auf
die Zeichen der Zeit, die als ATSIE7e Elemente aufgenommen wurden.

Das Generalkapitel 1974 bezeichnet die veränderte Situation ın Europa eutlic un: be-
schreibt das UrG das Konzil umschriebene Missionsverständnis, welches 1m Wesentlichen
gleic  eibend IsSt Doch sind HEHE Akzente sichtbar: 1) Die wesentliche Verbindung VO  e

Miıssıon und Entwicklungsarbeit 1m Gefolge der Befreiungstheologie wird eutilic
formuliert, WEeNnNn das Generalkapitel Sagt » Eine tiefgreifende Einheit \ von 1SS10N un:
Entwicklungsarbeit| Jegt sich nahe aufgrun des Doppelgebotes der (GJottes- und aCcNASs-
tenliebe, dessen unauflösbare Einheit Jesus gelebt und bezeugt hat C 2) Die Partnerschaft
mıt eigenständigen Ortskirchen und der als ‚ Zeichen der Zeit« erkannte andel der
missionarischen Berufungen die gleichberechtigte missionarische erufung der Laien)
erfordert 1ne veränderte Miss1ionsstrateglie, nämlich die genannten zeitlich befristeten
missionarischen Projekteinsätze VO  . Gesellschaftsmitgliedern und alen, die Equipen.””
3) Die ökumenische Grundausrichtung beinhaltet nicht 11UTL die cCNArıstilıche Okumene
(wobei ökumenische rojekte in andern Kontinenten vorgesehen wurden), sondern betrifit
auch andere Religionen.

eım Generalkapitel 1981 1st übergreifen die Umschreibung des missionarischen Diens-
tes als » ganzheitliche Befreiung«, entsprechend 4,15-19 »Ganzheitlich Befreiung meıint
nicht 1Ur politische Befreiung; s1e meınt den aNZCH Menschen In all seinen Dimensionen,
besonders denen der un und der ew1ıgen Bestimmung. C Innerhalb desselben Missions-
verständnisses das Kapitel entsprechend den Zeichen der eıt bestimmte Akzente:
1) Die Option für die Armen:;: 2) Der Einsatz für die Menschenrechte; 3) Die konkrete
Verwirklichung des missionarischen Auftrags 101 Ke Basisgemeinden in Europa und ıIn
andern Kontinenten Nachdem die missionarischen Equipen einen festen Platz innerhalb
der missionarischen rojekte der SMB erhalten aben, geht un die Frage der Art un
Weise eines juristisch CHSCICH Anschlusses VO  m} Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern die
SMB mıt entsprechenden Rechten und iıchten

Das Generalkapitel 1958 bestätigt die Grundoptionen der vorhergehenden Kapitel, WE

weıter den missionarischen Auftrag als ganzheitliche Befreiung umschreibt, den Einsatz
für Menschenrechte, besonders die gleichberechtigte tellung der Frauen betont.“* Das Ziel
der Befreiung und damit der Missionsauftrag wird überschrieben mıiıt » Jesu Otscha für
In en ın üulle« Joh 10,10) oder WIeE der Lebensbegri In Dtn 30,19 schon formuliert
wird: » Wähle das Leben, damit du eDSL, du un deine Nachkommen.« {DIie Elemente
Gerechtigkeit, Friede und Bewahrung der Schöpfung werden unter dieser Rücksicht
Sammımen gesehen.” Verdeutlicht wird als Element des Missionsauftrages der » Dialog mıt
den Religionen. «** In der Umschreibung der Spiritualität der SMB werden die Elemente
dieses Generalkapitels und der vorhergehenden nochmals zusammengefasst: »50 öffnen
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WIFr uns erneut dem Anruf Gottes, der bbre die Zeichen der eit u1ls ergeht. Mitten
ın der Welt elınes materialistischen Konsumismus un: anderer Götzen egegnen WITr vielen
Menschen, die iIntensIiv den Gott des Lebens suchen: WITr erkennen kämpferischer,
fundamentalistischer ewegungen In en Religionen Menschen, die offen sind für Dialog
und gegenseltige Wertschätzung. «” Da inzwischen die Zahl der Laien-Mitarbeitenden
und der Equipen gewachsen WAal, anerkennt das Kapitel die gemeinsame missionarische
erufung er ausdrücklich Es vertieft das Modell der missionarischen Jüngergemeinde
und entwirft konkrete Modelle für 1ne » Assozlation« VO  - Laien-Mitarbeitenden die
Missionsgesellschaft.?®

Irotz des vollständigen ecNsels der Leiıtung der SMB>/ 1e das Generalkapite. 1993
auf dem eingeschlagenen Weg {DIies zeigte sich dadurch, dass die Grundsatzdekrete
VO  - 1988 als Direktorium der SM verabschiedet wurde. » Leben In Fülle« 19088881 miıt
dem Einsatz für Gerechtigkeit, Friede un: Bewahrung der Schöpfung, der Einsatz für
Menschenrechte, besonders die Rechte der Frauen, die UOption für die Armen und der
interreligiöse Dialog werden mehnriac bestätigt. Dabei bekräftigte das Generalkapitel die
Komplementarität der missionarischen Verantwortung ıIn andern Kontinenten und In der
Heimat.>® en der Betonung der gemeinsamen missionarischen erufung er Mis-
sionswerk Beteiligten kamen Entwicklungen hinsichtlich einer erweıterten Trägerschaft 1NSs
ICdie auch eiıne entsprechende Beteiligung VOIN Laienmitarbeitenden in Führungs-,
Entscheidungs- und Kontrollebenen vorsahen. i1ne inhaltliche Besonderheit Jag ın einer
Grundsatzerklärung PALT: missionarischen Prasenz, die Ü das Leitmotiv » Was WIT sind,
pricht mehr als Was WITFr Sapech « Z USdaTruC gebrac wurde. Auf TUN: verschiedener
konkreter missionarischer Erfahrungen AdUus den verschiedenen Kontinenten und 1m Aı
chluss die nzyklika Redemptoris MiIss10 42) wurde die zeugnishafte missionarische
Präaäsenz als » die Grundlage jeder missionarischen Tätigkeit« festgehalten: >> Der Missionar
un: die Missionarin en kein Zeugnis, S1€e sind Zeugnis C

Das Generalkapitel 1998 darf als Wendepunkt innerhalb der Geschichte der Missions-
gesellschaft betrachtet werden, insofern die konkreten Grundlagen für iıne erweiıterte
Trägerschaft geschaffen wurden, iın der die Mitglieder der Missionsgesellscha IIN
mıt den Laienmitarbeitenden »IN geme1insamer Verantwortung die rfüllung des M1SS10-
narischen Auftrags die and nehmen un ın die Zukunft führen« würden.*° Damıiıt
wurde jenem Zeichen der Zeit, das sich 1mM Lauf der etzten Te verdeutlichte, ämlich
dem andel 1m Missionspersonal, echnung DIies zeigte sich konkret darin,
dass beim Generalkapitel neben 18 SMB-Mitgliedern Lalenmissionare als BerateriInnen
teilnahmen .#en der Beschäftigung mıt Neoliberalismus, Gender und missionarischen

305 ISSIONSGESELL  HAFT Verantwortlichen der einzelnen
Dd., 4-56. Bel der » Assozlation« EIH I EH MVI, Beschlüsse des General- missionarischen Einsatzgebiete und

gINg S Im INDIIC| auf die Kunftige Kapitels 1993, Immensee 1993, ZU  nen Fachleuten, die ZWII
Weiterführun des missionarıschen bd., 1-10. schen Generalkapiteln stattfinden
uftrags den Versuch eIner »Inte- MISSIONSGESELLSCHAFT kann. WwWeCc| ISst die Fvaluation der

Arbeit und die weltere konkretegration VOTIlT] | alen In dıe« Dieser FIH LEH M, Beschlusse des General-
zehn re dauernde Prozess erwies apitels 1995& Immensee 998 Planung
sich aber dUus$s kırchenrechtlichen und 41 Selt 19 /4 nehmen | alıenmitarbeIı- 45 Vgl. Jahresbericht des General-
andern Grunden als nıcht realisierbar. tende mMit Deratender un  10n den obern der SMB 99/, Zilfer 342 VWer
Doch WaT elr eINe wichtige Phase Generalkapıteln der SMB ell on sind wır ? Was wollen wır ? Welchem
auf dem VWeg zur Jetziıgen FOorm der 1958 begann dıe Zusammenarbeilt der Bild Vorn/n Kırche und Mıssiıon fühlen
Zusammenarbeit VOIT) MB-Mitglie- SMB mMit LalenmIssIiONaren n Taıwan WIr UT1S5 verpflichtet? Welche Worte/
dern Uund alen n der TukTtur 42 MISSIONSGESELLSCHAFT, EeExie der 1De| sollen für Uuns ganz
der BMI Beschlüsse 996 wıe Nnm. 40), ben stehen?

SCHELBERT, Missionsverstandnis 43 EDO; 1 Vgl. BETHLEHEM MISSION
wıe nm.23), 1/3 Cır - !H*+ation ISst die Uusam- E, Vorbote GK98 Nrn 1-4,

_‚alrates MIT den Immensee 997/98



Von der Missionsgesellschaft BethlehemVon der Missionsgesellschaft Bethlehem ...  127  Einsätzen in Europa und im Frankophonen Afrika, war das Kapitel geprägt durch die  zwei Hauptthemen: Leitbild und Trägerschaft. Dabei war wichtig festzuhalten, dass die  Beschlüsse der vorhergehenden Kapitel ausdrücklich ihren Wert behielten und »auf-  gehoben« würden im Leitbild und in der Struktur der Trägerschaft, auch wenn durch  die Konkretisierung der beiden Themen weitgehende strukturelle Konsequenzen voraus-  zusehen waren. Bezüglich einer künftigen erweiterten Trägerschaft fasste das General-  kapitel den Beschluss, »einen Verein Bethlehem Mission Immensee zu gründen, der für  die Weiterführung der missionarischen Tätigkeit verantwortlich ist. Dieser Verein wird  gebildet durch die Missionsgesellschaft Bethlehem (zivilrechtlich vertreten durch den Ver-  ein Missionshaus Bethlehem) und einen Verein aus Assoziierten und Mitarbeitenden. «*?  Das Leitbild für die künftige Trägerschaft wurde in seiner endgültigen Fassung während  des Generalkapitels selbst formuliert. Der Zeitplan sah vor, den geplanten Verein im Jahre  2000 zu gründen.  4  Die Bethlehem Mission Immensee -  Von der Missionsgesellschaft zum Missionarischen Werk  Nachdem das Generalkapitel 1998 den grundsätzlichen Entscheid zur Gründung einer  erweiterten Trägerschaft gefällt hatte und das dazugehörige Leitbild formuliert war, ging  es darum, diese Beschlüsse zur Gründung umzusetzen. Dem Generalkapitel war es wichtig,  die beiden Themen — Leitbild und Trägerschaft - in engstem Zusammenhang zu sehen:  »Das Leitbild ist die spirituelle Seite und die Trägerschaft die strukturelle Seite derselben  Münze, nämlich jener, die wir [...] mit >»Bethlehem Mission Immensee« bezeichnen. Das  eine kann nicht ohne das andere formuliert werden; eine erweiterte Trägerschaft benötigt  bestimmte Akzente im Leitbild, welches umgekehrt den Boden abgibt, auf welchem die  künftige Struktur stehen kann.«** Ein weiteres Anliegen war, dass im ganzen Prozess, bei  der Erarbeitung sowohl des Leitbildes als auch der neuen Struktur alle in der Missionsgesell-  schaft tätigen Mitglieder und Mitarbeitenden einbezogen werden sollten.  4-1  Das Leitbild der Bethlehem Mission Immensee  Dass die neue Struktur ein Leitbild brauchte, lag auf der Hand, denn die Konstitutionen der  Missionsgesellschaft Bethlehem konnten nicht einfach auf eine neue gemischte Trägerschaft  von Laien und Mitgliedern der Gesellschaft übertragen werden.  4.1.1 Die Entstehung des Leitbildes  Schon an der Konsultation 1995 in Taiwan** erschien das Thema einer die verschiedenen  Träger verbindenden missionarischen Spiritualität auf der Liste der Hauptthemen, die für  die künftige Trägerschaft unabdingbar waren und mit der sich eine Projektgruppe zu be-  schäftigen begann. Die zweite Konsultation 1997 in Luzern formulierte einen Fragenkatalog  zum Thema des Selbstverständnisses des missionarischen Werkes*, der allen in der Mis-  sionsgesellschaft mitarbeitenden Personen in der Heimat und in andern Kontinenten zu-  gestellt und deren Ergebnisse nach der Veröffentlichung in einem Bulletin zur Vorbereitung  des Generalkapitels 1998 zu einer Vorlage für das Kapitel selbst zusammengestellt wurden.“°  Dieser Meinungsbildungsprozess erwies sich als sehr fruchtbare gegenseitige Inspiration  und Herausforderung. Eine Projektgruppe unternahm es, die vielfältigen Ergebnisse zum127/

FEinsatzen ın Europa un 1m Frankophonen Afrika, War das Kapitel epragt ÜUTC die
wel Hauptthemen: el un: Trägerschaft. el War wichtig festzuhalten, dass die
Beschlüsse der vorhergehenden Kapitel ausdrücklich ihren Wert behielten un » auf-
ehoben« würden 1m el un ın der Struktur der Trägerschaft, auch Wenn Urc
die Konkretisierung der beiden Ihemen weitgehende strukturelle KONSsSequenzen OTrTaus-

zusehen Bezüglich einer ünftigen erweılterten Trägerschaft fasste das (Seneral-
kapitel den Beschluss, »eınen Vereıin Bethlehem Mıssıon Immensee gründen, der für
die Weiterführung der missionarischen Tätigkeit verantwortlich 1st. Dieser Verein wird
gebilde durch die Missionsgesellschaft Bethlehem (zivilrechtlich vertreten 1IrG den Ver-
eın Missionshaus Bethlehem) un: einen Verein Aaus Assoz1ilerten un: Mitarbeitenden. <
Dasel für die künftige Trägerschaft wurde 1ın selıner endgültigen Fassung während
des Generalkapitels selbst formuliert. Der eitplan sah VOI, den geplanten Verein 1m re
OOÖO gründen.

Die Bethlehem Mission Immensee
Von der Missionsgesellschaft Zzu Missionarischen Werk

Nachdem das Generalkapitel 1998 den grundsätzlichen Entscheid ZUT ründung einer
erweıterten Trägerschaft efällt hatte und das dazugehörige el formuliert WAaäl, gIng

darum, diese Beschlüsse ZAOBE ründung umzusetzen Dem Generalkapitel WarTl wichtig,
die beiden Ihemen Leitbild und Trägerschaft in engstem usammenhang sehen:
» Jas Leitbild ist die spirituelle Seite un: die Trägerschaft die strukturelle Seite derselben
Münze, nämlich jener, die WITF mıt , Bethlehem Missiıon Immensee« bezeichnen. Das
ıne kann nicht ohne das andere formuliert werden: ıne erwelılterte Trägerschaft benötigt
bestimmte Akzente im er  1 welches umgekehrt den Boden abgibt, auf welchem die
künftige Struktur stehen kann. %e Eın welteres nliegen WAäl, dass 1mM aAaNZCH Prozess, bei
der Erarbeitung sowohl des Leitbildes als auch der UuelI Struktur alle In der Missionsgesell-
N tatıgen Mitglieder un Mitarbeitenden einbezogen werden ollten

4.1 Daselder Bethlehem Mission Immensee

ass die ME Struktur eın Leitbild brauchte, Jag auf der Hand, denn die Konstitutionen der
Missionsgesellschaft Bethlehem konnten nicht infach auf iıne HEU6 gemischte Trägerschaft
VO  e Lalen un Mitgliedern der Gesellschaft übertragen werden.

4.1.1 Die Entstehung des Leitbildes

on der Konsultation 1995 in Taiwan“** erschien das Ihema eiıner die verschiedenen
Träger verbindenden missionarischen Spiritualität auf der ] .ıste der Hauptthemen, die für
die künftige Trägerschaft unabdingbar und mıt der sich iıne Projektgruppe be
schäftigen begann. Die zweıte Konsultation 199 / in Luzern formulierte einen Fragenkatalog
Z Ihema des Selbstverständnisses des missionarischen Werkes®, der en 1ın der MIS-
sionsgesellscha mitarbeitenden Personen in der elimat un in andern Kontinenten
gestellt und deren Ergebnisse nach der Veröffentlichung In einem ulletin ZUr Vorbereitung
des Generalkapitels 1998 einer Vorlage für das Kapitel selbst zusammengestellt wurden.®
Dieser Meinungsbildungsprozess erwles sich als sehr fruchtbare gegenseıltige Inspiration
und Herausforderung. Eine Projektgruppe unternahm CS; die vielfältigen Ergebnisse UE
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Fragenkatalog ordnen un ıIn 1ne Vorlage bringen, die ermöglichte, 1im Lauf des
Generalkapitels selbst einer Endfassung kommen und diese als ofhzielles Dokument
des Generalkapitels verabschieden.*

4.1.2 Der Inhalt des Leitbildes

Bel der Verfassung des Leitbildes War selbstverständlich, dass 1im (Geiste der KON-
STL1LULLONeEN der SMB In Bezug auf den missionarischen Auftrag und seine konkrete Verwirk-
ichung formuliert wurde. Das Leitbild glieder sich In drei Hauptteile: Wer sind wir® Was
wollen wIr“® In welchem Geist wirken WIr ® EFın Prolog un: eın Epilog bilden den Rahmen
des Dokuments.

Wer sind wIr® DIie klare Definition des 7Zwecks der SMB VO  > ihrem Auftrag her » Miıt-
arbeit Missionsdienst der Kirche«?® erleichterte CD alle Möglichkeiten VOIN Lebens-
mModellen ıIn das NEUEC Werk der BMI integrieren: » Wir sind Maänner und Frauen, Ledige
und Verheiratete, Laien, Brüder und Priester. Betroffen VO  m) Jesu Tat und Wort schließen
WITr unNns 1m katholischen Missionswerk Bethlehem Missıon Immensee 3000888 In dem WIT
Verantwortung und Aufgaben geschwisterlich teilen. C< (Leitbild) Diese Formulierung nımmt
die Entwicklung iın der SMB se1lt den 1960er Jahren In ezug auf die Veränderung der Miıt-
arbeitenden missionarischen Auftrag auf und konkretisiert die Aussagen des I1 Vatika-
nischen Konzils betreffend den missionarischen Auftrag er Christinnen und Christen.*?

Was wollen wIr® Die missionarische Arbeit wird nicht VO  - der Kirche her, sondern
entsprechend der OtfIscha und des Lebens Jesu selbst VO Reich Gottes her definiert:
» Wır wollen Wachsen des Reiches Gottes mitarbeiten, das Jesus Christus bezeugt un
gelebt hat un: das für die Menschheit Gerechtigkeit, Friede und Freude 1m eiligen (Jeist
bereit hält Röm 14,17).« (Leitbild) rel Grundoptionen entfalten diese Basıs: die Ver-
kündigung des (Gottes des Lebens, der Einsatz mıt un: für die Benachteiligten un: der
interkulturelle und interreligiöse Austausch.

In welchem (Geist wirken wir® DaseWerk fühlt sich dem (jeist der Missionsgesell-
SC Bethlehem verpflichtet un: übernimmt die Elemente der » Bethlehem-Spiritualität«,
die sich In folgenden Grundhaltungen ZEIST: » Geist der Kindschaft; Geist der Einfac.  eMH;
Geist der Entäufßerung, (Geist der missionarischen Prasenz und Geist der Geschwisterlich-
keit. « (Leitbild) In anscnhlieisenden Handlungsgrundsätzen wird dieser Geist 1m 1NDIIC.
auf die UOrganisation, die Führung und die usammenarbeit konkretisiert.

Im Prolog und Epilog des Leitbildes werden die Grundüberzeugungen festgehalten:
» Gott hat uUu1ls zuerst geliebt (1 Joh 4,19). Er chenkt unls Zukunft. « (Prolog un: » Miss1ion
ist zuallererst Gottes Wirken ıIn der Welt Wir halten der 1S10N VO Kkommen des
Reiches Gottes fest« (Epilog

Die Organisationsstruktur der Bethlehem Miıssıon Immensee

4.2.1 Die Entwicklung seıt dem Generalkapite 1967

[IIie Organisationsstruktur der BMI ist die KONSeEquenZ des langen Weges, den die SMB 1mM
Lauf der eıit emacht hatte, WI1IE In den Generalkapiteln se1lt 1974 sichtbar wird.”® S1e
betreffen VOT em auch die Position des missionarischen Personals.

Im Gefolge der Reflexion des Selbstverständnisses der Missionsgesellschaft, die 1mM
Rahmen der nachkonziliären Erneuerung 1967 erfolgt WAal, machte die SM 1n Absprache
mıt den Schweizer Bischöfen eın Angebot DiOzesanpriester, sich als » Mitglieder auf



Von der Missionsgesellséhafl BethlehemVon der Missionsgesellséhafl Bethlehem ...  129  Zeit« der SMB anzuschließen. 1974 wurde dieses Angebot auf männliche, unverheiratete  Fachleute ausgeweitet. Die seit dem II. Vatikanischen Konzil sich langsam herausbildenden  »Leitbilder neuer Gestalten missionarischer Berufungen« und der Rückgang der traditio-  nellen missionarischen Berufe (Priester, Brüder) bewegten das Generalkapitel 1974, neben  den oben genannten Personengruppen auch verheirateten Personen die Möglichkeit zu  geben, als » Angeschlossene Mitarbeiter« unter einem Spezialstatut in der SMB mitzuar-  beiten. Eine Mitsprache, die der Verantwortung und Aufgabe von Laienmitarbeitenden  entspricht, wurde vom Generalkapitel 1981 gefordert, wobei »als Modell des Zusammen-  lebens und -wirkens [...] sich die Missionarische Jüngergemeinde« abzeichnete. Das Ge-  neralkapitel 1988 vertiefte dieses biblische Modell der Jüngergemeinde; es erkannte — als  von Gott geschenktes Zeichen der Zeit - die neuen missionarischen Berufe von Laien nicht  mehr nur als zeitlich begrenzte, sondern als dauernde Berufung; in der Assoziation sah es  eine Möglichkeit, » missionarische Berufungen noch verbindlicher und dauerhafter zusam-  menzuführen«. In der Weiterführung stellte das Generalkapitel 1993 erste Überlegungen  zu einer erweiterten Trägerschaft des SMB-Werkes an und gab dem Generalrat folgenden  Auftrag, wobei möglichst alle Beteiligten in den Erarbeitungsprozess einer neuen Struktur  einbezogen werden sollten: »Die Gesellschaftsleitung prüft im Dialog mit Mitgliedern,  Mitarbeitenden und Assoziierten und unter Mithilfe von Fachpersonen verschiedene  Modelle für eine künftige Personalstruktur des SMB-Werkes und ergreift im Rahmen der  Konstitutionen entsprechende Maßnahmen. «“  4.2.2 Die Konkretisierung durch das Generalkapitel 1998  Nach einer seit 1995 dauernden Vernehmlassungsphase, die alle Mitglieder und Mit-  arbeitenden der SMB aktiv einbezog, wurde eine Vorlage für dass Generalkapitel 1998  erarbeitet. Das Ziel war, ein missionarisches Werk zu gründen, das unabhängig von der  Existenz der SMB - sollte es soweit kommen - den missionarischen Auftrag im Sinn der  SMB weiterführen würde. Man war davon überzeugt, dass der missionarische Auftrag immer  bestehen bliebe, das Personal für diesen kirchlichen Auftrag sich aber verändert hatte und  sich wohl noch weiter verändern würde. Diesen Umständen wollte man voll und ganz  Rechnung tragen. Eine neue Struktur sollte es ermöglichen, missionarische Berufungen  verschiedenster Provenienz zu sammeln, vorzubereiten und auszusenden.  Wichtig in diesem Prozess waren folgende Rahmenbedingungen:  °  Die Konstitutionen der SMB werden nicht angetastet.  °  Die Rechtssicherheit ist in allem gewahrt.  °  Die finanzielle Sicherheit der Missionsgesellschaft Bethlehem ist gewährleistet.  °  Es ist eine gemeinsame paritätische Übernahme von Planungs-, Leitungs- und Ent-  scheidungsaufgaben durch Mitglieder der SMB und Laienmitarbeitende betreffend den  missionarischen Auftrag vorgesehen.  * Gewachsene Strukturen werden fortgesetzt; Verdoppelungen von administrativen Auf-  gaben (Finanzen, Personal) werden vermieden.  * Die Kontinuität und Kommunikation ist gesichert durch personelle Verbindungen  zwischen Führungsgremien der Trägerschaft und der ausführenden Organe.”  47 MISSIONSGESELLSCHAFT,  48 MISSIONSGESELLSCHAFT BETHLE-  50 MISSIONSGESELLSCHAFT,  HEM, Konstitutionen, Immensee 1992,  Beschlüsse 1998 (wie Anm. 40),  Beschlüsse 1998 (wie Anm. 40), 13-16.  5-11. Das Leitbild erschien in folgen-  Nr:3%  51 MISSIONSGESELLSCHAFT,  den Sprachen: Deutsch, Französisch,  49 Vgl.Ad Gentes und Apostolicam  Beschlüsse 1993 (wie Anm.38), 60.  Italienisch, Spanisch und Englisch.  Actuositatem.  52 MISSIONSGESELLSCHAFT,  Beschlüsse 1998 (wie Anm. 40), 16.129

Zeit« der SM anzuschliefßen. 19/4 wurde dieses Angebot auf männliche, unverheiratete
Fachleute ausgeweıtet. DIe se1it dem I1 Vatikanischen Konzil sich angsam herausbildenden
» Leitbilder Gestalten missionarischer Berufungen« un der ückgang der traditio-
nellen missionarischen Berufe (Priester, Brüder) bewegten das Generalkapitel 19 /4, neben
den oben genannten Personengruppen auch verheirateten Personen die Möglichkeit
geben, als » Angeschlossene Mitarbeiter« unter einem Spezialstatut In der SMB miıtzuar-
beiten. ıne Mitsprache, die der Verantwortung un: Aufgabe VO  zD Laienmitarbeitenden
entspricht, wurde VO Generalkapitel 1981 gefordert, wobei » als Modell des /usammen-
lebens un: -wirkens i sich die Missionarische Jüngergemeinde « abzeichnete. Das (Ge-
neralkapite 1988 vertiefte dieses biblische Modell der Jüngergemeinde; erkannte als
VO  S ott geschenktes Zeichen der eit die ME missionarischen Berufe VOIl Laien nıicht
mehr 1U als zeitlich begrenzte, sondern als dauernde erufung; ıIn der Assozliation sah
ıne Möglichkeit, >> missionarische Berufungen noch verbindlicher un dauerhafter-
menzuführen«. In der Weiterführung tellte das Generalkapitel 1995 erste Überlegungen

einer erweıterten Trägerschaft des MB-Werkes und gab dem Generalrat folgenden
Auftrag, wobei möglichst alle Beteiligten iın den Erarbeitungsprozess einer Struktur
einbezogen werden ollten » DIe Gesellschaftsleitung prüft 1m Dialog mıt Mitgliedern,
Mitarbeitenden un Assozilerten und unter VOIN Fachpersonen verschiedene
Modelle für ıne künftige Personalstruktur des MB-Werkes un: ergreift 1m Rahmen der
Konstitutionen entsprechende Maßnahmen . «  1

4.2 DIie Konkretisierung uUrc. das Generalkapitel 1998

ach einer se1it 1995 dauernden Vernehmlassungsphase, die alle Mitglieder un MIiIt-
arbeitenden der SMB aktiv einbezog, wurde 1ıne Vorlage für dass Generalkapitel 1998
erarbeitet. Das Ziel WAal,;, eın missionarisches Werk gründen, das unabhängi VOoO  . der
Existenz der SM sollte SsoweIılt kommen den missionarischen Auftrag 1im Sinn der
SMB weiterführen würde. Man Walr davon überzeugt, dass der missionarische Auftrag immer
bestehen bliebe, das Personal für diesen kirchlichen Auftrag sich aber verändert hatte un:
sich ohl noch weılter verändern wuürde. Ihesen Umständen wollte Ianl voll un: Sanz
Rechnung tragen. ıne MEUE Struktur sollte ermöglichen, missionarische Berufungen
verschiedenster Provenienz ammeln, vorzubereiten un auszusenden.

Wichtig In diesem Prozess olgende Rahmenbedingungen:
Die Konstitutionen der SMB werden nicht angetastet.
Die Rechtssicherheit 1st ın em ewahrt.
DIie finanzielle Sicherheit der Missionsgesellscha Bethlehem ist gewährleistet.
Es ist 1ne gemeinsame paritätische UÜbernahme VO  e anungs-, Leitungs- un: Ent-

scheidungsaufgaben C Mitglieder der SMB un: Laienmitarbeitende betreffend den
missionarischen Auftrag vorgesehen.

Gewachsene Strukturen werden fortgesetzt; Verdoppelungen VO  — administrativen Auf-
gaben (Finanzen, Personal) werden vermieden.

Die Kontinuität un Kommunikation ist gesichert br personelle Verbindungen
zwischen Führungsgremien der Trägerschaft und der ausführenden Organe.”“

MISSIONSGESELLSCHAFT, MISSIONSGESELLSCHAFT BETHLE- MISSIONSGESELLSCHAFT,
HEM Konstitutionen, Immensee 1992,Beschlüsse 1996 wıe Nnm. 40) Beschlüsse 1996 wıe Nnm. 40), 3-16

5511 Das el erschlien n Tolgen- Nr. 3 51 ISSIONSGESELLSCHAFT,
den prachen Deutsch, FranzoOsisch, 49gl Gentes und Apostolicam Beschlüsse 1993 wıe nm.38), 50
talienisch, NISC und Englisch. Actuositatem. MISSIONSGESELLSCHAFT,

Beschlüusse 996 wıe nm.40), 16
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Unter diesen Voraussetzungen kam das Generalkapitel 1998 folgendem Entscheid
über die Grundkonstitution der erweıterten Trägerschaft: » [Jas Generalkapitel beschlie({f$t,
einen Vereıin Bethlehem 1SS10N Immensee gründen, der für die Weiterführung der
missionarischen Tätigkeit verantwortlich ist. Dieser Vereıin wird gebilde Urc! die Mis-
sionsgesellscha Bethlehem zivilrechtlich vertreten WLG den Vereın Missionshaus
Bethlehem) un einen Vereıin aus Assoz1ilerten un: Mitarbeitenden. «> Gleichzeitig
wurde eın eitplan verabschiedet, nach dem der vorgesehene Vereın AdUus Assoz1ilerten
und Mitarbeitenden und schhe1lisl1ıc. die » Bethlehem Mission Immensee« 1mM re 1010180

gegründet werden sollte

Die ründung der Bethlehem Missıon Immensee

ach dem Generalkapitel 1998 stand fest, dass die MNECUEC Struktur auf zivilrechtlicher Ebene
gegründet werden konnte. DIie rec  ıchen und finanziellen Implikationen sorgfältig
abgeklärt worden. Die SMB konnte als Missionsgesellschaft kirchenrechtlich unverändert
Jleiben und War finanziell gesichert. Es gng 1U  — darum, die beiden Irägerorganisationen

konstituieren, bzw. in die künftige Verantwortung einzubinden.

4.3.1 Der » Vereıin Missionshaus Bethlehem «

Iie bisherige Hauptträgerin des missionarischen Werkes, die SMB, estand zivilrecht-
iıch schon als iıne der Irägerorganisationen der BMI HC den » Vereıin Missionshaus
Bethlehem« Zivilverein) DIie ründung der Zivilgesellschaft VO  — 1907 (siehe en un:
die Weiterführung unter dem Namen » Verein Missionshaus Bethlehem« erwles sich Jjetz
als eın grofßer Vorteil für iıne solide Konstitulerung der BMI auf zivilrechtlicher Ebene

Aus den Statuten des ereins geht hervor, dass sich der » Mitarbeit Missionsdienst
der katholischen Kirche iın Zusammenarbeit miıt der Missionsgesellscha Bethlehem Im-
LNECINISCC Urc Einsatz für Frieden, Gerechtigkeit und die Grundbedürfnisse der Armen,
Schwachen un Vernachlässigten VOT em In der Dritten Welt C< Art 1) verpflichtet wei1ß.
{ DIies entspricht der Zielsetzung sowohl der SM als auch demel der BM  —

4.3.2 Die ründung des
» Vereins IN Assozilerten un: Mitarbeitenden«

Anfangs 1998 begann die Arbeit miıt dem Ziel, die zweite Trägerorganisation kon-
stiıtuleren. DIie Assozilerten un: Mitarbeitenden etfzten sich einerseılts mıiıt einem Statuten-
entwurf für einen bildenden Verein und anderseits sehr intensiv mıiıt der gemeinsamen
Verantwortung für die Zukunft der erweıterten Trägerschaft des missionarischen Werkes
auseinander. Am 3 Jun1 OOÖO wurde der Verein mıt 132 Mitgliedern nach ZGB,; Art 60ff.
gegründet un besteht Jetz unter dem Namen » Verein Partnerverein Bethlehem «

Der Zweckartike der Statuten entspricht der Zielsetzung des Generalkapitels 1998 ZUT

ründung der Bethlehem Mission Immensee: » Der Vereın » Partnerverein Bethlehem« rag
mıt der Missionsgesellscha Bethlehem, zivilrechtlic. vertreten HTG den Verein Missions-
haus Bethlehem, das Werk der Bethlehem Mission Immensee In der Weiterführung des
missionarischen Auftrages. C< Art 2) »» Der Vereıiın » Partnerverein Bethlehem« führt Frauen
und Maänner INMECN, die 1mM katholischen Missionswerk Bethlehem 1SS10N Immensee

Fa l76



Von der Missionsgesellscha BethlehemVon der Missionsgesellschaft Bethlehem ...  131  in ökumenischer Offenheit am missionarischen Auftrag der Kirche mitwirken.« (Art.3)  »Grundlage der Mitarbeit ist das Leitbild der Bethlehem Mission Immensee.« (Art. 4).  Damit waren die Voraussetzungen für die Gründung der BMI geschaffen, wie es das  Generalkapitel 1998 vorgesehen hatte.  4.3.3 Die Gründung des Vereins » Bethlehem Mission Immensee «  4.3.3.1 Die Statuten  Am 17. November 2000 fand die Gründungsversammlung des Vereins Bethlehem Mission  Immensee (Art. 60ff. ZGB) im Missionshaus Bethlehem in Immensee statt. Im Hinblick auf  den missionarischen Auftrag ist der Zweck in den Statuten deutlich festgehalten: » Zweck  des Vereins ist die Weiterführung der missionarischen Tätigkeit der Missionsgesellschaft  Bethlehem gemäss seinem Leitbild. Er steht im besonderen Dienst am Missionsauftrag der  katholischen Kirche und versteht diesen als Mitarbeit am Wachsen des Reiches Gottes, das  Jesus Christus gelebt und bezeugt hat.« (Art. 2) In den Statuten wird ebenfalls die Tätigkeit  ganz kurz skizziert, wie sie im Leitbild ausführlich beschrieben ist. Dabei wird deutlich, dass  der Verein die Tätigkeit der Missionsgesellschaft Bethlehem konsequent fortsetzt, also sich  diesbezüglich nicht neu definiert: »Die Tätigkeit des Vereins umfasst dabei die Missions-,  Pastoral-, Bildungs-, und Entwicklungsarbeit weltweit, wobei all diese Tätigkeiten unter  dem Gebot des Einsatzes für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung stehen.  Der Verein fühlt sich dabei insbesondere folgenden drei Grundoptionen verpflichtet:  a der Verkündigung und Feier des »Gottes des Lebens«  b _ dem Engagement und der Hilfe für die Benachteiligten und Ausgeschlossenen in  Asien, Afrika, Lateinamerika und auch in Europa  c dem Austausch und der Zusammenarbeit zwischen Menschen verschiedener Kon-  tinente, Kulturen und Religionen.« (Art. 3)  Damit wird der missionarische Auftrag der SMB nicht nur fortgesetzt, sondern die  verschiedenen Bereiche der missionarischen Arbeit werden auch als integrale Arbeit  verstanden, wenn Verkündigung, sozialpolitisches Engagement und interkultureller und  interreligiöser Austausch als drei Aspekte des einen missionarischen Auftrags gesehen  werden. Schließlich wird auch auf die Zeichen der Zeit geantwortet, u. a. indem Europa in  die missionarische Arbeit eingebunden wird und Austausch und Zusammenarbeit zwischen  den Menschen verschiedener Kulturen und Religionen - im Sinn der Friedensarbeit - einen  prominenten Platz erhält.  Das Leitbild wie auch die Statuten sind für alle Mitarbeitenden in der BMI, also für SMB-  Mitglieder wie auch für die Mitglieder des Partnervereins verpflichtend. Sie beinträchtigen  hingegen in keiner Weise die Konstitutionen der SMB, die nach wie vor für die SMB-Mit-  glieder verbindlich bleiben.  4-3.3.2 Ein Delegiertensystem  Das Prinzip der gemeinsamen Verantwortungsübernahme von SMB-Mitgliedern und Laien-  mitarbeitenden hat auch auf der strukturellen Ebene höchste Priorität. Weil die Mitglieder  beider Partnerorganisationen über viele Länder zerstreut sind und deshalb bei einer Ge-  neralversammlung ein beachtlicher Teil der Mitglieder der beiden Partnerorganisationen  aus verschiedenen Gründen nicht daran teilnehmen könnte, einigte man sich auf ein  Delegiertensystem. Die beiden Partnerorganisationen bestellen im Eigenrecht je sechs131

ın ökumenischer enner missionarischen Auftrag der Kirche mitwirken.« (Art.3)
»Grundlage der Mitarbeit 1st dasel der Bethlehem Mission Immensee. « Art 4)

amı die Voraussetzungen für die ründung der BMI geschaften, WI1e das
Generalkapitel 1998 vorgesehen hatte

4.3.3 Die ründung des Vereıiıns » Bethlehem Missıon Immensee «

4.3.3.1 Die Statuten

Am 1 November 2000 fand die Gründungsversammlung des ereins Bethlehem Mission
Immensee Art 60ft. ZGB) 1m Missionshaus Bethlehem In Immensee STAl Im 1NDI1ICc auf
den missionarischen Auftrag ist der WeC 1ın den Statuten eutic festgehalten: » Zweck
des ereins ist die Weiterführung der missionarischen Tätigkeit der Missionsgesellscha
Bethlehem gemAaSS seinemelEr steht 1m besonderen lenst Missionsauftrag der
katholischen Kirche und versteht diesen als Mitarbeit Wachsen des Reiches Gottes, das
ESUS Christus gelebt und bezeugt hat << Art 2 In den Statuten wird ebenfalls die Tätigkeit
ganz kurz skizziert, WIe sS1e 1mMel ausführlich beschrieben Ist. Dabei wird eutlich, dass
der Vereıin die Tätigkeit der Missionsgesellscha Bethlehem konsequent fortsetzt, also sich
diesbezüglich nicht LIECEU definiert: » DIe Tätigkeit des ereins umfasst dabei die Miss10ns-,
Pastoral-, Bildungs-, un: Entwicklungsarbeit weltweit, wobei all diese Tätigkeiten unter
dem des Einsatzes für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung stehen.
Der Verein sich dabei insbesondere folgenden drei Grundoptionen verpflichtet:

der Verkündigung un: Feier des y Gottes des Lebens«
dem Engagement und der für die Benachteiligten un: Ausgeschlossenen 1ın

Asien, Afrika, Lateinamerika un: auch in Europa
dem Austausch und der Zusammenarbeit zwischen Menschen verschiedener KONn-

ınente, Kulturen un: Religionen.« Art 3')
Damıit wird der missionarische Auftrag der SM nicht NUur fortgesetzt, sondern die

verschiedenen Bereiche der missionarischen Arbeit werden auch als integrale Arbeit
verstanden, wWwenn Verkündigung, sOzlalpolitisches Engagement un: interkultureller un:
interreligiöser Austausch als drei Aspekte des einen missionarischen Auftrags esehen
werden. Schliefßlich wird auch auf die Zeichen der eit geantwortet, indem Europa 1ın
die missionarische Arbeit eingebunden wird und Austausch und Zusammenarbeit zwischen
den Menschen verschiedener Kulturen un! Religionen 1m Sinn der Friedensarbeit einen
prominenten Platz erhält.

Daselw1e auch die Statuten sind für alle Mitarbeitenden ın der BMI;,; also für SMB-
Mitglieder w1e auch für die Mitglieder des Partnervereins verpflichtend. S1e beinträchtigen
ingegen iın keiner Weise die Konstitutionen der SMB, die nach W1e VOT für die SMB-Mit-
lieder verbindlich leiben

4.3.3.2 Ein Delegiertensystem
Das Prinzip der gemeinsamen Verantwortungsübernahme VON SMB-Mitgliedern und Lalen-
mitarbeitenden hat auch auf der strukturellen Ebene höchste Priorität. Weil die Mitglieder
beider Partnerorganisationen über viele Länder zerstreut sind und deshalb be]l einer GGe-
neralversammlung eın beachtlicher 'Teil der Mitglieder der beiden Partnerorganisationen
aus verschiedenen Gründen nicht daran teilnehmen könnte, ein1ıgte Ian sich auf eın
Delegiertensystem. Die beiden Partnerorganisationen bestellen 1m Eigenrecht ]C sechs
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Delegierte; diese Delegierten führen die jährliche Ordenitilıche Generalversammlung
1116 Alle fünfTE 1ne erweiıterte Generalversammlung bei der zusätzlich

Delegierte aus den Kontinenten Asıen, Afrika un Lateinamerika dazukommen. DIieses
rem1ium Wa den Vorstand.

Entsprechen den Statuten der BMI esteht der Vorstand dUus»s Je WEel Mitgliedern der
beiden Partnerorganisationen un: einem fünften itglied, das N elıner der beiden Part-
nerorganısationen ewählt werden kann. /Zurzeit 1st der Vorstand AUS WEel SMB-Mitgliedern
und drei Mitgliedern des Partnervereıins Bethlehem zusammengesetzt.

Die Arbeit der Bethlehem Missıon Immensee

Aus den obigen Ausführungen ist euilic geworden, dass mıiıt der ründung der BMI
darum Q1nNg, den missionarischen Auftrag der SMB konsequent weiterzuführen und ‚War
mıiıt jenem Personal, das mıt dem missionarischen Charisma betraut ST Die Leitungs- und
Entscheidungsaufgaben sind jenen Leuten übertragen, die den missionarischen Auft-
Lrag wahrnehmen. Dabei kommt das Prinzıp der gemeinsam getragenen Verantwortung
zwischen SMB-Mitgliedern und Mitgliedern des Partnervereins Bethlehem voll und Salız
ZUT Anwendung.
4.5 Die Konkretisierung des Leitbildes

Das Identitätspapier konkretere Definition der BMI nach Innen. ach der ründung der
BMI erwIles sich als notwendig, dasel konkretisieren. Der Vorstand erarbeitete
auf Tun: des Leitbildes Überlegungen ZUr Identität der Bethlehem Mıssıon Immensee«,
die sowohl für den Vorstand als auch für die Geschäftsleitung verbindliche Leitungsgrund-
satze festhielten Die Ausführungen bezogen sich auf die Tätigkeitsfelder ın Asien, Afrika,
Lateinamerika und kuropa un die entsprechende Art der Präsenz WI1IeE auch auf rund-
haltungen, die diese Tätigkeiten charakterisieren: religiöse, solidarische, dialogische, Dal-
tizipativ-partnerschaftliche und fach- un: sachbezogene Grundhaltungen.”“

Das Institutionsprogramm zuhanden der DE/ZA konkrete Definition der BMI nach
Aufßen. Im selben Jahr machte die finanzielle Unterstutzung der BMI 1UHKe den Bund eın

genanntes » Institutionsprogramm « erforderlich ıne Arbeitsgruppe definierte die BMI
zuhanden der » Direktion für Entwicklung und usammenarbeit« (DEZA) Darın wurde
Zzuerst die deelle Ausrichtung der BMI;, dann ihre Strategie und schlıeilsl1ic die Umsetzung
der Strategie formulhiert. [DIie grofße Herausforderung estand darin, einerselits der weck-
setzung und dem rsprung als missionarische Urganisation ireu leiben und gleichzeitig
1ne Sprache en, die für 1ne Bundesstelle verständlich WAar.

4.6 Die erste erweiterte Generalversammlung der BMI 2003

Die erste erwelıterte Generalversammlung wurde auf 2003 festgesetzt, den fünf)ährigen
Rhythmus der Generalkapitel der SMB aufzunehmen. Die Meinungsbildung 1mM Hinblick
auf die erwelılterte Generalversammlung der BMI 2003 fand für die SMB beim Generalkapitel
und für den Partnerverein bei Vorbereitungsversammlungen desselben Jahres STAl

B MI Identitat BETHLEHEM MISSION BETHLEHEM MISSION
der Bethlehem ISsSSION Immensee, Programm für den Finsatz VOor) Dokumen TE der erwelterten
Immensee 2002 freiwilligen Fachleuten für dıe Periode Generalversammlung 2003,

372  N Immensee 2002 Immensee 2003



Von der Missionsgesellschaft BethlehemVon der Missionsgesellschaft Bethlehem ...  133  Bei dieser ersten erweiterten Generalversammlung der BMI wurde die Kompetenz der  BMI in Bezug auf die Planung, Entscheidung und Durchführung des missionarischen Auf-  trags konkret sichtbar. Vom 22. Mai bis zum 6. Juni versammelten sich die 22 Delegierten —  1ı SMB-Mitglieder und ı1 Mitglieder des Partnervereins Bethlehem - in Immensee. Die  Vertiefung des Leitbildes während den ersten Tagen diente als spirituelle Grundlage für die  anschließenden Verhandlungen. Neben einer Botschaft, der als Leitidee Lukas 4,18 voran-  gestellt wurde, kreisten die Diskussionen und Entscheide um drei Bereiche: die Präsenz  der BMI in Asien, Afrika, Lateinamerika und Europa; die Personalvermittlung nach Asien,  Afrika und Lateinamerika; Fragen der Kommunikation, Bildung und Beziehungsarbeit. Die  Ergebnisse wurden anschließend publiziert.”®  Die Präsenz der BMI in den verschiedenen Kontinenten umfasste einerseits die Vernet-  zung mit internationalen Organisationen, die Kongruenz der Praxis in andern Kontinenten  mit den Bildungsangeboten in Europa, die Förderung des interkulturellen und interreli-  giösen Dialogs, anderseits die Positionierung der BMI in der europäischen kirchlichen und  zivilgesellschaftlichen Öffentlichkeit wie auch Fragen des Führungsstils und der Finanzen.  Beim Bereich Personalvermittlung standen Fragen der Projektpartnerschaft, der geo-  graphischen Konzentration, der Kriterien für Personalauswahl und Inhalt der Vorbereitung,  der Zusammenarbeit mit andern europäischen Organisationen, der Langzeitmitarbeit und  des Austauschs von lokalem Personal zwischen Kontinenten.  Der dritte Themenbereich besprach das Verständnis der missionarischen Präsenz, die  Kampagnentätigkeit, den Austausch von Personal aus andern Kontinenten nach Europa  und die Pflege der Beziehungen zu ehemaligen Mitarbeitenden in Asien, Afrika, Latein-  amerika und Europa.  Die Diskussionen an der Generalversammlung 2003, die entsprechenden Entscheide, die  dabei gefällt wurden und die an verschiedene Gremien erteilten Aufträge zeigen deutlich,  dass die BMI ihre Aufgabe als Trägerin des missionarischen Auftrags der SMB voll und ganz  wahrgenommen hat.  5 Ausblick  Der Durchblick durch die Geschichte und die Entwicklung der Missionsgesellschaft  Bethlehem (SMB) bis zur Neugründung der Bethlehem Mission Immensee (BMI) in Bezug  auf das missionarische Konzept und das Selbstverständnis zeigt, dass die Missionsgesell-  schaft Bethlehem immer nach einer klar definierten Zielsetzung gearbeitet hat: Mitarbeit  am missionarischen Dienst der Kirche. Sie hat sich auch von diesem missionarischen Auf-  trag her definiert. Diese Grundintention, nämlich voll und ganz im missionarischen Dienst  zu stehen, ist auch auf die neue Struktur der BMI übergegangen. Der missionarische Auftrag  wurde im Lauf der Geschichte entsprechend den Zeichen der Zeit immer wieder mit neuen  Schwerpunkten realisiert.  Es ist ebenfalls hervorzuheben, dass die missionarische Spiritualität, wie sie in der  Chiffre » Bethlehem« zusammengefasst ist, von Anfang an, d.h. von Barral mit seinem In-  stitut Bethlehem durch die Missionsgesellschaft Bethlehem hindurch in das neue Werk der  Bethlehem Mission Immensee durchgetragen wurde und weiterhin das Werk bestimmen  wird.  Anderseits ist deutlich geworden, dass die SMB die Veränderungen im Bereich der mis-  sionarischen Berufe wahrgenommen und sich ihnen gestellt hat. Das II. Vatikanische Konzil  und die darauffolgende Reflexion brachten die Missionsgesellschaft dazu, zusammen mit133

Bel dieser ersten erweıterten Generalversammlung der BMI wurde die ompetenz der
BMI In Bezug auf die Planung, Entscheidung und Durchführung des missionarischen Auf-

konkret sichtbar. Vom Maı1ı bis Z Jun1 versammelten sich die Delegierten
SMB-Mitglieder un Mitglieder des Partnervereins Bethlehem In Immensee. Die

Vertiefung des Leitbildes während den ersten agen diente als spirituelle Grundlage für die
anschliefßenden Verhandlungen. Neben einer Botschaft, der als Leitidee Lukas 4,18 11-

gestellt wurde, eisten die Diskussionen und Entscheide drei Bereiche: die Prasenz
der BMI In Asien, Afrika, Lateinamerika un: kuropa; die Personalvermittlung nach Asıen,
Afrika und Lateinamerika: Fragen der Kommunikation, Bildung und Beziehungsarbeit. DIe
Ergebnisse wurden anschliefßßend publiziert.”®

DIie Prasenz der BMI ın den verschiedenen Kontinenten umfasste einerseılts die Vernet-
ZUN$ mıt internationalen Urganisationen, die Kongruenz der Praxıs In andern Kontinenten
miıt den Bildungsangeboten In Europa, die Förderung des interkulturellen un: interreli-
g10sen Dialogs, anderseits die Positionierung der BMI in der europäischen kirchlichen und
zivilgesellschaftlichen Öfrentlichkeit WI1IeEe auch Fragen des Führungsstils und der Finanzen.
Beiım Bereich Personalvermittlung standen Fragen der Projektpartnerschaft, der SCO-
graphischen Konzentration, der Kriterien für Personalauswahl un Inhalt der Vorbereitung,
der Zusammenarbeit miıt andern europäischen Organisationen, der Langzeitmitarbeit und
des Austauschs VO  - Okalem Personal zwischen Kontinenten.

Der dritte TIhemenbereich esprac das Verständnis der missionarischen Prasenz, die
Kampagnentätigkeit, den Austausch VO  a Personal aus andern Kontinenten nach Ekuropa
und die ege der Beziehungen ehemaligen Mitarbeitenden ın Asien, Afrika, Lateıin-
amerika un: Europa.

DIie Diskussionen der Generalversammlung 2003, die entsprechenden Entscheide, die
el efällt wurden und die verschiedene remilen erteilten Aufträge zeigen eutlich,
dass die BMI ihre Aufgabe als Trägerin des missionarischen Auftrags der SM voll und ganz
wahrgenommen hat.

usDIi1cC

Der Durchblick AI die Geschichte und die Entwicklung der Missionsgesellscha
Bethlehem bis ZANT: Neugründung der Bethlehem Mission mMmensee ıIn Bezug
auf das missionarische Konzept und das Selbstverständnis zeigt, dass die Missionsgesell-
SC Bethlehem immer nach einer klar definierten Zielsetzung gearbeitet hat Mitarbeit

missionarischen 1enst der Kirche Sie hat sich auch VO  - diesem missionarischen Auf-
trag her definiert. Diese Grundintention, nämlich voll und Salız 1m missionarischen Dienst

stehen, ist auch aufdie HELE Struktur der BMI übergegangen. Der missionarische Auftrag
wurde im Laufder Geschichte entsprechend den Zeichen der eit immer wieder mıt Neuen

Schwerpunkten realisiert.
Es ist ebenfalls hervorzuheben, dass die missionarische Spiritualität, w1e€e S1€E In der

Chiffire » Bethlehem « zusammengefasst iSst, VO  — Anfang d. VO  > Barral mıiıt seinem In-
stitut Bethlehem Urc die Missionsgesellschaft Bethlehem 1INdurc in das NEUEC Werk der
Bethlehem Mission Immensee durchgetragen wurde und weiterhin das Werk bestimmen
wird.

Anderseits ist eutiic geworden, dass die SMB die Veränderungen 1m Bereich der mM1S-
sionarischen Berufe wahrgenommen un sich ihnen gestellt hat Das IT Vatikanische Konzil
und die darauffolgende Reflexion brachten die Missionsgesellscha dazu, TNEN mıt
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den Mitgliedern auch die missionarischen Charismen der Lalen ammeln, auszubilden
un: auszusenden. [DIie Erkenntnis der permanenten erufung VO  e Lalen ZU M1SS10-
narischen 1enst einerseılts un: der ückgang der traditionellen Berufe anderseits führte
dazu, auch die eitungs- un: Entscheidungsstruktur überdenken un entsprechende
Konsequenzen ziehen. Dies führte FAUDR ründung der Bethlehem Missiıon Immensee,
einem gemeinsamen missionarischen Werk, das VO  — Mitgliedern der Missionsgesellschaft
un: VO  e Lalengwird. DIie BMI wird weiterhin alle ihre Kräfte darauf verwenden,
entsprechend dem €1' » Manner un: Frauen, Ledige un: Verheiratete, Lalen, Brüder
und Priester« (Nr 2) für den missionarischen 1enst sammeln un: vorzubereiten. Das
Prinzıp der Parıtat 1st Ausdruck des gegenseltigen Vertrauens des missionarischen Per-
sonals erıker un: Lalen un: des Vertrauens In den Geist ottes, der weht, un:
w1e will auch ın uen Organisationsformen.

Die Begleitung Ehemaliger immer S1€ ıne bestimmte eit mitgearbeitet oder ıIn

irgend einer Art N: mıiıt der SM bzw. der BMI verbunden wird für die Kon-
solidierung der genannten Heimatbasis 1mM 1NDIIC auf den diesbezüglichen ückgang
der SMB-Mitglieder VO  > oroßer Bedeutung se1ln.

IDIie BMI wird ohl daraufhinarbeiten, die Strukturen vereinfachen, ahın, dass
sich die beiden zivilrechtlichen ITrägerorganisationen Verein Missionshaus Bethlehem
un Vereıin Partnervereıiın Bethlehem vereinen.

Neben den K e die Generalversammlung 2003 zugewlesenen Hauptaufgaben des Vor-
standes der BMI wird einer Aufgabe besonderes Augenmerk geschenkt: die Erhaltung und
Vertiefung der missionarischen Bethlehem-Spiritualität. [iese wichtige Aufgabe ist auch
dem Vorstand des Partnervereıins iın ezug auf seine Mitglieder, die in der Zwischenzeit
aufüber 20 angestiegen ist, sehr bewusst. BIS anhin die JIräger der missionarischen
Spiritualität mehrheitlic. die Mitglieder der SM S1e konnten sich betreffend die M1SS10-
narische Spiritualität auf ine langjährige Vorbereitung auf ihren missionarischen Dienst
wWw1e auch auf ihr zeitlich unbefristetes missionarisches Engagement tutzen DIie Mitglieder
des Partnervereıins Bethlehem hatten ine kürzere Vorbereitungszeit und eın zeitlich
befristetes missionarisches Engagement. SO wird künftig ohl vermehrt iıne gemischte
Gruppe AUsSs Lalen, Brüdern un: Priestern die missionarische Spiritualität der Bethlehem
Mission Immensee weıter tragen. Dies ist ıne grofße Herausforderung, die aber durch die
Aussagen des I1 Vatikanischen Konzils un die Entwicklung der SM ın die BMI hinein als
Zeichen der eit aANSCHOMUNN und verwirklicht werden 11USS5

Solange Christengemeinden gibt, ist damit der missionarische Auftrag als Zeug-
nis-Geben wesentlich verbunden, un: wird immer Christinnen und Christen geben,
die dieses missionarische Zeugnis ihrem Beruf machen, damit der Austausch VO  b

Glaubenserfahrungen zwischen en Kontinenten un: der Dialog zwischen Menschen
verschiedener Kulturen un: Religionen 1mM 1enst des Aufbaus des Gottesreiches eliner
Welt der Gerechtigkeit, der Liebe un: des Friedens verwirklich werden annn
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Zusammenfassung
Entlang der Geschichte der Missionsgesellscha Bethlehem stellt der Autor einer-
se1its ihre bleibende Identität und anderseits die notwendigen Veränderungen ihres M1SS10-
narischen Selbstverständnisses und der damit verbundenen Struktur dar. Aus dem Auftrag
Z missionarischen Dienst als dem Grundcharisma der SM ergibt sich hre Spiritualität,
die mıt der Chiffre »} Bethlehem« umschrieben wird: S1E wird 1m Laufder eıt entsprechend
den sich verändernden Umständen In verschiedenen Schwerpunkten ausgefaltet. Ebenso
richtet sich die Struktur der SMB nach dem missionarischen Auftrag un: rfährt In ihrer
Antwort auf die Zeichen der eıit die notwendigen Veränderungen bis hin ZUT ründung
der Bethlehem Missıon Immensee damit der missionarische Auftrag unter den
gegebenen Umständen auch 1n Zukunft verwirklicht werden kann.

Summary
Following the history of the Bethlehem Mission Society the author describes
the ON  a’ hand ıts identity, and the other hand the NECCSaL Y changes of the
M1SS10Nary self-understanding and the respective structural changes of the Society. Ihe
basic charisma of the SMB 15 in the servıce of the M1SS1ONArY task. Ihe spirituali expressed
with the title«Bethlehem« 15 derived from this task and 1S uniolde: in different WdY>S
according the changing Ccircumstances. Similarly the SsStructure of the SM depends
the mM1ss1ONary task and it recognIises the need for change according the S1gNS of the time
TIhe NECESSaTY changes ven nclude: the foundation of the Bethlehem Mission Immensee

that the M1SS1O0Nary task INAY also be fulfilled In the future according the given
CcCiIrcumstances.

Sumarıo
Siguiendo I1a historia de la OCc]1eda de Misiones etUlehem el autor DPOIT una

permanente identidad DOTF otra los necesar10s cambios programaticos de las
eSTTrUCGCKHUras subsiguientes. De la area mi1islıonera OINO carısma fundamental de la SMB

desprende espiritualidad, JUC puede describir (((}  ' e| simbolo » Bethlehem « Belen)
65 adaptada lo argo de los NOSs  —< diferentes puntos CO arreglo los S1gNOS de los

t1empos. Tambien la estructura de Ia SMB desprende de area mi1isiıonera experımenta
respuesta los S18NOS de los t1ıempos los cambios necesar10s hasta fundar la Bethlehem

Mision Immensee Dara JUEC la tarea mi1islonera pueda SGT realizada tambien e]
futuro bajo diferentes condiciones.
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Der nischen Kolonialsystem das Profanum un
das Sacrum, Staat un: Kirche, sehr C118 MIT-
einander verwobenverwelgerte Durch die » Alexandri-
nische Schenkung« verpflichteten sich dieTabernakel- katholischen spanischen KONI1ge, für die
Ausbreitung des christlichen aubensschlüssel SOrgn (Königliches Patronat).* S0 unter-

Juristische Streitigkeiten zwischen standen der Klerus (Missionare) un: die
kirchlicher un! staatlicher Macht 1SChOolTle In Spanien un ıIn den
während der Christianisierung der Gebieten der Oberhoheit des Königs. «“
Philippinen Das galt auch für die Philippinen, die die

Spanier (Legazpis Expedition) VO  7, Me-
xiko AaUus 1m re 1565 annektierten.” uch
auf den Philippinen War die katholische
Kirche den Zielen der spanischen Krone

Einleitung verpflichtet die wichtigste un: effektivste
Institution der Kolonialpolitik. Gleichsam

In der Frühen Neuzeıt rlebte Spanien eın mıiıt dem chwert In der einen and un
dem Kreuz iın der anderen verstand I111all [D» Goldenes Jahrhundert«, eın siglo de OTO,

iın dem Philosophie, unst, Lıteratur un oberung un Landnahme als Realisierung
eologie Jühten Spanien War VO  —; seliner des Missionsauftrags.® Der Glaubenseifer
TO un erufung überzeugt, andere der Missionare machte S1e 1n für die
Länder ZUT Ehre Spaniens un für Gott Tatsache, dass S1E eın Bündnis eingegangen

erobern. [)as spanische Imperium sah da das dem Evangelium Jesu Christi
sich 1 Sinne der herrschenden religiösen widersprach. DIie Herren VO  —

Ideologie 1m Dienst zweler Majestäten: der der spanischen Krone mıt Vollmachten
göttlichen un der königlichen Maestät. ausgestattet worden, die der hemmungs-
E1ın olches Konzept ildete die rund- losen Ausbeutung der einheimischen
lage für die Einheit VO  - Kirche un: Staat, Bevölkerung Har un Tor öffneten /
für das Bündnis VO  - Ihron unar Auf
diesem Hintergrund bedeutete Kolonisa-
t10n die Expansıon eines hierokratischen Christianisierung
Staates.' uUurc. die Ordensleute

Die Idee, die der Staat unterstutzte, WAal;,
dass alle Spanier, Lalen WIe Geistliche, die IIie In Begleitung egaZzpIls ankommenden
Pflicht hätten, die Welt christia- Ordensleute hatten die klare Weisung, » das
Nısıeren Hınter dieser dee stand 1ne Art Evangelium Jesu Christi verkünden,

Liebe un Gehorsam FA katholischenMessian1smus, der AdUuS$S der Überzeugung
€  e) dass die Spanier das auserwählte Volk Kirche wecken, den Aberglauben und

die Irrlehren als Teufelswer AU.  CIselen, mıt der Aufgabe, alle Welt ekeh-
ICI Heiden, Moslems un: Juden).“ Miıt und die Gesetze der spanischen Krone 1C5-

einer olchen V1ısıon 1mM Herzen verpflich- pektieren lehren In der Tat sahen die
sich die spanischen Ordensmänner Missionare in den Glaubensüberzeugungen

un Ordensfrauen, ihr ANZCS Leben der Einwohner, ihren Sıtten, Bräuchen und
der » Missionsfront« dieser dee FL weihen. religiösen Traditionen eın Werk des Teufels
Die spanische Krone unterstutzte dieses und einheimische Priester und Priesterin-
Programm, Was bedeutete, dass 1mM Spa- MNeNn als dessen Werkzeuge «.“
3  — 91 Jahrgang 200 /
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Nachdem die Augustinermönche In den lichen unter der Leıtung der Miss1ıonare AdUuS$Ss-

ersten Jahren allein Teufelswer un: gebilde wurden, Was einen grofßen Einfluss
auf Familie un: Gesellschaft hatteAberglauben ekämpft hatten, kamen 1578

die Franziskaner hinzu, 1581 die Jesuliten, Langsam ildete die philippinische
1587 die Dominikaner un 1606 die Au- Kirche ihre institutionelle Gestalt un
gustiner-Rekollekten. Um Gebietsstreitig- hierarchische Struktur heraus. Als erstes
keiten unter ihnen vermeiden, gab KÖ- wurde 15/9 die 107ese Manila errichtet mıt
nıg Philipp ‚E dem (souverneur die rder, dem Dominikaner Domingo de alazar als
jeder Gruppe eın eigenes Gebiet ZAUE MiIsSs- Bischof ihrer Spitze. Bel der Errichtung

dreier welterer I07esen ın der Kirchen-siıonN1erung anzuvertrauen ugleic mıt
der königlichen Instruktion kamen weıltere provınz Manila 1m TE 1595 der IM-
10  ® Ordensleute auf den Philippinen Ozesen Nueva Segovla, Nueva aCceres un:

Augustiner, Dominikaner, 185 Fran- Cebu ordnete un verfügte der OÖnig
ziskaner un 18 Jesuiten. Im TE 1598 War Horacılo de » eadings In
der grölste Teil des Inselreiches aufgeteilt. the Philippine Hıstory, Manıla 1964, 58

ohn PHELAN, Millennial KingdomDIie Miıssıionare kamen hauptsächlich aus of the Francıscans IN the New 'Oor|
Spanıen un AaUuUs Mexiko angereıist. Önig | OS Angeles 1956, 117 ERS:. Hıspanıiı-
Philipp I1 hatte für ihre Reiseunterkunft zatıon of the Philippines Danısh Aıms

and illpino mesponses, 1565—1700,un die Reisekosten (pro Person unıse- Madıson 1959, AT
rechnet rund $ 900) aufzukommen. Die ors RZEPKOWSKI, Lexikon der

MIssIion, raz 992, 2117, 242, M.deReılise dauerte wel TE VOoNnN evilla ging VERA, Theologico-Juridical roblems
n the Occupation and Evangellizationdie Schiffsreise ach Vera TUuz bzw. VO  .
OT the Philippines (1565-1600Ccapulco ach Manila. Waren die Miss1io- Philippiniana ACcra (1970 Nr 14, 1

Wılliam SHIELS, KIng and ChurchNaic sicher angekommen un hatten miıt
ihrer Arbeit begonnen, bekamen sS1e jähr- The SE and the Fall of the Patronato

Real, hicago 1961 Ör Fritz OÖOSTER /
ich 10 Pesos Gehalt, 250 Schüsseln Reis, Paul ULEHNER (Hg.) Macht

und NMACI auf den Philippinen,zusätzlich Weıin un für die Eucharis- reiburg . Br 19506 16
tiefeier.? Francısco MONTALBAN, Das Spanische

'atrona: und dıe Eroberung derDie gesamte Missionsarbeit, die van-
Philippinen, reiburg Rn 930, SSgelisation un: der au der Kirche auf » Das TeUZz egitimierte das Schwerrt;
das chwert bahnte dem Kreuz denden Philippinen agen In den Händen VO  S
VWVeg« Ichae!l SIEVERNICH LHg.]Ordensleuten. S1e verkündeten das van- Conquista un Evangelisation, Maınz

gelium, ehrten die Filipinos die wichtigsten 1992, 38) der » Das chwert n der
eIınen Hand Hoten SIEe mit der anderenGebete WI1Ie das ater Unser, das egrüßet das Evangelienbuch Cdar« (Josef GLAZIK,

selst du Marla, das redo, die Zehn Gebote, )Der Missionstruhling, In Hubert
(Hg.) AandDUuc!| der Kırchengeschichte,den katholischen Katechismuss, die christ- reiburg .Br.1985, Bd.IV, 6077)

Kenato C  (0)1C 1chten und ugenden; S1e spendeten
TIhe Philıppines 'ast Revisited,die Sakramente un: gründeten Miss1ions- Manıla 075; 43, 46, San 53 60

statıonen, die genannten Doctknas; KÖSTER/ZULEHNER, Macht und
s1e apellen, Kirchen un: andere Gebäude NMACI (wıe Anm A)

ohn SCHUMACHER, eadIngs In
WI1e Krankenhäuser, chulen und Waisen- Philippine Church Hıstory, Quezon CIty

1987, 1/. Die Reise Kxostete 125 ()OÖOhäuser errichteten." {Iie Einheimischen
Meravedls, das ungefTähr S1010wurden 1ın den chulen nicht 1L1UT mıt dem 1968 Horacılo de la Episcopa|l
Jurisdiction n the Philippines During thechristlichen Glauben ekannt gemacht, SOIl-
panısh Regime, n Geralddern auch ın der spanischen Sprache unter- (Ed  S tudıes In Philippine Church

richtet, überdies wurde ihnen die spanische Hıstory, |ondon 1968,
SCHUMACHER, eadingsKultur nahegebracht. Es wurden Gymnasıen wıe Anm.9), 44, EpISsCopal

mıiıt Heimen errichtet, In denen die Jugend- (WIie Anm.9g9), 4 /.
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es bis 1Ns Detail: entschied unter geschützt ühlten. olches Engagement be-
anderem, die DIOzesen errichten WOSß viele, Christen werden. Allgemein
selen, welche eiligen S1€e als Schutzpatrone zeigten die Ordensleute Interesse den
erhalten ollten und WeT ihnen als Bischof Menschen, erlernten ihre Sprache, interes-
vorstehen sollte In einem Schreiben lerten sich für ihre Kultur, Sitten un
den spanischen Botschafter In Rom Ord- Bräuche. Be1l Übergriffen un Machtmiss-
ete der KONI1g A, den Papst über selne brauch ergriffen S1e die Partei der Bevöl-
Ma{fßnahmen informieren un die ent- kerung.”*
sprechende Bestätigung des Kirchenober- DIiese Einstellung hat sich jedoch spater
hauptes einzuholen * verändert. Im Verlauf der Auseinander-

Gleichzeitig mıiıt dem Brief nach Rom Ssetzungen zwischen den Kolonialbeamten,
gıing eın königlicher Befehl asmarı- Bischöfen un Ordensleuten röfßere
1NaS, den damaligen (s0uverneur auf den Machtbefugnisse gingen viel Kraft un:
Philippinen, der über die usgaben für die knergie verloren. [DIie einheimische Be-

errichtenden Kirchen un: Klöster völkerung War bei diesen Auseinanderset-
wachen hatte Ein Teil der Kosten, autete ZUNSCH die leidtragende Parte!l.
die Weisung des KON1gS, » geht UHASETEN SAl Beginn des 1 Jhs e HE eın INOLA-

Lasten, eın Teil Lasten der Spanier ischer Verfall unter der Geistlichkeit eın
auf den Philippinen un der Eingebore- Fur die vielen neuentdeckten Gebiete WUul-
nen «2 Dies ze1igt, dass dem KONnI1g erns den ringen Missionare gebraucht. Des-
War mıt seliner Patronado Real,; seliner Auf- halb wurde die Ausbildungszeit 1ın Spanien
sichtspflicht. verkürzt und Privilegien und Möglichkeiten

Unter dem Bischof alazar fand die erste elıner kirchlichen Karriere angeboten, die
Synode VoO  — Manila (1582-1586) s1e den Beruf des Missionars attraktiv machen
gilt als bedeutendes kirchliches Ereignis sollten.? on Bischof alazar VO  — Manila
auf den Philippinen. Bedeutsame soziale beschwerte sich 1581 über die Ordensleu-
und religiöse Fragen standen auf der ages- (e; die keineswegs mehr als zuverlässige
ordnung, die diskutiert und beantworten Helfer erfahren wurden un: 1im Laufe der
versucht wurden. Zum eispie Fragen 1m eıit die anfänglichen ympathien eıtens
Zusammenhang miıt der spanischen Beset- der Bevölkerung verloren hatten.'® Bischof
ZUNS der Philippinischen Inseln, der Freiheit Benavides, Salazars Nachfolger, pricht In
der einheimischen Bevölkerung, gerechtem einem Brief ON1g Philipp EL VO  : INan-
Lohn, der Sklaverei und unrechtmäßigem chen Missständen unter den Ordensleuten,
Landerwerb. Die Kirche hat sich auf dieser dass S1€e beispielsweise die nicht profitablen
Synode nicht in staatliche Angelegenheiten Doctrinas verlassen würden und sich nach

ına absetzten."eingemischt, jedoch die Beschlüsse dem
spanischen KOnNnig als dem Schutzherrn Nicht LLUTL die Tatsache, dass die nnah-
der kirchlichen Mission vorgelegt. Dieser des christlichen auDens oft auf INas-

bestätigte die Leıiter der philippinischen S1Iven außeren Druck hin erfolgt WAaäl, auch
Kirche als ofhzielle Berater der olonial- die erknüpfung VON weltlicher Macht un:
regierung.”” eligion führte Immer größerem 1lder-

emerkenswert ist, dass ın der ersten stand Da die Filipinos sehr religiös E
Phase der Christianisierung die Missio- richtete sich olcher Protest nicht den
Laic 1n Ireue un Eifer ihrem M1SS10- christlichen Glauben, sondern die
narischen Auftrag SAllZ auf der Seite des spanische Herrschaft, die wirtscha
Volkes standen un dass die Einwohner Ausbeutung SOWIE die Abwertung der eIN-
sich 115 die sowohl VOT den spanischen heimischen Bevölkerung als Menschen un
Herren W1e auch den einheimischen eIs Christen zweıter Klasse.
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Juristische Kämpfe Chef ihnen nicht viel Gold gibt, wl1e s1e
un: Streitigkeiten verlangen, dann kreuzigen S1€e den Jenden

Chef oder stecken seline Hände 1n chraub-
stöcke. SO en die Encomenderos, WEIn der Geschichte der Christianisierung der

Philippinen kam immer wieder Strei- S1€E ZU Einsammeln des TIributs kommen,
ihre Stöcke un: Peitschen €e1 un: olterntigkeiten un: Zusammenstöfßen zwischen

den Bischöfen un den GGouverneuren, den Chef ange, bis die gesamte SUum-
den Dominikanern un: den Jesuiten, den I1 die S1E verlangen, aufbringt. Manches
Ordensleuten un: den Bischöfen, AUS- Mal wird die Frau oder Tochter des eIis
einandersetzungen, die viele Spannungen festgenommen, WE dieser nıcht erscheint.
mıt sich brachten un sich für die Christia- Viele der eIs sind nfolge der Folter SC
nısıierung nachteilig auswirkten. Letztlich storben, WI1e ich selber festgestellt habe C
gIng bei den Kämpfen zwischen ziviler Er berichtet weıter, dass geltendes
und kirchlicher Gewalt a WÄäh- Recht Abgaben VOoO  . Kindern, reisen un
rend die zivile Autorität, deren höchster Re- Sklaven kassiert würden;: dass der Iribut
prasentant der On1g WAal, sich auch für die hoch sel; un deshalb viele vorziehen

würden, unverheiratet Jeiben, andereEvangelisation der Kolonien verantwortlich
fühlte, sah sich die Kirche 1mM Auftrag der [0322 ihre Kinder umbrächten.
göttlichen MajJjestät sehr bewusst ın der Harte Auseinandersetzungen fanden in

des (Jew1lssens des Königs. eın Wun- den Jahren 1636-1640 zwischen dem G0uU-
der, dass die 1m Dienst der weltlichen und VerNeUTr Sebastian Hurtado de Corcuera

un: dem Erzbischof Hernando (juerrerogöttlichen MajJjestäten stehenden Institutio-
HCI oft miteinander in Konflikt gerleten. statt.“© Vorangegangen WarTr eın Streit

zwischen den Dominikanern un: dem ErzZ-Im re 1592 chrieb der (souverneur
Dasmarinas einen Brief den KÖN1g, 1n ischof, bei dem die Teilung der
dem unter anderem die Jesuiten anklagt, Dominikaner-Provinz ıIn Asien, Japan/Chi-
dass die Einheimischen 1n einem Dorf 1m und den Philippinen gıng. Der (J0uver-
Schatten der Kirche in großem en lebten 1ECUT hatte die Teilung gut geheifßen, der
und sich beschwerten, weil ihnen VO  e den
Jesuiten ihr Land und ihr Erbe 1880001 SCHUMACHER, eadings
worden sel Zusätzlich beschuldigt 11L1a1l- wıe Anm.9 185-19
che Ordensleute, dass S1€E zuviel Geld für 20.

L.GUTIERREZ, TIhe NO OT Manıila -

Beerdigungen, Taufen un Hochzeiten VeCI- 1581-15 In Philippiniana Aacra 25
1990 Nr. 74, 195f; ER, Theangten Deshalb würden die Christen ihre Manıla ynoda!l Tradıition: e Hıstory,
n Philippine Studies Z 1979 2927JToten eimlıc beerdigen oder ohne das Sa-

(ONSTANT!I N The Philippineskrament der Ehe zusammenleben, weil S1€e wıe Anm. 7), 07; Vgl. dazu Marlano
die verlangten eDunren nicht aufbringen

/ur KOontroverse uber dıe Missiıonsart
DELGADO, Las Gasası posthumer Sieg

könnten.!® und die Tributfrage Im ZusammenhangIn seinem amp Gerechtigkeit SC mMıiıt Conqulista und Evangelisation der
Philippinen, n Annuarıum historiaeSCn den königlichen (Gsouverneursrat und conciliorum (1995/1996) 737-708die Encomenderos chrieb Bischof alazar PHELAN, Hıspanization
wıe Anm. 2), 30TfT. CO  (9}1im TE 1583 den spanischen On1g: The Philippines wıe Anm 7) 57.» Ich ann keine Worte en, Ihrer SCHUMACHER, eadings

Majestät das Unglück beschreiben, die (wie Anm.g9), 9

Ungerechtigkeit un: das Leiden, die Folter CONSTANTINO, The Philippines
und die Armseligkeit, welche die Inder die wıe Anm. 7). HTE

47.Filipinos) erdulden aben, WenNnn der SCHUMACHER, eadINgsS
TIribut eingesammelt wird wenn der wıe nm 114-116.
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Erzbischof sich jedoch dagegen dUSSCSPIO- den Handel, Was die spanische
chen, weil die Entscheidung nicht Ur Bevölkerung ih aufbrachte. hne
den Königlichen Indienrat bestätigt worden Möglichkeiten, sich wirksam den
WAäLl. Der (s0uverneur musste schlie{fßlich (souverneur wehren, riefen die Spanier
einlenken. schliefßlich ıne Instıtution 1  (ol

Doch schon bald kam einem die auch alcedo keine Chance hatte die
Konflikt Die Iruppe des (GGouverneurs hatte Inquisıition.
unter Missachtung des Asylrechtes einen Allerdings esa die philippinische
1ın die Kirche St. Augustin ıIn Manila geflo- Kirche kein eigenes Inquisitionstribunal,

sondern 11UTT einen VO mexikanischenhenen Oldaten gefangengenommen, weil
eın Mädchen erstochen hatte, un: ih Inquisitionstribunal abhängigen Kom-

nach einem schnellen Gerichtsverfahren VOT m1Sssar, dass AUsSs Mexiko Jose Pater-
der genannten Kirche erschossen. er FrzZ- nına übrigens eın Feind alcedos
ischof zeigte sich darüber tiefverletzt un: reiste, den Fall prüfen.
wartete auf 1nNne Gelegenheit, dem (3011- DIie Tatsache, dass alcedo mıt den
VGLHELLT heimzuzahlen. Die kam auch schon häretischen Holländern in Batavıa (Jakarta)
bald Es gng el die Ernennung des Handelsbeziehungen aufgenommen hatte
Kaplans der spanischen Iruppen auf der In- und 08 ein1ge Holländer, die ih VO  —

se] Formosa, dem heutigen Taiwan, bei der andern aus auf der Reise den Philip-
einem Streit zwischen dem Erzbischof pınen begleitet hatten, ın seliner Residenz

und den Jesuiten kam I)a der G0uverneur wohnen liefß, bot einen geeigneten Anlass,
auf der Seite der Jesuliten stand, exkom- ih der aresie bezichtigen. Einige
munı1zlerte der Erzbischof kurzerhand den Spanıer, die alcedo wirtschaftlich rulmilert
(s0ouverneur sSamıt dem königlichen (J0uver- hatte und die sich 1U  = die » Reinheit des
neursrat sCmHh Einmischung In kirchliche aubens« Sorgen machten, zeigten ih: bei
Angelegenheiten. der Inquisition ach einıgen Verhören

wurde alcedo ın Oktober 1668 unter demAls Reaktion darauf nahmen Iruppen ıIn
Maı 1636 den bischöflichen Palast eın er Beiftfall der enge festgenommen un: muıt
Erzbischof versuchte ZWAal, mıt einer Mons- einem auf die Reise nach Mexiko
T} dem Allerheiligsten ın Händen, die geschickt. Er starb wele spater auf der
Oldaten auiIzuhalten Als ihn jedoch die Überfahrt, noch bevor in Mexiko AaNSC-
Kräfte verließen und die Monstranz WEeI1- kommen WAäl.

terreichen musste, nahmen ihn die Oldaten Nachdem jedoch das Inquisitionstribu-
sofort fest und verfrachteten ih auf eın nal ın Mexiko den Fall och einmal N  u

das ih ın die Verbannung auf die geprüft hatte, erklärte 1mM Oktober 1671
Insel Corregidor rachte Da sich jedoch die estnahme für unrechtmäfßig, verurteil-
reu1g zeigte, hESES nach einem ahr te die Beschlagnahme der (GJuüter alcedos
rückkehren. In einem Brief ihn übte KO- und verfügte, dass €es selne Familie
nıg Philipp charfe Kritik seinem Ver- rückgegeben werden MUSse Der Kommlı1s-

Sar Jose Paternina wurde verhaftet un:halten Der Erzbischof starb 1m re 1640
Ein welteres eispie. für die Auseinan- sollte als Gefangener nach Mexiko gebrac

dersetzungen zwischen Staat un Kirche werden. Doch auch starb 1mM folgenden
War der Inquisit1ionsprozess den ahr während der Reise dorthin
(s0uverneur lego Salcedo.“! Dieser War (J0uverneur Bustamante Tat sich nicht
1m re 1663 GGouverneur geworden un L1UT 1m Eintreiben VO  n TIribut UEL: ufftül-
hatte sofort begonnen, mıt den Hollän- lung der königlichen Schatzkammer hervor,
dern Handelsbeziehungen aufzunehmen. sondern Wal auch bestrebt, verschiedene
on ach kurzer eit kontrollierte Missbräuche und Missstände In Zusammen-
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hang mıt der Tributeintreibung (Diebsta. Fın Streit mıt den Jesuiten brachte das
beseitigen, doch ging €e1 welt22 Fass dann Z Überlaufen. Der Erzbischof

SO rang miıt seinen Iruppen ın Kirchen hatte S1e angeklagt, Handel treiben, Was

e1n, 18888| Personen, die sich dort versteckt laut Kirchenrecht dem rdensklerus VeI-

hatten darunter auch Ordensleute und boten WAäIfl. Dabei hatte der Jesuit ater
Weltpriester festzunehmen. Die Gefäng- Ortego ıIn seliner Funktion als Testaments-
n1ısse überfüllt Im Oktober 1719 stell- vollstrecker eines verstorbenen Weltpries-
te die Superioren der en unter Arrest, ters blofß Bienenwachs VO  - V1sayas nach
ebenso den Dekan und die Domkapitulare. Manıila gebrac und die Angelegen-
Schliefßslic wurde auch der Erzbischof fest- heit dem königlichen Gouverneursrat VOI-

1900004 un: 1im Fort Santiago In Manıila gelegt, weil der dachte, dass sich
In Gewahrsam gehalten. ıne zivilrechtliche Angelegenheit handeln

Als sich die Nachricht davon verbreitete, wurde. Der Erzbischof betrachtete den
kam einem uIstan reich oder Vorgang, w1e gesagt, jedoch als Versto{fß SC
AIlll, Spanıler oder Filipinos, alle griffen SsCI kirchenrechtliche Bestimmungen un:
den Wafftfen und rückten mıiıt den ampfru exkommunizierte den Jesuitenpater UINSC-
» Tod dem 1yrannen! Es ebe der Glaube! (< hend
VOlI, den Gouverneurspalast einzuneh- Verärgert beschloss der Rat daraufhin,
HACHS Was ihnen auch gelang Die Iruppen den Erzbischof In die Verbannung schi-
des (0uverneurs hatten sich nämlich dem cken, Je welılter WCB desto besser. Im Marz
Schie{fSbefeh widersetzt, weil sS1e wulSßten, 1683, kurz nach Mitternacht, nahmen SpPa-
dass den Menschen In erster Linıe die nische Iruppen das erzbischöfliche Palais

eın Nachdem dem Erzbischof das Ver-Freilassung des Erzbischofs und des Klerus
ging Bel der Befreiungsaktion wurde der bannungsdekret vorgelesen worden WAal,
Sohn des (J0uverneurs niedergeschossen ergriffen Oldaten den » guten Hirten«
un: der (ouverneur 1U heei Schwertstreiche mıtsamt dem u auf dem safß, un:
verwundet. brachten ih: einem das bereits

Besonders drastisch veranschaulichen Ufer des Flusses wartete un: den ErzZ-
den Konflikt zwischen Kirche un: {- ischof, ewacht VO  e Oldaten, 1n das weIlt
licher aC. zwischen spanischer Krone entfernte Pangasınan brachte Überdies
un: kirchlicher Jurisdiktion, die Gescheh- wurden Dominikanermönche, die 1mM Dom
NısSse 1m Verlauf der Auseinandersetzungen als Dechant und als Domkapitulare Dienst
unter dem Erzbischof VOI Manila, dem frü- festgenommen und die Domtüurme
heren Provinzial der Dominikaner Felipe bewacht, verhindern, dass eın
Pardo, und dem (J0ouverneur Juan arga Interdikt ausgesprochen würde.
ın den Jahren 1679-1689.*° Alle Parteien nter dem GGouverneur, Don

darin involviert: der Gouverneur, der Gabriel de Curuzelaegui, der se1t August
königliche Gouverneursrat, der Erzbischof, 1684 1im Amt WAal, wurde Felipe Pardo An

die Dekane und Domkapitulare, die Jesu- der Verbannung zurückgerufen un erneut
ten und Dominikaner. Die Beziehungen In se1ın Amt als Erzbischof VO  z Manila
zwischen dem Erzbischof auf der einen eingesetzt. Dieser hatte nichts Besseres
und dem (0uverneur und dem königlichen Lun, als zunächst einmal alle Gegner VO  -

Gouverneursrat auf der anderen Seite
enkbar SCHIeC Da der Erzbischof auf 21 ED AT N.H.CUNNINGHAM,

TIhe Inqulisition In the Philippines Theverschiedene Vorladungen seltens des ates Salcedo atfalr, n The atholıc Hıstorical
Review 3 (191 NT. 4, 4253 425nicht reaglert hatte, beschloss dieser, ihn

SCHUMACHER, eadings1m erneuten Ungehorsams in die Ver- wıe Anm.9), 1187
EDd., 119-123bannung schicken.
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damals den Ex-Gouverneur, die ate des bat, weil sich VO ordnungsgemälfsen
königlichen Gouverneursrates, aber auch Zustand des Tabernakelinneren überzeu-
den Domdechanten un: die Mitglieder des SCH wollte, verweigerte ihm der Padre den
Domkapitels exkommunizieren. ach Schlüssel, woraufhin ih der Erzbischof vor
ein1ıger eit wurde die Exkommunikation der SaNnzZeh Gemeinde kurzerhand exkom-
jedoch wieder aufgehoben mıiıt Ausnahme munı1zierte.
der Exkommunikation des ehemaligen Doch der Franziskaner gab keineswegs
(J0o0uverneurs Juan arga; erst nachdem nach, sondern berief sich auf die ihm kraft
dieser vier Monate lang jeden Sonntag mıiıt der Bullen der Papste Hadrian AVAIE un
einer rennenden Kerze In der and und Pıus verliehenen Privilegien un VeI-

einer den als drei Kirchen der weigerte dem Erzbischof den Gehorsam,
esucht hatte, wurde wieder den indem diesem die Kirchentür VOT der

Sakramenten zugelassen. Nase zuschloss. Der Erzbischofwandte sich
Besonders zahlreich und aufserst unNer- daraufhin den (J0uverneur als Vertreter

quicklic die Streitigkeiten zwischen der weltlichen Obrigkeit un verlangte,
den Bischöfen un den rden, die sich den Mönch festnehmen lassen. och
1mM Zusammenhang mıt den kanonischen der Go0ouverneur antwortete, dass keinen
Visitationen entzündeten und die sich sehr rTrun für ıne estnahme sehe. Der Br7z-
negatıv auf die Entwicklung der PAMU1DP1- ischof könne sich Ja den spanischen
nischen Kirche ausgewirkt en Einige KOn1g wenden und sich beschweren.
Beispiele moögen das verdeutlichen. ES ging bei den Auseinandersetzungen

SO entschloss sich Erzbischof Serrano w1e der gerade geschilderten Privile-
1mM re 1622; iıne kanonische Visıtation gıen, SCHAUCIT die Befreiung der en
durchzuführen, während der einem VO  — der bischöflichen Jurisdiktion. DiIie
Sonntag auch der VO  — dem Franziska- Bulle Expon1 nobis fecisti (Omnimoda) des

Alonso de Valdemoros betreuten Papstes Hadrian VI VoO  — 1522, auf die sich
der Franziskaner unter anderem berufenPfarrei Dilao (Paco) kam Wie gewöhnlich

bestieg der Erzbischof während des Och- hatte, die ın Missionsgebieten
amtes die Kanzel und forderte die Gläubi- (West ndien) tatıgen en unter be-
gCHh auf, ihm es SCI, Was ihrer MeiIi- Stimmten Umständen mıiıt besonderen
NUNg nach ın der Pfarrei im Argen jege Privilegien un: Rechten des eiligen
Wiıe beispielsweise die Verwaltung tuhles AauUs, die sich auf alle Aktivitäten
der Sakramente stehe und ob nicht über- bezogen, für die die Bischofsweihe nicht

Mess-Stipendien und Stolgebühren erforderlich WAaTF.
VO  — Seiten des Padre rhoben worden selen; war unterstellte das Irienter Konzil
ob beim Vorliegen einer oMentlichen un: dem Bischof das al kirchliche un, die
der Täter verurteilt und estraft worden sel; Seelsorge und Verwaltung. Doch erwirkte
ob der Pfarrer die Leute aufgefordert habe, KOn1g Philipp ‚E nachdem bei ihm VOI
ihm billig €e1ls verkaufen und der Kirche verschiedenen Seiten dagegen intervenılert
Almosen geben; ob ın der Pfarrei Per- worden WAäl, VOINl Pıus 1567 das Breve
ON gebe, In deren ausern Sklaven Exponı nobis, das den Ordensleuten wieder
gebe oder Männer und Frauen VO  ' er gestattete, unabhängig VO  — bischöflicher
Lebensweise lebten; ob Leute gebe, die Einflussnahme Seelsorge auszuüben, die
Geld mıiıt überhöhten /insen ausleihen WUTrFr- Sakramente penden un: predigen,
den, und schliefßlich; ob A Zauberer oder WI1e S1€E vorher an hatten. aps Gre-
Hexen gebe, die den Teufel anbeteten? SOI I1I1 widerrief ‚War das Breve, Was

Als der Erzbischof nach der Messe den allerdings gut w1e nicht wahrgenommen
Franziskaner den Tabernakelschlüssel wurde. Die Ordensleute gehorchten auch
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weiterhin nicht dem zuständigen Bischof,
sondern NUr ihren Ordensoberen *® eil undGegenüber den rden, die sich mıt en
Mitteln den Versuchen, s1e ıIn ihrer Freiheit Befreiun Inund unabhängigen Seelsorge einzuschrän-
ken, widersetzten, die Bischöfe Afrikamachtlos. Ja die en drohten SOgar, die
philippinische Missıon verlassen, Was bei Dilie Kirchen VOTL der missionarischen
der amaligen Zahl VOoO  a 254 Ordensleuten Herausforderung Urc HIV/AIDS
1mM Pastoraleinsatz gegenüber NUur 51 Welt-
priestern den Zusammenbruch der asTtO-
ral bedeutet hätte.“/ Auch der königliche
(J0uverneursrat wusste selne ängig- >> eil un: Befreiung In Afrika DIe Kirchen
keit VO  e den rden, ohne die die zivile VOT der missionarischen Herausforderung
Ordnung nicht hätte aufrechterhalten und 0K V/AIDS« autete das Ihema
der Gehorsam un die Loyalität der Be- eines internationalen 5Symposions, das
völkerung der VOIN der Krone annektierten VoO 250725 Oktober 2006 der Katho-
Inseln gegenüber Spanien nicht hätten e1IN- lisch-TIheologischen der Univer-
gefordert werden können. sıtat ürzburg stattfand. Ökumenisch

Den FEinfluss der enam ebenfalls ausgerichtet wurde gemeinsam VO Stif-
re spater Erzbischof Camacho spuren, tungslehrstuhl Missionswissenschaft un
der 1697 ine kanonische Visıtation urch- Dialog der Religionen Tro: Dr. Francis
führen wollte DIe en reaglerten prompt X. 1 Sa); VO Lehrstuhl Fundamentaltheo-
und schlossen untereinander das oOM- ogie un vergleichende Religionswissen-
HE  22 die Concordia), dass 1m SC Prof. Dr. Elmar inger un: VOINN

einer Visıtatiıon alle Ordensleute ihre Lehrstuhl für Miss1i1ons- un: Religionswis-
Pfarreien verlassen würden.*® War chrieb senschaft der Evangelisch-Theologischen
der Erzbischof daraufhin sofort den KO- der Universität Erlangen-Nürnberg
n1g, doch ohne Erfolg. BIis UE re 1902 roDr. Andreas ehring veranstaltet. ESs
wurde auf den Philippinen keine einz1ge kooperierte el mıt dem Aktionsbündnis
kanonische Visitation durchgeführt. DIie Aids, einer Plattform VO  S über
Macht der en konnte infach nicht C deutschen Urganisationen der Aids- und
rochen werden. Der Tabernakelschlüsse Entwicklungszusammenarbeit. Vertreter
1e fest In ihrer and VO  z Nicht-Regierungsorganisationen un:

der Industrie, der Kirchen und der Politik,
erzy Skrabania SOWI1eEe der eologie N Afrika un Europa

gekommen, Ursachen und Folgen
der Pandemie, die 1DS5 In Afrika darstellt,
iın ihrer globalen Bedeutung reflektieren

Episcopa|l
wıe Anm.9), S31;

un die Herausforderungen themati-
SCHUMACHER, eadings Sıeren, die Aids sowohl für die Pastoral als
wıe Anm.9), 1287
25 SCHUMACHER, eadings

auch für die eologie darstellt 70% er
Wwıe nm.9), 23T. HIV-posıtiıven Erwachsenen un 8SO% er

Episcopal betroffenen Kinder weltweit en auf dem
wıe Anm.9), 4A8T,
R EDd 0, afrikanischen Kontinent. Oder ıIn absoluten

SCHUMACHER, eadINGgsS
Wwıe Anm.9), 138T;

Zahlen ausgedrückt: Von den weltweit
Mio. VO  e betroffenen Menschen

wıe Anm.9), 61
STA, Episcopal en allein 25,8 Mio In Afrika Der amp
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sellschaftlichen Reaktionen aufAIDS markiert angesichts olcher
Dimensionen ein Zeichen der eit für die gewidmet WAaTfl, miıt einer epidemiologischen

Übersicht. Während 1m östlichen un: west-Notwendigkeit globaler Zusammenarbeit
für eil un: Befreiung VOT (IrE Um die Ge- lichen Schwarzafrika die Neuinfektionsrate
meinsamkeit der HE humaner Strukturen nicht weıter anste1igt oder OS angsam
des Zusammenlebens ordern un: sach- sinkt, bleibt das Ssudalıche Afrika weılter das
gerechte Lösungen VOT Ort fördern, zielte kpizentrum der Pandemie mıt einer ho-
das 5Symposion nıicht zuletzt darauf, einen hen ate VO  , 1V-1 Neuinfektionen. IDIie
Beitrag einer Politik der interkulturellen Übertragung ün e ungeschützten hetero-
Verständigung eisten und eın Zeichen sexuellen Geschlechtsverkehr 1st €e1 VOI-

echter Okumene setizen herrschend und bestimmt 55 % der globalen
Kurienkardinal Javier Lozano Barragan, Neuinfektionen unter Erwachsenen, deren

Präsident des Päpstlichen Rates für die Pas- Zahl für das ahr 2005 bei 4,1 Millionen jeg
toral 1m Krankendienst, betonte In seinem Allein durch AIDS 1st die durchschnittliche
Eröffnungsvortrag die pastorale orge der Lebenserwartung 1M sudlichen Afrika 1N-
Kirche für die Kranken, Verlassenen un: erhalb eines Jahrzehnts etwa re
Vernachlässigten. Allein 27% der weltweit auf teilweise unter Jahren gesunken. Flei-
aufgewendeten finanziellen Mittel scher betonte die Überforderung der aat-
Aids gehen auf die katholische Kirche lichen un: kirchlichen Gesundheitsdienste
rück; IMI miıt anderen faith-based und WIes aufden Mangel Fachkräften hin
Oorganısatıons steigt der Anteil auf 43% er DiIie Kosten für antiretrovirale Arzneimittel
vierte Aids-Patient wird uUurc kirchliche selen nicht mehr der Angelpunkt für die
UOrganisationen betreut. IDIie pastoralen Durchführung eines Therapie-Programmes.
Bemühungen erstrecken sich auf die Felder Langfristige Aids-Programme könnten NUur

Erziehung, Pravention, arztliche und integriert ın den allgemeinen Gesun  eits-
seelsorgerliche Begleitung. Hierbei elis- dienst leistungsfähig leiben Fleischer be-

insbesondere die rden, Miss1ions- abschliefßßend das grofßse Engagement
werke und Krankenstationen 1ın kirchlicher der kirchlichen Werke VOT (Irt
Trägerschaft mıiıt ihren Ärzten und Kranken- Piet Reijjer informierte In seinem Vor-
schwestern hervorragende Arbeit VOT Ort trag das Auditorium über die sSO710-Oko-
Der ArCINa unterstrich die Werte der Ent- nomischen Auswirkungen der Pandemie.
haltsamkeit und ehelichen TIreue auf der Aids trifit hauptsächlich die produktivste

Altersgruppe (15-49 Jahre) un betrifitpersönlichen ene: mahnte Anderungen
bezüglich des Sexualverhaltens Infızierter überproportional Aktivitäten, die intensive
d WI1eSs aber auch auf die sozialen Um- Arbeit bedeuten WI1e Landwirtschaft, Berg-
stände hin, die die Ausbreitung begünstig- werk oder Verkehr. Der ückgang der Pro-
ten WI1e Armut, Arbeitslosigkeit, wachsende duktion VOIN Maıis 61 %, VO  . Baumwolle
Mobilität, Arbeits-Migration und den INn den 47 %; VOINN (GGemüuüse 49 % und des
Massenmedien dargestellten promiskuitiven Viehbestands 29% iın einem Haushalt
westlichen Lebensstil. en Erkrankten sSEe1 mıiıt einem Aids-Toten verdeutlicht, welch
Ww1e Christus selbst egegnen un: den katastrophale Folgen Aids nicht HUT für die

Infizierten, sondern für deren Familie un:In der Aids-Arbeit Tätigen tellte das
eispie des Barmherzigen Samariters VOL hier wiederum insbesondere für die Kinder

hat Die Einkommensverluste führenugen DIie barmherzige Liebe überwinde
€e1 Grenzen jeglicher A extiremen Entbehrungen; die Behandlungs-

Klaus Fleischer eröffnete den Dienstag, kosten übersteigen die finanziellen Möglich-
der den Situationsanalysen SOWI1E den keiten der me1listen Haushalte; wirtschafftli-
staatlichen, wirtschaftlichen un ivilge- che Reserven mussen veräufßert werden; die
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Lebenschancen un: Zukunftsperspektiven AEZ 1mM Zeichen der kirchlichen un:
der Kinder sind In Gefahr. Hinzu kommt theologischen Positionen stand der Miıtt-
soziale Diskriminierung, welche die Notlage woch. Bischof lomas Shivute VOoO  . der Van-
zusätzlich verschärft. Auf die Veränderung gelisch-Lutherischen Kirche iın Namibia
der demographischen Verhältnisse kam ELCIN) und se1in katholischer Kollege Bi-
Reler eispie: Botswanas sprechen. SC Franklyn Nubuasah SVD Adus Botswa-
Hıer 1m ahr 2020 praktisch der Grofß- betonten übereinstimmend die CHOKHIE

teil der Bevölkerung alter als 35 TE Ab- pastorale Herausforderung, VOTL die sich
schliefsend forderte Reier dazu auf, die weiıt die Kirchen UTC die Pandemie gestellt
verbreitete Konspiration des Schweigens sehen. Vorurteile als Strafe ottes für

unmoralisches Verhalten) selen abzubauentoOppen, weil S1e Diskriminierung und
Stigmatisierung OÖrdere un: angebrachte un: VOT em musse 1ıne Haltung
Aktionen verhindere. des Verschweigens, der Tabuisierung und

en Vormittag beschlofß Nyambura NJo- Stigmatisierung VOT'  CN werden. AN-
roßC, iıne AaUuUus Kenila stammende eologin gesichts der überaus Jungen Bevölkerung
VO OÖOkumenischen Rat der Kirchen ın sEe1 besonderes Augenmerk nicht sehr auf
GQenf Ihr Beıltrag autete » Resisting Gender iıne Verhaltensänderung als vielmehr auf

frühzeitige Verhaltenserziehung der KinderInequality an Injustice ın the Name of
Jesus« Njoroge konstatierte: » In INY JOoUr- und Jugendlichen richten.
NECY pastor, theologian and ecumenical Aus europäischer Perspektive forderte
bureaucrat have listened ndliess debates Marco Moerschbacher VO M WI dazu auf,;
and denial that gender 1SSUes dIC NOT Afri- Wege für ıne LCUEC Beziehungskultur
CA;  z 1SSUES; that they ATE eStern; feminist suchen: » Was nNOttut, 1st 1ne prophetische
aNd«OUr« African should have Stimme, die Ungerechtigkeit un Gewalt
hand In them.« Eindringlic beschrieb sS1€e auf en Ebenen der Gesellscha themati-
das exireme Machtgefälle zwischen Maän- sıert: individuelle und strukturelle Gewalt
DL und Frauen, welches insbesondere In egenüber Kindern un Frauen, Gewalt
Vergewaltigung, Ausbeutung und sexueller des Wirtschaftssystems un: Gewalt der
Gewalt Frauen und Mädchen U politischen Ogik, die mıt en Mitteln den

achterha durchsetzt. ıne HEHNE Be-Ausdruck kommt. Angesichts dessen plä-
dierte Njoroge für ıne afrikanische (Gen- ziehungskultur annn L1UT entstehen, WEeNn

der-Debatte, ıIn der Kirchen un eologie alle INa Beziehungen auf den Prüfstand
ıne zentrale zukäme. kommen. C<

DIie zivilgesellschaftlichen Reaktionen Den befreiungstheologischen Aspekt
bestimmten den Dienstagnachmittag. Jo einer EG Aids geforderten, Geist un!
chen Böhmer VO Bundesministerium für KOrper umfassenden, ganzheitlichen Pas-
wıirtscha usammenarbeit und Ent- toral aus 1 einer afrikanisch-feministi-
wicklung skizzierte das Engagement der schen eologie betonte In ihrem Koreferat
Bundesregierung, Norbert (J)tten das der Simone Lindorfer, ın der Irauma- Arbeit
Global Business Coalition, insbesondere tatıge Psychologin un eologin aus

tellte die VOIN DaimlerChrysler inıtnerten übingen. » Kirchliche Pastoral 1m Rah-
HAr  — VO  — Prävention, die machtsensibelProgramme VO  Z Für die Pharma-Industrie

sprach arl-Heinz Pommer VO  = Böhringer/ die Option für die Verletzlichen ın ihrem
Ingelheim. ber ihre Arbeit VOL (Irt berich- Zentrum hat, 111US$5 ıne Sprache MNdeN;

onJja Weinreich VO Deutschen NST1- die zulässt,; dass Menschen He un
{(ut für Arztliche Mission DIFÄM) und vielleicht ndlich auch die eigentlichen
Diefenhardt für die Deutsche epra- und Fragen tellen können.« Im ohnmächtigen
Tuberkulosehilfe DAHW) Zuhören-Können sah Lindorfer ıne der
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146 Kleine Beiträge und Berichte

Voraussetzungen für iıne machtkritische die Krankheit VO  - Kirche selbst verstanden
pastorale Beziehungsgestaltung. ermögliche, Kirche als »the interruptive

» Rereading New Testament 1C- of wounded COoMMUNITY « be-
SOUICEC for addressing gender inequality In greifen, Jenseıts VO  — Triumphalismus und
the context of HIV and 18 BS ın ou Afri- Selbstzufriedenheit In seliner Replik zeigte
A« betitelte die südafrikanische, (Ottmar Fuchs Verständnis für Katongoles
glikanische eologin Miranda 1llay ihren Kritik Begriff der Befreiung als einer Ka
Vortrag. Darın plädierte sS1e für ıne kon- tegorıe menschlicher Machbarkeit, betonte
textualisierte Re-Lecture neutestamentlicher aber mıt 1E auf Mt 25‚ dass WITr partiel-
bzw. biblischer Texte, dann mıt e1- len Befreiungen fähig sind un: Gottes eil

sich nicht aus der Welt heraushält, sondern1G socio-rhetorischen Interpretation deren
Relevanz für ıne Gender-gerechte, theo- bereits darin wirksam werden ll
logische Argumentation aufzuweisen. iıne
eologie der Gender-Gerechtigkeit aber Zusammenfassend lässt sich gCcHh
stellt iıne wesentliche Bedingung der MOg- Erstens: iıne umfassende Thematisierung
16  el aiur dar, die Pastoral angesichts der religiös und/oder kulturell bedingten
VO  — S kirchlich verorten eologie Gender-Ungerechtigkeit gehört den
dieser Ar ware dann mıt Pillay als PIO- Rahmenbedingungen jeglicher Präavention.
actıve « (vorsorgende) alsnahme der Kıfr=- Notwendig ist iıne UOption für die Frauen

un: Mädchenchen iın ezug auf betrachten.
In die gleiche ichtung zielte der rlanger /weitens: ESs bedarf einer kirchlichen und
Ethiker Stefan Heuser, WEn die » Institu- theologischen Sprach- un Hörfähigkeit,
tıon Ehe« als Antwort auf HIV In den 1C die den pastoralen aum eröffnet, das Kli-
nahm: » ES ist ıne offene Frage, ob der des Verschweigens, der Stigmatisierung
Kirche gelingt, mıiıt MS auf die Institution un: der Tabuisierung aufzubrechen.
der Ehe VOIN SEeX reden, dass Sexualität Drittens: Verhaltenserziehung sollte VOIN

nicht moralisiert wird.« Als eın Prinzip afri- den Folgen VO  e 1IDS für den Einzelnen und
kanischer WwIes Heuser bezüglich des die gesamte Gemeinschaft her sozialethisch
institutionellen Charakters der Ehe auf den konzipiert werden.
» communalism « hin und versuchte jen-
se1Its einer Diskursivierung des Sexes VO  e Jürgen ohmayer
der Ehe nicht als jerter Ordnung, sondern
als sozialethischer Institution des geme1n-

Werdens sprechen.
Den radıkalsten Ansatz prasentierte

der AdUus Uganda stammende Emmanuel
Katongole, der bereits die Verwendung der
Begriffe liberation und salvation eftig kri-
tisıerte Fuür ihn markiert 1DS5 weder prımar
iıne ethische, noch ıne pastorale, sondern
zuallererst iıne ekklesiologische Heraus-
forderung. » Ihe un1ıque opportunity that

offers 15 reveal the church
that her eing interrupting 1S
only possible the extent that che herself
15 constantly interrupted. < Die Kirche selbst
als »the body of Christ« habe In
einem derartigen metaphorischen Inn als
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BerlıneOIO ische
Freie Universitat,
Semimnar fur KatholischeAbschlussarbeiten Theologie

Zur Miıssionswissenschaft und
Religionswissenschaft Middelbeck-Varwick, Anja
im akademischen Jahr 2005 006 Die Grenze zwischen Gott

Uund Mensch
FIne Skizze ZUT Theodizee In

DIe ZM  Pu veroftffentlich unter diesem itel Islam und Christentum
aınen Jahrlichen Informationsdienst, Promotion,
der Abschlussarbeiten IM genannten Themen- Prof. ongarat, Berlin
hereich registrier und auf In Arbeit Prof. Kalisch,
befindliche Dissertationen INnWEeIS Andere Februar 2006
Gradulerungen werden Insowaelt Heruück-
sichtigt, als die entsprechenden Wissenschaftt-
ıchen rbeıten mindestens das radıka Bonn
»QUT« erreiCc| en
DIE Themenbereiche SINd WIe Olg definiert Rheinische Friedrich-

Wilhelms-Universitä
Missionswissenschaft
eINSCHNEeISHIHC der Missionsgeschichte Diochi, Michael

Development-Quest n Nigeria
Religionswissenschaft and the Social-Ethical CÖoncern
einschlielslich der Religionsgeschichte OT the Church

Promotion,
Interreligiöser und interkultureller Dialog Prof. ROOS,

Juli 2006
Theologische Inkulturation
und ortskirc  iıche Entwicklungen Fornet-Ponse, Thomas

Im Geheimnis der Kırche
Theologie der Religionen /Zur wesentliıchen Bedeutung

des Judentums Tur die
Christliche Sozlallehre, Kirchen- christliche Identität und
un! Theologiegeschichte Im Kontext Theologie
der genannten Themenbereiche Diplom,

Prof. Sonnemans,
DIie Umfrage erfolgte Hei allen Kkatholisch- Wintersemester 2005/2006
theologischen Lehrstühlen der Bundesrepublik
Deutschland, Osterreichs und der chweIiz eonhar Clemens

The Jewısh Pesach and the OrI-
gins OT the Christian Faster
Open questlions In Current
search
Habilitationsschrift,
Prof. erhards,
November 2005
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Nesselrath, Theresa ribourg Ntirampeba, Francois-Xavıier
Christliche emente In La alabre reconcillatrice
der Repaganıisierung Universita reiburg Schweiz Afrique C(dS$ du Burundi
Kalser Julians? Fine nter- Lizen tIaL
sucChung des Priesterbildes ılly, eocadıe PrO: BuJo,
Jullans Uund seIiner Wurzeln Dauvrete anthropologique n Bearbeitung
Diplom, selon Engelbert veng
Prof. Schöllgen, Lizentiat, Rutacogora, Emmanwuel
SomMMeEersemMeEster 006 Prof. BuJO, L ethnisme del|

n Bearbeitung ‘ Eglise-Famille Afriıque
Schonemann, FVa LE Cads du ord-Kıvu Our

Consolateur, InnocentBund und ora Kategorien UuNeE ethique de 1a solidarite
elıner m Christlich-Jüdischen La conception du DOUVOIF Dissertation,
Dialog verantworteien ans a >dYESSE rwandalse. Prof. BuJoO,

Tradition l christianismeChristologie In Bearbeitung
Promotion, VOUT mMmonde mMelillleur
PrOf. K - enkKe, Lizentiat, Scholz, arl-Heinz
Voldl 2006 Prof. BuJo, DIe Umushingantahe

n Bearbeitung In Burund! und das
Friedenskonzept

Frankfurt Maın Koller, Franzıska Dissertation,
Fine Ische FEvaluation PrOß BuJo,

Johann Wolfgang Goethe- Entwicklungsprogramm PDVM In Bearbeitung
Universita der DEZA n RBurkına FaSO

Dissertation, Tabaro, LuUcC Rwgema
FOKOouo, Jean Gabriel PFOT. BuJo, Option nreferentielle VOUT 1eS
Donner al Juniı 006 DAaUVTES ans / eglise tamille

discussion SUr 1E don oT de dieu Bukavu De Ia harite
1a constitution des tradıtions engue, Sabıne Yvette E promotion sOcCIlale
religieuses al culturelles Fa conception de l ’autorite Lizentiat,
atfrıcaines chez 1es Reft| dUu (Ö(ameroun e Prof. BuJo,

ans 1es documents du ConcilePromotion, n Bearbeitung
Prof. Wiedenhofer Vatiıcan Approches ethiques
Prof. Gantke, l ı7en tıat,
Januar 006 PrOT. BuJo, Innsbruck

In Bearbeitung
Ludwig, Gunther eopold-Franzens-
er anrneı auf der >pur Neuhold, aVı Universita
hleiben Die transzendentale eligion Uund reinel

Aruldos, LawrenceErfahrungstheorie Rıchard ranz ardına ONIg Sa
Schaefftlers als Wegwelser mM Versuch eInes theologischen Christian Famlily NıTS
Dialog der Religionen und Dolitischen rofils tor Ibrant Church
Promotion, OkKTorat, n Gujarat Indien
Prof. Wiedenhofer Prof. Delgado, Dissertation,
Prof. Kessler, n Begutachtung Prof. er
Julir 006 In Bearbeitung

Nıyırora, Marıe 1ce
Pour ’ education E DalX Chen, LI-  en Rıta

Rwanda Une reflexion Fine eUue AT Uund Welse, Kırche
mMmorale 211 catechetique sein? Chancen Ylale Grenzen
Lizentiat, des ASIPA-Programms n der
PFOT: BuJo, Kırche Talıwans
In Bearbeitung Lizentiatsarbeit,

Prof. er
2005
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yınga, Donsiano Ochola, Robert Lukwiya Munster
Issıon als Autfbau reiter Ihe Achaolı Rellgious | eader's
christlicher Gemelnden PeaCce Inıtlatıve n the Battlefliel estfaälische eims-
DIOZese rınga — Tanzanıla OT Nothern Uganda. Universita Munster
Dissertation, An Example OT integral,
Prof. eDer, nculturated and ecumentIcCal reuer, Klara Marıa
In Bearbeitung Approac nastoral Work Perspektiven, Chancen Uund

In War Situation Schwlierigkeiten VOT) emenmnde-
Perez Tirado, Oscar Roberto Diplomarbeit, Dartnerschatten Im Kontext
Proceso de vangell- PrOf. eDer, der Weltkırche eispie der
zacıon Latınoamerica 006 Gemeirinden SE Johannes

E | UZ de edellın d.Täuter In O0esie und
Puebla ‚anto Domingo adappmam, Jose 5} ‚anto Antonio de ua In

Ihe Issıon OT the atnolıcLizentiatsarbeit, Itirapına, Brasılien
PrOT. eDer, Church the Santa| Lizentiat,
2005 Deople PrOf: Collet / Prof. Gabriel

Dissertation, Januar 006
Prüller-Jagenteufel, Gunter Prof. eDber,
Sandıwaan. In Bearbeitung umanggor, Raja Oloan
Theologiestudierende dat und christliıcher Glaube
egegnen der »Church OT Fıne missionswissenschafttliche

LuUuzern Studie ZUT nkulturation desthe POOTr« der Philippinen
Lizentiatsarbeit, christliıchen aubens Uınter den
PFrOT. eDer, Universita LuUuzern Toba-Batak Indonesien
2005 Promotion,

Karels, Laurent Prof. Collet
Pudota Rayappan, John Der Begriff des «Fremden» Prof. F-X Bischof,
Who IS Jesus Christ? Juniı 006IM Werk des Jüdischen
Indiıan Approaches. Denkers FEdmond S

Christologica UdY n the aster,
( ontext of Religions and ustice Prof. Lenzen, Passau
Dissertation, Juli 2006
Prof. Lies Universita Passau
PFOF SıebenrocKk
Juniı 006 Maınz Gropper, Alexander

Schwarze Gotter Uund eiliger
eng, Anthony Johannes Gutenberg- e1I15 Der amp zwischen
Der Ruft acn Heilung als Universita der atfro-brasilianischen
theologische und Dastorale ellgıon andomble und der
Herausforderung. astoral- Nebgen, Christoph neo-pentecostalen Igreja
osychologische UÜberlegungen »Ingens Mmartyrıum 110O7) Universal dO Reino de |)EeUs
IM Kontext der Kkatholischen S55€e Martyrem. « Missionars- OKTOral,
Kirche In ana berufungen ach UÜbersee FrOf. Zechmeister,
Dissertation, n dreli ausgewaählten Provinzen In Bearbeitung
Prof. eDer, der Deutschen Assıstenz der
In Bearbeitung Gesellschaftt Jesu m Uund 18 Haas, Alexander

anrhunder Franz Hiınkelammerts KOonzept
Onyango, Owuor Dissertation, des utopischen Denkens
Today's Issiıon of the Church PFOF.: Meıer, Heraustforderung für die christ-

Juniı 2006n the Diversity OT ultures IC Eschatologie
SSÖra Challenges In Oktorat,
MOomMa-Bay Diocese, enya FIOF. Zechmeister,
Lizentiatsarbeit, Ta Bearbeitung
Prof. eDer,
006
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atfro-brasillanischer Hrauen Parıs Lodron Universita Diplom,
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Prof. Zechmeister, er, ın
Febhruar 006 Kirchenasyl. Feng Jinxue, Franz
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Marz 2006 wirtschaft Im KOontext der Angola DIie Notwendigkeit
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Prof. Zechmeister, interkulturell-religiösen hesonderer Berücksichtigung
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Im und anrhunder St Augustin DIe christliche Idee der rlösung
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PFOR Zechmeister, Philosophisch- hen die chinesischen Intellektu-

allen die Idee der christlichen Fr-n Bearbeitung Theologische Hochschule
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en Regina Lizentiat,
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christlicher Herrschaft n 5>pa- Marientrömmigkeit Im chinesi- Juniı 2006
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PFOT. Zechmeister, wWart DIie atfrıkaniısche Frau als
Marz 006 Dipolm, Tragerin des Evangeliums
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Maı 006 Missionsgeschehen der

Kırche In Afrika
Du Juncang, Johannes Dissertation,
|)as Hiımmelsverstäandnis Im CNI- PrO). Nunnenmacher 5VD,
nesischen Denken und das Pro- n Bearbeitung
blem der Vermittlung der christ-
Iıchen Gottesidee dargestellt Nguyen Van Phu, Francıs
anhand des erkes VOT) Er7- DIie ISssıon der katholischen
Hischof | UO uang Kırche n Vietnam n der
Lizentiat, Gegenwart
Prof. ale. SV Diplom,
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Vallendaroro, George an Georgen
The Dlace OT In the
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Dissertation, Theologische Hochschule Theologische Hochschule
Prof. LutZ, der esulrten in der Pallotiner
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Francısco de Vıtoria OP In Dissertation,
Jungster Zeıt vorläufig Prof. Bertsch S5L
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Unsteties en als Wanderprediger begann. LrBücher urchzog, Hekleidet mit eiıner blauen AUuUs

Buchbesprechungen grobem Baumwellsto: Uund Sandalen, dıe Staa-
ten Ceara, Sergipe und 1a Fine Manchma|l
gröfsere, manchmal Kleinere Anhängerschaft
begleitete ın Der nhalt seIner Predigten WaT

religiöser atur strenge Gottesverehrung, elbli-
che Askese, / Igorose Moral. DIie Ortilıche Gelistlich-
Kelt WarTr gespalten: dıe eiınen unterstutzten Ihn,
andere vertrieben ihn dUus$s hren Pfarrbezirken Miıt
dem (jesetz7 kam er 893 n on Hr Unter-
tutzte moralisch den Widerstand der Kleinen
Bauern Uund Handler ungerechte Steuerer-
Ohungen. |)a dieser Zeıt 1889) Brasilien die
Monarchie abgeschafftt und Republi geworden
VWdAdTrT, riıchtete SICH seINEe Ablehnung uch

Bartelt, awı Danıilo den republikanischena den ET als Ausgeburt
Natıon Hinterland des TeutTels 'el Der Verfolgung Urc die Polizel
er rieg VOT'T) Canudos n Brasilien eNTZOg er SsICh UrC| dıe rundung einer eigenen
eIn diskursives reignIs (1874-1903) Ansiedlung mMıit dem Namen » Belo Monte«, die
Franz Sterner Verlag UrcCc diıe Besetzung eiıner aufgegebenen azenda
Stuttgart 2003, 406 MarnienNs »Canudos« erTfolgte. |)as eue (emeınn-

wurde ach Klösterlicher Art geführt und
er Arbeit leg Ine Dissertation 7U ema »(Ca- rhielt grolsen Zulauf UrcCc verarmte L andarbeiter
nudOoSs« zugrunde, die der utor IM FacC  erelICc und RandfTiguren der Gesellschaft Von November
Geschichts- UNG Kulturwissenschaft der Berlın 896 HIS Oktober 897 führte die Zentralregie-
993 vorlegte. Im | aufe der re wurde das 1uMg Insgesamt eldzüuge Canudos, DIS
Grundkonzept UurC erweIıtertes Archivmateria|l ihr gelang, Canudos dem oden gleich
dUuUs brasilianischen Beständen erweitert, ass machen.
097218 annehmen Kann, ass der vorliegende Band » Canudos« wurde Z ideologischen Spielball
auf Ine ziemlich UmTassende Materlalsammlung der republikanischen arteıen und ihrer (monar-
historisch-zeitgenössischer Dokumente Zzurückgrel- CAhIstischen Gegner. DIe Junge Republi Kkonnte
fen kKann, die n eaınem ausfüuhrlichen Quellenver- sıch NIC| eisten, ıne sıch der Gesetzgebung
zeichnıis und n einem Anhang VOl] Originalbeleg- entzieNnende emenmnde m Innern des | andes
stellen Okumentier sind 345-408) tolerieren, die SIE als Staats zersetzend ansehen

mMmusste, selber uUberleben köonnen. DIiearkalt egt n eIner Einleitung 133 seInNne
Vorgehensweise Im :alle » Canudos« dar DIie Fr- anrneı Canudos und den Conselheiro, die
elgnisse Canudos, die Jer Feldzugen der Einhaltung VOT) Menschenrechten gegenüber der
Hrasıllanıschen rmee die » Aufständischen« Hetroffenen Bevolkerung der die LOSUNG des
Uührten, SINa eIn »diskursives EreignIs«. Darunter Konflikts Ur Verhandlungen gerieten mehr
verste der uTtor Im Anschluss Miche!l FOU- und mehr dUuUs dem Gesichtsteld, ass
caults Diskurstheorie, prazisiert Uurc die Interdis- eiıner wachsenden Fanatisierung Heider Selten
Kurstheorie VOIT] Jurgen Link und die Historische kam Hıer ZeIg sich die Tragık der Geschichte
emanldı VO'T] Rolf Reichardt, dıe Instrumentallisie- WIEe AaUuUs aıner harmlosen und gut ntendierten
1UuNg und Verselbstständigung eInes nhistorischen sozlal-religiosen W  ung In den Muhlen der
Ereignisses, das e achn Interessenlage der e1TEI- Machtpolitik e1n Monster der Rehellion Uund des
igten eingesetzt und manıpullert Ird DDas diskur- Wahnsınns ird - S Dı das Verdienst des Autors,
SIVE reignis erlangt dadurch Iıne Eigenstandig- Daradigmatisc aufgezeichnet en WIe en
keit, ass mıit dem historischen reignis NIC politisch desinteressierter, SOZl!a| dealistischer,

1gIÖs tanatischer Mensch 7u Staatsferin Num-mehr deckungsgleich ıst Uund dieses mehr
und mehr rsetzt (nelTr FEins werden kann, hne Im Geringsten

Der Hauptakteur Von Canudos, Antoönio Vicen- gewollt en
te Mendes Macıiel, spater genannt »Ö Conselhel- DIie Bearbeitung der Hrasilianıschen Quellen ISst
1O« der Ratgeber), wurde 830 n Quixeramobim, sehr >OTY>SalT) erfolgt. In der deutschen Uberset-
Ceara, m Nordosten Brasiliens geboren Hr sollte ZUNG Man De| den Eigennamen die portugle-
WIEe serIn ater Kaufmann werden, arhielt Ine für sischen Akzente mıit setizen sollen; das Weglassen
die Region uberdurchschnittliche Schulbildung, STOr' den L eser. FUr die nstruktiven Karten
erwarb siıch seınen L ebensunterhalt mMmiıt Gelegen- der Verlag Ine Lupe mitliefern sollen.
neitsarbeiten, DIS er Anfang der 1870er re e1n 'oachım Piepke St.Augustin
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153Buchbesprechungen
m  1 Gılles Gisel, Pıerre Dburg Ine UÜberlegung AaUuUs feministischer IC
_© Christianisme est-1| monotheısme ? hinzu: SIe rag sich MUuSss NIC das mannliche

du 3e cycle de theologie systematique des Gottesbild n der Judisch-christlichen Tradition
-aCultes de theologie de SUISSEe romande einer Vereinsamung G(ottes tführen?
(LIieUX Theologiques 36) DIie angesprochenen Anfragen Tfuüuhren In Q1-
Or et fides GenNeve ZOOT, 396 (1eT77] zweıten Tell In, ass n dıe Geschichte

geschau und Ine » Relecture« der Traditionen
DIie Veröffentlichung der Tranzösischsprachigen versucht iırd Joseph VWOL| NSKI, Patrologe In-
theologischen n rbourg In der chweIz stıtut Catholique In Parıs, {Uut dies Im lic auf den

Klassiıschen christlichen Monotheismu zumal mverdıen AdUuUs$s mehreren Gründen Beachtung. SO
ZeIg sich eiınmal UrC| die Mitarbeit VOT) Vertre- Jahrhundert, IsSo In der Zeıt der Iruhen KON-
tern verschliedenster Fachrichtungen, ass n zilien und der Kirchenvater, Domimnic O MEARA,

VoO Pluralismus gekennzeichneten Zeıt Ine Professor für Philosophie n ribourg, Im INDIlIC
isollierte theologische Reflexion praktisch iımmer aut die neuplatonischen Aporien, Gılles
schwieriger Ird Thematisiert Ird diese rkennt- eIıner der Heiden Herausgeber, Tur die Zeıt der
nıIS anhand der Behandlung des Monotheismus, Scholastik UNG schliefslic| Bernard MOSDORF, 5Sy>S”
der In UNSEeTETN VOT) mehreren Selten n rage tematischer Theologe der autonomen :akulta

Tur protestantische Theologie In GenT, fur Calvin.gestellt ISst SO die Wiederkehr der Rellgionen
Yanz offensichtlich uch 7Z7UT uckkenr der Gotter FS all auf, ass ZWaT eın zwischenkirchlicher [DJIS-
Langst diskutiert Ird der Zusammenhang VOo'N/N Uurs sta  IndeT, ber der HC] ber den deutsch-
monothelstischen Religionen und Gewalt (eine Tranzösischen Sprachzaun her gering austTa
rage, die In diesem Band auffallenderweise keine VWas schon 7U ema »Gewalt« vermerkt wurde,
Behandlung findet) FS rag sich angesichts der kann hıer bezüglich der Hıblischen Verankerung der

christlichen Trinitätsliehre wiederholt werden. Finezentralen tellung, dıe die TIrinitatsiehre In der Ka-
tholischen Theologie einnımMmMt, ob und wıe diese intensivere Beschäftigung TWa mit resnake
uch In Zeiıtumstanden Ine gultige Antwort In geführt, ass el eıner » Relecture«
auf die anstenenden rragen leibt dıe Diblischen nıer zumal dıe neutestamentlichen

DIie Heiden Herausgeber des Bandes besorgen Grundlagen tarker ZUr Sprache gekommen Wa-
VOT allem die Einleitungs- und dıe Schlussuber- [e1 SO reic  altıg die Ausführungen Z/UT Theo-
‚egungen. Plerre Professor tur Dogmati ogle- UNGd Philosophiegeschichte auch SINd,
und Fundamentaltheologie In ausanne, stellt aIn- sollte eute auf Jjeden Fall der INnArucCc vermleden

werden, als S@| die christliche Gestalt des Mono-die Gottesfrage, Gılles Professor Tur
Dogmatı n ribourg, Despricht die Rückfragen eISMUS, ben der trinitarısche Monothelismus,
das christliche Trinitaäatsverständnis In umgekehrter FEnde doch NIC| mehr als das rodukt nach-
ReihenTfolge bılanzieren el FEnde das rgeb- traglicher Spekulationen.
NIS des KUurses IM In  IC auf den trinitarischen Der Tell gehört annn den Auseinanderset-
Monotheismus und seIne Chancen angesichts der ZUNgenN mMit der Moderne DZW der Postmoderne,

In der sıch die christliche Zentrallehre hbewaäahreneutigen Herausforderungen. Dazwiıschen llegen
drel Hauptteile. 111US$S5 Jetirıc KORSCH, protestantischer Theo-

Am Anfang ste die Erarbeitung eutiger Per- 1Oge AUs Marburg, die -rage IM Umkreis Von

spektiven. er nzwischen Verstorbene Zürcher Theismus, Atheismus Uund Pantheismus In der Zeıt
Religionswissenschaftler NITZ bespricht des Deutschen Idealismus. FS Tolgen eiıtrage VOT)
den abrahamlitischen Monotheismus In seınen Marc BOSS dUuUs ontpellier ber Schelling und VOT!]

Wesenszugen und seIner un  10Nn, seiınen Be- Roland JAQUENOUD VO College de | Abbaye de
ziehungen ach innen und aufßen, zumal 7488 Sarmnt-Maurıce ber die Gottesiehre n der Sophio-
Pol  eismus. Olıvier BEL VOTT] protestantischen oglie des Serg!| Boulgakov. AUus der IC der POst-
Instıtu für Theologie In Parıs Uuberschreib seınen moderne Fnde des Jahrhunderts diskutiert
Star'! Nietzsche orlientlierten Beitrag mit » LOD- Martın L EINER dus$s Neuchätel mMıit Hreiter | ıteratur-
rede auf den Polytheismus «, Thomas enntnIıs Uuber die Sprach- Uund Konfessionsgrenzen
Alttestamentler In Lausanne, ragt, ob das Ite hinweg die MeUueren\N Versuche Im Bereich der TIrı-
Testament Wirklıc monothelstisc ISt, und geht nıtatsliehre, geTolgt VOT] Christoph IH FOBALD VO
den unubersehbaren >puren des Polytheismus Institu Catholique n Parıs, der auTf seIne Welse VOIT)]
ach Klauspeter BLASER, gleichtalls AUs Lausan- der biblischen Notion der Heiligkeit her den Ver-
[} verfolgt das roblem der Heilserlangung UrCc SuCch unternımmt, Gjott als das Gehemnts der Weaelt
den Glauben den eiınen Gott und die olle des und der Geschichte verstehen. /u eC| rag
Heidentums n seınem eZUg Zz/u missionarischen RTr sıch ann ach der » Drei«. Hıer er olge-
Diskurs, Ine Diskussion, die ach wWıe VOT Im IChtig el der geschichtlich-konkreten Gestalt Jesu
Gang Ist Schliefßlich Tügt FEIIsabeth VPARMENTIER, und seınem Gottesverhältnis FS SINd VOT allem
nrotestantische Draktische Theologin AaUuUs rals- die jetztgenannten eitrage, die annn Tolgerichtig
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n den als TeIll l Markilerten Schlusste!ll mMıit und ber das, Was SIE sahen UNG erlebten,
seiınen Konsequenzen und seIiner Einladung ZUT In vielen Fallen uch ber das, VWads SIEe erforscht

hatten, Saln Hause Herichteten In NIC für dıewelteren Behandlung des Problemfteldes tühren
n seIiner Art, das Problemftel aut Kooperative Offentlichkeit Hestimmten riefen, Berichten und

Welse zwischen den Fakultäten und Fachbereichen Tagebüchern, ber uch In unzahligen rüukeln In
durchzupflüugen und aufzuarbeiten, st das VOT- den mMmissionNarıschen Berichtsorganen, Dopularen
ljegende Werk e1n Model|l tTur Ine heutige theo- und wissenschafttlichen Zeiıtungen und Zeıt-
logische Arbeıt on darin, aber uch Im INDIIC schriften Uund NIC uletzt n monographischen
autf das ema annn der Band (1UT nachdrucklic! rbDeıten Von her schmalen Traktaten HIS hın
empfohlen werden. mehrbändigen UÜberblicksdarstellungen.
Hans Waldenfels ssen Je dIiese Schriften sind wertvolle historische

Okumente NIC NUur tur dıe aufsereuropäalsche
Christentumsgeschichte, sondern sIe SINd uch

Gutl, Clemens (CHG.) wWichtig Tur die Beantwortung VOT) vielen polıtischen,
» Adieu hr Jeben Schwarzen«. wirtschaftlichen, ethnischen, Kulturgeschicht-
Gesammelte Schritten des Tiroler Ichen, sozlologischen, medizinhistorischen und
Afrıkamissionars Franz Mayr (1  5-1914) NIC uletzt auch Tur militärgeschichtliche Fra-
Bohlau Verlag Wien 2004, 406 gestellungen 7Ur außereuropäischen Geschichte

Diese FErkenntnis sich n den vergangenen
FS Dı eın grofser wissenschafttlicher Verdienst, Z7WEe| DIS drel Jahrzehnten, Wellll uch NIC hne
WeTN sıch eute m Zeitalter der grolsen Theorle- Widerspruch UnNG otftmals MUur schleppend, UrCc
versuche och e1n Historiker fur orıginare Quellen Selbstverständlich Hedart der Rückgriftf auf MIS-
nteressiert und diese UrC| Ine gute edITOrIıSCAHe sionsgeschichtliche Quellen Urc issenschaftli-
Bearbeitung dankenswerter Welse Tur die HIS- che Vertreter protfaner Disziplinen eIner

Quellenkritiktoriographische Weiterbearbeitung ZUT Verfügung
stellt Solche nliegen SIN eEUTe her selten, kannn Betrachtet 1Mall die missionarischen Quellen ZUur
Marn amı doch aum wissenschafttliche Merıten Geschichte Suüudafrikas, SIN hierzu schon Ine
erringen. el VOIlT] einschlagıgen Dokumenten, WIE

@] gibt gerade fur die aulsereuropalsche wissenschafttliche Publilikationen, Reprints, Neuauft-
Geschichtsschreibung och genügen nhistorische lagen wichtiger erke SOWIE auf der Auswertung
Quellen, die der Entdeckung, Aufbereitung und VOTIT) missionarıschen Quellen beruhende Forschungs-
Auswertung narren. - S selien MNUur Missionars- ergebnisse In den etzten Jahren vorgelegt worden.
archive, SOWIEe die Archive VOT] geographischen Was allerdings uffaällt andelt siıch fast AQUS-

Gesellschaften, Aufßenhandelsunternehmen der schliefßlich Publikationen, die sıch mit Missiona-
VOT) In den Koloniıen ahemals ktiven nstitutionen 38 orotestantischer Missionsgesellschaften £ETaSs-
eriınnert. 56/] der Uunter Heranziehung VOIlT) Quellenmaterila|

elche andere Hedeutende Quellenkategorie aUus protestantischen Missionen entstanden sind
gibt denn, (1NUSS Mar} sich Tragen, IWa tur Entsprechende erke Von katholischen Missiona-
die Erforschung der Geschichte Afrikas ZUT KOl0O- ([6/] IM süudafTrikanischen Kontext SINd zumindest Im
nialzeit aufßerhalb der Kolonlal-staatlichen Archive deutschsprachigen aum Kaum bekannt
mMıit hren Verwaltungsakten SOWIE den oftmals (1UT Um mehr ST egrülsen, ass Clemens
geographischen Charakter tragenden Berichten GUTL sich der ühe unterzogen nat die och
VOIl] europäischen Reisenden? VWer hat sıch enn eyxistierenden schriftlichen Hinterlassenschaftten
mıt den autochthonen ulturen und Geschichten des Osttiroler Miıssiıonars Franz Mayr sammeln,

Ichten, dokumentieren Uund wesentliche Tel-In der genannten vorkolonialen Zeıt inten-
Sivsten Hhetfasst und hat daruber In seIner europal- e daraus adieren. Franz VMlayr (  5-1914)
schen Helimat n der ege! ann auch och sehr mMıit finanzieller Unterstutzung der Gräfin Marıa
ausführlich Herichtet? Wer hat viele autOoC  one eresia Ledochowska mehrere Missionsstationen
Sprachen Schriftsprachen gemacht? VWer hat n den ehemaligen Hriıtiıschen Kolonien atal und
sıch mit Kultur, Religion Uund Brauchtum IntensIiv Sudrhodesien SOWIE IM KOnNIgreich Swazliland Rr-

auseinandergesetzt? VWer hat den Kkolonialen Irans- Ichtet Der In Osterreich vollig In Vergessenheit
Tormationsprozess In Ubersee entweder als »Agent geratene Missionar verfasste neben seIner MIS-
des Kolonlalismus« der als »Anwalt der Inge- sionstätigkeit reC umfTangreiche Grammatiken
horenen« (politische Uberschneidungen zwischen SOWIe Rellgions- und Liederbucher In verschliede-
diesen beiden Fxtremen sind möglich und ıldeten 1671 alrıkanischen Sprachen, Totografierte, MuUuSI-
vielleicht die ehrheit) begleitet und sıch zierte und sammelte Ethnographika für Museen,
ehr der minder IV daran beteilligt ? WIe AaUuUs dem nier erstmals edierten Okumenten

Dies die christlichen Missionare, die hervorgeht. NeunzIig re ach seınem Tode
das 19. Jahrhundert ber In Afrika atıg waächst [1UT) das allgemeine Interesse en
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Franz y der In Swaziland eiınem aubmorT'| SUC das Gesamtphänomen ZWarT NIC vollständig
7u pTer tliel Dieses nliegen und naturlıch dıe abzudecken, aber doch n wichtigen Ausschnitten
el der Realisierung angefallene umfTangreiche Ar- umftfassend vorzustellen. |)as Ist unterschied-
Heıt Ist NIC noch würdigen. Icher Ansatze Insgesamt auf arfreulichem Niveau

-S ISst Ine ungeheure eistung, die oftmals gelungen. Nach eIner Knappen Einleitung des
welıt verstreuten Publikationen SOWIE diıe NIC HerausgeDbers, der die christliche Issıon eC
veroffentlichten Dokumente eInes schreibfreudigen tüur die Vorgeschichte der aktuellen Globalisierung
Altvordern autfzuspuüren, In dessen | ebenswerk In Nnspruc nımmt, E| ber leider kaum aut die
einzuordnen und werten GUTL st dies mit der bud  istischen und diıe Islamıschen Alternatiıven
Dokumentation des Schriftnachlasses des O- eingeht HeNhandelt Ian VWOoOoOD das europäische

Frühmittelalter, WODE| er aCch einem Abrıss derIschen Missionars Mayr gelungen. Franz Mayr Ist In
der Tat, wIıe schon JOYy RBrain schrieDb, eIner der Inte- Fakten einigen aum autf aktuelle Quellen- und FOT-
ressantesien katholischen Missionare Im sudlichen schungsprobleme verwendet und amı allerhand
Afrıka Seine Briete, Tagebuchaufzeichnungen, FIN- gangıge Vorstellungen Korrigiert. Anschließend S”
tragungen In Chroniken SOWIE seINne durchaus WIS- Ing Thomas ERTL. einen weltwelilten UÜberblick
enschafttliche Nspruc rheben könnende Ar- Tür das Hoch- Uund Späatmittelalter geben, der die
ikel n verschliedenen Zeitschriften und Zeitungen Tranziskanische Chinamıission des 14. Jahrhunderts
Hleten NIC UTr Kompetente Einblicke, WIe GUTL ehenso eainschlie wWIe Hınwelse autf die orthodoxe

eC| hervorhebt, In das Alltagslieben eInes und musiimiIsche »Konkurrenz« des lateinıschen
europalschen Missionars n Afrika, In seINe Erfolge Christentums Fr arbeıte den Gegensatz zwischen
DZW. Hemmnisse DEl der Arbeit, bDer seIn Verhaäalt- Schwertmission und dialogischen Konzepten
NnIS unterschiedlichen kolonialen Verwaltungen, EUTIC! heraus, veImaQ ber den Ubergang VOT
ZUur atrikanıschen BevOlkerung, anderen Ral|- Triedlichem Zusammenleben Z7UT Repression auf der
gionsgemeinschaften und n seiınen persönlichen Ihberischen Halbinse!l NIC IChtig erklaren.
Gemuüutszustand, sondern dQus den schriftlichen [)Der Herausgeber ern HAUSBERGER behandelt
Hinterlassenschatten ıst VOT allem auf Hestimmte anschließsend austführlic‘ die Jesuıtenmissionen
Verhaltenswelsen, Reaktionen, Kulturelle Beson- m kolonilalen Lateinamerika, WODE| er auf run
derheiten, historische Ereignisse IC der Aifrıkaner seIiıner Forschungen n Nordmexıiko AaUuUs MikronIıs-

schließsen Zuwellen werden diese auch direkt torischer Perspektive allerdings das Ergebnis, die
geschildert. DIie melsten diesbezuglichen USsagen Durchsetzung des missionNarıschen Normanspruchs,
springen dem L_eser NIC| gleich In die ugen, ber wIıe die Jesultenmission überhaupt her skep-
der Fachmann, der diese Quellensammlung llest, ISC Heurteilt Auch Claudıa VON (OLLAN|! gelangt
Ird manches ihm Dislang en  s Detall Sn hrer UumfTtassenden Darstellung der Inamıs-
ZUT Geschichte und Kultur Südafriıkas Iinden Uund SION des 17./18. Jahrhunderts Im Zeichen der Jesulti-
werten wIissen. ES andelt siıch Ine ammlung schen Akkulturationsversuche elner skeptischen
persönlicher Dokumente, die VOIT] grolsem Wert für Einschätzung der Erfolgschancen dieses »Interes-
die Geschichtsschreibung derjenigen | ander ISt, n santesten Kapıitels der Hıswellen dusteren MlIıs-
denen Mayr damals arbeitete sionsgeschichte«. uch wWenn\n dieses Experiment

Mehrere Karten Uund nNıstoriısche Ilustrationen NIC| abgewuürgt worden ware: das Christentum
lassen das Buch ber den KreIis der Fachleute VWaTr und lie Ina rem Dagmar BECHTLOFF
nınaus als informative und geradezu spannend stellt die christliche Mission, insbesondere die Ak-

lesende ekture erschlienen. Ivıtat der London Missionary Society, auf ada-
Ulrich Var der Heyden Berlin gaskar Im anrhunder In den Zusammenhang

des VoN\N der erinadynastie0] Natıon
ul  Ing, WODE!| sıch Modernisierung el gleich-

Hausberger, ern (Hg.) zeitiger lutiger Christenverfolgung als r
Im Zeichen des KreUuzes. erwies, waährend die Annahme des Christentums
Missiıon, aC und Kulturtranstfer den natiıonalen KONsens mMit den modernIsierten
selt dem Mittelalter Sekundareliten herzustellen vermochte, IM Hın-
(Expansion. Intera  10N Akkulturation 7) lic auf den Ttranzösischen Kolonlalismus TreIIllc
Mandelhbaum Verlag Wien 2004, 216 zunächst vergebens. » Mıissiıon Hraucht Institution«

meılnt Gerald FASCHINGEDER und behandelt dem-
n einer ansprechenden el  e, die NIC ben OrI- gemäa hochinformativ die evangelischen und VOT

ginell, ber verdienstvoll Intera  10n In den Mittel- allem Kkatholischen Gesellschaften und Vereine, die
Dun der Geschichte der europäaischen Expansion ach dem Zusammenbruch der » Staatsmissionen«
stellen moOchte, ISst eın Band ber die christliche des Ancıen Regime selt dem anrnunder diesen
Issıon angst überfällig. Dem Reihenkonzept Bedarft befriedigt en Besonders interessant sInd
gema ird den sieben Beitragen weitgehende die Hınwelse autf die Unterwerfung unter den rO-
Gestaltungsfreiheit eingeraumt, ber dennoch Velr- mischen Zentraliısmus und die Dolitische Rolle, die
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Manche Missionsorganisationen gespielt en gegensätzlichen Bedingungen und geben sIıch je

n Osterreich. Hochpolitisch wiırd Im etzten andere -ormen des Lebens, des auDbens und des
Beltrag, n dem Jullana STRÖBELE-GREGO die ENg  S Kleine Christliche Gemeinschaften,
evangelikal-Ttundamentalistische Issıon n Latelrn- WIe SIE n diesem Buch vorgestellt werden, en
amerika behandelt, Im Unterschle: allen dennoch Vvieles gemeinsam, VVads SIE ber alle P|u-
deren Fallen rısten VOT) rısten missionlert WeTlr- Aatıtat nhıINnweg verbindet SIe sind und SIE VeTlr-

den, NIC YarıZ Unrecht Uınter Verwels auf das stehen Ssich n aller ege! selbst eIn »NEeUEeT

ersagen des ortigen traditionellen Katholiziısmus VVeg, Kırche SeEIN«. Joseph HEALEY, Katholischer
Allilanzen mMıiıt mehr der weniger UTtruns- Ordenspriester dUus den USA, der In Tansanıa lebt,

Igen Diktatoren und dem US-Imperlalismus ergibt und Jeanne HINTON, anglikanische Journalistıin
sich aber VOT allem In Jungster Zeıt kein eindeutiges und Mitglie: aInes Okumenischen Programms
Rıld mehr, enn die IVvitaten heschränken sich Tur Kleine Christliche Gemeinschatten In Grols-
NIC mehr auTtf SOZlale und Bereitstellung orıtannıen, en SsICh Beginn des Jahr-
VOT] Bildungschancen tur die Unterschichten He| underis alıf die Reise UrCcC alle Kontinente

Neo-Pfingstler MaC Weiısen, n kleinen, engagılertengleichzeitigem Konservatısmus.
Hleten inzwischen Aufstiegschancen und Aufstiegs- UunNG spirituell motivierten Gemeimnschatten Kirche
Ideologie fur Mittelschichtsaspiranten 015 Iberaler eben, Au dıe Spur Kkommen. SIE vereinen
politischer Ausrichtung HIS alla 7ur Kooperation In diesem Band mehr als Z7WEI Dutzend eiıtrage
mit Tortschrittlichen Katholiken Natürlich SsInd AduUs der YaNZeN Welt, VOT] Lalen und Amtstragern

verschliedener christlicher Konfessionen, die Uberdie eıtrage E{IWaSs uneimnheitlich DIE Autorinnen
Uund Autoren Hetfassen sıch als Nicht-Theologinnen Ihre Erfahrungen mMıit dem en In Uund der Orga-
UunGd Nicht-Theologen aber urchweg, WIıe der nısatiıon Uund Begleitung VOI] Kleinen Christlichen

Gemelnschatten berichtenHerausgeber Hereıts einleitend Teststellt, mMit den
Komplexen Kulturellen, sozlalen, nolitischen und Uber alle Kontinente ird ©] SIC  ar, ass
wirtschaftlichen Dimensionen der missioNarıschen diese Gemelnschatten AdUus einer tiefen, Dersönli-
PraxIs. Dagegen ıST Z\WaT Yalız UNG Ydar nıchts aIn- chen und gemeinschaftlichen Spiritualitat eben.
zuwenden, ber der spirituelle Aspekt, der ach Gerade In alıner Zeıt, In der viele Menschen dıe
missionarıschem Selbstverständnıis eigentlich ım persönliche Gottesbeziehung n den Gro  Irchen
Mittelpunkt stehen nat, omm @] Hiswellen MUur och schwer finden, gelingt den (Jemelnn-
Uunverdient KUrZ, extirem HE dem Unsinn, den SchartTten, den FEinzelnen und die Einzelne In S@I-
an VWOOD der seIn Ubersetzer? auf nem/Ihrem VWVeg VOT Gott erns nehmen Uund
527 ber den Unterschle‘ VOTlT] Arlanern und Ka- begleiten. Zugleic ird auf allen Kontinenten
Oolıken schreı der nel Dagmar BECHTLOFF, EUUIlCc Eın sOzlales, politisches der diakonisches

(1UT noch Modernisierungspoliti geht ENngagement, das dUus$s dem Glaubensleben der (Je-
Auf der anderen eITEe ST Z\WWaT je] VOT! aC meinschaftt erwächst, ST notwendiger Bestandateil
und olltik die Rede, gelingt ber NIC| den dieser Spiritualitäat, hne den das Gemeinschaftts-
ziemlich evidenten Zusammenhang VOIl] politischer lehen rlahmt
und Okonomischer Hard Ower UnNG Kultureller Uund S50 unterschiedlich die einzelnen Formen YE-
reilgiOser SoTtt Power, VOlT! Konversion In der AaNO- ehter gelstlicher Gemelmnschat SINd, en SIE
mischen Situation politischer und Kultureller Des- dennoch dUus$s diesem run eInes gemeInsam: SIe
ntegration einerselts, VOT) Abstofßung der remden verbinden Glauben und alltägliche Erfahrung. RI-
Kıultur el ntakien Machtverhältnissen der Ke-In- nel-Tellen, revVision de vie, Sehen-Urtellen-Handeln
tegration andererselts, ıımTassend auf den Begrift Uund zahlreiche andere ethoden, die n Kleinen

oringen Zumindest der Herausgeber seIne Christlichen Gemeinschatften oraktizier werden,
UÜberlegungen Inklusion und Fxklusion n diesem hberuhen auf diesem Prinziıp Im Dersönlichen
Sinne ausbauen köonnen. esprac werden die Alltagserftahrungen darautf
Wolfgang emnarı reiburg IM Breisgau hin untersucht, VWas SIE IM IC des aubens DEe-

deuten AufT diese Weilse werden uch der Glaube
und die bıblischen Erfahrungen alltäglich gelebte
WirklichkeitHealey, Joseph Hınton, Jeanne (E@S:)

mall Christian Communities Ooday Kleine christliche Gemeinschatten SINd da-
Capturing the New Moment ner ach der Erfahrung der Autorinnen und
rDIS OOKS Maryknoll Z005, 237 Autoren dieses Buches geelignete rte des

Glaubenswachstums und der geistlichen eITe
Kirchliche Basiısgemelnden, Kleine Christliche Ge- SIe sind die eIınste elle der Kirche, weıl SsIe NIC|
meinschaften, Hauskirchen, Glaubensgruppen: SIe (1UTr Laboratorien SINd, n denen ber aubens-

Inge gesprochen wWird, sondern Q1| In ihnentragen die unterschiedlichsten Namen, vertreien
verschliedene theologische und kirchliche Riıchtun- der Glaube selbst ealıta wird, kıiırchliches en
Yen, eyxistieren auft allen Kontinenten unter einahe sich In seIner ülle vollzieht lakonIe, aubens-
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zeugnıs, AuTtfbau der emelnde, Iturglıe und Angesichts dieser Erfahrungen stellt sich die

gehen n diesen Gemeimnschatten Hand Frage ach der Issıon n eiInem Yarız
In Hand SIe tellen er eınen » MEeUEeET)] VVeg IC| Gemeinschaftten Im Norden leben VOIlT] den
Kırche SEIN« WIe aurf vielen Kontinenten INn- Glaubenserfahrungen Ihrer Schwestergemein-
zwischen gesagt ırd dar, da SIE selhbst Kırche ScCHhaTtien Im en Missionskirchen seizen YalrıZ
sind Einige Beilspiele dUus$s den Erfahrungsberich- auf die Dersönliche Uberzeugung und die Sub-
ten Engagement der BasiısgemelInden In SOzlalen Jjektwerdung der Christinnen und rısten
bewegungen (13  — diakonischer Insatz zugunsten In den Gemeinschatten, denen SIE eingeladen
der och Armeren (28  — Gemeinschaftten als Basıs werden. Dialog und geistlicher Austausch VWel-
der Neustrukturierung VOIlT] Pfarreien und DIiozesen den /u Grundprinzip der ISSION, uch n den
(39  — Inıtıatıon VOT) Frwachsenen In Kleinen Christ- Kırchen des Nordens ISssıon Ichtet sich NIC
Iıchen Gemeilnschaftten (55) UÜberwindung VOorn/N [1UT die Nichtchristinnen, sondern uch die
Fthnozentrismus und Rassısmus (98  — emenmnde NIC ktiven Mitglieder der christlichen Kırchen
als Lebensgemeinschaft (100) Basiısgemeinde als Spiritualität und Jakonıe werden als Inhelt VeTl-

Tragerin sOzlaler Kooperativen (118) nkulturatiıon tanden Issıon und Entwicklungshilfe sind NIC
In kleinen christlichen Gemelimnschaftten (128) Oku- VOT) ainander trennen
MMelrle In und UrcCc Gemeinschaftten (144) Glau- Dieses Buch ann er sOowohnl| die MIıS-

sionswissenschaft als auch die 'astora und Seel-bensweltergabe Kınder und Jugendaliche 146)
Zusammentassend Kkonnte [11all mMıit den Heraus- sorgeplanung n UuNSeTrTeT) mitteleuropälschen
gebern » Es geht die Transformation Diozesen Hereichern. Sehr hılfreich sind für das

rbeıten mit diesem RBuch zahlreiche Adressen, In-VOl] Kırche und Gesellschaft. « 115
uch robleme In den Gemeinschatten werden ternetverwelse, Ine austführliche Bibliografie und

In diesen Erfahrungsberichten NIC verschwiegen. andere Ipps Im Anhang. HIN umfTfangreiches UTtO-
rinnenverzeichnis enthalt neben KontaktadressenViele Gemeinschaftften SINC och auf dem VWVeg, die

en Zielvorstellungen einzulösen, die SIE siıch ausdrucklıc die Einladung 7Ur Rückmeldung und
selbst tellen Oft ehl gesellschaftlichen, Kontaktautfnahme Auf diese Weilse annn das RBuch
diakonischen Engagement. uch Konflikte mMut uch eIner nachhaltıgen Auseinandersetzung
der kiırchlichen Obrigkeit der Yal y»Innerkirchliche anregen.
Verfolgungen « 33) werden refle  J1er Insgesamt Stefan Siılber Sailauf
verschmelzen diese erıchte jedoch eiInem
Okumen der Chancen UunGd Hoffnungen, die sich
mMıit dem Phanomen der Kleinen Christlichen Ge- Holztrattner, Magdalena (Hg.)
melInschatften verbinden. Eine vorrangiıge Option Tur die Armen IM

DIie grolse eistung dieses RBandes ıst seIne 21. Jahrhundert
Pluralitat und Narratıviıitat ES kommen sehr (Salzburger Theologische tudien 26)
terschiedliche Erfahrungen Wort, die sicher Tyrolia Innsbruck 2005, 432
NIC alle ach dem Geschmack edes/r einzelnen
Lesers/LeserIn seIn werden. FS ird uch eutliıc In eıner Zeıt, In der zunehmend chic erscheint,
wWıe sich dıe eWwegung der Kleinen Christlichen V »Ende der Befreiungstheologie « reden,
Gemelmnschatten auf allen Kontinenten, ber He- Uüberrascht der vorliegende Sammelband, der
sonders In Lateinamerika, Asıen und Afriıka selt VOT) der Jungen Salzburger Theologin Magdalena
dem /welılten Vatikanum und als ea  10n auf seINe HOLZTRATTNER nerausgegeben wurde. y»Armut
re Von der Kırche gleichzeltig und sehr hnlıch Ul  r ZU: TOod« Vorwort, 9) autet der erste
entwickelt hat In den vergangenen Jahren hat Satz dieses Buches, das siıch Im nterdisziplinären
sIcCh mMmanche DIOZese wWweltwer das Prinzip, Ine espräac und mMit spurbarem Engagement der
»Gemeınschaft VOI] Gemeilnschaftften« seln, Herausforderung stellt, »wıe und rIMUu
eligen gemacht und dıe Entwicklung und Beglei- vermleden und vermindert werden SOIl « — er
LunNg VOT) Gemelnschaftten ZU Schwerpunkt AUS- theologische Begriff der »vorrangiıgen Option Tur
erufen. Einige der Erfahrungsberichte reflektieren die Armen« erscheint hier Keineswegs als veraltet,
Deachtliche Ergebnisse. sondern als aktuelle, Ja drangende ematı In

Fine Hesonders interessante Entwicklung stel- Ookalem und globalem Kontext Fünf nhaltlichen
len Partnerschafte zwischen Gemeinschaftten autf DZW methodischen Schwerpunktbereichen
verschiedenen Kontinenten dar, die aut ihre Weılse geordnet, elsten Insgesamt 25 Autorinnen und
Kırche In Ihrer lokalen und ihrer Uuniversalen FOorm Autoren eiınen Beltrag ZUT Klarung, Reflexion und
zugleic leben. DIie Kommuntkationsmittel, kritischen Weiterentwicklung des Verstäandnisses
die das Interne Dietet, köonnen diese Form, Welt- VOT) »Armut«.
kirche erleben, In den kommenden Jahren och Nach einer einleitenden Analyse (1) des Z6e11-

beflügeln. tralen Begritfts »opCION DOT I0S pobres« arıetta
ALDERON), der Im kirchlich-theologischen Sprach-
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gebrauc seIt 9/2 gebräuchlich wurde, geht sondern mıit verstar'  er Politikabstinenz« 290

IM umfTfangreichen zweıten Tell theologische )as Ausblenden der ealıta der IMUu und die
Ansatze einer vorrangigen Option Tur die rmen Ideologie der Deregulierung SINnd der viel-
(I1) EUTtTC Ia hier der hermeneutische An- heschworenen » Renalssance des Religiösen « VOT'T)

spruch der Befreiungstheologie nervor; Christina eIner Entwicklung bedingt, die eligion Z/ZUurT Dri-
KREINECKER vertrı diıe ese, » dass NIC| VOlT! Vatsache MacC Paloma FERNANDEZ DE HO7
Gott redeT, WeTr Theologie hne Lebens-Option ZeIg diese »wachsende Tendenz ZUT Privatisierung
Tur die Armen treiht« 104 DIe rmen SInd NIC der eligion n der FU « (303) EUT=—IC auf, ehenso
hlof(s das »Objekt« theologischen Denkens, 5OT11- die Verwechslung dieser Privatisierung mMıit Relligi-
ern » Tell des Formalaspektes christliıcher Theo- OnstTreıNer DIie Verdraängung des Rellgiosen dUs

IOgie « (113) als solcher, weIl SIEe »die Sichtwelse dem Offentlichen Bereich hat allerdings Massıve
auf diese Welt« 115) verändern. Fhbenso ZeIg Folgen: » Denn dıe Auffassung VOTlT] eligion als
Andreas BAMMER auf, » dass Ine auf hren ern- Privatsache unwelgerlich 7ur Ausklamme-
gehalt hın elementarisierte Form der Befreiungs- 1 UNQ sozlopolitischer Hragen aQus dem religiösen
theologie gerade In der )vorrangıgen Option Tur Glauben Uiale n der PraxIıs uch TABIE Ausblendung
dıe Armen' einen Wesensgehalt des Christentums der XIsStTtenZ VOIlT] Menschen Jenselts des eigenen
selbst widerspiegelt « (123) Das nhaltliche Basıs- Privatbereichs« 304 Der etzte Abschnitt (V)
kriterium einer befreiungstheologischen Herme- asst nichtphilosophische und -theologische [JIS-
neutik ISt NIC e1n dQus der Sozlologie antlehntes ziplinen Wort kommen. olfgang HEINDL
Model| VOIT] »Beifreiung « autet en gangıger ZeIg diıe unterschliedlichen Modernisierungs- und
Vorwurt sondern eın zentraler Bıblischer Entwicklungstheorien der Sozlalwissenschaftten
auf den Michael InWEeIS » Gott will das auf, die ach eIner ase einseltiger Ansatze

»ZU einem ımTtTassenderen Verstäandnıis VOT)en In Fuülle« (167) uch die philosophischen
Uberlegungen (I1) rucken VOT allem uch In UunNG Entwicklung als multidimensionalem anoO-
Auseinandersetzung mMıit dem Werk VOT] Ignacıo 00150 übergegangen « (250) sind alter
Ellacuria manche einseltigen DZW verfehlten erste In seınem Beltrag nteressante Grundsatze
Interpretationen urecht Grundlegend durfte nier eIner olltik der Armutsbekämpfung, die auf der
on der Hınwels darautf seln, ass »Wahrheit« »Anwendung des Grundsatzes der Partizipati-
und »Gerechtigkeit« keinen Gegensatz Dilden WIEe [1« 367) Hheruhen Welters werden -ragen des
ullıa STABENTHEINER betont »Philosophie, die sozlalen OoNNDAaUSs Marcio C(ORREIA CAMPOS),
Im Dienst der Befreiung ste Hıldet also keinen die Darstellung der Lebensbedingungen VOT) Stra-
Gegensatz Philosophie, die ach der anrneı Senkindern Im Fılm (Christopher LAFERL) SOWIe

der anrner willen ucht« (195) die Aufarbeitung konkreter IMUu n der | ıteratur
Der Vierte Abschnitt des Buches st UÜber- Patrick GREANEY behandelt egen alle Tenden-

jegungen gewidmet, die sıch dem amp 7671)] der Verdraängung DZW »Gewöhnung« Ird
die IMU Uınter dem Gesichtspunkt praktischer Iımmer wieder eutlıc »ES gibt tast nıchts eun-
Umsetzung WwWidmen (IV  — hne Ine Patentlösung ruhigenderes IM modernen Grofßstadtalltag als den
Tur die verschiedenen Armutssituationen Dra- lIc eINes Bettliers« (412) atrick GREANEY
sentieren, zeigen die einzelnen eitrage relatıv aIn- )as bedeutendste Ergebnis dieses Sam-
nellig gesellschaftliche und wirtschaftliche rund- melbandes leg ohl In seIiner vielgestaltigen,
muster auf, die Menschen 088 machen. SO welst interdisziplinaren Auseinandersetzungstform, die
Georges DE SCHRIJVER G J autf die ogl des »Trei- ZWarT unterschledliche Zugange und Sichtwelsen

Marktes« nınN, der ohne »die rweckung VOIlT) respektier und oraktiziert, ber dennoch das
BedüurfTnissen, die abhängig machen« (247) NIC Phanomen rIMU NIC| der Beliebigkeit anheiım
auskommt und das »SOZlale Immunsystem « (ebd.) stellt [DDIes zeIg sıch eindrücklich den vielen
Zz/u Absterben Dringt. Von er Ist die Versuchen, MU »verstehen«. SIe Ist e1n
Tendenz eIner konkurrenzierenden Lebensdyna- » Vergleichsbegriff « (Leopold MOLD: 30) und

HezeiIchnNet IC hlofs eIn finanzlelles roblem,mık Ine L ebenstorm der Integration Im weılten
SInn des ortes gefragt; Severımn ENOLDNER sondern »eIne der existenziellsten Formen VOT)]

bringt auf den un »Option Tur die Armen Freihelitsverlust « Martin SCHENK, 312); eınen
impliziert die UuUC ach einem Lebensstil, der für »Mange! Moglichkeiten« ebd rI!MUu »INUSS
alle verträglic: ISt, auch WeTlll dieser NIC| schnell In hrer Einbettung n das Beziehungsgefüge mıit
gefunden und verwirkliıch werden kann« (261) den ubrigen Lebensumständen der Betroffenen
Wichtig ist welıters die aufmerksame Wahrneh- Heurteilt werden« Walter 361) GEeWISS
IMUNG R melst verborgener Formen der Ar- ware dUus theologischer IC reizvoll YEVWESEN],
MUT, die UrC den ren 7U au Offentlicher den Diskursen der »klassiıschen « lateınameriıka-
Zuständigkeit Tür SOzlale rragen her zunehmen; nıschen (Z Gustavo Gutierrez), ber uch der
Joseph MAUTNER halt ruckblickend test » Sozlal- 111e UuelTel] atrıkanischen und aslatischen Befrelungs-
au gIng NIC einher mMıt verstarkitem rotest, theologie mehr aum geben der uch die An-
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satze der deutschsprachigen » Politischen Theo- Christentums Im Überblick): aın gleichartig Uber-
I1Ogle « vermehrt einzubeziehen. [)as andert ber SIC  licher Beltrag für Ina ehl leıder. att-
nıchts daran, ass Magdalena HOLZTRATTNER dessen Heleuchten elıtrage VOI] C MMON COLLANI,
mMıt diesem Band eın tarkes und Heachtliches UBER-DORSC und Jeweils Einzel-
Signal ausgesendet hat » Armut« Ist NIC [11UT aspekte der jesultischen Missionsgeschichte IM
en wichtiges » Ihema«, sondern aın Leitfaden eIc der e, hne allerdings hıer KonzeptilO-

el| aneinander anzuschließen. ulserdem 'alltheologischer Verantwortung, Ja en IOcus theo-
OGICUS Und befreiungstheologisches Denken ST dieser Stelle dıe Nichtberucksichtigung einiger
NnıIC »OUT«, sondern gefragter enn IS Kırche relevanter Titel| der Meuerel/n} Forschung auf SO ISst
und Theologie sInd zweiftellos gut beraten, diesen TWa DE| VON ( OLLANI die Einarbeitung des Im
Impuls wahr- und erns nehmen. gleichen Verlag 2002 erschlienenen Sammelbandes
Franz Gmalner-Pranzi alzburg »Franz aver Patron der Missionen« vermissen;:

Del UBER-D gilt selbiges Tur die Orschun-
gern VOIT) ISO ern Z7UT bud  IsUschen Kritik den

Hsıa, Adrian Wımmer, Ruprecht (Hg.) Schriften der iIruhen Jesurltenmissionare In ına
ISsIıoOn und Theater Der Band MacC sich Insgesamt darum Vel-

a und Ina autf den Ruhnen ı1ent, eiınen lIc auf dıe Jesultische Transter- und
der Gesellschaftt Jesu Integrationsleistung ichten, die In der Frühen
(Jesultica, Bd.7) Neuzeılt den europalschen Oorızon für dıe SIa-
Verlag Schnell Steiner Ischen ulturen und deren bislang unbekannte

Geschichte weltete Der inklusivistische Ansatz derRegensburg 2005, 570
Jesultischen Stuckeschreiber, der erlauDbDte uch

Miıt diesem umfTanglichen und sorgfältig QESETZ: dem IDIISC| NIC| bezeugten Volk der inesen
ten Sammelband nalt der eser dıe ruüuchte eInes alınen arı In der christlichen Heilsgeschichte aln-
mehr als re dauernden Forschungsprojektes zuraumen (vgl HSIA, S: 233 ware hier Hesonders
n Handen, das ach Angaben der Herausgeber MeNneT), zuma| elr n seIner praktisch-missio-
»radikal-interdisziplinäar und radikal-Iiınternational« narıschen Umsetzung UrC den Rıtenstrei aın
Konzipiert worden VWaTlT DIie siıch duUus diesem abruptes und hedauerliches FEnde finden MusSste
spruchsvollen Arbeıtsvorhaben zwangsläufig E[ - Interessant wWare sıcherlich Ine weltere eschaft-
gebenden Schwierigkeiten arklären auch die IM- tigung mMit der rage, Inwiewelt die Gesellschaft
111elr wieder hinaus geschobene Veröffentlichung Jesu die Darstellung Ihrer überseeischen Miıssions-
des ange angekündigten erks nliegen der DEe- telder und -erfolge auch Propaganda- und VWer-
teiligten Wissenschafttler AdUuUs Deutschland, Italien, hbezwecken (personell, WIEe finanziell) nutzte Die
ina, und den Vereinigten taaten WarT Ine vorliegende Veröffentlichung Hletet zahlreiche An-
Darstellung des Vermittlungs- und UmTormungs- und Basıs fur Ine weltere Beschäftigung
VTOZESSES nıstoriıscher orlagen der asiatischen, mıit der Nutzung aufßereuropäischer Motive n den
insbesondere der chinesischen und Japanischen Harocken Medien Ure die Gesellschaftt Jesu. )as
Missions- und Profangeschichte autf den Harocken lange arten hat sich gelohnt!
Theaterbühnen der Gesellschaft Jesu Im deutschen Christoph Nebgen Maınz
Sprachraum. elche Motive wurden VO'T) den 1E
sultischen Autoren welchem Zeitpunkt wWIEe auf-
genommen? elche Quellen Ildetien den Fundus
für Ausarbeitung und nhistorische Verortung der
Handlung? Besonders herauszuheben sind dies-
bezüglich dıe akrıbisch gearbeiteten eitrage VOI]
ohn VWITEK (Dramatis Personae: Origina| and
Transcribe Chinese Names In Jesult Dramas) und
der beiden Herausgeber Uund
Ina auf den Jesuttenbühnen des deutschen
S>Sprachgebiets; HSIA, Ihe Jesutrt lays Ina
and elr elatıon the rofane Literature Fr-
ganz werden diese nalysen UrC| Hreite |)ar-
stellungen der »historischen »Originaldimension«
ternöstlicher Realıtaten « WIMMER, 10), die den
Leser solide n die geschichtlichen Rahmenbedin-
YUungen der In den Theaterstücke verarbeiteten
Stoffe einführen. Finen ausgezeichneten Abrıss
der fruhen Christentumsgeschichte Japans lJe-
fert Arcadıo CHWADE (Die Frühgeschichte des
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Editorial 163

Islam, Integration
und Religionsfreiheit
1ın Deutschland

herkömmlicher 16 würde ohl näher liegen, 1n der Innendarstellung das
Wesen der betreffenden eligion besten ZU Ausdruck gebrac sehen. Aber

ist Selbstverwirklichung ehesten In geschlossener Gemeinschaft möglich? Das
vorliegende Doppelheft geht umgekehrt VO  , der Kommunikation AaUSs iıne Besonderheit
des Menschen unter den Lebewesen esteht gerade darin, dass besonders wen1g festgelegt
ist un: sich auf LEUEC Gegebenheiten miıt immer Erfindungen kreativ einstellen kann.
Entsprechen wird sich auch das Wesen jeder eligion prozesshaft darin verwirklichen,
sich dem Menschen In Gegebenheiten kreativ sinnvermittelnd erwelsen, solange
sich 1ne Anhängerschaft ihre TIradition schart. Und weil Menschen Gemeinschafts-

sind un: auch In Siıtuationen des Zusammenlebens bei unterschiedlicher eligion
Kreativıtat zeigen, wird weder blo{ß heuchlerische Anpassung noch errat eigenen
Wesen se1n, WenNnn S1€e ın ihrer Kommunikation Möglichkeiten für KOonvergenzen entdecken.
lelmenNnr ermöglicht die Kommunikation, WeNn etwa die Iraditionen Würde, Rechten
und i1chten der Menschen einbezogen werden, ıne umfassendere erwirklichung des
eweils verschiedenen kulturellen un: religiösen es

Konvergenz ist Ja zunächst eın naturwissenschaftlicher Begriff: Obwohl 7 5 ıne
bleibende grundlegende Verschiedenheit zwischen den Walen als Saugetieren un den
Fischen ibt, stellt die Naturwissenschaft das Phänomen VO  a Konvergenzen ihrer auflseren
Gestalt 7A96 bestmöglichen ewegung 1im Lebensraum Wasser fest, der alen un Fischen
gemeiınsam ist Analog kann die Religionswissenschaft nach Konvergenzen unterschiedlic
fundierter Verständnisse VO  => Menschenrechten dort Ausschau halten, hre NnNan-
gerschaften sich eıinen Lebensraum teilen. Auch hier verschwinden die grundlegenden
Verschiedenheiten nicht die sriechisch-römisch-aufklärerischen, die biblisch-christlichen,
die koranisch-islamischen USW. Vorannahmen für das jeweilige Verständnis VOIN Menschen-
rechten. Vieles 1st auch hier Anpassung NUur In der Außendarstellung. DIe Innendarstellung
bleibt die alte oder kommt 1Ur angsam den kormen nach, die als brauchbare ulsendar-
Sstellung in der Lebenswelt gefunden wurden aber solche Dıivergenz VOIN ulsen-
und Innendarstellung gehört jeder Gemeinschaft

Bereits Stammeskulturen egen den Wert der eigenen Vorstellungen zugrunde. SO en
auch Islam un: Christentumel einen 'Teil ormale Intoleranz W1e jede Gemeinschaft
Das 1st der Gemeinschaftszwang » rnöglic € Gemeinschaftsfeinde«. S1e enel
darüber hinaus einen inhaltlichen Teil Intoleranz WI1IeEe jede eligion. S1e manıitestiert
sich bei ihnen zugespitzt ıIn prophetischer Kritik In der Offenbarung angesichts
» möglicher Gottesfeinde«.

Aber Islam und Christentum en€l1: auch als Monotheismus w1e das Judentum
einen Teil Toleranz 1m Vorbehalt » Nur (zott weilß es und ihm gehört das letzte Urteil.«
S1e en€l1: einen welteren Teil Toleranz WI1e€e etwa 1m 1 Psalm Davids, den €1: als
VO einen (JOff eingegeben schätzen ın der 1C der Sonne als Zeichen der Liebevollen

ZIi1  = 91 Jahrgang 200 /
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Ordnungen des Schöpfers: Er lässt den Sonnenball wl1e einen Brautigam seine Bahn laufen,
es mıt der Hitze selner 1e erreichen un: miıt seinem lauteren die ugen

erleuchten. en; Christen und Muslime wollen en Menschen damit Sinn und Ge-
borgenheit anbieten, auch da, Alltag und Universum drohend empfunden werden.

DIie drei Monotheismen konnten ın olcher Toleranz auch die alte Philosophie al
nehmen » Kein Auge könnte Je die Sonne sehen, ware nicht sonnenhaft. « hre Kulturen
kennen diese Weisheit VOIN Humanı1ısmus Goethes Und S1€ en 1im Zeugnis VOIN

(2 Mose 3.211) und Koran UTre und 7,160) ıne Korrektur 1ne mögliche
Verabsolutierung des Lichts (Gott führte das olk Israel mıt Lichtsäule 1mM Dunkel un
Wolkensäule 1m Hellen

Die Basıs für dieses Heft bilden sieben Beiträge eliner Jubiläums- Lagung seinem
TIhemenbereich, die 7006 In der Evangelischen ademıe Berlin stattfand, un:! ZUrTr fast
gleichzeitigen Veröffentlichung einer Handreichung der EKD ZU Zusammenleben nach
dem September ZOO1; wWwel römisch-katholische Riße, Körner) SOWIE drei rechtliche
Innen- und Aufßenperspektiven Gornig, Armagan, Marioras) un die Sammelbespre-
chung ZU IThema runden die Perspektiven ab. Dreifßig re einer ofhlziellen Islamisch-
Christlichen Arbeitsgruppe auf Bundesebene lassen sich verstehen als drei Jahrzehnte
Arbeit ıIn Gemeinschaft aIur, dass sich die Liebevolle Oftenheit (Giottes ın den ugen
der Menschen widerspiegelt und S1€E verwandelt 1im Verhalten. Offentlichkeitswirksame
Verwandlungen sind nıicht Vorzuwelsen. Deshalb hätten die Machtinteressen VON INn-
stıtutionen, die Glaubensgemeinschaften auch sind, als solche die Arbeitsgruppe nicht 3
TE zusammengehalten. Aber WenNnn schon die Sonne en Menschen Licht un Leben
gewährt, können Muslime und Christen, die ihren Gott als chöpfer un: Trhnalter er
Menschen SOWI1E des Sonnensystems bekennen, nicht sich selbst bsolut setizen und auch
nicht Glauben und Lebensform ihrer Gemeinschaften. S1e können dann ihrem (sott L1UT
danken für seline lebenslange Geduld, indem s1e ihrerseits iImmer wieder auf jeden un:
jede zugehen (Matthäus 5,45

Zum Ende des Fastenmonats diesen Jahres schrieben 135 muslimische religiöse Führer
AaUs erWelt einen offenen Brief die Sprecher der Christenheit »» E1ın gemeinsames Wort
zwischen u11l und Euch« Mit dem Bemühen breiten innerislamischen Konsens für
iıne dem entsprechende Urientierung der (,ottes- un Menschenliebe en S1€E hier
Initiative ergriffen, die ine NENE ase In den christlich-muslimischen Beziehungen ein-
leiten könnte: Das Dokument eru sich aliur nicht 1DKDE aufTexte aus dem Koran, sondern
auch aus den eiligen chrılten der en und der Christen und betont die ihnen en
gebotene Gottes- und Menschenliebe als das Fundament, das erster Stelle wichtig se1in
1I11USS und dann zugleic die Unterschiedlichkei der darauf aufbauenden Wege achten lässt
anı das der Ansatz se1n, nach der jeweiligen Konkretion bei Fragen der Integration und
Religionsfreiheit In den pluralen Gesellschaften suchen?164  Editiorial  Ordnungen des Schöpfers: Er lässt den Sonnenball wie einen Bräutigam seine Bahn laufen,  um alles mit der Hitze seiner Liebe zu erreichen und mit seinem lauteren Gebot die Augen  zu erleuchten. Juden, Christen und Muslime wollen allen Menschen damit Sinn und Ge-  borgenheit anbieten, auch da, wo Alltag und Universum drohend empfunden werden.  Die drei Monotheismen konnten in solcher Toleranz auch die alte Philosophie auf-  nehmen »Kein Auge könnte je die Sonne sehen, wäre es nicht sonnenhaft. « Ihre Kulturen  kennen diese Weisheit vom Humanismus Goethes. Und sie haben im Zeugnis von Bibel  (2. Mose 13,21f) und Koran (Sure 2,57 und 7,160) eine Korrektur gegen eine mögliche  Verabsolutierung des Lichts: Gott führte das Volk Israel mit Lichtsäule im Dunkel und  Wolkensäule im Hellen.  Die Basis für dieses Heft bilden sieben Beiträge zu einer Jubiläums-Tagung zu seinem  Themenbereich, die 2006 in der Evangelischen Akademie zu Berlin stattfand, und zur fast  gleichzeitigen Veröffentlichung einer Handreichung der EKD zum Zusammenleben nach  dem 11. September 2001; zwei römisch-katholische (Riße, Körner) sowie drei rechtliche  Innen- und Außenperspektiven (Gornig, Armagan, Marioras) und die Sammelbespre-  chung zum Thema runden die Perspektiven ab. Dreißig Jahre einer offiziellen Islamisch-  Christlichen Arbeitsgruppe auf Bundesebene lassen sich verstehen als drei Jahrzehnte  Arbeit in Gemeinschaft dafür, dass sich die liebevolle Offenheit Gottes in den Augen  der Menschen widerspiegelt und sie verwandelt im Verhalten. Öffentlichkeitswirksame  Verwandlungen sind nicht vorzuweisen. Deshalb hätten die Machtinteressen von In-  stitutionen, die Glaubensgemeinschaften auch sind, als solche die Arbeitsgruppe nicht 30  Jahre zusammengehalten. Aber wenn schon die Sonne allen Menschen Licht und Leben  gewährt, können Muslime und Christen, die ihren Gott als Schöpfer und Erhalter aller  Menschen sowie des Sonnensystems bekennen, nicht sich selbst absolut setzen und auch  nicht Glauben und Lebensform ihrer Gemeinschaften. Sie können dann ihrem Gott nur  danken für seine lebenslange Geduld, indem sie ihrerseits immer wieder auf jeden und  jede zugehen (Matthäus 5,45f).  Zum Ende des Fastenmonats diesen Jahres schrieben 138 muslimische religiöse Führer  aus aller Welt einen offenen Brief an die Sprecher der Christenheit » Ein gemeinsames Wort  zwischen uns und Euch«. Mit dem Bemühen um breiten innerislamischen Konsens für  eine dem entsprechende Orientierung an der Gottes- und Menschenliebe haben sie hier  Initiative ergriffen, die eine neue Phase in den christlich-muslimischen Beziehungen ein-  leiten könnte: Das Dokument beruft sich dafür nicht nur auf Texte aus dem Koran, sondern  auch aus den Heiligen Schriften der Juden und der Christen und betont die ihnen allen  gebotene Gottes- und Menschenliebe als das Fundament, das an erster Stelle wichtig sein  muss und dann zugleich die Unterschiedlichkeit der darauf aufbauenden Wege achten lässt.  Kann das der Ansatz sein, nach der jeweiligen Konkretion bei Fragen der Integration und  Religionsfreiheit in den pluralen Gesellschaften zu suchen? ...  Christoph ElsasChristoph Elsas
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Islam und Christentum beanspruchen eE1IdE: monotheistische Weltreligionen se1ln un
en sich In Deutschland se1it 1976 einem ofhziellen Gesprächsforum auf Bundesbene,
der 5 Islamisch-Christlichen Arbeitsgruppe «‘ 39008881 Was el das? Rück-
i1cken sehen ihre Mitglieder, dass die VOT 3 Jahren sich abzeichnenden TODIeme bei
welıtem nicht gelöst Sind. Aber S1e konnten und können Sensibilität un: gesamtgesell-
Schaitlıchen Konsens vorbereiten nach Art der vier Punkte des ICA-Positionspaplers:

Zu eligion und Sprache als Chance ZUT Integration: Weil S1€ den Einzelnen Wertschätzung
vermitteln, erwlesen sich Religionsgemeinschaften als Inseln der Selbstvergewisserung. Wo
Menschen Anerkennung en mit ihrer Sprache der gottesdienstlichen und der mutter-
sprachlichen Tradition, ann das allgemein lernwillig und offen Z Kommunikation auch In
der Landessprache werden lassen, schon den Glauben ın der Gesellscha: bewähren.

Z7u Entwicklung VO  } Nachbarschaft Partnerschaft: Wenn S1€e über gesellschaftspoli-
tische Zuständigkeit hinaus offen sind für die Nachbarschaft, können Religionsgemein-
chaften Gesprächen über unterschiedliche Erwartungen beitragen. Wo I1la  . sich mıiıt
säkularem (E un: Koran über Menschenwürde für alle austauscht, erschlıelsen
sich Möglichkeiten der Partnerschaft.
Z freier Religionsausübung un: Erziehung: Weil menschenwürdige Chancen für alle

D ihrem Glauben gehören, engagıeren sich islamische Gemeinschaften un: die Kirchen
ın Überlegungen AAUEE Gleichstellung für freie Religionsausübung un: Erziehung. Wo alle
Gruppen der Bevölkerung ihre Freiheit für oder iıne eligion oder Fest-
legung in demokratischer Streitkultur, ohne Abqualifizierung oder Bedrohung, eiIn-
bringen können, kann religiös-ganzheitliche Bildung iıne konstruktive für soziale
Integration erhalten.
f TUuNdKONSeENS be1 unterschiedlicher Wahrheıtsverpflichtung: Wenn In diıesen gesell-

schaftliıchen Kontexten Religionsgemeinschaften sich 1ın Kooperation näher kommen, fÖTr-
dert das zugleic. die Betonung religiöser Gemeinsamkeiten. Wo sich islamische (Gsemein-
chaften und die Kirchen mögliche Erleichterungen und bei unverzichtbaren Difterenzen
konstruktive Kritik zugestehen, Öördert das den Frieden In den Synergieeffekten VO  « Ver-
nunft, Säkularstaatlichkeit und eligion.

Der Ansatzpunkt damals War die sozialdiakonische kirchliche Ausländerarbeit. Mensch-
liches Mitgefühl mıt C  arn In einer weniger Situation oriff In den ZOCE Jahren
bei evangelischen Mitgliedern der ICA einem Teil auf das Eintreten für Solidaritä
und soziale Gerechtigkeit In der 6Ser Studentenbewegung und weltweit 1mM Okumenischen
Rat der Kirchen zurück: SO hat etwa 19/4 der Hamburger Missionswissenschaftler Hans

1e die als Bericht n diesem Heft
nach epd-Dokumentation 3/2006,
4-6 abgedruckte Erklärung ZU
ubiläum STA 2006 In Berlin.
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Jochen Margull“ darauf hingewiesen, dass Nächstenliebe keine Glaubensschranken kennt,
WEn die Situation infach fordert, welıtere Verwundung verhindern und die unden

verbinden. Deshalb se1 Dialog immer olchen Wunden entstanden, YABBn Ver-
hinderung weılterer Wunden und Heilung stattgefundener erwundung beizutragen. Bel
muslimischen ICA-Mitgliedern entsprach dem iıne Grundstimmung, dass der siam als
eligion der UVO gegenüber €n un: Christen Unterprivilegierten mehr Gerechtigkeit”
einzufordern hat VO  3 den christlichen Brüdern und Schwestern, sofern S1€E denn als solche
akzeptabel se1ln sollen

Anfänge der ICA

Die Arbeitsgrundlage Warlr eın Schreiben VO  = Oberkirchenrat r. Jurgen Micksch als
Referent der Evangelischen Kirche In Deutschland für Fragen ausländischer AT-
beitnehmer 1m Kirchlichen Au{fsenamt In Frankfurt Muhammad alım Abdullah als
deutsch-arabischen muslimischen Korrespondenten der Deutschen In Saarbrücken
/usammen miıt Pfarrer Michael Mildenberger als Referent der Evangelischen Zentral-
stelle für Weltanschauungsfragen ın Stuttgart bereiteten S1E für den 19.2.1976 eın espräc
etreffs islamisch-christlicher usammenarbeit auf Bundesebene V1 Das wurde auch auf
internationaler Ebene VO Islamischen Weltkongress befürwortet. In Anwesenheit des
stellvertretenden Leiters des Referats »} Gespräche mıt anderen Religionen und Ideologien «
beim Ökumenischen Rat der Kirchen In Genf, Pfarrer Dr. ohn Taylor, folgte Maı
die Konstitulerung der IG6A 1mM Sitzungssaal des Kirchlichen Aufßenamts In Frankfurt.

An espräc und ründung beteiligt auf islamischer Seite auch IBlg mMmMal Balic
aus Wien als Herausgeber der Vierteljahresschrift » Islam und der Westen« Vertreter
des bosnisch-österreichischen sunnitischen Islam mıiıt seliner europäischen Tradition. Die
Schiiten vertrat Imam Modjtahed Schabestari VO Islamischen Zentrum Hamburg, gefolgt
bis VOT kurzem VOIN Imam RazvIl. Auf christlicher Seite WalLl auch eın Vertreter der
griechisch-orthodoxen Metropolie ın onnn beteiligt, der amalige Bischof un: heutige
Metropolit Augustinos Lambardakis, WwW1e Jetz Pfarrer eifer Sonntag Von den mitarbei-
tenden Vertretern des Katholischen Auslandssekretariats für die Arbeit mıt Ausländern
und Nichtchristen wurde zunächst Pater Werner Wanzura als Leiter der Okumenischen
Kontaktstelle für Nichtchristen (ÖKNI) In Köln bestimmend für den Weg

DIie HCX hatte zunächst den längeren Namen » Islamisch-Christliche Arbeitsgruppe
Ausländerproblemen « un: 1ıne für Muslime und Christen vorgesehene /Zusammenset-

Verwundbarkeit Bemerkungen Kiınder. en Christen Moslems 6 Statistische Angaben nach
Z/ZU Dialog, In Evangelische Theo- (Arnoldshainer Texte 17), Frankfurt VMICKSCH, Gastarbeiter
'Ogle 1974) A10TT. Z/U allgemeinen 1983, 149-159 wıe Anm. 4), 81

S5.ABDULLAH, DIie Kirche machtKontext In der EKD siehe Christoph Bodenbender, Ministerlaldirek-
Die Welt der Religionen dQUuUs erns mMıt dem Dialog, n Oonntags- tOr m Bundesministerium für Arbeiıt

protestantischer Perspektive, n grufs Saarbrucken VÖO! 7.0.1976; Ulale Sozlalordnung, aut der Fachta-
Ichard ABER (Hg.) Zwischen ich Hın errn csehr ankbar gung der Sudosteuropa-Gesellschaft
Affirmation und 'AaCı  TI Zur 1.3.1982 In Berlin West) zu  3
Geschichte des Protestantismus und

tfur diıe tfreundliche Zusendung der tur
die Gründungszeit wichtigen Materia- ema » Die politischen und gesell-

orotestantischer Mentalitäten, lJen des Zentralinstituts Islam-Archiv schafttlichen Rahmenbedingungen der
Zurich 2005, 165-181 Deutschland, ehenso MICKSCH für Ausländerpolitik«.

Gerechtigkeit, seIne Darstellung der I(CA Im VOT) ın Islam n der Bundesrepublik
Menschenrechte und Weltfrieden ng Buch Gastarbeiter werden Burger Deutschland, In RHEINISCH-WEST-
aus der IC| des Islam, In anı  UC| 7Ur evangelischen Auslän- FALISCHE AUSLANDSGESELLSCHAFT
Martın ‚TOHR (Hg.) rahamıs derarbeit, Frankfurt 1978 797 E Arbeitsbericht T

Voller Text e MICKSCH, (Jast-
arbeiter wıe Anm 4) 169
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ZUN$S. Das resultierte daraus, dass der Brief VOoO  = Jürgen Micksch auf 1ne nregung der
VOIN ihm 197/5 veranstalteten 3 Konferenz für Ausländerfragen des Aufsenamtes der EKD

zurückging, etwas Derartiges einzurichten. Man entschloss sich olcher Kooperatıon
angesichts ungeklärter Bildungsfragen für muslimische Kinder un: Jugendliche. Sie ent-
standen für alle unvorhergesehen nach der Ölkrise VOIN 19/53 un der Ösung der Anwer-
bung 16hee Familienzusammenführung. Dabei ging 65 auch 1ne Analyse islamischer
X1STeNz ıIn der Bundesrepubli und Möglichkeiten 7A06 Erreichung der Gleichstellung
des Islam mıiıt den christlichen Kirchen. em ein1gte INan sich auf die Erarbeitung eiınes
Dialogpapiers mıt Klärung des umstrıttenen Ihemas Mission.* Hilfreich War hier der Er-
fahrungshorizont des Zusammenlebens 1m Libanon, eingebracht VO  - Prof. IDr Adel Iheo-
dor Khoury, Religionswissenschaftler der Katholisch-1heologischen unster
und Leiter des Verlags für Christlich-Islamisches Schrifttum Altenberge.

Fur die zweiıte Generation Muslime

Fın Bildungsnotstand für muslimische Kinder un Jugendliche War also Anlass für die
EKD Kooperation mıt Vertretern islamischer UOrganisationen ın Deutschland un 1es
betont ın innerchristlicher Gemeinschaft mıt Katholiken un Orthodoxen Wie 1st das

verstehen? Das Aufßenamt der EKD War zuständig für die deutschen Evangelischen
1m me1lst VO  = anderen Konfessionen un: Religionen estimmten Ausland un anderer-
se1lts für Ausländerfragen In Deutschland, dies ın N$' Zusammenarbeit mıt dem IMA-
konischen Werk der EK  S Aufsenamt un: Diakonisches Werk erklärten bereits 1958 1ın
einem gemeinsamen Faltblatt » DIie me1listen nicht-christlichen Ausländer kommen aus

Gebieten, ın denen HMNSEGETE Kirchen viele TC lang mi1ission1ert en In dieser
Situation können WITr dem Ausländer zunächst immer 1Ur WTG schlichten menschlichen
Takt un 1NTe Hilfsbereitschaft zeigen, dass uUu1ls als Christen ih als Menschen
geht un nicht ih als Missionsobjekt. Erfahrungen zeigen, dass sich Gespräche
über den christlichen Glauben un die anderen Religionen ergeben können. Dann
gilt CS für Uu1ls, bereit seın auf konkrete un: manchmal auch schwierige Fragen ach
dem Christentum Rede un: Antwort stehen. Gott hat mıt jedem Menschen seıne
eigene Geschichte, auch mıt jedem Nichtchristen. Wenn der Junge Mensch AUN

dem remden Land AUus der Begegnung mıt 115 einen Eindruck empfangen hat VO  - der
Kraft der Liebe, TC die die Junge chrıstliıche Kirche die Welt eroberte, dann 1st
schon viel geschehen. C

Von 1960 bis 19/2 ging dann die Zahl der deutschen Erwerbstätigen 233 Millionen
zurück. Da chloss die RKeglerung auf Drangen der Arbeitgeberverbände mıt verschiedenen
Staaten bilaterale Vereinbarungen über die Anwerbung ausländischer Arbeitnehmer. Sie
kamen aus den katholischen Ländern ortugal, Spanien un Italien SOWIeE dem ortho-
doxen Griechenland Vor 3 Jahren kamen dann bereits 10 OOO Muslime neben vielen
Katholiken un rthodoxen AUus 'Litos Jugoslawien SOWIE 0101  ® aus arabischen Staaten,
18 0701  ® aus Iran un über ıne Million Muslime neben OOO Christen AdUus der Türkei.®
Mit der ÖOlkrise VO  ' 19/3 endete die Anwerbung. Die Ösung der Anwerbung 1Irc
Familienzusammenführung aber hatte ZUT: olge, dass sich die Zahl der ausländischen
Jugendlichen unter 16 Jahren zwischen 19 /4 un: 1981 66 % auf über Million erhöhte,
davon 50% AdUus der Turkei Dabei erreichten damals 50% er Ausländerkinder keinen
Hauptschulabschluss un fast 75% keine berufliche Qualifizierung.‘ Bel einer JTagung ZUT

politischen Bildung® 1978 würdigte Muhammad die Haltung der Kirchen, die
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VADEE ICA-Gründung führte » Ausgesprochene slamfeindlichkeit gibt 1m kirchlichen
aum aum och Im Gegenteil: das Kirchliche Aufsenamt der EKD hat bereits 19/4 ıne
Handreichung miıt dem 1ıte » Moslems In der Bundesrepublik« herausgegeben, die mi1t-
helfen soll, die Begegnung zwischen Christen und Anhängern des Islam erleichtern.
Ayıf katholischer Seite bemuüuht sich VOT em die ‚ Ständige Arbeitsgruppe für christlich-
islamische Beziehungen« der Deutschen Bischofskonferenz un: die Okumenische KON-
taktstelle für Nichtchristen 1mM Erzbistum Köln 1ne solidarische Begegnung mıt den
moslemischen Mitbürgern. <

Hier der Aufruf des 1I. Vatikanischen Konzzils ZU Dialog miıt den Religionen
ardına Höfiner kurz VOT der Olkrise 19/3 dazu . i1ne Kontaktstelle einzurichten.
Er wollte Aur die Erfahrungen des Missionsordens der eilßsen ater in islamischen
Ländern ZauVOINl Vorurteilen ın der Begegnung zwischen Christen un Muslimen
nutzen [IIie Weißen ater erklärten sich dazu und ZABBE Vertretung der Katholischen Kirche
1ın der ICA bereit 1m Sinne ihrer Beschlüsse, die 1967 das Konzil aufgenommen hatten:
» Wır SCAhuUulden auch denen HASCHE 1  e die AdUus echter Überzeugung ın ihrer eligion
bleiben un sterben wollen Wır arbeiten miıt Werk des Heiligen Geistes, WEn WITr S1e
ZU rechten eDrauc ihrer religiösen Werte anleiten, sS1e schützen un autern. Wiır
mussen den Gläubigen des Islams mıt Respekt für ihren Glauben un: für ihre Freiheit 1m
Geist des Dialogs egegnen, der ständig auf der UG ist nach Gott, un: uns In-
seitiger Erfahrung bereichern. Wir egegnen jedem, der anders lebt, un: selinen tiefsten
Empfindungen, die den eigentlich Sinn des Lebens ausmachen, mıt Sympathie. Wır
gehen iın die Schule des anderen, selne Lebensweisheit teilen; machen seine Freude,
selne Hoffnung, seine Traurigkeit un selne Ängste U1l e1gen, lernen, wWw1e

denken, fühlen, en %e
Man verabredete etwa halbjährliche TIreffen der ICA bei wecnselnder Gastgeberschaft der

Institutionen un: In größerem Abstand wecnhnseiIndem Sitzungsvorsitz. Gemeinsam formu-
lierte Pressemitteilungen ollten die Offentlichkeit VOIN der Zusammenarbeit In aktuellen
Fragen informieren, während die Teilnehmenden SONS aus un: ıIn ihren UOrganisationen
berichteten. So veröffentlichte die ICA 19// ıne Presseerklärung ”® Presseberichten,
denen zufolge Missstände in manchen »} Koranschulen« ın der Bundesrepublik Deutschland
herrschen: » DIe ICA bedauert diese Mifstände, die teils durch mangelnde Qualifikation
der Unterrichtenden, teils Urc Unverständnis und ablehnende Haltung gegenüber dieser
Gesellscha: verursacht werden. Gleichzeitig wendet sich die ICA jedoch die Verall-
gemeinerung olcher Mifsstände un: die pauschale Verurteilung der muslimischen IN1-
latıyven für 1ne religiöse Erziehung. S1e welst darauf hin, da{ß die Koranschulen für viele
türkische Kinder der einzIge Weg sind, der ihnen die religiöse Tradition des Islam vermittelt.
Umso wichtiger 1st GS; da{ß eın ordentlicher islamischer Religionsunterricht den chulen

AUSZUG aus den Kapitelsdokumen- nıschen Kontaktstelle : » ZIE| Dı dıe wecken, nichtchristlichen, insbe-
ten der Gesellschaft der Weißen Vater Ondere islamischen (türkischen,Begegnung auf menschlicher ene,

Kapıitel, 1967, -258) 0133 VOT) da aUuUs langsam aut Gott, der arabischen Arbeitnehmern helfen,
ANZURA, Die Arbeit der Okume- Jler chöpfer ISt, zugehen sich nier. In aınem Tur Ihre Begriffe

nıschen Kontaktstelle tur Nichtchristen Konnen, ndem wır UT15 auf dem VVeg unsagbar remden Land, zurecht-
Im FErzbistum Koln) n STAN- gegenseltig unterstutzen und helfen zufinden und einzuleben.«
DIGE ÄRBEITSGRUPPE CHRISTLICH- DIie Mitarbeiter der Okumenischen Voller Text 5e| MICKSCH,
IıSLAMISCHE BEZIEHUNGEN UN FÜR Kontaktstelle wollen ZeugnIis geben Gastarbeiter wıe Anm 4) O

ANDEREN für die Kirche, ihr Bewusstsernm der Barbara Huber-RudolfT und artın
NEN (Hg.) rısten und Moslems nruderlichen Verbundenhelt mMıt allen Affolderbach an ich Tur die ICA-
In Deutschland, ssen 19 7/7/, 317 Zur Menschen, tur hre Achtung VOT den Protokolle 1980-1965 DZW. 198617
Begründung der PraxIs der Okume- nichtchristlichen Religionen, Kulturen

und Gesellschaftsordnungen.
OKN! WIlIl! Deltragen, Bereitschaft
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in der Bundesrepublik Deutschland erteilt wird. IIIie ICA bittet die zuständigen deutschen
und türkischen tellen, sich entschiedener als bisher ST einzusetzen.«

unNnamma: der se1lt ründung der ICA für 1ne Schlüsselstellung des sla-
mischen Weltkongresses hinsichtlich der Beziehungen der Muslime ZUrTr Bevölkerungsmehr-
heit iın Deutschland eintrat, wurde 1979 fhziell miıt dessen Interessenwahrnehmung
beauftragt. amı konnte das Islamische Kulturzentrum (IKZ/VIKZ) Köln, das damals
als Koranschulbewegung aus der Türkei die me1lsten Muslime iın Deutschland organısıerte,
bezüglich selnes Antrags als Körperscha OTfenNTUlıchen Rechts gegenüber Kultusministerium
und Kirchen vertreten; miıt dem Ansprechpartner für Religionsunterricht geworden
ware. Entsprechen wurden IKZ-Repräsentanten als Vertreter für den bundesdeutschen
türkisch-sunnitischen Islam In die IC A aufgenommen. {Iie damit geförderten Kontakte
Institutionen der deutschen OÖffentlichkeit wurden scharf kritisiert, sowohl VO  - Linken und
Säkularisten als auch VO Khomeini näher stehenden türkischen Verband Görüsch
(AMGT/IGMG), der mıt dieser konservativ-frommen ewegung konkurrierte. Das führte

unregelmäfßiger Teilnahme des Islamischen Kulturzentrums den ICA-Sitzungen un:
entsprechender Nachfrage 1950

ber die Stufen der Integration
Der Ausgangspunkt der ICA Wal also, dass sich die Kirchen für die ehebung VO  - Benach-
teiligungen un: Kommunikationsdefiziten zwischen Muslimen und Christen einsetzten.
Dabei rhofften sS1e auch eine Verdeutlichung der Gemeinsamkeiten 1mM (jeweiligen)
Glauben den einen (Offt un: ine Rückwirkung für die christlichen Minderheiten 1mM
Orient. Das hob Jurgen Micksch etwa be]l der ICA- Tagung in Wiıen VO 16 .18 Juni 1980
hervor. Pater Hans Vöcking eißer Vater VO  H der Christlich-Islamischen Begegnung-
Dokumentationsleitstelle (CIBEDO ın Köln ! machte dazu das Angebot, die posıtıven
Erfahrungen der katholischen Weltkirche mıiıt dem Weltislam nutzbar machen. mal
Balic d. Muslimen un: Christen In Deutschland die VOIN islamischen eologen als
rechtsgültig erkannten Erleichterungen ZUET: Kenntnis bringen Dazu wurde der KreIls
iıne IBEDO- Vertretung erweıtert, um Imam Ibrahimovic aus ürnberg für die nliegen
ın Deutschlan. verbliebener Weltkriegsteilnehmer und Ruth Braun VO Diakonischen
Werk Stuttgart für die nliegen VO  . Mädchen und Frauen w1e s1e Jetz partnerschaftlich
Hamideh Mohagheghi un Pfarrerin Heike Steller-Gül wahrnehmen. Auch ich wurde 1950
als ICA-Mitglied VO  — der EKD benannt: denn ich War Kontaktperson der Evangelischen
Kirche Berlin  es un: des Universitätsbereichs elınerseılts den Moscheen un: anderer-
se1lıts den türkisch-säkularen un: orientalisch-christlichen Gruppen In Berlin.
on 19/0 schrieben Soziologen über geglückte un:! missglückte Integration: » Alle

sozialen Integrationsprozesse laufen nach dem Vorbild der integrativen Prozesse der
Person ab Beide dienen der Bewältigung VOoO  = Spannungen. Eın integrierendes Ich mu{fß
Veränderungen der Umwelt mıt den vorhandenen eıgenen, inneren Konflikten ab-
stimmen und die entstehenden Spannungen harmonisieren. Im Allgemeinen sich
die Person ın rtremden Bereichen, die dem eigenen Ich entgegengesetzt sind: miıt einer
sicheren Beziehung einem vertrauten Menschen zurecht. In diese Sicherheit zieht sich
der Mensch zurück, wenn sich Urc HELE Ansprüche selner Umwelt ohnmächtig und
zerrissen, also desintegriert Diese Möglichkeit aber ist dem Fremdling versagt:
Er der Heimatlose, erlebt 11UT seline grenzenlose NINAC un die Vergeblichkeit seliner
Bemühungen, Frustration. ach einer eıt der Passıvitäat jede schwere Frus-
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ratıon Aggressivität frei und aktiviert S1e Hier 1st die Nahtstelle zwischen psychischer und
soz1ialer Desintegration. <

Im Anschluss daran hat Ian iıne 1m Wesentlichen rezeptive Phase der Anpassung
die ehrheit, der Sozialisation 1m Sinne » monistischer Integration«, als Phase 1Ns

bezeichnet. S1e wird unterschieden VO  - einer reaktiven ase der Distanz, In der sich eın
Ausländer auf das kigene seliner selbst un: selner Gruppe besinnt. In dieser zweıten Phase
efindet sich der ausländische Arbeitnehmer, WEeNn ihm VON deutscher Seite mangelnde
Integrationsbereitschaft vorgeworfen wird, WEeNnN beklagt wird, WO die Sprache nicht
lernen und sich nicht weiterbilden. Solche reaktive Phase schien bereits 19/1 wichtig VOT
em als » ıne Vorstufe un: Voraussetzung für das Erreichen der dritten Phase, In welcher
die ausländischen Arbeitnehmer 1ın der Lage Sind, als gleichberechtigte Partner ihre e1genen
Interessen organısieren und vertreten und AdUusSs dieser Position der Selbständigkeit he
aus mıt andern Partnern In KOooperation tıreten und (GJanzen des gesellschaftlichen
Lebens teilzunehmen, mıt gestalten un: den ihnen emälßen Beitrag eisten.
Viel ware schon;WeNnNn akzeptiert würde, da{fßs Phase e1Ns, unumgänglich sS1e
ist, noch keine Integration bedeutet. «

Gelegentlich wurden auch Experten Fragen VO  e Schule oder Kindertagesstätten
eingeladen, 111e Werner Wanzura die engaglert katholische Rektorin eıner Schule mıiıt
em Ausländeranteil In Duisburg, Renate Irskens *, un: Prof. Dr. Abdoldjavad Falaturi,
Islamwissenschaftler der Universität Köln und Leiter der dortigen Islamischen Wissen-
schaftlichen Akademie?. IDannn wurde mıt Pfarrer Dr. einhar Kırste als evangelischem
Schulreferenten VO  . der Interreligiösen Arbeitsstelle achro eın ständiges itglie
gefunden.

ıne Befragung 1n Kreuzberger Kindertagesstätten '®, die mehr als 0% Ausländeranteil
hatten, zeıgte 1mM ahr 1975 deutlich das Konzept der Eindeutschung. Es zeigte sich dann,
dass die ausländischen Kinder, da S1€e ihren eigenen sozialen un: kulturellen Hintergrund
nicht ın das Geschehen In der Kindertagesstätte einbringen konnten, ihr Verhalten auf-
palten mMUussten In Kindergarten- und Familienverhaltensweisen. Doch erziehungswiS-
senschaftlich gesehen ” en die Einrichtungen für die ersten Lebensjahre mitzuwirken

der Entwicklung VO  . Urvertrauen, Autonomie, (JewWlssen. Die Zahl der ausländischen

ar| BINGEMER/E MEISTER- Er gab mMiıt STROLZ Statistiken bei J  INSKI/
MANN-SEEGER/E.NEUBERT (Hg.) VOT der Stiftung Oratıo Dominica die H.KÖHLER, Zur Entwicklung der
Lehben als Gastarbeiter. Geglückte Sammelbände Glauben den einen Im rund- und HauptschulalterUund missglückte ntegration, Gott schliche Gotteserfahrung stehenden auslandischen Kınder
KOln/Opladen 19 /O, 18 Im Christentum und IM 1sS/aAM UNG rel n den Bezirken Von Berlın West

ELT, Dıstanz — Integra- Wege dem eInen OTtt auDens- n Berliner Statiıstik EG 17417tion Partnerschaft. Grundkonzeptio- erfahrungen IN den Monotheilstischen 50 CIBEDO-Dokumentation
er gesellschaftlichen Verhaltens Religionen heraus (Freiburg/Basel/ /1978 DIie Prasenz des siam In der
gegenuüber Gastarbeitern, n Rene Wıen 1975 und 976); Vagl. /s/am IM Bundesrepubli Deutschland
LEUDESDORFF/Horst ZILLESSEN (Hg.), Dialog. Aufsätze VOT)] (M.S. Abdullah); 2/1979 [L)as Im
Gastarbeiter Mitbürger, Gelnhausen ng.v.IWA e Kln 1979 Islam AT Khoury); 3/1979 Weshalb
197/1 (ad NOC A) 417, 'gl.auch 13317 D.FERBER/H ULLER, Koranschulen? (M 5. Abdullah)Vgl. A.-Th. KHOURY/R.IRSKENS/ Probleme eIıner gemeinsamen E - 4/1979 Europas Musiime hr Rechts-

NZUR Muslimische jehung deutscher Ulale ausländischer STtatius lelsen):; 5/1979 Islam-
Kinder Ta der Deutschen Schule Vorschulkinder, n AGG-Materia- Organisationen ullah);Altenberge 1981 lien 15 8977 13917 6-7/1980 Zur Stellung der -rau Im

ABALI, Psychologische Aspekte Islam Muüller):; 3/1980 Das isla-
der dentitätsbildung: Entwicklungs- Mische Rechtssystem IN Khoury);orobleme De| türkischen Indern und 9/1980 DIe Prasenz des Islam In
genalıchen n Berlin West L der Bundesrepublik Deutschland ||
Ch (HMg:) Identitat. Verande- Abdullah/F Gleringer)
‚ UuNngen) kultureller Eigenarten mM
Zusammenleben Von Turken und
Deutschen, Hamburg 1983, 74-226
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Grundschüler, davon 65% türkische, WarTr In Berlin!® schon 197/5 etwa neunmal hoch WI1e
19658 (13.751 gegenüber 1.556); die der ausländischen Hauptschüler OS 7»7mal hoch
(3.177 gegenüber 146) Dabei wurde das Doppelziel der Erlernung der deutschen Sprache
und der Erreichung deutscher Schulabschlüsse SOWIE der Erhaltung der Muttersprache un:
der kulturellen Identität 1976 VO  z den Kultusministern der Bundesländer un VO Rat
der gleichrangig nebeneinander gestellt.

I ieser Phase weitgehender Anpassungsversuche folgte se1it 19/9 eın Übergang ZUrT

reaktiven Besinnung auf das Eigene, die iın unterschiedlicher Weise epragt Wal e
Ayatollah Khomeinis Revolution 1m Iran Denn ihr folgte ıne vorher ungeahnte Ööftent-
1C Aufmerksamkeit für den Islam als religiös un: politisch ernst nehmendem Faktor.
Doch die blutige Durchsetzung politischer Herrschaft 1mM Namen des Islam erschwerte
zugleic den Weg ZUT Partnerschaft, auch bei den islamischen Verbänden. SO wurde der
VO  a der größten Muslimorganisation In Berlin vorgelegte Rahmenplan eines islamischen
Religionsunterrichts bei der ICA-dSitzung VO 14.5.1981 VO Islamischen Kulturzentrum als
VO  - islamistisch-türkischer Politik MOLIVIer abgelehnt. Andererseits zeigte der türkische
Botschaftsrat A onnn Interesse einer Teilnahme In der I  > Daraufhin beschloss die
HA 5.4.1982 olgende Krıterien der Mitgliedschaft:

»11 DIie Gruppe mu(f{s religiös orlıentliert se1in un: darf nicht politische Nebenzwecke
verfolgen; die Pluralität verschiedener religiöser un: gesellschaftlicher Positionen inner-
halb der IGCA mu{fß anerkannt werden; die Gruppe mu{fß bundesweit organısıiert se1ın oder
wenigstens i1ne überregionale Ausstrahlung haben.«

Mitte der Soer TE kam doppeltem USAruC der pluralistischen Ausrichtung
der Partnerschaff. Das War einerseıIts die gemeinsame ICA-Forderung, nachweislich qualifi-
zierte Imame des Islamischen Kulturzentrums bei der Erteilung VOIl Arbeitserlaubnis WI1Ie
andere ausländische Geistliche behandeln Andererseits ehörte dazu, den (saststatus
des türkischen Botschaftsrats mıt Beschluss VoO 21.1.19855 In die Mitarbeit der als
Vertretung der ofhziellen türkischen Islambehörde Diyanet umzuwandeln.

Informationsarbeit

Der Beginn der &0Oer re War SONST VO Bemühen charakterisiert, den sozialdiakonischen
und carıtatıven Ansatz der Evangelischen und Katholischen Kirche bei den Ausländer-
problemen zugunsten religiöser Information und Interaktion der Bevölkerungsteile
verschieben. CIBEDO dokumentierte miıt Hans Vöcking als Herausgeber schon se1it 1978 die
Hauptthemen christlich-islamischer Begegnung. ” 19851-1990 erarbeitete 1ne evangelische
Arbeitsgruppe, der VO  - der ICA Michael Mildenberger un: ich angehörten, mıt musli-
mischen Korrespondenten w1e Muhammad Razvi un: Smail Balic 1ne
millionenfach verbreitete Faltblattserie »} Information Islam «. S1e 1st bis heute in Auflage
In der uchIorm » Was jeder VO Islam w1Issen mulfs« erhältlich aralle dazu versuchte
sich die I(CA einer Broschüre oder Fal  attreihe über das Christentum für Muslime:
Christliche Vertreter ollten iın einer VO  . den muslimischen als SacNAlıc. akzeptierten Form
über ihren Glauben informieren, möglichst miıt einfachen sprachlichen Formulierungen
und Entsprechungen 1m islamischen Denken Solche » Information Christentum « könnte
über die islamischen Urganisationen verteilt werden. Bel em illen musste I111all

sich hier eingestehen, dass die ICA damit überfordert WAar.
Bei entsprechender Mitwirkung bereitete INa  ’ aber christlich-islamische Begegnung

auf Kirchen- un Katholikentagen VOTIVL. Währenddessen folgte auf Michael Mildenberger,
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inzwischen berkirchenra für Islamfragen In der EKD-Zentrale Hannover, iın diesem Amt
und ın der ICA Pfarrer Heıinz Klautke, In beidem Jetz Vorgänger VO  z Pfarrer Dr. Martın
Afftfolderbac Er stie{ß nach Jahren In der deutschen evangelischen Gemeinde STanDu.
eın achdenken über Regeln für den islamisch-christlichen Dialog Das betraf
1989 auch die rrage, ob INa  © sich für den Dialog bequeme Partner aussucht, WeNnn In der ICa
keine Vertreter etwa VOIl Görüsch beteiligt Sind. Anlässe dafür elinerseılts Verlet-
ZUNSCH UTC die Ansprache eines türkischen Imam In Radio Bremen, andererseits ULC
die Berücksichtigung auch evangelikaler nliegen ın einıgen Faltblättern » Information
Islam« un beiderseits durch Salman Rushdie und Khomeinıi.

Ende der YOCIe erwelıterte sich der Kreis der ICA-Mitglieder Vertreter des sla-
mischen Zentrums achen/» Zentralrat der Muslime« mıt II Nadeem yas und VON
Görüsch als itglie der Parallelorganisation » Islamrat« mıt Hasan Ozdogan, abgelöst
VO  H Wolfme Arles S1e drängten auf Veränderung der IGCA VO  z einem Gesprächs-
einem Aktionsforum. Bisher nahmen S1€ teil, sofern S1Ee eine Möglichkeit dafür sahen,
entsprechend der ICA-Satzung VO » Wır haben hier voneinander elernt. Wir
fühlen uUu11ls W1e Geschwister, auch wWenn WITFr verschiedene Glaubensverständnisse haben C<

Man erarbeitete gemeınsam ine Versachlichung der Diskussion den lautsprecherver-
stärkten Gebetsruf. S1e wurde als AT Informationsbroschüre erweltertes CIBEDO-TIhemen-
heft 4/1997 herausgegeben VO  = Dr Barbara Huber-Rudolf, Hans öckings Nachfolgerin
un Dr. Peter Hünselers Vorgängerin bei CIBEDO un: IC  > Umgekehrt forderte
KAazyl: der auf die angste ICA-Mitgliedschaft zurückblickt, angesichts VO  s Problemen
christlicher Minderheiten In Ländern mi1t Muslimmehrheit auch bescheidene Einfluss-
möglichkeiten VO  — Muslimen NULZEN,; jenen den Möglichkeiten verhelfen,
die Muslime hier en

Gemeinsames angesichts VO  - Differenzen stärken

Nachdem sich dieser Ansatz iın zahlreıichen regionalen IC AS und VO  - Privatpersonen SC
1ldetfen Christlich-Islamischen Gesellschaften durchgesetzt hat, die viel einem
Miteinander VOIN Christen und Muslimen iın Deutschland beigetragen aben, konstatierte
ZUT Jahrtausendwende die EKD-Handreichung ZUr » Gestaltung der christlichen Begegnung
mıt Muslimen«, dass sich 1m Bereich der EK  ® OINzıelle Außerungen finden, In denen die
Rede 1st VO  = » demselben, dem einen Gott«, VOT dem Christen und Muslime stehen. Weil

als Rahmen christlich-muslimischerEKD, Handreichung, Hannover EKD-Text 56; dazu die eiltrage
2000, Vvgl. Christop DE  gen, n Ralftf VOT)] VIOHAGHEGHI, NEUSER/
Aus anderer Kıultur und ellgion NOLLMANN (Hg.) Muslime Und KOTHE/C.SCHREIBER/).TRIEBEL
dazulernen Offenwerden Tur ihr Glaube IN kirchlicher Perspektive, und D.A.ARIES IM vorliegenden
die unverTfüugbare Quelle VOT) el Schenefeld 2003, 75-89 Heft
Yiale anrheit, In Religionsfreiheit Im Kontext Von Im Rahmen des VO! HIS

HEBLER OSB/H.-W.STAR Hg.) Christentum und Islam Reiferate pril 2008 vorgesehenen nter-
Wande!l und Bestand. Denkanstöße eIner Fachtagung der Evangelischen nationalen Rudolf-Otto-Symposions
z/u 21. Jahrhunder Festschrift Tur ademıie Berlin n Kooperation

mit der Islamisch-Christlichen Arbeits-
»InterrellgiOse Verständigung

Bernd Jaspert z/zu  = Geburtstag, Glaubensverbreitung und Religions-
Paderborn UnNnG Frankftfurt 1995, Yruppe ICA) n epd-Dokumenta- wechsel« seINe Dokumentation Ist
287-293 tion 0/2004. nach Art der VOT] H.- ZSARTH/

Aus eiınem VOlT! der ICA erbetenen Auszuüge mM Beltrag VOT)] CH ng Bande Bıld und Bild-
etferat melnerselts und der Diskus- SCHMUDE Im vorliegenden Heft losigkeit, Hermeneutik In Islam und
sIon dazu gINng men Beltrag ZUT Christentum, Religiöse Minderheiten
Freundesgabe für Helnz Klautke 7U  = Uund NnNerer Friede Un die UÜber-
55 Geburtstag nervor; Ch Windung Vor) Gewalt beim EB-Verlag
Europalsch-sakularstaatliche Tradition Schenefeld eplant.
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angesichts VO  — ihren Gotteserfahrungen her ihr Gottesverständnis verschieden ist, fänden
sich »» andere AÄußerungen, In denen die Unvereinbarkeit des christlichen auDens mıt dem
als widerchristlich beurteilten islamischen Glauben betont wird« (S 41) Hier lag der EK  ®&

innerchristlicher Verständigung.
Doch ein1g War I1all, dass die Bereitstellung VO  > Kindergartenplätzen USArucC christ-

licher Liebestätigkeit und dem diakonischen Handeln der Kirchen zuzurechnen 1st und dass
der kirchliche Jräager 1n eigener Verantwortung über die Aufnahme ererentscheidet.
Dabe!i könnten dann ausnahmsweise auch muslimische Kräfte eingestellt werden, Wenn

das Gesamtkonzept »den Verkündigungsauftrag der Kirche gewährleistet un: der
Verwirklichung eines Konzeptes interreligiösen Lebens und Lernens« mitarbeitet (S 58)
Miıt der für Aufsenstehende oft anstöfßigen Betonung des uneingeschränkten kirchlichen
Verkündigungsauftrags uch In staatlich geförderten kirchlichen Einrichtungen wurde
hier und das 1st beachten eın ausdrücklich ennelr und Respektieren der Unter-
schiedlichkeit orlentiertes Integrationskonzept verbunden: » Gerade 1mM Kindergartenalter

kann iın prägender Weise die Normalität der1eun eın grofßszügiger Umgang mıt
Fremden eingeübt werden Identität entwickelt sich 1m Zusammenleben, 1m lebendigen
Wechselspiel VON Zustimmung und Abgrenzung Evangelische Identität SCAI1eE die
Bereitschaft un Fähigkeit SL: Verständigung eın wobei darum geht, (emeinsames
Inmitten des Differenten stärken, ın einer ewegung durch die Differenzen 1INdurc.
nicht über S1€e hinweg. «“

Glaube uUun: Integration
Das TIG Jahrtausend rachte HELE Hindernisse auf dem Weg der Partnerschafrt. Dazu SC
hört die Reduzierung der Offentlichkeitskontakte des erbands Islamischer Kulturzentren
bei Weiterarbeit In der S  > Wie früher die Aktionen Khomeinis machte der nschlag VO

September (87031 den Islam einem Brennpunkt öffentlicher Aufmerksamkeit, nährte
aber Angst und Ablehnung un: eın vorwiegend davon bestimmtes Informationsinteresse.
Angesichts des Zwangs Einsparungen beförderten diese Entwicklungen Umstrukturie-
FuNgen bel beiden groißsen Kirchen hinsichtlic ihrer Arbeit Islamfragen. SO wurde CS

vorrangıg, mıt Geduld die bisher erschlossenen Gesprächsmöglichkeiten sichern un
auszubauen. Das {ut die ICA auf der Grundlage VOIN eligion, Vernunft und europäischer
Säkularstaatlichkeit 21 2004 bei der gemeinsamen Tagung VO  S C A und Evangelischer
Akademie Berlin miıt Vorträgen VO  . Prof. Dr. Ali Bardakoglu, Präsident der Gl:
fiziellen türkischen Religionsbehörde, DU Religionsfreiheit22

7Zur gleichfalls mıt der Akademie organıslierten ICA- Tagung 13:./14A: November 7006
anlässlich des 3ojährigen Jubiläums gehörten neben der Vorstellung der gemeinsamen
rklärung » Möglichkeiten der Glaubensgemeinschaften 1mM Prozess der Integration « un
Grufßworten für die beteiligten Religionsgemeinschaften auch WwWwel Podiumsdiskussionen
mıt ihren Vertretern “° Seit der kurz danach erfolgten Veröffentlichung der KD-Hand-
reichung » Klarheit un gute Nachbarschaft Christen und Muslime In Deutschland «“
widmet sich die ICAÄA verstärkt dem Ihema » Christliche 1SsS1oN und islamische Da wa« und
wird 1n eın öffentliches Podiumsgespräc Ma1ı 7008 der Universitäat Marburg“”
einbringen, für das Prof. Dr. Mahmoud Zakzouk, Religionsminister VOoO  — Agypten, und Prof.
Dr. Peter Steinacker, Kirchenpräsident VOoO  — Hessen-Nassau, en
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Zusammenfassung
DIie Islamisch-Christliche Arbeitsgruppe betont nach 3 Jahren oflızieller 7Zusammenarbeit
auf Bundesebene für Integration die Zusammenhänge VO  e’ eligion und Sprache SOWI1E
VOIl freier Religionsausübung und Erziehung, die Weiterentwicklung VO  - Nachbarschaft

Partnerschaft SOWIE den Grundkonsens bei unterschiedlicher Wahrheitsverpflichtung.
Der Artikel zeichnet die Entwicklung VO  — den sozialdiakonisch bestimmten nfängen
als paritätisch besetzte Arbeitsgruppe Ausländerproblemen über die Einbeziehung der
sich konstituierenden großen islamischen erbande bis DA heutigen Verständigung über
Zusammenleben 1m Säkularstaat,; Religionsfreiheit un: Mission ach

Summary
In four po1lnts the Islamic-Christian Work roup commented the opportunıitıies religious
commMunıtIeSs have ın the PIOCCSS of integration. In addition language, religion 15 named

significant factor for understanding the WOTrF. and for inding ones place ıIn I equality
ounded partnership 15 called for, and the ımportance of religious Instruction an
of base of COILLINON interests 15 stressed. Ihe following article traces the development of
the work In the past three decades This 1S altter of securıng the discussion
possibilities opened UD within this framework UD 110 and of expanding them

Sumarıo
de rabajo islamo-cristiano ha pronunciado CUaTtro puntos sobre las pOSI1-

bilidades de las comunidades religiosas e] PTFrOCCSO de integracion. Junto la lengua
nombra la religion OINO factor importante Dara comprender e] mundo encontrar

S1t10 l’ ex1ige la igualda social resalta e] STan valor de las cClases de religion asıl
OIMNO de diferentes COINUNES articulo esboza e] desarrollo de] de rabajo

l0s tres ültimos deceni1os. Se de Ntentar fomentar las posibilidades de
dialogo UJUC hasta ahora han desarrollado 1C INATCO



DIe EKD-Handreichung
ZU Islam 7006 eine Belastun
für den zukünftigen Dialog'
VoO  - Bernd Neuser,
Heinrich eorg Rothe,
Claudia Schreiber,
Johannes Triebel

Die Evangelische Kirche iın Deutschland hat 1mM November 7006 die Handreichung
» Klarheit un: gute Nachbarschaft Christen und Muslime In Deutschland «“ vorgelegt.
[DIie Handreichung hat viel kritische Kesonanz gefunden. DIie vorliegende Stellungnahme
stimmt der Handreichung insgesamt darin 7A

dass S1€e arher im Dialog fordert,;
dass S1€E auf die Konkurrenz VO  - Wahrheitsansprüchen hinweist und
dass S1e verlangt, dass auch Konfliktfelder Ihema des islamisch-christlichen

Dialogs Ssind.
In Kapitel » Ausblick« el reffend Muslime » können In der evangelischen Kirche

1ne Partnerin sehen, die ihnen nach bestem Wiıissen und (Jewlissen gerecht werden
versucht und für hre Achtung un: Anerkennung einirı S1e können wlissen und sollen
merken, dass dieses Engagement für S1€ auch haba® kritische Fragen, die AUN dem aum der
evangelischen Kirchen s1€e gestellt werden, nicht erschüttert werden kann. Der eingangs
formulierte Grundsatz gilt, dass einem Dialogprozess, der gegenseılt1ges Verstehen,
respektvollen Umgang miteinander un: gute Nachbarschaft wachsen und gedeihen lässt,
keine Alternative gibt. « (S 119). Wenn diese Grundhaltung dieI Handreichung be
stimmt hätte, sähe das Papier anders aus

Jürgen UaCK, Stuttgart, schreibt Recht » Lesen S1e das ucnleıiın VO  - hinten nach
vorne! Beginnen S1ie mıt den Seiten, die bestehenden vielfältigen Formen der >guten
Nachbarschaft« dargestellt werden (S.106-118) Als Fazıt vieler Begegnungen auf den VeI-

schiedensten Ebenen wird formuliert Aus zahlreichen Begegnungen entsteht angsam Ver-
trauen« S 109). Dieses Vertrauen erst bietet eın tragfähiges Fundament für das espräc.
über die (notwendigen!) kritischen Fragen, die der arher willen angesprochen
werden mussen. Leider ist das Buch anders aufgebaut. C

DIie Kritikpunkte Stil, Inhalt, Zielsetzung un: theologischer Entfaltung der and-
reichung werden 1m Folgenden ext entlang entfaltet.

In ihrem Vorwort obt die Handreichung »lange un: intensive Erfahrungen iın der Pa
sammenarbeit mıt Muslimen, das Vertrauen, das In der Zusammenarbeit gewachsen

Die Konferenz tur IslamTtfragen der Hreite Unterstutzung tfanden In Jurgen »Klarheit und gute
EKD KIF) trat sich Februar anderer FOorm ıst diese Kritik als Stel- Nachbarschaft rısten und Muslime
2007 einem Studientag n Kassel, uungnahme der KIF auch die EKD n Deutschland«, In epd-Dokumen-

die IM November 7006 verotffent- geleitet worden. tatıon 4/2007. »Eine KD-Hand-
ichte Handreichung der -KD »Klar- Handreichung der Evangelischen eichung n der Kritik rısten und
heit und gute Nachbarschaft« Kırche In Deutschlan »Klarheit und Muslime In Deutschland«.
Deraten. Dieser Artikel D eIne usam gute Nachbarschaft C hriısten und

Musiıme In Deutschland« veroftffent-
ben Genannten auf diesem tudiıen-
MmenTassung der Reftferate, die die vier

IC| 28.11.20006, erschlienen als
tag hielten und die Im Kreis der KIF FEKD-Text 36

Z1I1  —> 91 Jahrgang 2007 175 183
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1St«, und bedauert, dass diese Arbeit der Kirche y oft wen1g Aufmerksamkeit und Wur-
digung« ekommt (S diese Würdigung Urc die Handreichung geschieht, ist 1U  >

mehr als raglich. Das macht sich schon fest der /Zusammensetzung der Arbeitsgruppe,
in der tliche islam-kritische Positionen vertreten

on In der Einleitung wird erkennbar, dass die Handreichung die Konfrontation sucht.
S1ie will sich »den konkreten Spannungsbereichen stellen « 13 mıiıt dem Mut »auch
angenehme Wahrheiten und Realitäten auszusprechen C< Damıit SC S1e nicht mehr den
Spagat, muit den muslimischen Dialogpartnern miıt »Respekt« (S.9) umzugehen. Die Problem-
punkte 1mM gegenwartigen Islam, die VOIN der Handreichung orundsätzlich eC| 1 Folgen-
den auf und 21 angesprochen werden, können die muslimischen erbande in Deutschland
In den nächsten Jahren vermutlich nicht lösen. Dazu ihnen das theologische Instrumenta-
rum. Wie respektvoll und WI1eEe dialogisch ist aber dann eine solche Konfrontation?

Kommentare VOINN Muslimen ZUT Handreichung zeigen, WI1IeE unmittelbar dieses Wirkung
zeıigt: Für s$1e i1st die Handreichung » eın Versuch, die Muslime ZUu zivilisieren «, » SIE
erziehen«, » eiIne Bevormundung«. » [IIe EKD hat sich übernommen, S1E 1mM Namen
der Gesamtgesellschaft sprechen will.« » [Der ext ist voller Unterstellungen «, »spricht 1mM
Passiv, nennt OSS und Reiter nicht«.

IdDie EK  - möchte ZUu einem Dialog auf allen Ebenen einen »erkennbaren Beiltrag« (S 14)
eisten, ist der letzte Satz der Einleitung. Was bezweckt diese Erkennbarkeit? Wer soll diesen
Beitrag der EKD erkennen? Viel ZUu oft ist die Intention ZUuU spuren, miıt der Handreichung
das Profil der protestantischen Kirche schärfen, sowohl gegenüber dem Staat WI1e auch
gegenüber der Gesellschaft. Auf der Einleitung wird als Aufgabe der Kirche genannt,
»ihren (Jrt ın der Gesellscha NEeUu bestimmen «, das 1st sicher richtig, wird hier aber
offensichtlich auf Kosten des Islams getan.

Das Kapitel benennt ichtig den missionarischen Auftrag als iıne Grundlage des
Dialogs Mn 1t dem Islam Den Dialog mit dem Islam 1ın kirchlichen Institutionen ıIn
der Okumene unterzubringen, hat VOIN Anfang Al nicht gestimmt. Zuletzt haben die EKD-
Leitlinien 7A6 Recht verneınt, das Verhältnis der abrahamischen Religionen als » Okumene«
darzustellen. Gerade hier sich aber der Vergleich der beiden sechs re auseinander-
liegenden Handreichungen. Die altere pricht S 35) VON der » Konvivenz«, einem Begrifl,
der In der BAn Handreichung noch einmal kurz (S 113) 1 praktischen Teil genannt
ira [DDann pricht die Handreichung VO  ; 2000 auf 35 VOINN » Gegenseitigen Zeugnis«.
Es ist diese Gegenseitigkeit, die ın derlHandreichung schmerzlich Stattdessen
ird die Grundhaltung der » Konkurrenz« betont. Natürlich gibt O diese Konkurrenz der
Religionen. Aber S1€E hat einen ganz anderen Charakter, die gegenseıltige Grundlage
el »IO CONVINCE and be convinced«* Wenn el Partner 1mM christlich-islamischen
Dialog WI1ssen, dass S1€e WEeNnNn auch 1n widersprüchlicher Welise und mit verschiedenen
Gottesbildern den einen ott lauben (vgl. unten), ekommt der Dialog ine Ruhe,
die sich unterscheidet VO  . der Atemlosigkeit der Handreichung 7006

Die ahrhe1ı des Glaubens darf nicht relativiert werden, betont die Handreichung ZUuU

Recht auf 16 und } Wahrheit ereignet sich tatsächlic oft auch 1mM Dialog
Christen und Muslimen. Christen erkennen 1m Angesicht des Islams ihren eigenen Glauben
en Ernst gemeinter Dialog ist keine FEinbahnstrafße.

N ist primar die Frage nach dem einen Gott, die die Handreichung S() widersprüch-
lich macht Die Rede VOIN »elinen (Jott« ird der Handreichung nicht bestritten, letztlich

Okumenischer KRat der Irchen und
Muslimischer Weltkongress 1976 IM Chambesy/
ChweIlz, Vgl EKD-Handreichung 2000, 36
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aber als irrelevant hingestellt. »} Eine Verständigung zwischen Christen un Muslimen scheint
zumindest darüber erzielen se1nN, dass€l Religionen yelinen (Jott< verehren. (< (S 18)
en1g spater heißt dann aber: »} Ihr Herz werden Christen jedoch schwerlich al einen ott
hängen können, WIE ihn der Koran beschreibt und WI1IeEe ihn Muslime verehren. (< Beide Satze
widersprechen sich. An welchen ott glauben denn Muslime, WEeNnNn ın beiden Religionen der
eine (Gott verehrt wird? Hier wurde theologisch unsauber gearbeitet. Es 1st das Gottesbild,
ın dem sich 1NseTE Religionen unterscheiden, nicht der ıne Gott (vgl EKD-Handreichung
2000, 43) en WITr auch einmal VO Herzen, das WITr Gott hängen, und das sich VO  —

ott berühren lässt Das Wort Luthers wird hier Uus seinem katechetischen Zusammen-
hang und ın einen apologetischen gestellt. Menschen rleben bei Gebeten der
Religionen, dass ihr Her7z erührt wird, auch VOIN Lesungen A0 dem Koran. { Dies ist Realität
ıIn uUuNnseTeEeN Gemeinden, ıne geistliche Dimension des Gemeindelebens

Zusammengefasst i1st der theologische erste Teil der EKD-Handreichung In seiner
Betonung der Absoluthei des christlichen Wahrheitsanspruchs konsequent exklusiv. Er
lässt keinen Raum mehr für inklusive Ansätze, für die systematisch-theologisch fundierte
Suche nach dem (Gemeinsamen. Die Behutsamkeit, miıt der die EKD-Handreichung aus dem
ahr 2000 mıt der Wahrheitsfrage und der Gottesfrage UMSCHANSCH ist, weicht hier einem
Konkurrenzkampf der Wahrheiten.

DIie Einleitung des apitels tormuliert ZUIMMN chluss (S: 235 4Aff) Satze, die einen
konstruktiven, realistischen Dialog eröftfnen könnten: » Der evangelischen Kirche ware

willkommen, wenn der Islam als eine eligion miıt über drei Millionen Anhängern ın
Deutschland als humanisierende Kraft In dieser Gesellscha wirksam würde. DIie Skepsis
gegenüber en Religionen bei dem erheblıchen Anteil der konfessionslosen, religions-
fernen und säkular gesinnten Bevölkerung In Deutschlan: stellt Christentum un Islam
VOI gemeinsame Herausforderungen. Was die eine eligion {ut und lässt, bleibt 1n dieser
Perspektive nicht ohne Auswirkungen auf die andere. Es ist iıne Aufgabe VO  = Christen wWwI1e
VO  — Muslimen, den jeweiligen Glauben ZUur!r Geltung ZUu bringen, dass hre Menschlichkeit
und Verantwortung VOT (Jott gefördert wird.«

Hier ird dem Islam und den Millionen Muslimen 1n Deutschlan zugetraut, dass hre
eligion als eine humanisierende Kraft wirksam wird. Angesichts VON Religionsferne und
Säkularisierung großer Bevölkerungsgruppen ird ine gemeinsame Herausforderung der
beiden Religionen gesehen, auch ıne gemeinsame Verantwortung. Das Bewusstsein einer
» Haftungsgemeinschaft « der Religionen deutet sich Aall

(Janz anders liest sich auf der Vorseıite (S 2 Absatz) 1n Absatz, der Clie Verunsicherung
ON muslimischen Migranten 1n der deutschen Gesellscha: beschreiben will hr Umgang
mıiıt der religiösen und weltanschaulichen 1e In Deutschland ware der Analyse wert,
doch helfen die Informationen der Handreichung weiter ® » DIie muslimische Identität 1st
In einer cxulturellen Welt verwurzelt, welche die Wandlungen einer eligion unter den
Bedingungen des wissenschaftlich-technischen Zeitalters und eines sakularen Staatswesens
IM jJanzen nicht S() miıt vollzogen hat WIE das Abendland.« Nach olcher Einleitung 11US5S$5
eın uninformierter deutscher Leser die anschließende Problemanzeige SO verstehen, als
kämen die muslimischen Migranten AUS einer einheitlichen, geschlossenen und der
Moderne unberührten Welt ydes« Islam. Und das,

obwohl der Grof(ßteil ihnen türkischer Abstammung ist 525 ausdrücklich fest-
gehalten) und die Türkei ın Land voller Spannungen und Bruchlinien ISt, auch zwischen
Formen islamischer Religiosität und Lalzısmus. Die türkische Gesellschaft kennt durchaus
Atheismus und Ablehnung Religion, das staatstragende Prinzıp des Lalzısmus hatte

nfang al auch eine antireligiöse und antiislamische Komponente;
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obwohl auch In anderen Herkunftsländern IntensIiv Erfahrungen mıiıt atheistischer deo-
ogie und Lebensweise emacht wurden, etwa 1m kommunistischen Jugoslawien oder 1im
kommunistischen anien, das sich rühmte, der erste religionslose Staat seln.

Viel VO  e dem, Wdas hier als islamisch beschrieben wird, sind infach Merkmale VO  z dörf-
iıch gepragten, weltanschaulich und so7zial schwachen Gesellschaftsgruppen.

ollten WITFr also In der EKD-Handreichung beobachten, WI1e€e Essentialisierung geschieht,
eın Prozess, ın dem die » Eigentlichkeit« der eigenen Gruppe un: die » Andersheit« der
anderen Gruppe, die ausgeschlossen wird, konstruiert wird?

Aufschlussreich Ssind iın einem olchen Prozess die Bilder, die 111all VO  e sich selbst und
VOIN der anderen Seite zeichnet.

Der Abschnitt auf S 231 (»2.1 Die der Religionen 1im säkularen Rechtsstaat«) be-
schreibt als Selbstbild der evangelischen Kirche:

dass S1€e die iın Deutschland gewachsene partnerschaftliche Beziehung VOIl Staat un:
Religionsgemeinschaften SOWIE den demokratischen Rechtsstaat bejaht und

dass evangelische Christen un: ihre Kirchen » die oft miıt schwerer Schuld verbundenen
Irrwege der Vergangenheit selbstkritisc un: Ööffentlich aufgearbeitet « en

DIie Handreichung reflektiert ler den Weg, den die evangelische Kirche bis ZUT heutigen
ejahung der demokratischen Ordnung 1St, un: macht eutlich, dass S1€E das
rgebnis dieses eges für sich un: andere sichern möchte.

Dabei signalisiert S1€e 1ne dialogische un: kooperative Haltung, WE S1€e formuliert,
» sollten sich alle religiösen Gemeinschaften selbst In die Pflicht nehmen, ihre eigenen

Irrtümer, hre Gewaltbereitschaft un: ihre Schuld elbstkritisch prüfen und glau  a
überwinden « S 24)
Aber kann diese Bereitscha ZAHT: Se  101 als hrlich gelten, WEeNnNn der EKD- Text 1L1UT

weni1ge Satze UVO für die evangelischen Christen behauptet (S 24) » Von den früheren
Fehlhaltungen en sS1e sich abgewendet und mıt den SC.  en Verstrickungen eın
für alle Mal chluss gemacht«? Entspricht die Formulierung reformatorischem Selbstver-
ständnis?

Der erdac evangelischer Selbstgerechtigkeit und Dialogunwilligkeit wird verstärkt,;
WenNn sich der kritische IC 1m nächsten Sat7z allein auf Muslime richtet: » Islamische
Grupplerungen, die derartige Belastungen bis In die Gegenwart hinein miıt sich führen
und Selbstkorrekturen miıt dem Argument zurückweisen, dies verstoße auDens-
gebote, dürfen VO  — Forderungen ZUr Anderung un Neuformulierung ihrer Grundsätze
nicht freigestellt werden. hre Uneinsichtigkeit ungeruügt lassen, entspricht weder den
Grundrechten der Verfassung noch der christlichen Toleranz. C< (S 24)

Das dahinter stehende Anliegen, Trobleme offen anzusprechen, wird allgemein bejaht.
Doch 1ne unprazıise Sprache (»derartige Belastungen«) esteht da nicht die
Gefahr, in die islamische Seite eigene Geschichte, TODIeme und Schwächen hineinzupro-
jizieren® Warum benennt die Handreichung nicht Sachverhalte, Gruppen, Aussagen f Was
benannt ware, ware greifbar, könnte diskutiert werden. Klar ware auch, WeT konkret gemeınt
IST: Es entstünde nicht e1in Generalverdacht »den Islam«, » die Muslime«.

Wir beobachten hier iıne ambivalente Haltung, die u11ls ıIn der Handreichung weılter
begleitet: Bereitschaft Dialog und Kooperation wird ekunde und dann UuUurc andere
Aussagen konterkariert.

ıne Schlüsselfrage 1st dabei 1mM dargestellten Kapitel die Beziehung VO  . Islam und
demokratischer Rechtsordnung.

Sachgemäfßs wird dazu ausgeführt (S 251) » ES wird nicht selten die Meinung geäußert,
dass zwischen dem Islam als Religion und demokratischen Prinzipien eın kaum auf-
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zulösender Widerspruch bestünde. Die Geschichte des Islam zeigt, dass Muslime das Ver-
hältnis VO  — Staat un Politik 1n der ege recht pragmatisch bestimmt aben, obwohl die
politische Herrschaft zume1lst bemuht WAaTl, hre grundlegende Legitimation AdUus der eligion

beziehen. So hat sowohl Phasen sehr HS Verbindung VO  — Politik un: eligion
gegeben etwa ıIn der Frühzeit der islamischen Gemeinschaft ın Medina aber auch solche,
In denen ıne faktische Irennung herrschte, wobei nicht selten die eligion politischen
Zwecken instrumentalisiert wurde. ach Auffassung der me1lsten Muslime ın Deutschland
ist der siam mıt der Demokratie durchaus vereinbar, weil der Koran keine Theorie der
Politik und des Reglerens entfalte. Im Koran lassen sich LLUTE ein1ıge wenige Prinzıplen en
wWwI1e€e ZU eispie die In Sure 3,159 und 42,35 erwähnte , Beratung« chura Muslime selen
er 1ın der Gestaltung der konkreten Staatsform frei.«

ass die charia einen » Desondere(n Zugang 7AU8E pragmatischen Anerkennung des
saäkularen Rechtsstaats« erlaubt, wird vermerkt und dargestellt auch wenn auf andere,
demokratiefeindliche Auffassungen hingewiesen wird (S 26f)

Auf die Probe estellt wird die muslimische oyalität ZUuU Rechtsstaat In der Frage
der Konversion. Wird Konversion VO Islam anderen Religionen akzeptiert® Die and-
reichung nımmt die olfentlıchen Versicherungen muslimischer erbDande 1n Deutschland,
die Religionsfreiheit un damıiıt auch die Möglichkeit des Religionswechsels VOIN Muslimen

bejahen, erns S 301) un gesteht damit Vertretern radikaler oder traditionalistischer
Auffassungen nıicht D die Posıiıtion des siam besetzen.

Fur die evangelische Seite bekräftigt die Handreichung, dass S1€ wWw1e bereits iın der
ersten EKD-Handreichung geschehen für die Religionsfreiheit In Deutschland un damit
auch für die Grundrechte der Muslime hierzulande eintriıtt (S 28) Freilich schleichen sich
auch 1J1er Formulierungen e1n, die das Gesprächsbemühen konterkarieren un: auch nicht
der arner dienen, 7B .92  oo] » Fine Einschränkung der Religionsfreiheit für Muslime
in Deutschland, ihnen das gleiche Unrecht zuzufügen, das Christen ın den me1listen
Ländern mıt muslimischer ehrher erleiden aben, darf allerdings nıicht geben S1e
ware auch juristisch UnZzulässig.«

auscha wird 1ler gesprochen VO Zufügen » (des) Unrecht(s)«, »das Christen iın den
me1lsten Ländern mıiıt muslimischer ehrhel erleiden«, ohne dass dieses benannt
wird.

Satze w1e dieser transportieren unterschwellig Vorwürfe, ohne S1€e explizit machen.
S1e bedienen Ressentiments, dienen also gerade nicht der 1m 1te versprochenen arnelr
Darüber hinaus erweckt der zweiıte ziUuerte Satz den Anschein, als se1 für die Handreichung
der erwels auf die in Deutschland gültige Rechtsordnung erst ein nachgeordnetes, WEe1-
teres Argument! Warum bleibt nicht bei den klaren Aussagen der ersten EKD-Hand-
reichung?

Wo, VO  . WCeIN und In welcher Welise iıne Einführung der charia als zwingendes
staatliches Recht angedacht wird (S 28); musste belegt werden damit nicht Unterstel-
lungen un: Generalverdacht » die Muslime« edient werden. Dagegen 1st richtig,
WenNnn die Handreichung gewaltsame Reaktionen auf tatsächliche oder vermeintliche Ver-
unglimpfungen der eligion für nicht akzeptabel hält Zu iragen i1st reıulıch, WeTr als Adressat
1m 1G ist islamische erbande ıIn Deutschland? Welche? Haben diese nicht eHuHle

Gewalt argumentiert, mancher Provokationen?
Relativ breiten aum nehmen In diesem zweıten Kapitel, aber auch ın anderen Teilen

der Handreichung (z.B .12 un: Auı 3 Geschlechterrollen, christlich-muslimische en
Ausführungen über die charia eın Diese sind durchaus informativ, gelegentlich aber nicht
frei VO  e missverständlichen Formulierungen.
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Gleich auf 33 sich die Formulierung: » [ IIe charia umfasst nicht DULT: das
Strafrecht S1e gibt auch Anweisungen für das Verhalten ıIn amilie un: Gesellscha:
und reglementiert die Gottesverehrung Ba Schaut 111a ZU Vergleich In das Buch
VO  , Christine Schirrmacher und Ursula Spuler-Stegemann: Frauen und die charia Die
Menschenrechte 1mM Islam, München 2004, 111a dort klar dargestellt un: das
ist islamkundliches Grundwissen dass die charia eben nicht als erstes Strafrecht und
aneben weılteres beinhaltet dass vielmehr der ern der schariarechtlichen Regelungen
das religiöse Ritual und das Familienrecht betreffen, un dem sich weılteres anschlie({$t,
darunter auch Strafrecht

DiIie ıIn der Handreichung angesprochene Vorstellung VO Strafrecht als Kernbereich
der charia wird 1mM Buch der beiden Wissenschaftlerinnen Recht als oberflächliches
(Vor-)Urtei korrigiert In der Handreichung aber als Fakt zugrundegelegt. Warum knüpft
ıne Handreichung populären Vorurteil d die sich der » Klarheit und ach-
arschaft« verpflichtet sieht?

Schwerwiegender 1st die Frage: elche Beziehung hat der hier Z Darstellung gebrachte
Scharia-Islam, gelegentlich illustriert mıt extiremen Beispielen aus Nordnigeria, an,
Afghanistan, Iran oder Pakistan, den Welten der Muslime, die In Deutschlan leben?
GCilt das, Wäas über den politischen un: juristischen Pragmatismus der me1lsten iın Deutsch-
and ebenden Muslime un: ihres Schariaverständnisses gesagt wird S25 Oder wird
hinter er gelebten islamischen Wirklic  eit eın »eigentlicher Islam« mıt dem VO  3 der
Handreichung aufgezeigten Scharia-Verständnis vermutet, der einmal se1ın wahres Gesicht
zeigen wird?

Was 1st die SI Ein allgemeines deutsches uDliıKum besser informieren und
gesprächsfähiger machen? Dafür scheinen diese Ausführungen weniger gee1ignet, VCI-

stärken S1€e doch leicht Ängste un: Vorurteile. Es ihnen das, Was das ziUerte Buch
VOIl Christine Schirrmacher un: Ursula Spuler-Stegemann lesenswert macht dort wird
die Oftenheit der charia für Interpretation beschrieben, ohne dass TODIemMe kaschiert
werden. So erhält INa  - In Jjenem Buch einen öhpYehgeirei VO  z einem konfliktreichen, aber oft
auch posıtıven islamischen Ringen U1 Lösungen, auch LICUC Lösungen wen1g davon ist
in der EKD-Handreichung diesem Ihema spuren.

Es bleibt eın eklemmendes Bild gegenüber islamischen Gemeinschaften In Deutschland,
Menschen überwiegend türkischer, bosnischer, albanischer Herkunft, wird ıIn einer and-
reichung der EKD eın anderer, »eigentlicher« Islam 1NSs espräc. gebracht: Scharia-Islam,
WI1e hn die EKD versteht.

usammenfassend selen bei er Würdigung des Bemühens Dialog als Kritik-
punkte diesem Kapitel genannt:
© die Handreichung unterliegt der Gefahr, »den« Islam und Muslime essentialistisch wahr-
zunehmen, als » Scharia-Islam « ı81 Prägung;
© dem entspricht, dass mit dem gezeichneten » Scharia-Islam« der Islam ın Deutschland
LLUTL UNSCHAU ın den 30 kommt

DIie Handreichung wirkt In ihrem Duktus immer wieder undialogisch, Ja lehrerhaft;
ihr vielen tellen arher S1e enthält Unterstellungen un transportiert

Ressentiments.
S1e aäuft somıit Gefahr, Polarisierung und schlimmstenfalls Radikalisierung ZUuU Öördern

Zum Kapitel Während in der Handreichung » Zusammenleben mıt Muslimen in
Deutschland« (2000) die Ihematik In Teil überschrieben ist mıiıt »} Bereiche des praktischen
Zusammenlebens«, 1st 2006 VO  - » Spannungsbereichen des praktischen /usammen-
lebens« die Rede Durch die Fokussierung auf Spannungsbereiche SOWI1e Konfliktfelder
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erhält das Halı Kapitel jedoch einen kritischen Unterton, der wen1g hilfreich 1st für einen
Dialog, da das egenüber sich entweder rechtfertigen oder entschuldigen 11US5 Im egen-
Satz 7AUDE Handreichung aus dem ahr 2000 werden el VOT em die Spannungsfelder
zwischen den Muslimen und der deutschen Mehrheitsgesellschaft thematisiert, weni1ger die
gemeinsamen Herausforderungen der beiden Religionen Christentum un Islam In einer
zunehmend säkularen Gesellscha: em wird selten VoNn dem TO der evangelischen
Kirche gesprochen, viel mehr VO  z der deutschen Mehrheits- oder Aufnahmegesellschaft.

Unterschiede 1m Verhältnis der (Jenerationen SOWI1eEe der Geschlechter werden aufgezählt, der
Wertewandel innerhalb der deutschen Gesellschaft jedoch nicht weiıter thematisiert. em
kommt die 1e der Werte auch der deutschen Mehrheitsgesellschaft nicht Z USdATruC|
Außerdem werden problematische Einstellungen der Mehrheitsgesellschaft Familie, Ver-
wandtschaft, Ehe und Geschlechterbeziehung nicht erwähnt. Es 1st Ja ohl hoffentlich nicht s}
dass evangelische Kirche und deutsche Mehrheitsgesellschaft identisch sind!

In Bezug auf christlich-muslimische Ehen werden die Schwierigkeiten des deutschen,
me1ist weiblichen Ehepartners hervorgehoben, WE sS1e 1ın das Herkunftsland des
Ehemannes ausreisen bzw. ort weıiter en wollen oder mussen. DIie Außerungen
ZUT Begleitung eines religionsverschiedenen Ehepaares bei der Eheschliefßßung en
leider einen defensiven Charakter. uch WEn keine Irauung 1m evangelischen
ınn geben kann, annn unter Umständen doch eın Gottesdienst anlässlich einer
Eheschliefßung gefeiert werden 57 Außerst problematisc. ist die Außerung » Der
chrıstliche Ehepartner ann sowohl bei der Eheschlieisung mıt einem muslimischen
Ehepartner als auch während seliner Ehe insbesondere iın Konfliktsituationen mıt
Beratung un: seliner Kirche rechnen « Tatsächlic sollte beiden Ehe-
leuten In un schlechten Zeiten un Unterstützung angeboten werden.
So WI1Ie Ja auch schön un wünschenswert ware, wWenn sich el eleute In das
Leben der Gemeinde einbrächten, geme1ınsam Gottesdiensten teilnähmen un
gemeinsam Gemeindeveranstaltungen un: anderes besuchten. DIes geschieht Ja
ein1gen Urten, un ist In der Verantwortung der Kirchen, dieses welılter auszubauen.
In Bezug auf Kindertagesstätten wird hervorgehoben, dass Kinder ın erster Linie
nicht 1L1UTr als Belastung SsCHh ihrer Sprachprobleme wahrgenommen werden sollten,
sondern dass S1€e vielmehr » Impulsgeber für interkulturelle Oompetenz« se1ın können.
Begrüßenswert ıST der Impuls, dass die achbarschaft mıiıt dazu beitragen kann, dass
Kinder einen Kindergarten besuchen können. Problematisch 1st, dass die gesamte DO
sıtıve Ausrichtung der Handreichung aus dem ahr [01010. un auch die Betonung
der Chance, dass muslimische Kinder gerade einen evangelischen Kindergarten besuchen.
In Bezug auf Muslime In der Schule sind die Außerungen der beiden Handreichungen
unvereinbar: In der Kopftuchfrage wird die Stellungnahme des ates VO  - 2003 wiederholt,
obwohl 1n der Arbeitsgruppe » Bedenken diese Posıtion eltend emacht worden«
sind (S 64) uftällig auch hier, dass nicht theologisch, sondern juristisch argumentiert
wird un somıt wiederum 1ne evangelische Position nicht wirklich erkennbar ist.

Das Kapitel der Handreichung geht insgesamt fair auf die Organisationsformen
des Islam ın Deutschland eın und verdeutlicht die Problematik einer bisher fehlenden all
gemeın anerkannten Repräsentanz des Islams. Die Forderung die »schweigende ehr-
heit« der nicht organısierten un auch nicht praktizierenden Muslime, »ihre eigenen
Vertretungsorgane « schaffen, ist problematisc S 84) SO ist der Bund türkischer
Bürger ın Deutschland und die Tüurkische Gemeinde in Deutschland bewusst 1ne säkulare
Vereinigung, die nicht für »den slam« sprechen will, auch WEn erstere ZUr Deutschen
Islam-Konferenz der Bundesregierung eingeladen wurde.
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Hilfreich 1st die Beschreibung der Einzelorganisationen des Islam In Deutschland,
wobei sowohl die berechtigten edenken den regierungsnahen türkischen siam ın

eutlic thematisiert werden (S 95) als auch auf 96f die Islamische Gemeinschaft
Örus IGMG) sehr differenziert gesehen wird. E1n Ontras dazu sind die kritischen

Außerungen auf 02 Gruppen WIE GMG und Islamische Gemeinschaft In Deutschland
W deren nhänger pauscha. als » Islamisten « bezeichnet werden. Wie I  U die

Zahlenangaben sind (» gelten mehrere Tausend Personen als ‚ gewaltbereit««), kann SC
rag werden. DDIie Warnung VOT Zusammenarbeit mıiıt VO Verfassungsschutz beobachteten
e eben nicht verbotenen!) Gruppen (S.78f) 11US$5 diskutiert werden. Der Kontakt
dialogoffenen Muslimen In diesen Gruppen kann gerade die gemälßsigten Kräfte stärken.
Diese Chance sollte genutzt werden.

Problematisch 1st auch die Aussage auf 83, dass »Jene Muslime als Mitglieder (von Ver-
einen) 1MmM welteren Inn betrachten« sind, die regel- oder unregelmäfßig nur das Frei-
LagS- oder Festgebet Feiertagen besuchen. Dieses Argument wird VO Verfassungsschutz
als Drohung benutzt, Aufenthaltsgenehmigungen verweigern. kın gelegentlicher
Besuch Sagt aber nicht unbedingt eIwas über Mitgliedschaft oder Identifizierung mıt Zielen
eines ereins dus, sondern ist zunächst Erfüllung der Glaubenspflicht.

Kapitel widmet sich dem Dialog auf Gemeindeebene. War werden die Vorbehalte
1m Dialog Engagierte wieder zıitiert (verfassungsfeindliche Bestrebungen nicht ernst-

nehmen, weni1g christliches Selbstbewusstsein, 108) un: nicht eutlic richtiggestellt
oder ausdrücklich ZU Dialog ermutigt. Leider wird auch nirgends auf die wachsende
Islamophobie ıIn der Mehrheitsgesellschaft un damit auch In Kirchengemeinden einge-
SANSCH un danach efragt, WI1e dagegen dAaNSCHANSCHI werden kann.

DIe Aufforderung Ortsgemeinden, den Hintergrund islamischer Urganisations-
strukturen und die religiöse Urientierung der Vereine VOT Ort In Erfahrung bringen
(S 109), ist War ichtig und sinnvoll, aber das 1st eichter gesagt als enn diese Fragen
sind oft auch für Fachleute nicht leicht beantworten.

Der Ihemenkatalog Z Auswertung und Vorbereitung!) VO  z Begegnungen (S H2 ist
für die Praxis hilfreich un: nthält wichtige nregungen. Die Konkretionen mussen sich
aus der Arbeit VOIL (Jrt ergeben.

DiIie ausführlichen und dUSSCWOSCHNCNH Aussagen gemelinsamen Gebeten und religiösen
Feiern (Kap 55) bekräftigen ec die bisherigen Positionen. IDIie hier geübte Zuüurück-
haltung 1st sicherlich ichtig »In jedem Fall 11US$5 für gemeinsames Beten oder religiöse
bkelern besonders gewichtige und el plausible Gründe geben. « (S 114)

Insgesamt 1st die Handreichung » Klarheit und gute Nachbarschaft« eın wen1g gelun-
Nn Kompromisspapier zwischen denen, die den Islam insgesamt kritisch bis ablehnend
beurteilen, und denen, für die ZU Dialog und ZUT Begegnung mıt Muslimen ın unNnserem
Land » keine zukunftsträchtige Alternative« (S 14) gibt Die zukünftige Begegnungsarbeit
mıt Muslimen wird dadurch eher erschwert als gefördert.

Wir sind iın orge Un den Dialog VOL (Irt: Läangst beginnt die Handreichung auch dort
1ne Wirkungsgeschichte entfalten. Dazu das Statement VO  z Matthias Drobinski In
seinem Kommentar ZUr Handreichung: » Wenn auch, die Gemeinschaft nach innen

festigen Abgrenzung und Misstrauen 1mM Vordergrund stehen, Öördert das die Fun-
damentalisten beider Seiten. Wenn die Stelle der Blütenträume die Albträume tıreten,
chlägt die Stunde der Angstprediger, der Propheten des Religionskriegs. «”

In SUl  eutsche Zeıtung
VO! 1122007
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Wır sehen UG die Handreichung wichtige un: über Jahrzehnte erarbeitete theolo-
gische Erkenntnisse In Gefahr. DIies gilt für wesentliche nhalte der ersten Handreichung der
EKD Zusammenleben mi1t Muslimen In eutschlan Gestaltung der christlichen Begegnung
mi1t Muslimen (Gütersloh 2000), auch WE In der Handreichung dieses Papier
ausdrücklich nicht auflser Kraft gesetzt wird (S 11) An der Handreichung aus dem Jahr
[01010 hatten wel Kommissionen acht TE lang gearbeitet, bis S1€e dann ndlich VO Rat
ANSCHOTAIN wurde. Manchen Ratsmitgliedern Wal s1e dialogfreundlich un wurde
eshalb kritisiert, obwohl S1€e 1ın ihrem zweıten, theologischen Teil eutlic die eigene
chrısuüıche Position darstellt

» Wenn sich die Kirche den Muslimen zuwendet, treibt S1E nicht eın remdes Geschäft,
sondern ihr Sein un hre Sendung führen S1€e notwendigerweise den ihr religiös
Fremden Weder der Weg der Selbstüberschätzung auf Kosten anderer noch der
der Selbstverleugnung auf Kosten der eigenen Identität i1st die ANSCINCSSCHLC Haltung in
der Begegnung mıt Andersgläubigen. [ 1eimenr 111USS die theologische Deutung der
aufßerchristlichen Religionen SOWIeE Tun: und Art der Begegnung mıt ihnen 1MmM Herzen
des christlichen aubens selbst angesiedelt se1n, 1m Bekenntnis ZU Dreieinen (Gott« (Zu
sammenleben mıt Muslimen, 24-25).

Zusammenfassung
Insgesamt ist die Handreichung » Klarheit und gute Nachbarschaft« eın weni1g gelungenes
Schreiben Es ist atemlos, theologisch konsequent exklusiv, vlielTfac wird das als islamisch
hingestellt, Was sich auf den zweıten 16 als Merkmale VO  — dörflichen, weltanschaulich

un soz1ial schwachen Gesellschaftsgruppen herausstellt. em entsteht der Ver-
a evangelischer Selbstgerechtigkeit un: Dialogunwilligkeit, wird Al populären MOr
urteilen ange  üpft, wobei paralle dazu 1ne » Essentialisierung « VOT sich geht Es
also insgesamt die Betonung der Chancen, die die christlich-muslimische Begegnung In
sich 1rg

Summary
( In the whnole, the handout » Clarity and Good Neighborly Relations« 15 a(0)]! vCeLY SUC -

essful plece of wrıting. It 15 nsipid and consistently exclusive In 1ts eology; frequently
what 15 made Out be Islamic urns Out be, closer inspection, characteristics of rural,
ideologically aITOW and socially weak STOUDS iın socletYy. Moreover, the SUSP1ICION surfaces
that there 15 Protestant self-justification here and unwillingness ialogue, ell
retiurn popular prejudices; paralle this there 1S also » essentialization « OCcCcurring.
All ın all, there 15 ack of emphasis the opportunities 1G the Christian-Muslim
enCounter POSSCSSCS.

Sumario
documento » Klarhei und gute Nachbarschaft« CS; general, un bien POCO lo

grado. Es, SIN dUSd, teologicamente exclusivo; G  —- frecuencia OINO
musulmän lo YQJUEC, realıdad, S  - caracteristicas del mundo rural de SIuUDOS CC}  - uUulla

COSMOVISION estrecha H POSICION social Ademäs, e] despierta la sospecha de
un:  %] clerta autocomplacencia de unl  ‚eb incapacidad de dialogo entre los protestantes; sta

la tradicion de los preJu1Cc10s populares efiende un  D clerta » esencializaciOon«. Falta,
POF lo O, resaltar tambien las randes posibilidades JUEC alberga e] enCuentro cr1isti1ano-
musulmäan.



DIe Handreichun der EK  ©
»Klarheit und gute Nachbarschaft
Christen und Muslime 1n
Deutschland« AUSs der Sicht
einer deutsch-iranischen
Dialogpartnerin
VO  - Hamideh LMohagheghi

» Viele Menschen erwarten VO  zn der evangelischen Kirche Klärung un: Urientierung«,
chrieb Bischof IDr Woltgang Huber 1im Vorwort der Ende November 7006 veröftentlichten
Handreichung der Evangelischen Kirche ıIn Deutschland DIie Ausarbeitung se1 » miıt einem
en Ma{iß Zielstrebigkeit, Umsicht und Sachkunde« vorbereitet, el welıter 1mM Vor-
wort Zielstrebigkeit ist durchaus 1ın der Handreichung festzustellen: Neben dienlichen Hin-
welsen für ıne gelungene »> gute Nachbarschaft « i1st auf den ersten Seiten die Herausstellung
un: Hervorhebung des Christentums gegenüber dem Islam verzeichnen, Umsicht und
Sachkunde allerdings sind nicht in en Punkten en

Es 1st legitim, WE INa  - die eigene eligion hochschätz un: für sich als den alleinigen
Weg ZARUE Glückseligkeit versteht. Mit elıner Nachbarschaft nicht vereinbar ist C: WEn

diese Einstellung den anderen herabwertet, die Ideale der eigenen eligion mıt den Realitä-
ten der anderen vergleicht und schlussfolgert, dass die eigene alle negatıven Erscheinungs-
formen für alle Zeiten überwunden hat und 1L1UTL och gul ist. iıne Selbstauszeichnung, die
bedauerlicherweise iImmer noch 1mM interreligiösen Dialog en ist und ıne Hürde für
konstruktive Selbstkritik und Anerkennung der Anderen darstellt

In Begegnungen miıt dem Islam 1st testzustellen, dass die Muslime tändig aufgefor-
dert werden, den Weg der » Aufklärung« gehen, und nicht selten wird ihnen nahe gelegt,
dass der siam ıIn seinem Wesen nicht die Grundlage aiur bietet, und olglic verbleiben
die Muslime auf der Ebene des siehbten Jahrhunderts, olange S1e sich nicht wesentlich VOIN

den islamischen » Vorschriften« befreien.
In der Handreichung der EKD sind ein1ıge Informationen über die Ihemen nden,

die Gegenstand des ialoges sind, UuUMSO erstaunlicher 1st ©S; wenn S1€E unreflektiert
wiedergegeben werden. Das gegenseltige Zuhören ist die Basıs eines förderlichen Dialoges,
der Z Überprüfung des eigenen Standpunktes un 7R Akzeptanz des Dialogpartners In
seinem Selbstverständnis führen sollte

Es steht auflßser Frage, dass WITFr einen klaren un kritischen Dialog brauchen, der uns

stärkt, in den eigenen Reihen für die Beseltigung der un: Ungerechtigkeiten
SOrgeN. Hierfür 1st 1ne Aufßenperspektive notwendig, die ine treibende Kraft se1ln annn
Für die Beseiltigung der Verletzung der Menschenrechte und Missachtung des rund-

jedoch darf keine loskel geben, sondern deutliche und nachdrückliche Orte,
basierend auf sachlichen und belegbaren Argumenten.
z 91l Jahrgang 200 / 184 1953
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DIie angesprochenen Ihemen in der Handreichung edurien einer sachlichen Klärung,
die iın der islamischen eologie un: TIradition des Propheten uhamma: Sunna) einge-
bettet ist und nicht 1n der individuellen Lebensweise ein1ger Muslime. Wenn die and-
reichung ihrem Tiel gerecht werden wollte, 11 Informationen die Menschen näher
einander bringen un: ine gute » Nachbarschaft« ermöglichen, musste die ngs
VOL der remden » Nachbarschaft« Ürec sachdienliche Information 38080001 werden.
Bedauerlicherweise wird jedoch MrG die Art der Darstellung des siam das Gegenteil
erreicht, wird ngs und Abneigung geschürt.

DIie eligion spielt für 1ne beac  16 Zahl der Muslime 1m Alltagsleben iıne grofße
und ist aufßerlich wahrnehmbar. Diese religiöse Lebensform äng überwiegend da-

VOoONn ab, WI1eEe ihnen der Islam un: seine Grundprinzipien vermiuittelt werden.
Diese elebte Realität kann un: 111USS5 I11all kritisch ansprechen un: Anderungen e1IN-

fordern, sS1e N religiöser und gesellschaftlicher 1C notwendig Ssind. Eın verzerrties
Bild darzubieten ist jedoch kein kritischer Dialog mehr.

Nachdem ın der Einleitung der Handreichung die posıtıven Aspekte des Christentums
und seine Vereinbarkeit mıt den demokratischen un: freiheitlichen Werten und seine
Toleranz besonders hervorgehoben werden, beginnt ab Seite 18 größstenteils ıne egen-
überstellung zwischen Christentum und SsSliam, die einigen tellen für Irrıtation
und SacCcN3Alıc. mangelhaft ist.

An dieser Stelle möchte ich ein1ıge Punkte ansprechen:
»} In theologischer Hinsicht hat bei dieser Begegnung besonderes Gewicht, dassel

Religionen, Christentum un: Islam, auf die Ausbreitung ihres Glaubens (sJott bzw. (JO0t-
tesverehrung In der SaANZCHM Welt zielen. Die Mission gehört um Wesen einer christlichen
Kirche. Denn S1E ist VOIN Jesus Christus gesandt, yalle Völker Jungern esu rıslı
machen« (Mt 28,19) Ebenso 1st der ‚Ruf 7A08 Islam« untrennbar miıt dem Selbstverständnis
der muslimischen Gemeinschaft verbunden.« (Handreichung, 11)

Abgesehen davon, dass 1ne Darlegung € w1e der Missionsauftrag miıt dem Dialog
tatsächlic 1n Einklang bringen ISE: wird hier der Begriff Mission ın einer Weise VeCI-

wendet, als ob Christentum und Islam unter dem Missionsbegriff das Gileiche verstehen und
auch methodisch un: historisch den gleichen Weg sind. ahren die cAhrıstilıiıche
Position miıt der Angabe der Quelle begründet wird, bleibt die Aussage 1m Zusammenhang
mıt dem Islam ohne Begründung.

Im Qur an gibt den Vers 125 In Sure 16, der als ZUTLT Einladung der anderen
ZU Islam verstanden werden kann: » Rufe /AUB Weg deines Schöpfers un: Versorgers
mıt Weisheit un: schöner Ermahnung, und re mıt ihnen Streitgespräche auf beste
Art. Dein chöpfer und Versorger wei{ besser, WeT VO  — seinem Weg abirrt, und Er weil1ß
besser, WerTr die sSind, die der Rechtleitung folgten. « Dieser Vers gehört den Grundsatz-
eLIsen des Qur Darin ist zuerst die Art der FEinladung festgelegt; nicht jedes Mittel ist
recht und insbesondere militärische Mittel sind für diesen WeC nicht einzusetzen er
Hinweis, dass L1UL Gott wei[lß, Wer VO  — seinem Weg abirrt un WeCeI seinem Weg olgt, 1st
1ıne klare Ermahnung, dass eın Mensch sich anma{fsen kann un darf, über den Glauben
der anderen urteilen, verfügen, oder garl S1E unter ‚wang ekehren Diese klare
Aussage 1m Qur beinhaltet, dass die Leıtung der Menschen mıt dem illen (sottes
geschehen kann: { Und (Gott ührt, WeN Er will, einem eraden eg.« ure 2213),
wobei der Wille un: die Bereitschaft des Menschen auch vorhanden se1ın mussen. » Und
hätte ott gewollt, Er hätte euch Tf einer einz1gen Gemeinschaft gemacht; jedoch Er lässt
den irregehen, der will, und den richtig, der will, un: ihr werdet SEeWISS ZitET:

Rechenschaft gCZOSCN werden für das,; Wal ihr IRüHE C< Qurd Sure 16:93)
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er kleinen Grupplerungen, auch da  WGa (Einladung)-Gruppen genannt, die sich se1it

ein1ıgen Jahren hier ZUT Aufgabe emacht aben, die Muslime In ihrem Glauben festigen,
kennt der Islam keine organısierte Einladung. DIie Eroberungskriege der Muslime, INS-
besondere in den ersten Jahrzehnten nach dem Ableben des Propheten Muhammad, sind
nicht primar ZUTLT Bekehrung der Menschen eführt worden. ÜrC die Expansionskriege
und die darauf olgende UÜbernahme der Macht Wal die tellung der Andersgläubigen
abhängig VO jeweiligen Herrscher und der ATT un Weise, WI1e diese seline Macht etab-
lieren wollte DIie Andersgläubigen konnten ihre eligion frei ausüben. Waren S1€E mıt den
muslimischen Burgern nıicht gleichberechtigt, konvertierten S1€e AUS wirtschaftlichen oder
gesellschaftspolitischen Interessen oder auch aus Überzeugung ZU Islam ESs 1st ine hHiS-
torische Realität, dass ein1ge Machthaber inhuman un SIaUsSalnı mıt ihnen UMSCHANSCH
Ssind. DIie Frage innerhalb eines aktuellen kritischen Dialogs 1st, In welcher korm der Islam
diese historische Realität Jegitimiert und inwiefern machtpolitische Interessen Quelle dieser
Untaten

» Christen gehen auf Angehörige anderer Religionen un lassen sich VOIN dieser
Begegnung auch nicht Urc das alten, Was ihnen zunächst Trem: un unverständlich
scheint. ufgrun ihres Auftrags, auch Muslimen bezeugen, dass S1€e (Gottes geliebte
Geschöpfe sind, werden s1e sich für die Respektierung der muslimischen Gemeinschaft
einsetzen « (Handreichung, 15) DIiese » Anerkennung « wird durch die Aussage auf Seite
1' MAaSS1V relativiert, WEn nicht widerlegt: » Am rechten Glauben entscheidet sich nach
Martın Luther geradezu, wWeTrl für die Menschen überhaupt y(Gott< heilßen darf. Ihr
Herz werden Christen jedoch schwerlich einen ott hängen können, WI1e€e ih der Koran
beschreibt un WI1e€e ihn Muslime verehren.« [Diese Aussage entzieht jede Grundlage für
einen ernsthaften Dialog. DIie Handreichung bleibt die Antwort auf die Frage schuldig,
welches Bild die Christen VO  - einem » muslimischen Gott« en un AUS$S welchem
TUn S1e diesen (Gott derma{fsen ablehnen ESs ist erschreckend lesen, In welcher
Form [0322 Gott instrumentalisiert wird, die empfundene eigene Überlegenheit
begründen.

Diese Darstellung geht weılter mıt der Aussage der Handreichung auf Seite 1 » ES
ist der evangelischen Kirche ringen daran elegen, dass Christen und Muslime mıiıt dem
Namen Gottes rieden verkundıgen un: die Gläubigen diese Verkündigung des rieden
Gottes miıt einem entsprechenden Verhalten unterstreichen. { IIies 11USS5 ZUNT: Geltung kom-
L der 1mM Koran neben gegenteiligen Aussagen Nndenden Aufrufe Kampfund
rıeg und der 1m Namen des Islam geführten Anschläge un: Angriffe. « An dieser Stelle
ware auch eın Vergleich mıt und Christentum angebracht. DIe Christen sind ‚WalL der
Meinung, dass die für S1e nicht die leiche Bedeutung wWwI1e der Qur für die Muslime
hat und S1€e die wortwörtliche Lesart der längst überwunden aben, die Entwicklung
und Verbreitung der Evangelikalen ewegung pricht aber ine andere Sprache Es 1st fair
und gehört den Voraussetzungen für einen Dialog, dass die Rand- und Problemgruppen
der anderen nicht verallgemeinert und zugleic diese Gruppen aus den eigenen Reihen VCI-

DCSSCH werden. Auch in der mangelt nicht uIiIruftien Strafgericht un: Krieg.
» Der freiheitliche Staat verlangt VO  . Muslimen und ihren Urganisationen nicht,

dass S1e sich w1e die Kirche 1ne überzeugende theologische Begründung der Verein-
arkeit ihrer eligion mıt den Grundwerten der freiheitlichen Demokratie emühen und
diese Ööffentlich erklären. Es genugt die elebte Rechtstreue der Religionsgemeinschaften In
seinem Gebiet.« (Handreichung, 24)

ıne anmaflßende Aussage, die die Unvereinbarkeit des Islam mıt den Grundwerten der
freiheitlichen Demokratie suggeriert. Die Muslime benötigen keine Sonderregelungen un:
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keine » Gnade VOT Recht«, denn auch 1mM Islam ist iıne theologische Begründung dieser
Werte möglich DIie christlichen Kirchen enbekanntlic Jahrzehnte gebraucht, 1ne
adäquate eologie entwickeln, s1e befand sich Anfang In massıyem Wider-
stand diesen Werten.

» Ob sich AUS diesen Ansatzen 1ne ejahung VO  Z Säakularitä} un pluralistischer
Demokratie entwickeln kann, äng nicht zuletzt davon ab, ob die islamische Vorstellung
VO  z der Unterwerfung des Menschen unter die Herrschaft (Jottes mıt demokratischen
Prinzıplen VOT em dem Grundsatz der Souveränıitat des Volkes vereinbaren 1St «
(Handreichung, 26)

» Unterwerfung des Menschen unter die Herrschaft (Jottes« 1st 1ne Begrifflichkeit, die
ın dieser Form kaum In der islamischen Literatur en ist. Der Begriff Islam bedeutet
»sich ott hingeben«, das Wort Herrschaft ist nicht inbegriffen Hakim (Herrscher und
mugannNIıN (Gesetzgeber) gehörten nicht den bekannten Namen Gottes, weder 1MmM Qur
noch iın der Iradition. {DIie Hingabe ott hebt die Verantwortlichkeit des Menschen
für die egelung selnes Lebens nicht auf, 1mM Gegenteil: 1st verpflichtet se1in Leben als
Individuum un: als 'Teil der Gemeinschaft ordnen. Dafür benötigt interaktive -
ammenarbeit mıt anderen remilien und Urganen der jeweiligen Gesellscha: Hıier kennt
der Islam keine Form, gibt LLUL die Fundamente VOLIL; auf denen 1ne Gemeinschaft auf-
gebaut se1n soll Gerechtigkeit un Frieden.

» Wer verfassungsfeindlic oder gesetzwidrig handelt und sSEe1 auch An religiösen
Gründen 11USS$ die dafür vorgesehenen staatlichen Sanktionen tragen. Fur Christen gibt

In einer rechtsstaatlichen Demokratie keine Glaubensgründe für gemeinschaftsschäd-
liches oder rechtswidriges Handeln« (Handreichung, 29) Auch für die Muslime oibt
keine religiösen Gründe, rechtswidrig handeln oder der Gemeinschaft chaden Es
gibt durchaus Glaubensgründe, die diejenigen WAaINCIl, die Unrecht und Schädliches LUun;
S1€E mussen miıt weltlichen SOWI1e Jenseılitigen Sanktionen rechnen: » Wehe denen, die Unrecht
(un, VOL der Pein eines schmerzhaften ages C< Qurd Sure 43:65)

Der Begriff Scharia wird ‚War auf den Seiten 3 un 33 der Handreichung 7A0 Teil
korrekt dargestellt, der ezug darauf wird jedoch weiterhin undifferenziert un unreflek-
1er vVOrSCHOLUINCIN, er soll hier noch einmal der Begriff Scharia erläutert werden,
damit nicht als Schreckgespenst aIiur9 dass die Muslime als unvernünftige un
rückständige Menschen wahrgenommen werden. » FÜr jeden VOIl euch en Wır eın
Gesetz (scharan) un einen Lebensweg (minhadjan) aufgezeigt. Und WE (3o0tt gewollt
hätte, hätte Er euch einer einzıgen Gemeinschaft emacht. Doch Er wollte euch prüfen
ın dem, Was Er euch egeben hat Darum wetteifert ın Werken. Z Gott werdet
ihr alle zurückkehren. Dann wird Er euch un geben davon, worüber ihr Streıten
pflegtet« (Qur an; Sure 5:48)

Dieser Vers 1st chronologisc der letzte Vers,; In dem der Begriff Lebensweg (scharia)
vorkommt. Die Offenbarungszeit wird zwischen 631-632 Cr festgelegt. In diesem Vers
wird der Auftrag des Quran als Bestatigung für VOLANSCHANSCHEC Offenbarungen betont.
Der wichtige Aspekt In diesem Vers 1st der H1ınwels auf andere Gesetze un: Lebenswege,
die VOIN Gott gewollt Sind. [)as Wort (Gesetz (scharan) wird VO  s Qur. an-Kommentatoren
als Grundlage interpretiert, die ott ur alle Religionen bestimmt hat Das Wort Lebensweg
(minhadj) ist der spezielle Weg, der zeıt- un: gesellschaftsbedingt ist. Für eın eben, das
auf Gottes Offenbarungen gerichtet ist, sind gute er entscheidend: die Streitigkeiten
darüber, WeTI den richtigen Weg un die alleinige ahrhneı besitzt, sind Hindernisse für
die notwendige KoexI1istenz der Lebenswege. Allein Gott kennt die anrhel un WITFr
haben ÜLG 18 Religionen L1UTL Zugang einem Teil dieser anrheı Die islamische
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Scharia ist in Qur.d Tradition un den Konsens der Gelehrten eingebettet. Die Vernunft
ist der Wegweliser für Verständnis, zeitgemälßse Interpretation un nwendung er drei
Quellen
{DIie islamische Schartia 1st ın olgende Bereiche unterteilt:

[IIie Wissenschaft des aubens (ilm al agida) S1e untersucht die Grundlagen des
aubens WI1e die Einheit Gottes, Seine Namen un: Attribute, die Offenbarungen, die
Propheten und den ungsten Tag

DiIie Wissenschaft des Rechts USU al fıgh) S1€e untersucht die etihoden und Prinzıplen,
die 1ıne Ableitung des Rechts AdUus den Quellen ermöglicht, Regeln der Interpretation un
etihoden der Rechtsfindung. DIie Wissenschaft des Rechts beinhaltet WEel Bereiche: die
rituellen Gottesdienste (al badat), die einen festgelegten un: beständigen Teil bilden un
die so7zialen Angelegenheiten (al mu amalat), die den Wandlungen und AÄnderungen der
e1it und den jeweiligen Gesellschaften unterliegen w1e 7B Handel, Heirat, Sitten un
Strafrecht S1e erfordern ıne Reflektion über die Veränderungen In den Gesellschaften, die
1mM Lichte der allgemeinen Prinzıpien der Scharia möglich Ssind.

Wissenschaft des Verhaltens, islamische (ilm al akhlaq): S1€e untersucht un: legt
Regeln für das menschlıche Verhalten gegenüber Gott, sich selbst, den Mitmenschen, der
Gesellscha un: der Schöpfung fest.

Erfahrungsbereich des spirituellen Weges (tasawwuf): dieser Bereich untersucht die
Stufen des Inneren eges (CSott.

Die Scharia 1st demnach der umfassende Lebensweg eines Muslims und ist für prakti-
zierende Muslime verbindlich Das bedeutet, dass In grundlegenden Glaubensprinzipien,
ethischen und gottesdienstlichen Handlungen feste Regeln oibt, 1mM Bereich des Rechts 1st
i1ne Reflektion der realen Lebensbedingungen der eit notwendig, S1€e sind wandelbar. Das
Strafrecht SOWI1e Ehe- und Familienrecht können nicht als unabänderbare und überzeitliche
Gesetze aufgefasst werden, die die Realitäten der eıt unberücksichtigt lassen. Der Qur
1st interpretieren und I11US$5 ausgelegt werden, dadurch verliert nicht den Rang, den

als Offenbarungswort (Gottes hat Körperliche Strafen, Behandlung VOINN religiösen Miın-
derheiten un: Frauenrechte, die In ein1gen muslimisch gepräagten Ländern un: manchen
muslimischen Gruppierungen beanstanden sind, ergeben sich AaUus mangelhalten und
zweckgebundenen Interpretationen, die 10322 einem Grundprinzip des Qur an zuwider
sind, gemä dem U achdenken und Reflektieren aufgerufen wird.

In der Handreichung erwecken beim Kapitel 2205 » Konfliktfelder« die ber-
schriften w1e »} Die der religiösen Minderheiten 1mM siam, »> Die Abkehr VO Islam «,
» DIe tellung der Frau«, »> Glaubenskampfun Haus des Islam (< zuerst die Hoffnung, dass
ıne SacNlıc fundierte Herangehensweise diese Schlagwortthemen auf Klärung zielt
eım näheren Betrachten ist jedoch festzustellen, dass die TIradition der unsachlichen
und tendenziösen Wahrnehmung fortgesetzt wird. Kın eispie ist der angeblich bekannte
Ausspruch des Propheten Muhamma » Wer selne eligion wechselt, den Ootet« and-
reichung, 37) uch hier 1st die Quelle nicht genannt; bleibt dem Leser verborgen,
welche Quellen die EKD für ihre » KenntnI1isse « über den Islam verwendet. Die Quelle der
Aussage » Nach der islamischen TIradition soll uhamma:' selbst ach der Einnahme
selner Vaterstadt 631 Chr. Apostaten aufgrun ihres Glaubenswechsels getötet
haben.« (Handreichung, 37); bleibt ebenso verborgen. In den islamischen Quellen ist
vielmehr die Generalamnestie des Propheten uhamma: für die Mushrikun OLY-
theisten) bekannt, denen nach der Einnahme VO  — ekka eın Anfang und ıne HELE

Chance ermöglicht werden sollte Muhamma ist nach der Einnahme der ekka
1Ur ZUrT Pilgerfahr dort SCWESCH un dann wieder nach Medina zurückgekehrt,
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eın Jahr danach starb. Er er nicht einmal den NSspruc. darauf, In seıiıner Geburts-
stadt, AUS der vertrieben worden WAal, Jeiben, obwohl die Ar dazu gehabt hätte
Historisch un aKTISC. ist diese Darstellung der Handreichung, Muhamma!: hätte in den
agen, als ZUTL Pilgerfahr iın Mekka WäAäl, die Apostaten getotet, falsch un: der überlie-
ferten TIradition des Propheten nicht entsprechend. 1elmenNnr bestätigt diese Darstellung
diejenigen ın ihrem verstellten Bild VO  z Muhammad, die bisher keine Gelegenheit hatten,
sich mıt VO  z authentischen Quellen un kompetenten Muslimen entsprechend
informieren.

Zum Bereich DiIie tellung der Frau« ab der Handreichung 1st ein1ges ichtig
tellen Es wird wohlwollend auf Folgendes hingewiesen: » Allerdings 1st In vielen Fällen der
siam mıt der Tradition insofern ıne ‚unheilige« Allianz eingegangen, als ZABE acntelı der
Frauen gereichende Traditionen mıt dem Islam begründet bzw. religionsrechtlich verknüpft
wurden un: er schwer reformierbar scheinen. (< Tatsächlic hat die kulturelle Entwick-
lung in vielen muslimisch gepräagten (Gemeinschaften 1ne Vermischung VO  z Tradition
und islamischer Lehre entstehen lassen, die oft den Bezug auf den qur anischen Kontext
erschwert un: somıt die Beseltigung traditionsbedingter Mängel verhindert. SO basiert
die Aussage auf 5. 40 »50 koppelt die Schari a die Unterhaltspflicht des Mannes die
Gehorsams  icht der Frau« mehr auf der traditionsbezogenen Interpretation als auf
thentischen Quellen. SO auch manche Männer diese Ankoppelung den Islam sehen
möchten, ibt doch 1mM Qur keine Grundlage für die Gehorsamspflicht der Frau S1e
1st ıIn den VO  z Mannern dominierten Interpretationen un Überlieferungen en, die
als Produkt menschlicher Einbildungskraft In Frage gestellt werden können und mussen.
DIie Ableitung des Gehorsams der Frau Adus dem Vers 1ın Sure ist ıne zweckgebundene
Übersetzung des Wortes ganıtat, während 111all den Vers aus der arabischen Sprache w1e
olg übersetzen annn » Mäanner stehen eın für die Frauen, aufgrun dessen, WOM1 (Jott
die eweils einen VOIL den eweils anderen ausgezeichnet hat, un: weil S1€e AdUus ihrem Ver-
mögen ausgeben. Darum sSind die loyalen Frauen gegenüber) ergeben C_ In den
me1lsten Übersetzungen steht anstatt >> ott gegenüber ergeben« Gehorsam gegenüber dem
Ehemann. Das Wort qganıtat beschreibt ausschlie{fßlich die Ergebenheit un: den Gehorsam
gegenüber Gott un seinem Propheten un: ann nicht für die zwischenmenschlichen
Beziehungen (aufßer gegenüber Propheten) verwendet werden.

DIie recCc  ıchen Ungleic  eiten zwischen Mannn un: Frau 1m Qur an (Erbrecht,
Zeugenaussage un: Polygamie) sind 19902 1m historischen Kontext des 7. Jahrhunderts
verstehen und nicht aus der Perspektive des Verständnisses der Gleichberechtigung ın der
Moderne Durch die Verse 1m Qur an en die Frauen einen Rechtsstatus erlangt, über
den S1€e bis 1ın nicht verfügten.

Der Qur. an bietet die Grundlagen der Mensch ist verpflichtet, 11reE achdenken
und Betrachtung der realen zeitlichen un: Okalen Situation die entsprechenden Gesetze
und Regelungen erarbeiten.

Der Begriff sScChHINAa wird ‚WarTr auf richtig übersetzt, aber nicht sachgemäfs CI-
klärt » Dschiha ist gleichermafßen individuelle Glaubenspraxis un: kriegerischer amp:

die Ungläubigen, eın verdienstvolles Werk, für das die uiInahme 1Ns Paradies verhei-
en ist. < i1ne kurzsichtige Formulierung, die ıne Meinung Von muslimischen Extremisten
wiedergibt, die die re des Islam für hre machtpolitischen Interessen instrumentalisieren.
Das Wort »} Ungläubige« 1st eın welteres Gespensterwort, miıt dem oft » Juden und Christen«
assozılert werden und SsOomıIıt eın Trugschluss nahe gelegt wird, der oft hören ist für die
Muslime 1st das Bekämpfen und Töten der Ungläubigen eın verdienstvolles Werk, olglic
mMussen » Ungläubige« also en un: Christen) VOT ihnen Angst en
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IsSChINA: bedeutet 1mM Qur an nicht » gleichermadfsen individuelle Glaubenspraxis un:

kriegerischen amp die Ungläubigen. « In en tellen 1MmM Qur an, In denen die
Kampfhandlungen beschrieben sind, wird nicht das Wort Dschihad verwendet. Die tellen
über das Kämpfen beschreiben nicht irgendeinen beliebigen amp » Ungläubige «
oder amp ZUT Zzwangsweilsen UÜbernahme des aubens |DITG Verse über das Kämpfen sind
immer die Bedingung eines vorherigen physischen ngriffes geknüpftt.

sScChINAa: ist vorwiegend nach innen gerichtet; während der auflßsere amp und die
emühung, Gutes verwirklichen, als kleiner SCN1Na: bezeichnet wird, ist die Selbst-
erziehung der »> größere schihad « Es 1st notwendig, sich selbst arbeiten, Verant-
wortungsbewusstsein und Weisheit entwickeln. Der Ma{ißsstab für den » kleinen schihad «
ist 1mM Qur ausschlie{fßlic mıt ecCc und Unrecht verbunden, der Glaube oder nglaube
der anderen 1st nicht ma{ßgeblich. | D ist empfehlen, alle erse 1mM Qur. an 7A0 Ihema
Gewalt und amp 1im qur anischen Kontext lesen, arner darüber erlangen
können.

» Zwar ordert der Koran VoO  . der Frau ebenso w1e VO Mann, ihren religiösen
ıchten 1mM vollen Umfang nachzukommen : denn Gott wird Mann und Frau aiur
gleichermalsen elohnen Aber In der Praxı1s 1st die Frau mancherlei Einschränkungen ıIn
ihrer Religionsausübung und der Abhängigkeit VO  — ihrem Mann unterworfen: Am Frei-
tagsgebet In der Moschee teilzunehmen, ist L1UT für Manner verpflichtend. Almosen sind
ihr bei geringer Verfügung über eigene Mittel erschwert, und das Fasten wird ebenso w1e
die Pilgerfahrt nach ekka 1nC ihre regelmäfßige y Unreinheit« unterbrochen oder
möglich gemacht« (Handreichung, 53)) DIies ist 1ıne interessante Darstellung: Während
die Gleichheit, die 1m siam elegbar ist un: VO  — vielen Muslimen auch gelebt wird eher
beiläufig Erwähnung ndet, wird die » Ungleichheit« pointiert ohne weıltere Erklärungen
besonders hervorgehoben.

Das Freitagsgebet als nicht verpflichtend für die Frauen erklären, entspricht nicht der
qur anischen Aussage über das Freitagsgebet: » ( ihr, die ihr glaubt, wWwenn Freitag ZU

erufen wird, dann eıilt ZU edenken (GJottes und lasst das Kaufgeschäft ruhen. Das
ist besser für euch, ihr eschel: WI1SSt « Qur d. Sure 6210) Übersetzung Adel eodor
Khoury). Der Qur an selbst macht keinen Unterschie zwischen den Geschlechtern und
mn alle Gläubigen auf. Die Meinung, dass das Freitagsgebet für die Frauen keine Pflicht
ist; entstand AUS dem edanken, den Frauen den Gang /ABEE Moschee »ollten
ihre Lebensumstände dies nicht zulassen. Das i1st ıne Meinung, die dus den Lebenswirk-
lichkeiten erschlossen wurde. Es 1st erwähnen, dass der Gedanke, die Frauen AdUs der
Ofrfentlichkeit auszuschliefßßen bei manchen Gelehrten sicherlich 1ıne pielte Es gibt
aber kein Verbot für die Teilnahme VO  z Frauen en S1€E en die Möglichkeit
entscheiden, ob S1E daran teilnehmen wollen oder nicht Wenn aber AUS der Auslegung, dass
das Freitagsgebet keine Pflicht für S1€E ist, eın Tun abgeleitet wird, S1e daran A hindern,
widerspricht dies eindeutig der islamischen Lehre

Wenn 1ne Frau die finanziellen Voraussetzungen für die Abgabe VO  . » Almosen« hat,
kann un: darf S1€e der Ehemann In keiner Weise einschränken. » Mancherlei Einschrän-
kungen In der Religionsausübung « darf nicht geben Auch ıne konservative Denkweise
schlıe das Bestimmungsrecht des Mannes 1mM Bereich der Religionsausübung der Frau aus
Die Aussetzung religiöser iıchten WI1eEe des Fastens oder des rituellen Gebets während
der Menstruation 1st iıne Erleichterung für die Frauen ın der eit der Menstruation. » Regel-
mäfßige Unreinheit« 1st 1ne verzerrende Formulierung.

» Zur tellung des Mannes gehört nach muslimischer Überlieferung auch seın Zaüchti-
gungsrecht gegenüber der Frau 1m ihres Ungehorsames« (Handreichung, 53) Der Be-
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oriff Züchtigungsrecht wird hier ausschlie{ßlic verstanden, dass der Qur diesese
dem Mann zuschreibt. en WITFr einmal davon ab, dass Manner, die ihre Frauen züchtigen
DbZw. schlagen, dafür keine gur anische Legitimation benötigen die eNnrhner der Manner,
die In dieser Gesellscha: Frauen schlagen, sind nicht Muslime), ist doch die Übersetzung
des Verses 1n Sure se1t Jangem eın Diskussionsthema unter den Muslimen siehe
schon oben Punkt Während immer mehr Muslime un elehrte die Meinung vertreten,;
dass die Übersetzung des Wortes daraba als » Schlagen« 1im qur anischen Kontext SCAII1IC
falsch ist: verwendet die EKD die alte un: alsche Übersetzung ohne die Beachtung un:
Erwähnung der innermuslimischen Diskussion, der entsprechend das Wort daraba 1mM
Vers Sure mıt euch Von ihnen« übersetzen ISE Wenn OnNniIlıkte ıIn der Ehe
auftreten, sollte zuerst versucht werden, diese In Gesprächen klären. Erweilist sich dieser
Weg als nicht gee1gnet, ollten die Ehepartner sich für 1ne bestimmte elt ttrennen; ZUr

Besinnung un Versöhnung kommen. diese eit keine Änderung mıiıt sich rın
1st als etzter Ausweg die Irennung möglich Der Vers In Sure ist 1im Rahmen des Ehe-
verständnisses 1m Islam Er übersetzen.

Im qur anischen Kontext Sind Mann und Frau w1e eın Gewand für einander (@ur an;
Sure 2:187), sich gegenseıt1g Waärme, Schutz un: Geborgenheit bieten. Der rund-

1m Qur an 1st der Vers In Sure » Und gehört Seinen Zeichen, dass Er
euch AUN euch selbst Partnerwesen erschaffen hat, damıit ihr bei ihnen wohnet. Und Er hat
Liebe und Barmherzigkeit zwischen euch gesetzt. Darin sind Zeichen für EUTE, die nach-
denken.« Wärme, Schutz, Geborgenheit, 1eDe: Barmherzigkeit, das es verbunden mıt
(  enken! In diesem Kontext 1ne » ma{isvolle Züchtigung « (Handreichung, 53), eın
Züchtigungsrecht und die Verniedlichung der Gewalt (leichter Schlag) mıt der islamischen
Te Jegitimieren wollen, anstatt w1e ın en anderen Gesellschaften auch die mensch-
lichen Unzulänglichkeiten un Fehlhandlungen als Ursache sehen, VOoO  — ataler
Einseitigkeit 1ın der Kenntnis oder Darstellung der Diskussion die ANSHCINESSCILIC nier-
pretation VOIN Sure 42  X Gewalt, In welcher Form auch immer, insbesondere aber ın der Ehe,
die einen geschützten aum für die Menschen und die heranwachsenden (Generationen
bieten ollte, ist eın Verbrechen, das entschieden bekämpft werden 111US55

1 » Bel der islamischen Eheschliefsung selbst wird nicht den egen Gottes ebeten.
S1ie ist keine geistliche andlung, sondern eın zivilrechtlicher Vertragsabschluss, der mıiıt
der egelung der ‚ Abendgabe«, dem zweıten Teil der Brautgabe, schon Sanz konkret die
Möglichkeit der Scheidung einrechneFt. Bel der islamischen Eheschliefßsung en da-
mıiıt auch 1m nterscnl1le: ZUrT christlichen Trauhandlung das Versprechen der lebenslangen,
ausschliefßlichen Bindung Al den Ehepartner un: die Zusicherung, gerade auch >IN bösen
Tagen« für den Ehepartner SOTSCH. Kommen dann wirklich y bÖöse Tage« unheilbare
Krankheiten, Gefängnisstrafe, Impotenz, Kinderlosigkeit oder anderes sind dies nach
islamischem CC allgemein anerkannte Scheidungsgründe für Mann un Frau« an
reichung, 56)

Dies ist 1ne mYyster10se Beschreibung der islamischen Ehe Im Qur an ist einer
Stelle In diesem Zusammenhang der Begriff sadaq . atun nahl lesen, der » wahrhaftige
und freiwillige Beschenkung« bedeutet: » Und gebt den Frauen hre »sadaq atun nahl«
(Morgengabe, w1e S1€e üblich übersetzt WITF Wenn S1€e euch freiwillig eLIwas davon über-
lassen, könnt ihr verbrauchen, un: wird euch ZUrTr Freude un: um Wohl SEIN «
(Qur an; Sure 4:4) Die egelung der » Morgengabe « ist für die Versorgung der Frau 1mM

einer Scheidung oder des €es des Ehemannes vorgesehen, und nicht eın zielen
auf Scheidung bereits bei der Eheschliefßßung, wWw1e In der Handreichung definiert wird. DIie
Frau kann entscheiden, S1€e anzunehmen oder auch nicht In jedem Fall ist diese Gabe ıne
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Schuld gegenüber der Frau; WE der Mannn stirbt, gehört die Morgengabe nicht Z
Nachlass, sondern bleibt Eigentum der Frau, über das S1e frei verfügen kann. Dies ist 1ne
egelung, die zahlreichen Frauen In den verschiedenen Gesellschaften Gute kommt,; die
iıne finanzielle Versorgung benötigen.

Auch die Aussage, dass bei der islamischen Eheschliefßung nicht den egen Gottes
ebeten und suggeriert wird, aus diesem TUn sSEe1 die Ehe 1mM Islam 1ne gewissenlos SC
handhabte fragile Vereinbarung, die I1a leichtfertig ündigen kann, ist iıne ungeheure
Unterstellung. Es ist richtig, dass die Ehe 1m Islam einen zivilrechtlichen Charakter hat und
die Einwilligung beider Vertragspartner, Mann un: Frau, benötigt S1ie wird In den musili-
misch gepragten Ländern überwiegend In standesamtlichem un: religiösem Sinne VO  —

einer Person durchgeführt, die eın Geistlicher se1n kann, aber nicht I1USs {DIie Lesung des
Our und Bittgebete für Harmonie und HG ehören Z Heiratszeremonie, WE die
Beteiligten wünschen. DIie Verantwortung für einander, die zugleic 1ne Verantwortung
VOT ott ist, SOWIE die recCc  iıchen Regelungen sind VO  S entscheidender Bedeutung für 1ıne
islamische Ehe Scheidung 1st 1m Islam nicht das Ziel bei der Eheschliefßung, S1E bleibt ıne
»unschöne LOSUNG « un: etzter Ausweg, WEn die Ehe 1mM gegenseltigen Einvernehmen
nicht mehr weıter geführt werden annn

usDI1Cc

Die Handreichung der EKD beinhaltet ein1ge praktische Schritte, die für die » interreligiöse
usammenarbeit« gute Anregungen bieten. Diese ollten als Wegweiser für ZALS
sammenleben beachtet un: umgesetzt werden. 1eselbe Handreichung 1m 1INDIIC. auf
die Entwicklung eineru Nachbarschaft verstehen, 1st aufgrun der erwähnten Pro-
blempunkte schwierig. Irotzdem 1st das Angebot der EKD » DIe Muslime können In der
evangelischen Kirche 1ne Partnerin sehen, die ihnen nach bestem Wissen un: (Jewissen
gerecht werden versucht und für hre Achtung un Anerkennung eintrıtt« egrüßen,

gemeinsam für die Belange der Menschen 1n der Gesellscha einzutreten. ıne gute
Nachbarschaft esteht zwischen vielen Christen un Muslimen iın Deutschland schon se1t
Jahren, leider en dies ein1ge noch nicht erkannt.

Unser Zusammenleben in dieser Gesellscha: bedarf einer Korrelation, In der eın-
er Austausch un: ehrliches Interesse notwendig sind, den anderen kennen lernen
und anerkennen können. Zum gegenseltigen Kennenlernen un: Anerkennen zwischen
Christen und Muslime ehören vler elementare Voraussetzungen:

Zuhören 1ın dem Sinne, dass [11all sich beim Hören VO  k den Vorurteilen und festgefahre-
He Meinungen und Bildern VO  . einander efreit

DIie posiıtıven Entwicklungen der anderen wahrnehmen, schätzen und unterstutzen
DIie eigenen Versaumnisse und Unzulänglichkeiten nıicht miıt der Betonung un: Verall-

gemelnerung der Untaten VOIN Randgruppen der anderen überdecken
Und schliefßlich Bereitschaft zeigen, VO  . den Schätzen un Weisheiten des anderen
profitieren und gemeınsam für die universellen menschlichen Rechte und Werte eiIn-

utreten
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Zusammenfassung
Miıt einer u  n Nachbarschaft ist nicht vereinbar, wenn die Einstellungen des anderen
abgewertet werden un WE zudem 195 0e die ATrt der Darstellung erreicht wird, dass
ngs un: Abneigung insgesamt zunehmen. Das geschieht tendenzlie 1m Papiler der EKD
»> arner und gute Nachbarschaft« Darıin werden Randgruppen verallgemeinert, I (Ge-
spensterworte « breit ausgeschlachtet oder Ungleichh:  eiten pomintiert herausgehoben. em

sich beispielsweise iıne mYyster10se Beschreibung der islamischen Ehe

Summary
It 15 not 1n keeping with g00d neighborly relations if the Op1In10Ns of the other aTe debased
and if, in addition, the WdY of portrayıng these OpInN10Ns results in increase in fear and
avers1ion the whole 'Ihis tendency 15 present 1n the of the Protestant Church ın
Germany entitled »} Clarity and Good Neighborly Relations«. In this fringe SIOUDS, for
example, AT generalized, » SCarYy WOrds« aTre broadly exploited, and dissimilarities pointedly
stressed. In addition there 1S, for example, mYyster10us description of Islamic marrlage.
Sumarıo
NO CcCONC1laDIe CO  - una buena vecindad la minusvaloracion de las POSICLIONES de los demas
nı la presentacion tendenciosa de las m1ısmas de forma JUC fomenten e] miedo e] rechazo.
Pero esto precisamente lo JUC sucede e] documento de Ia EKD » Klarheit un: gute
Nachbarschaft«. En e] al  A, DOLF ;jemplo, de forma generalizada de »» SIUDOS marginales«,

cıtan O}  e profusion >> CONCepLOS fantasmagöOricos« resaltan las inigualdades. Ademas,
e] ocumento contiıene un  X descripcion mister10sa del matrımon10 musulman.



Wegwelsung: Muslime
1N Deutschland Dokumente
der Deutschen Bischofskonferenz
ZUTr Begegnung
VO  b unter Riße

Rückblick

IdIie Deutschen und Deutschlan: hatten VOINl der eıit arls Gr. 11n Kaufleute und
(GGjesandte schon immer Kontakte mıt der islamischen Welt Mıt Dekret des KOÖN1gs VOIN Preu-
en erfolgte 1731 die erste islamische Gemeindegründung In Potsdam. 1798 wurde In Berlin
der erste muslimische rTIe eingerichtet. 1914 je{ß Kalser Wilhelm I1 1m genannten
Halbmondlager 1ın Wünstdorf (Brandenburg ıne Moschee für die muslimischen Kri1egs-
gefangenen bauen, die nach Beendigung des Ersten Weltkrieges für eın Daal IC den Berliner
Moslems die islamische Gemeinde Berlin gründete sich 1922 als Gebetsstätte diente. Vor
dem /weiten c  jeg gab In Deutschlan: 1000 Muslime, darunter, schätzt I11all, 300
Deutsche. ach dem rieg sinkt die Zahl der Muslime In Deutschlan: auf rund 150 ab 1954
gründet sich ın Hamburg als Verein die » Deutsche Muslim L1ıga e V. C Maißgeblich daran sind
muslimische Studenten beteiligt, die Ende der fünfziger und Anfang der sechziger re die
Anzahl der Muslime In Deutschlan: Jangsam, sehr angsam wachsen lassen. Miıt den VO  - der
Industrie dann mehr und mehr angeworbenen » Gastarbeitern« wurde eın Kapitel des
» Islam 1ın Deutschland« aufgeschlagen. Anfang der sechziger re kamen » Gastarbeiter« AaUsSs

Marokko, JTunesien, Jugoslawien und VOI em der Türkei nach Deutschlan: Ende der sech-
zıger, Anfang der siebziger FE holten die genannten Gastarbeiter hre Familien nach und
richteten sich 1U  — In ihrer He1imat e1n. In den etzten Zzwel Jahrzehnten sind Muslime,
die In ihrer e1lmat politisch veriolgt werden, verstärkt als Asylbewerber nach Deutschlan:
eingereılst. Der Islam wurde 5 neben dem Christentum In der Gestalt der beiden oroßen
Konfessionen, ZAUDE zweitgrölßsten Religionsgemeinschaft In Deutschlan:

In Deutschland en 3, 1 bis 3)3 Millionen Muslime, die An über verschiedenen
Nationen stammeh. Sie unterscheiden sich er 1n ethnischer Hinsicht Türken, Araber,
Pakistaner, Indonesier USW.), ın konfessioneller Hinsicht (Sunniten, Schüiten, Aleviten), 1n
ihrer gelebten un: oder nicht-gelebten Religiosität und S1€E unterscheiden sich 1n ihrer
politischen Gesinnung (konservativ, islamistisch, säkularistisch USW.).

Der Islam ın Deutschlan 1st vielfarbig, letztlich aber doch stark türkisch epragt: Napp
über Wwel Millionen Muslime sind Türken, davon wiederum eın großer Anteil Kurden |DIIG
nächst orößere Gruppe 1st Aaus Bosnien-Herzegow1na, efolgt VOIN Muslimen AaUs arabischen
und asiatischen Staaten. Die sunnitische Glaubensrichtung 1st In Deutschland die vorherr-
schende, gefolgt VO  — den schiitischen Richtungen miıt geschätzten 200.:00606 Mitgliedern.

Aus slamıscher 1C| n ebd
Artiıkel slamisch-christ-

Vgl. dazu mMıt Literaturangaben die Grundbegriffe 2005 Rd 245-242:;
RIBE, Islamisch-christlicher Dialog 2175224 UBER-  LF, Islam
Aus christlicher IC AÄAUus christlicher 1C| n ebd.,Iıcher Dialog Aus slamischer 1C|

n ebd., 243-250, Islam 2257230In eues an  UCI Theologischer

z ol Jahrgang 200 / 194 20
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IIIie Aleviten machen wiederum 400.000 äubige Al  S Der Ahmadiyya Muslim Jamaat,
VOIN Sunnıiıten und Schiiten nicht anerkannt un ausgegrenzt, werden 0.00 Mitglieder
zugerechnet. Fast ıne Dreiviertelmillion Muslime besitzen die deutsche Staatsbürgerschaft;
unter ihnen auch 1ne Zahl VOIl Konvertiten, die Schätzungen reichen VOIN (e19)
bis 75.000. :

DiIie empirische Faktenlage 1st w1e die Angaben zeigen letztlich doch sehr UNSCHAU,
WIFr sind immer noch erstaunlicherweise auf Schätzungen angewlesen. Was Muslime
lauben, w1e S1€e hre eligion 1m Alltag eDEN; aruüuber wI1ssen WITF aum etwas Auch hier
wird L1UL geschätzt: 1/3 sind ohl religiös un: beachten die religiösen Gebote; 1/3 bewegt
sich zwischen Beachtung und Nichtbeachtung. 13 bezeichnen WITFr S1e als >> Kulturmuslime «,
sind VO  e Geburt Muslime, kennen aber ihre eligion nıicht un praktizieren s1e nicht oder
1Ur selektiv. Nur eın geringer Teil der Muslime 1n Deutschland hat sich, die statistisch
veröffentlichten Zahlenangaben sind sehr widersprüchlich, nach dem Vereinsrecht In religi-
Osen Vereinen organıslert. [IIie organısıerten Vereine un erbande en sich 200 / VOL

em auf immer stärkeren politischen Druck VOIN auflsen her einem Koordinierungsrat
zusammengeschlossen. amı wird der Islam ın Deutschland, über die allgemeine Wahr-
nehmung hinaus, iImmer mehr eiıner politischen TO

Umso mehr erStau: bei der gegenwaärtigen OMentilıchen un politischen Prasenz des
Islam, dass immer noch olider Kenntnis des Islam In Deutschland mangelt Der » hei-
mische Islam « ist wissenschaftlich gesehen »terra InCognIıta«. Es gibt, sowelt MIır bekannt,;
bislang immer noch keine hinreichenden wissenschaftlichen Untersuchungen mıt emp1-
risch gesicherten Ergebnissen. Was den Islam ın Deutschlan angeht, bewegen WITFr u1ls ın
der interdisziplinären Erforschung der Strukturen un seliner hiesigen nhänger immer
noch 1m wissenschaftlichen Vorfeld, ın Grauzonen.

Verortung
Der 1C auf den Islam ın HSET1 Land und seine eigentliche bewusste Wahrnehmung
War mıiıt der iranischen Revolution (1979) eröffnet worden. Miıt dem (0)  rieg 1991 rückte
der Islam dann verstärkter 1n das Interesse der Öfrfentlichkeit. Nachhaltiga un: wird
der September 20O1; miıt den terroristischen Attentaten auf New York un: Washington,
die christlich-islamische Begegnungssituation pragen. Das 'Ihema Islam hat seitdem OÖCH-
konjunktur.

Diese auflßseren Rahmenbedingungen estimmen nachhaltig auch den organisatorischen
un den strukturellen Bereich wWw1e die inhaltlichen Rahmenbedingungen un: Ihemen In
der christlich-islamischen Begegnung, sSEe1 ın den politisch-gesellschaftlichen Raumen,
se1 In den Räumen der Kirchen. Die Katholische Kirche begleitet institutionell die Be-
SC9NUNg zwischen Katholiken und Angehörigen anderer Religionen 1m Päpstlichen Rat
für den Interreligiösen Dialog. Verschiedene nationale Bischofskonferenzen, auch die
Deutsche Bischofskonferenz, en 1n den vVErSaNSCHCH Jahrzehnten ahnlıche Institutionen
und Arbeitsstellen für den interreligiösen Dialog errichtet. In vielen deutschen DIiozesen
wurden In den VErgaNSCHNCH dreifßig Jahren Islambeauftragte erufen un: ernannt, WI1e
Arbeitskreise ZAUE Ihemenkomplex » Islam « gegründet. Auf das breite pektrum der
Initiativen 1m christlich-islamischen Begegnungsraum der katholischen Kirche annn 1m
Einzelnen nicht eingegangen werden. Bedeutsam un: für SG rage VO  — Interesse ist
der Aufweis VOIN Antworten, WI1e€e die Deutsche Bischofskonferenz 1MmM aufTte der re auf
die veränderten Situationen der Muslime in Deutschland reaglert hat
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Anfang der siebzigere nahmen die muslimischen Arbeitsmigranten ın den wirt-
sSschafitlıchen Ballungsräumen 1G die Familienzusammenführung stark DIie da-
mıt einhergehenden politischen, soz1ialen un kulturellen Implikationen forderten die
Kirchen heraus.

Seit 19/3 engaglerten sich zunächst die Weilsen Schwestern und Weilßen Vaäter ıIn den ETrZ-
diözesen Köln und München ıIn der konkreten Begegnung muıt Muslimen. FünfTE spater,
1978; gründeten In Köln die deutsche Provınz der Afrikamissionare, die eilßsen ater.; ın
Absprache miıt der » Ständigen Arbeitsgruppe für Kontakte den Weltreligionen « der
Kommission » Weltkirche« der Deutschen Bischofskonferenz IBEDO« die » Christlich-
islamische Begegnungs- und Dokumentationsstelle « als Ausgangspunkt für die Begegnung
mıt dem Islam un: den Muslimen ın Deutschland. 1951 wechselt CIBEDO VOIN Köln ach
Frankfurt und eijerte 1998, inzwischen eın eingetragener ereIn: der selne vielfältigen Auf-
gaben 1m Auftrag der Deutschen Bischofskonferenz wahrnimmt, das 20-jährige Bestehen.
Heute ist CIBEDO, verorte auf dem Campus der Philosophisch- Iheologischen Hochschule,
an Georgen, In Frankfurt, die Arbeitsstelle des Sekretariates der Deutschen Bischofskon-
ferenz für die Begegnung mıt Muslimen. CIBEDO arbeitet CI mıt der Unterkommission
» Interreligiöser Dialog« der Kommı1ıssıon Weltkirche) der Deutschen Bischofskon-
ferenz 3080888 und hält regelmälsige Kontakte den Beauftragten der Diozesen für die
christlich-islamische Begegnung.

DIe Geschichte VO  e CIBEDO S1€e kann ler 1Ur ın groben Strichen gezeichnet werden
un bedarf der intensiveren un größeren Gesamtdarstellung“ zeigt anschaulich den
Übergang VO  - der Inıtlatıve eines Ordens ın die Verantwortung der Katholischen Kirche

In Deutschland« un dokumentiert damit zugleic das »wachsende Interesse Infor-
mationen ber den Islam 1m kirchlichen aum un espräc. mıt den hierzulande
ebenden Muslimen«+. Von Beginn sammelte CIBEDO einschlägige Informationen
un Dokumente FABE Ihemenfeld sSiam un wertete S1€ AU.  N Daraus entstanden ıne
Reihe VOIN Publikationen, wWw1Ie CIBEDO-Dokumentation, Jexte, Beiträge, Internet SOWI1LE
Arbeitshilfen für die Gemeindepastoral und Erwachsenenbildung. CIBEDO unterhält
iıne umfangreiche Präsenzbibliothek, gibt Hilfestellung bei Recherchen, engagıert sich
interdisziplinär In wissenschaftlichen Forschungsprojekten un ist als Multiplikator
sprechbar für die Vorbereitung un Durchführung VO  = agungen un Vortragsreihen
In der Erwachsenenbildung. CIBEDO unterstutzt un beteiligt sich unıversıtar den
Theologischen Fakultäten un Seminarien VOT em In der eologen- un der Reli-
gionslehrerausbildung iın Te un Forschung, berät Studierende Ww1e ehrende un:

ZU (IBEDO Vgl. den gleichnamitge! Finen Teilaspekt oringt die ubll- SCHWARTLÄNDER, Freiheit
Artike|l VOT)] KING, In LTAK, cation der Georges Anawatlı tiftung: (wie Anm
Bd.2, ufl., 119 /. n den ersten re BegegnNung Vorn Christen DER DEUTSCHEN
Jahren ird der Küurzel CQCIBEDO ım UunNd Muslimen. Auf Katholikentagen BISCHOFSKONFERENZ, rısten und
etzten Tell unterschiedlich wieder- und Evangelische: Kirchentagen n Musliıme IN Deutschlan rDEeItS-

hılfen 106), BONNn 1993
oder Dokumentationsstelle.
egeben Dokumentationsleitstelle

Kommentierte Dokumentation VOI)
Deutschlan 1980 DIS 2005

und KLAUTKE, Q}
Zit aQuUs dem Iyer VOlT] (CIBEDO

DER DEUTSCHEN
BISCHOFSK:  FERENZ, Musliıme In
Deutschlan: (Arbeitshilfen 26)
Bonn 9862
6 SCHWARTLANDER (Hg.) Freineit
der eligion. Christentum und Islam

dem nNspruc der Menschen-
rechte orum Weltkirche Bd.2),
Maınz 1992
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gibt Hilfestellungen in Fragen des konkreten Miteinanders VO  z Christen un Muslimen
In der Pastoral auf Gemeindeebene, In Kindergärten, chulen un anderen kirchlichen
Vereinigungen. E1n welılterer Arbeitsschwerpunkt VO  — (‚IBEDO sind die Kontakte mıt
führenden Vertretern der ın der Bundesrepubli tatıgen islamischen Urganıisationen,
Institutionen un erbande

Dokumente

Die Deutsche Bischofskonferenz hat sich ZU Ihema Christen un: Muslime In Deutsch-
and bislang In drei Dokumenten eingehend geäußert. Adressaten dieser Dokumente, die
eweils als Arbeitshilfen tituliert sind, Sind VOT em die In der Pastoral tatıgen Mitarbeiter
WI1e alle interessierten Leser.

DIie erste Arbeitshilfe erschien 1952 unter der Überschrift » Muslime iın Deutschland «?.
Ausführlic werden die verschiedenen Richtungen des Islam und die ToDleme der Muslime
ın Deutschland ın den 16 3903881 Die Arbeitshilfe verwelst auf die einz1igartıge Stel-
Jung des Islam als 1ne nachchristliche Weltreligion. Sachlogisc werden die theologischen
Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen Christentum un: Islam dargestellt. Aus-
uNrlıc wird auf die Darstellung Jesu 1m Koran eingegangen un das unterschiedliche
Gottesbild aufgezeigt. Aus dem Fragekomplex der praktischen Fragen Kindergarten,
Schule, religionsverschiedene Ehe geht insbesondere die Einschätzung der Men-
schenrechte AaUuUs islamischer IC

Im Vorfeld un: 1m Umfeld der genannten Arbeitshilft« stand ZU Ihema » Menschen-
rechte« konkret die rage nach der Religionsfreiheit obenan auf der Tagesordnung. ach-
dem die Deutsche Bischofskonferenz Ende der /OÖOCI TE 1m Rahmen des Arbeitskreises
» Entwicklung und Frieden« eın interdisziplinäres Forschungsprojekt eingerichtet hat,
das das Verhältnis der Kirchen den Menschenrechten untersuchen ollte, richtete die
Deutsche Bischofskonferenz Anfang der &Oer re folgerichtig eın welteres Forschungs-
rojekt unter dem Arbeitstitel » Menschenrechte In der christlichen und In der islamischen
Welt« eın Die Ergebnisse dieses rojekts und der damit einhergehenden agungen un:
Symposien wurden 1993 als zwelıter Band iın der Buchreihe » Forum Weltkirche Entwick-
lung und Frieden«, herausgegeben VO  = der » Wissenschaftlichen Arbeitsgruppe für welt-
kirchliche ufgaben der Deutschen Bischofskonferenz« unter der Herausgeberschaft VO  b

Johannes Schwartländer, dokumentiert und publiziert.® Die vorliegende Veröffentlichung 1st
noch immer, in der1e der behandelten Beiträge und Diskussionen AdUus christlicher und
muslimischer 1C. un eCder; eın Standardwerk un ıne Fundgrube sich gerade diesem
Ihemenkomplex nähern, denn die » Diskussion über die Vereinbarkeit VO  a Religions-
freiheit un: muslimischem Glauben«/ ist, innerislamisch, In STatu nascend.].

Zehn FE nach der ersten Arbeitshilfe folgte 1993 das überarbeitete Nachfolge-
dokument » Christen und Muslime In Deutschland«®. Ausführlic wird In einem ersten

Angang dieser fortgeschriebenen Arbeitshilfe das religiöse, kulturelle und politische TO
des SIM gezeichnet. Präzise wird sodann das islamische Glaubensbekenntnis argele: und
werden die Gemeinsamkeiten un: Unterschiede ZU Glaubensbekenntnis der Christen her-
ausgearbeitet. DDem Ihemenbereich » Religion und Politik« Schl1e sich In einem dritten AB-
schnitt der Arbeitshilfe die wechselvolle Geschichte der Begegnung VO  > Christen und Muslime

Abschließend werden WIE schon 1m Vorgängerdokument die unterschiedlichen PraxI1s-
felder der Begegnung behandelt, wobei der FOCcus unter Berücksichtigung kirchenrechtlicher,
liturgischer und pastoraler Fragen erneut auf die christlich-islamische Ehe gelegt wird.
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Im Kontext der zweıten Auflage der Arbeitshilfe erschien, herausgegeben VO  = der ZenNn-

tralstelle Pastoral der Deutschen Bischofskonferenz in usammenarbeit mıt CIBEDO und
der Katholischen Glaubensinformation (kgi, Frankfurt) 1ne Faltblattreihe » Islam. i1ne
Information für Christen«. DIie Ihemen dieser Faltblattreihe 1ıne Neuauflage, den
Inhalt der Arbeitshilfen einem orößeren KreIls zugänglich machen, ist gefordert un
gebrac Sind: a. Ooran, Muhammad, Scharia, Kult,; este; DIe Eral, Ehe und Familie,
Religionsfreiheit. In übersichtlicher Form werden In dieser Faltblattreihe wesentliche
Grundinformationen über den siam vermuittelt und der christliche Glaube, 1m Sinne einer
Standortvergewisserung, ZUrTr Sprache gebracht. Als 1ne hilfreiche Stutze bieten die Falt-
Jätter ınee » W1Ie das Miteinander VO  = Christen und Muslimen In Respekt voreinander
gelebt werden kann; zugleic. geht darum, edenken und Ängste abzubauen, die sich aus

der islamischen Prasenz ın UNMNSCIG Gesellscha: ergeben. Auch ann eın verantwortliches
Zusammenleben VO  — Muslimen un: Christen ler In Deutschland vielleicht indirekt dazu
beitragen, dass sich die Lage der Christen 1ın manchen islamischen Ländern bessert«?.

Aufgrund der wachsenden Bedeutung der eligion des Islam international und national
un: seliner aktuellen Praäsenz für die katholische Kirche In Deutschland, erga sich für die
Bischöfe Deutschlands Beginn des dritten Jahrtausends geradezu die Notwendigkeit
einer völligen Neubearbeitung der Arbeitshilfe »} Christen un: Muslime In Deutschland «10
IB Dokument wendet sich zunächst srundsätzlich alle Gläubigen, die 1m Rahmen ihrer
Tätigkeit für die Kirche miıt Menschen muslimischen aubens In Berührung kommen.
Pragnant beschreibt das Vorwortauund Ziel der Arbeitshilfe » Der eser ın Teil

einen möglichst ompakten un informativen Gesamtüberblick VOTVL. Ieser ll Auskunft
geben über den siam in Deutschland, über selne historische, theologische un politische
1e ebenso WI1e€e über die wesentlichen Glaubensinhalte un: die Glaubenspraxis. Dabei
will auch den Lesern ıne orientierende Hilfe se1N, die dem Islam nicht zuletzt, weil S1€E
der Sicherheit gebenden Verwurzelung iın der eigenen eligion un: der eigenen religiösen
Praxıs partie oder ganz verlustig sind distanziert und mıt Unverständnis
gegenüber stehen. Der In dieser Hinsicht interesslierte Leser er auch die 1Dar-
stellung der wesentlichen Glaubensinhalte des Christentums, die denen des Islam 1mM Hıin-
1C auf Unterschiede und Gemeinsamkeiten gegenübergestellt werden.«*

Im zweıten 'Teil der Arbeitshilfe » kann sich der Leser nach Stichworten geordnet miıt
den wesentlichen Einzelfragen vertrau machen, deren ennTInıs für die Arbeit der OÖ-
ischen Kirche in wichtigen pastoralen Handlungsfeldern und allgemein für die gelingende
Begegnung VO  - Christen und Muslimen In Staat und Gesellschaft VO  a besonderer Bedeutung

e  9 Aus dem Vorwort der Faltblattrei- Vgl UNSELER, Neuere zen- 15 Vgl n diesem Zusammenhang
der Deutschen Bischofskonftferenz auch die Vo DERhe, ilnte| www.autobahnkirche.de

DER DEUTSCHEN ım Dialog mMıit dem slam, In DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ
BISCHOFSKONFERENZ, rısten und CIBEDO eıtras ZU:; eSpracCı herausgegebene Arbeitshiltfe 136
Muslime In Deutschlan rbeıts- zwischen rısten und Musliımen, Das Christentum Uund Adie Religionen,

Bbonn 1996nhilfen 172). Bonn 2005 1(2006) 46 RENZ, Muslime als
11 BISCHOFS  NFERENZ, Christen Brüder und Schwestern Im Pressestatement Von Aardınaı
und Muslime (wie Anm 10) 7 Glauben rahams« Dokumente Karl! ehmann ZUT Vorstellung der

BISCHOFSKONFERENZ, rısten Uund Stellungnahmen der Katholischen Arbeitshilfe »Chrıisten Uund Musliıme
und Muslime (Wıe Anm 10), f Kirche Z Islam, In n Deutschland« 25 Sept 2005

n uldaDER DEUTSCHEN 5t | EIMGRUBER (Hg.) Lernprozess
BISCHOFSKONFERENZ, l eitlinıen für rısten Muslime Gesellschaftliche 1/ UNSELER, Neuere Akzente
multireligiöse Feiern VOor) Christen, Oontexte Theologische ‚rund- wıe Anm 14)
en und Muslimen (Arbeitshilfen agen Begegnungsfelder orum UNSELER, Neuere Akzente
170), Bonn 2003 Religionspadagogık nterkulturell, wıe nm. 14),

Bd.3), Munster 2002, 108-125.
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sind«!?2. Als Einzelfragen, die gegenwartıg wird und Lösungen sroßenteils
noch ausstehen, werden ZU eispie behandelt etiten 1MmM Islam un Christentum : Ehen
zwischen Katholiken un Muslimen: multireligiöse Feilern; Konversion auTte:; Kopftuch;
Moscheebau:; Rechtsstatus islamischer UOrganisationen; Religionsfreiheit; Religionsunter-
richt für Muslime öffentlichen chulen; Schächten Insgesamt ist für diese Arbeitshilfe
mıt ihrer Standortbestimmung festzuhalten, dass s1e, indem S1€E SICNIC argumentatıv die
wesentlichen theologischen un: gesellschaftspolitischen Diskussionsfelder aufzeigt, Z
Wissensvertiefung der islamischen eligion wI1e des Miteinanders 1m christlich-islamischen
Dialog beiträgt.

Wegweılsung

Miıt ihren Dokumenten un Stellungnahmen, den Botschaften ZU Ramadan, den e1lt-
linien für multireligiöse Felern VOIN Christen und Muslimen ”, persönlichen Begegnungen,
agungen, Forschungsprojekten und Inıtlatıven sind die Deutschen Bischöfe wegweisend
ın der ärkung des Dialogs VO  — Christen un: Muslimen In Deutschland.!* In den drei
publizierten Arbeitshilfen en die 1SCANOTe die Begegnung mıiıt dem Islam 1mM Sinne des
E Vatikanischen Konzils mıt selıner rklärung den nichtchristlichen Religionen Nos-
Ira aetate) begleitet un: gefördert15 Karl aradına. Lehmann fasst die jahrzehntelangen
Bemühungen der 1SCNOTe unter vler Stichworten WG Information, Urientierung,
Dialog, Internationale Kooperation. ®

Information: Vorurteile Muslimen gegenüber en ihre urzeln In fehlender eNnNTINıSs
über die fremde Welt Islam Die Deutsche Bischofskonferenz hat 1n den VErSANSCHCNHN Jahr-
zehnten miıt dazu beigetragen, eın tieferes Verständnis des Islam inner- und aufßerkirchlic

erschlıelsen.
Orientierung: Miıt den Arbeitshilfen en die 1SCNOTe den katholischen Gläubigen ın

eldern der Begegnung und ın eldern der Begegnungsverweigerung einen Weg gewlesen
für das Zusammenleben der Menschen ıIn HHASETG11 Land Dabei legt die Deutsche Bischofs-
konferenz Wert darauf,; dass die erte des deutschen Grundgesetzes Richtschnur für alle
Bemühungen sind, dem Islam einen ANSCMESSCHCN Raum 1m gesellschaftlichen Leben der
Bundesrepublik verschaftfen. Die Entstehung paralleler Strukturen wird S1€e auch 1n Z
kunft nicht akzeptieren « L

Dialog: DIie Deutsche Bischofskonferenz hat sich immer gesprächsbereit eze1igt für die
Begegnung mıt den internationalen un nationalen islamischen Urganisationen. In ihren
integrationsfördernden Arbeitshilfen hat S1e nichts beschönigt, Gemeinsamkeiten wurden
genannt, Unterschiede benannt, Spannungen ausgehalten. SO 1st die Deutsche Bischofs-
konferenz für den Dialog 1mM Horizont und 1m Miteinander VO  . theologischen un
gesellschaftspolitischen Fragestellungen miıt dem Islam» aufgestellt. S1e hat miıt ihren
Verlautbarungen ein Klima geschaffen, das die Gespräche mıt den islamischen Verbänden
auf 1ıne SACHIIE fundierte Grundlage stellen «!&

Internationale Kooperation: Dialog und ONIlLıkKTe mıt dem Islam gibt In uUNsSeTEN Land
Ww1e auch weltweit. SO 1st die Kirche Deutschlands eingebunden In die Ortskirchen, die ihre
Je unterschiedlichen gelebten Erfahrungen miıt dem Islam machen. In zanlreıiıchen Ireffen
stehen die deutschen Bischöfe mıt den Bischöfen der Schwesterkirchen In Afrika, Asıen
und dem Nahen ()sten In Kontakt. Die Deutsche Bischofskonferenz wird auch 2007 die
Initiative »» Solidaritä: mıt verfolgten und bedrängten Christen« fortsetzen. Die Arbeitshilfe
richtet den C auf das Heilige Land, auf Ägypten un: den rak



220}  ® Güunter Riße
Miıt den vier Stichworten 1st der Katholischen Kirche In Deutschland eın Koordinaten-

System die and egeben worden, das U1l ermöglicht, die Vielschichtigkeit des Islam
wen1gstens In Ansatzen verstehen und prospektiv weiterzuentwickeln. DIie Deutschen
1SChOTe wI1ssen die Bedeutsamkeit der Begegnung der Religionen und Sind ihr VeCI-

pflichtet. DIiese Verpflichtung ist der bleibende TUnN: für den kinsatz eines ZAd-
sammenlebens VO  . Christen un: Muslimen in Deutschland. Eingedenk der Worte VONN

Papst ened1i XN der In seliner Ansprache VOLI Muslimen beim Weltjugendtag In Köln
20. August 2005 einem Miteinander der Religionen In anrneır un 1e auf-

gerufen hat » Gemeinsam mussen WITFr Christen un Muslime uns den zahlreichen
Herausforderungen stellen, die SCLGE eit u1ls aufgibt. Fur Apathie und ntätigkeit ist
kein Platz und och weni1ger für Parteilichkeit un: Sektentum. Der interreligiöse un
interkulturelle Dialog zwischen Christen un: Muslimen ist ıne vitale Notwendigkeit, VOI

der Z großen Teil 3EKNDIdS Zukunft abhängt.«

Zusammenfassung
Der Islam ın Deutschlan 1st vielfarbig, letztlich aber doch Stätk, quantitativ zwel Drittel,
türkisch epragt un wird immer mehr eiıner politischen TO Auf diese Entwick-
Jung hat auch die Deutsche Bischofskonferenz mıt drei Schreiben (1982, 1993, 2003) reagl-
ert un: versucht, einen Beıtrag eisten. Karl ardına. Lehmann fasst diese emühung
thematisch In vler Bereiche INnNnmen Information, Vorurteilen entgegenzuwirken,
Orientierung für die katholischen Gläubigen, Dialog mıt islamischen UOrganisationen
un: internationale Kooperatıon mıiıt anderen Ortskirchen ın einem islamisch gepragten
Erfahrungskontext.
Summary
Islam In Germany 1S multi-colored, but,; ın the final analysis, heavily Turkish, quantitatively
two-thirds. It 15 increasingly becoming political entity. 'Ihe (German Bishops Conference
has also responded this development with three publications (1982, 1993, 2003) and tried

make contribution. Karl aradına. Lehmann SsSummMmMarızes this effort thematically In four
information Counter prejudices, Orlıentalıon for the atholıc faithful, jalogue

with Islamic Organızatı1ons, and international cooperatıon with other OCa churches In
experiential ontext shaped Dy Islam

Sumarıo
Islam emanıia caleidoscopi0, DCIO sta tambien marcado sobre todo dos

terc10s DOTF la cultura Hrecas convIlerte cada VWA A mMas de influencia
politica. Tambien la Conferencia Episcopal Alemana ha pronunciado sobre este fenÖO-
INeNO tres documentos (1982, 1993, 2003). cardenal Karl Lehmann T1ESUMLE e| CONTe-
n1ido de dichos textOs CHalitre emas fundamentales: informacion Dara Iuchar cContra los
preJu1c10S; orientacion de los eles catölicos: dialogo CO  e las Organızaclones musulmanas

Cooperacion internaciona|l C{}  m; Otras iglesias Ocales JUC Viven HC marcado
sobre todo DOr e] islam.



Religionsfreiheit
1MmM Internationalen Recht
Vo  la Gilbert Gornig

eligion
1. Begriff

eligion 1st Ergriffensein Urec Denken über Gott, Goöttliches un das Heilige, das me1lst
einem bestimmten Bekenntnis und In Glaubensgemeinschaften ihren USdaruc

Das Verbindende er Religionen besteht darin, dass S1€e die gleichen Fragen nach
den ungelösten Rätseln des Lebens tellen und beantworten suchen: In ihnen kommt
die menschnilıiıche Vernunft in ihrer eigentlichen Tiefe un: Weite ZU USEruC Auf Seiten
er Religionen bedarf der Reflexion aufdie universale Verbindlichkeit der Vernunft, die
somıt auch alle Religionen verbindet.

1 eligion un Staat

Religionen pragen Kulturen und Kulturen bestimmen die konkrete Gestalt VO  - Gesell-
chaften und Staaten. äufıg fürchtet sich er der Staat VOT dem Einfluss der Religionen,
besonders dann, WenNnn selbst ine bestimmte Ideologie als das allein Gültige vertritt.
Wenn nämlich die eligion die Relativität es Irdischen behauptet, 1I1USS$Ss s1e NOT-

wendigerweise der Gegner jeder Ideologie se1ln, die für sich In Nspruc nımmt, hre Macht
sEe1 bsolut Fur den religiösen Menschen gibt L1UTL eın Absolutes, nämlich Gott, WI1e
die Christen (1Für einen Machtträger, der den Absolutheitsanspruc erhebt, gibt
dann L1UT wel Möglichkeiten. Entweder lässt dem religiösen Menschen den Glauben,
dann begibt sich jedoch implizit selnes Absolutheitsanspruches, oder sucht seinen AN-
spruch mıt Gewalt durchzusetzen, dann behauptet seinen Absolutheitsanspruch.
dies not1ig hat; äng VOoO  - selner Selbstsicherheit ab. Ist sich der Macht sicher oder glaubt

zumindest, selner Macht sicher se1nN, wird unter Umständen religiöse Menschen
belächeln un verhöhnen, sich aber nicht miıt Gewalt S1e wenden. Ist jedoch se1ln
Machtanspruch WI1eEe se1in Absolutheitsanspruc miıt der Angst verbunden, diese Macht

verlieren, 111US5$5 notwendig religiöse Menschen mıt en Machtmitteln verfolgen un
ausschalten. Verfolgungen VO  - religiösen Minderheiten9w1e die Geschichte ze1igt,
iImmer eın Zeichen VOoO  —_ ngs und Unsicherheit, während Verzicht auf Verfolgung ıne
olge inneren Gleichmuts un innerer Freiheit ist }

Die äufig angestrebte Autonomıie VO  z Religionen un: Staaten i1st nicht notwendiger-
welse ıne wechselseitig gleichgültige oder Sal feindselige. Es gibt ine 1elza kO-
operatıver Formen, In denen das Verhältnis VO  w Staat un eligion auf eın gedeihliches
Zusammenwirken 1mM Interesse der Menschen ausgerichtet ist Die Autonomie der eligion
gegenüber dem Staat bedeutet auch die Freiheit er religiösen Bekenntnisse. Die Irennung

Wilhelm BLUM, Religionstreihelt und Glaubensfreiheit als Menschen-
als Tundamentaler Bestandteil rechte, Helsinki/Belgrad/ Madrid
Menschlicher Grundfreiheilt In 1980, 3117 (32)
Rudolf GRULICH (Hg.) Rellgions-

nr Yl Jahrgang 2007/ 201 215
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VO  — Kirche und Staat stellt die Grundlage der Religionsfreiheit In Ekuropa dar. S1e 1st nicht
1LLUTr 7A8B Schutz des Staates VOT UNANSCIHCSSCHEHN Einmischungen VO  - Seiten der Kirche
edacht, sondern S1€E soll ebenso die Kirche VOT Interventionen des Staates bewahren. S1e
ist in der ege Voraussetzung für wirkliche Religionsfreiheit.
1 Freiheit der eligion
DIie Freiheit der eligion beinhaltet die Freiheit glauben und nicht lauben. Man
pricht VOIN posıtıver und negatıver Religionsfreiheit. DIe Religionsfreiheit begründet nıiıcht
1Ur einen autonomen. VO  - orgaben des Staates freien aum des Individuums und der
Religionsgemeinschaften, sondern damit zugleic. auch eın Verständnis des Staates, das
nıcht VO  . einer bestimmten eligion definiert ist. Die Inanspruchnahme des Rechts auf
Religionsfreiheit zieht die Pflicht ach sich, diese Freiheit auch für andere Religionen und
für Ungläubige verteidigen. Das ec auf freie Religionsausübung geht also mıt der
Pflicht einher, die Freiheit der anderen verteidigen. Wer sich 1m Übrigen als Gruppe
auf das Recht der freien Religionsausübung eruft, I1US$s auch bereit se1N, dieses Recht
den Mitgliedern der eigenen Gemeinschaft zuzugestehen. Jedoch werden heute oft andere
Strömungen verketzert.

Die islamische Welt insgesamt CIINAS mıt dem »Im Westen « entwickelten Begriff der
Freiheit un: damıit auch mıiıt dem Konzept der Menschenrechte NUur wen1g
zufangen. Dabei sSEe1 edacht, dass Argumente, die heute Muslime die modernen Frel-
heitsrechte 1Ns Feld führen, auch AUS der Geschichte des Christentums bis weit 1NSs K ahr-
hundert hinein uDerlıelier sind. Damals estand die orge VOTL einer sich greifenden
Dekadenz-, VOT einem eın individualistischen Gebrauch der Freiheit oder auch VOTL einem
massenhaften Abfall VOoO Glauben,“*“ Gründe, die auch heute gläubige Muslime bewegen
möOögen. Obwohl Muslime für sich die Religionsfreiheit in Europa ıIn NSspruc nehmen,
sSind S1€e oft nicht bereit, diese Freiheit für andere Religionen oder Ungläubige verteidigen.
ulserdem se1 die Frage gestellt, ob die Muslime jenme Freiheit, die S1€ als Gruppe einfordern,
auch den Mitgliedern ihrer Glaubensgemeinschaft, also dem Individuum selbst, zubilligen
wollen Man en 11UT daran, auf welche Weise liberalere Muslimgruppen diskriminiert
werden. Die Freiheit der eligion bekämpft der politische Islam nicht LLUL mıt Worten,
sondern auch miıt Drohungen und Gewalt Wenn die Religionsfreiheit dazu benutzt wird,
Verachtung und Hass Nichtmuslime verbreiten, dann wird das ec auf das 1a

sich ECrUM; verwirkt.® eligion wird In Freiheit praktiziert oder verwortfen. Das 1st aber 1ın
der Praxis SallıZ und Sal nicht der Fall Als Muslim öffentlich selnen Unglauben bekennen
bedeutet äufig soziale Isolation oder Sal Tod

De Vıtoria hat nıcht selbst seINEear LEHMANN, amp der ultu- FrancIscCo de VITORIA, De ure
(6T7] n Frankfurter Allgemeine edanken nubliziert, vielmenr WUuT- Hispanorum In Barbaros, ese 32,
Zeitung FAZ) VO! Sseptember den SIE erst aufgrun: sorgfältiger lext Hei CHATZEL (MO-) Klassıker
20006, Niederschriften seIiner Vorlesungen des Völkerrechts wıe Anm.7), 11

VITORIA, De Indis Zwelter Teil,Paul Toleranz Kkann spater n uchtTorm veröffentlicht,
nıcht auf Furcht gründen, n FAL, Jetz‘ VOTIT) Ulrıch Ors Hei ohlham- These bei CHATZEL (Hg.)
271 Oktober 20006, [NeT,  e >tuttgart 1992 Klassiker des Voölkerrechts (wie

Jochen ROWEIN, Religionsfreiheit, FrancIısco de VITORIA, e /S nm.7), 18{7
recenter Inven IS XT el Walter 11 VITORIA, e ure Hispano-In Staatslexikon, Bd.4 reiburg

830 CHATZEL (Hg.) Die Klassıker des IUl  S n Barbaros, These 30, ext el
/ur Geschichte dieser Vereıin- Völkerrechts Bd übingen 1952, CHÄTZEL (Hg.) Klassiker des Völker-

Darung vgl Plerre LANARES, Ia Her- ST [)as 'erk stammıt ungefähr rechts wıe Anm. 7), 11
te religieuse ans /es CoNnventions AUs dem Jahre 538 12 VITORIA, e Ure ll HIspano-
Internationales pT 'ans le Arolt public VITORIA, e IS wıe Anm.7), U:  - IN Barbaros, These A2, ext el
general, ISS Genf 1964, 7T Zweiter Teill, These 1 N 13 CHAÄATZEL (Hg.) Klassıker des Volker-

rechts wıe Anm 7) 11
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Religionsfreiheit SCAHIIEe Religionskritik nicht AdUus Im Gegenteil, der Preis einer offenen
Gesellscha: esteht auch darin, dass die Kritik religiösen Traditionen Teil einer Ööffent-
lichen Debatte 1st. Man darf allerdings VO  z den Kritikern eın geEWISSES Feingefühl erwarten,
WEl kritische Außerungen geht S1e ollten keinesfalls beleidigen oder kränkend
se1n. Allerdings 1st keine eligion über jede Kritik erhaben, zumal Kritik auch VO  - der Me!Ii-
nungsäufßerungsfreiheit gedeckt ISt. Auch dieser sind ‚War renzen gesetzt, das Kritisieren
VOoNn eligion wird jedoch grundsätzlich nicht VO  . den Schranken dUSSCHOININECN.

Geschichte der Religionsfreiheit 1im internationalen Recht
A Zur Achtung remder Religionen

Fragen der eligion un: der Religionsfreiheit sind mıt dem Völkerrec se1lt langem VCI-

bunden.* Bereılts Karl der TO hat Abmachungen mıt dem Kalifen VO  e Bagdad, Harun
Rashid, 7A0 Schutz der christlichen Pilger 1m eiligen Land getroffen.”
Der Dominikanermönch FrancIısco de Vitoria (ca.1483-1546), der wel Jahrzehnte als

Theologieprofessor 1n Salamanca lehrte, beschäftigte sich In selinen Vorlesungen® mıt
der Rechtsstellung der Indianer und mıt dem ihnen gegenüber geltenden Kriegsrecht. In
seinem Werk De Indis recenter INventiıs et de Jure Hıspanorum In Barbaros’ sieht In
der eligion 1ne Rechtfertigung für Interventionen Hier geht nicht das allgemeine
Menschenrecht der Religionsfreiheit, sondern LLUTE die Behinderung des christlichen
Missionsauftrags HTE Nichtchristen. Wenn den Barbaren der Glaube verkündet un VOIL -

geschlagen wurde, S1€e ih aber nicht sofort annehmen wollten, konnten die Spanier S1e
eshalb nicht mıiıt rl1eg überziehen. DIie BarbarenS WEeNnN S1€e ebeten un: ermahnt
wurden, die anzuhören, die friedlich über die chrıstliche eligion predigten, S1€e dies aber
nicht wollten, allerdings VOIN der Schuld der Odsunde nicht frei. DIie Barbaren er
verpflichtet, Missiıon zuzulassen, schliefßlich den christlichen Glauben anzunehmen ®
Im Bereich des Kriegsrechts veritirat Franc1ısco de Vitorla jedoch die dee des beiderseits
gerechten Krieges bellum Iustum uLlraque parte), WI1IeEe S1€E In den Aufzeichnungen De
Iure Hispanorum In Barbaros Z Ausdruck kommt.? Danach Wal Widerstand
christliche Missionierung keinesfalls eın gerechter TUnN:! für einen Krieg. Denn Vıtorla
unterschied zwischen schuldhaftem und SCANUldiosem Unrecht. Der objektiv das et6
verletzende Gegner, der sich subjektiv In m Glauben oder In Unkenntnis der Rechts-
widrigkeit efindet, dürfe niedergerungen werden, könne aber nicht estraft werden. Ekiıne
Bestrafung se1 gegenüber dem schuldigen Feind möglich Schranken der Kriegsführung
galten seliner Ansicht nach auch für den rleg Ungläubige. SO se1 1m rleg
die Türken nicht erlaubt, Frauen und Kinder töten. ! hre Versklavung ingegen se1
rlaubt Christen ingegen durften nıicht versklavt werden.!* Seine Argumente chöpfte
Vitoria aus der eiligen Schrift, dem Naturrecht und dem IUS gentium. Vitoria verwelst auch
auf Verträge, In denen sich die christlichen Staaten das ec zusichern ließen, (sunsten
der Christen 1im Osmanischen elcCc intervenleren.

Die berühmte Dısputation zwischen Las Casas un Sepulveda aus dem TC 1550
widmete sich der Reihenfolge VO  - Eroberung un Missionierung un ie15 damit schon
mrisse eiınes Gedankengebäudes erkennen, das späater als das klassische Völkerrec
bezeichnet werden sollte Sepülveda veritirat die Auffassung, dass die Eroberung der MiIiIsS-
SiOoNlerung gehen MUSSEe Selbst die Sklavenhaltung wurde damit gerechtfertigt, dass
die weilßen Herren die arbigen besser Z christlichen Glauben ekenren könnten.
Las Casas dagegen rug VOI, dass der aps durchaus heidnische Länder cArıstiliche
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SoOouveräne übertragen könne. ® iıne solche Zuteilung edeute jedoch nicht den Über-
Salg der territorialen S5Souveraänıtät, sondern lediglich einen Missionsauftrag, nach dessen
Erfüllung erst iıne freiwillige Unterwerfung unter die spanische Krone möglich sel.  14

Der Vertrag zwischen Frankreich un: der Türkei aus dem re 1535 bedeutete den
Anfang der TIradition der genannten Kapitulationen 1n Abwandlung der 1mM islamischen
ecCc vorgesehenen Rechte für jüdische und chrıstliıche Minderheiten. arunter versteht
[11all Verträge, 1ın denen die ultane kuropäern se1lt dem 16. Jahrhundert gestaltteten, 1m
Osmanischen Reich nach ihren eigenen Gesetzen und unter ihren eigenen Konsuln
en SO wurden die Staatsangehörigen VO.  - der Jurisdiktion der Türkei efreit un: einer
eigenen Konsulargerichtsbarkeit unterstellt. Davon profitierten insbesondere die Kauf-
leute aus den christlichen Staaten. Da die Regelungen Gsunsten VO  . Christen erfolgten,
befand sich unter den zugesicherten Privilegien auch das Recht, den christlichen Glauben

praktizieren. rst 1mM 1 Jahrhundert nahmen die Grofßmächte arüber hinaus für sich
das ecCc der humanitären Interventionen gegenüber der Türkei Gunsten türkischer
Staatsangehöriger christlicher Konfession ın nspruch.

Iie Aufklärung des 18. Jahrhunder rückte das Individuum ın den Vordergrund. Reli-
gionsfreiheit wurde 1U  D als individuelles ecCc des Menschen verstanden. Die bis 1n
dominierenden edanken der konfessionellen Parıtat un: der Toleranz wurden hier-
UtTeC zurückgedrängt. iıne erste Kodi  atıon der Religionsfreiheit sich ın der
Kolonialcharta, die Onig Charles England 1663 für Island erließ.1® eıtere
Kodifikationen en sich iın den nordamerikanischen Menschenrechtserklärungen, der
französischen rklärung der Menschen- und Bürgerrechte VOIN 1789 Art.10) und dem
preußischen Allgemeinen Landrecht VO  — 1/94 Letzteres gründete auf den edanken der
individuellen religiösen Freiheit un der staatsbürgerlichen Gleichberechtigung unab-
hängig VO  e der religiösen Überzeugung.
DDn Minderheitenschutz
p D M Allgemein
Von Bedeutung für einen internationalen Schutz der Religionsfreiheit ist auch der völker-
rechtliche Minderheitenschutz.! Zunächst genießen die Angehörigen der Minderheiten
die Menschenrechte wWwI1e alle anderen Menschen auch. Z Verwirklichung eiınes
effektiven Minderheitenschutzes genugt aber nicht, die Angehörigen VOIN Minderheiten

Las asas dachte el die enjamın ‚ ederal and Im Nüurnberger Religionsfrieden,
Bulle »Inter era« Alexanders "ate Constitutions, OIl0NnIa: arters der schon VOT) Zeitgenossen auchn
VO! Maı 493 eX’ O0SEe and other Organıc Laws of the States Nürnberger Anstand genannt wurde,
METZLER (a AÄAmerica pontificıa part Washington 1576 159 vereinbarten Kalser Kar! UnNG die
primI Sagecul! evangelizationis 1493 Vgl. Gilbert GORNIG, DIie Definiti- Protestanten 23 Jull 532 In urn-
1592, Ba I Vatikanstadt 1991, 79-83 des Minderheitenbegriffs aus erg z/u ersten Mal hefristet elne

nıstorisch-volkerrechtlicher IC| InTtO KIMMINICH, DIie Entstehung gegenseltige Rechts- und riedens-
des neuzeltlichen Völkerrechts, n Fın Jahrhunderi Minderheiten- und garantıe tur den gegenwartigen

FETSCHER  erftrie« MUNKLER Volksgruppenschutz Staats- und Kontessionellen Besitzstand.
(Hg.) Pıpers anı  UC| der politi- voölkerrechtliche Abhandlungen der (Utto KIMMINICH, Regelungen
schen een, Band 3, Muüunchen 1985 Studiengruppe Tur olitik und Volker- der Minderheilten- und Volksgruppen-
83 ders., Religionsfreiheit als Men- recht 19) KOoln 2001, 1917 Dorobleme In der Vergangenheit, In
schenrecht, Maınz 1990, odf ndre-LOuIls SANGUIN, Quelles NITZ WITT  NN/Stephan Graf

ext STRUPP, rkunden minorites DOUT quels territolres, n BETHELN (Hg.) Volksgruppenrecht.
(wie nm.13), 1117 Andre-Loutis SANGUIN, LeS minorites Fın eıtrag ZUT Friedenssicherung,

ethniques Europe, Parıs 1993, Munchen 1980, 3711
Gıilles DESPEUX, Die Anwendung
des voölkerrechtliche Minderheiten-
rechts In Frankreich,
Frankiurt 1999, 137
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auf das allgemeine Gleichheitsprinzip verwelsen un die Staaten verpflichten, Miın-
derheitengruppen wWwI1Ie das sonstige Staatsvolk behandeln Das Völkerrecht ordert
nicht Inländergleichbehandlung, sondern einen völkerrechtlichen Mindeststandard, der
In der ege ıne Besserstellung der Angehörigen der Minderheit bedeutet. /um Mın-
derheitenschutz gehört insbesondere das Recht der Minderheit, ihre kulturelle Identität
bewahren un entfalten un: die eigene Sprache, ıne solche vorhanden ist; auch
1m amtlichen Verkehr benützen, schliefßlich das Recht auf ungestörte usübung ihrer
Religion, auch In der Ofrentlichkeit. In IL Zusammenhang damit steht das Recht auf
Errichtung un: Unterhaltung eigener Institutionen W1e das Ge staatlichen chulen
in der Minderheitensprache unterrichtet werden un: eigene Gotteshäuser en
und in ihnen auch (Gottesdienste zelebrieren dürfen. Auch sollen Minderheiten
ehmend bei den sS1e betreffenden Fragen 1ühee Beteiligung den regionalen nationalen
Entscheidungsgremien mitwirken können. Zunächst spielten L1UT Minderheiten 1m religi-
Osen Sinne, also Menschengruppen, deren Glauben sich VO  e dem der eNnrner der
Gesellscha unterschied, ine Seine besondere Bedeutung rhielt der inder-
heitenschutz als Schutz der religiösen Minderheiten ach der Glaubensspaltung innerhalb
der christlichen Staatengemeinschaft.
DD Schutz religiöser Minderheiten

in der Geschichte des Völkerrechts

Mit seliner Politik gelang dem alten OM, 1ne auf sehr heterogenen Gruppen basierende
Gesellscha: schaffen, die mıt einer toleranten eligion un der lateinischen
Sprache homogenisiert werden sollte Das Römische eic Wal ıne Gesellschaft, die AUS

UreC zahlreiche Eroberungen mehr oder weniger integrierten ethnischen, religiösen und
sprachlichen Gruppen bestand, die eliner gewIssen Assimilierung ihre Besonderheiten
behielten !®

BIs ZMittelalter gab 1ıne1eVOoNn kleinen organıislıerten Gruppen, die innerhalb
einer größeren Gesellscha zusammenlebte: eligion un Sprache die Hauptfak-
toren ihrer Vereinheitlichung. TIraditionen SOWI1E die Unmöglichkeit der permanenten
Kontrolle dieser Gruppen durch die Herrschenden die (Jarantie für ihr Überleben.

Im Mittelalter sah sich das Christentum oft miıt religiösen Minderheiten konfrontiert.
Von anderen Trten VO  . Minderheiten War keine Rede, da 1ın den me1lsten europäischen
Gemeinwesen Menschen verschiedener ethnischer Herkunft lebten, 11a den Begriff der
Nation nicht kannte und I1a kein einheitliches Rechtssystem anbieten konnte. Der Mensch
War nicht Burger, sondern ntertan Das Recht basierte hauptsächlic auf der dee VO  z

Unterwerfung und Abhängigkeit.
Das Feudalsystem wurde L1L1UTL mıt religiösen Minderheiten konfrontiert. Das System

des Vasallentums und 1m Allgemeinen der Machtdelegation erlaubte ıne wichtige Dezen-
tralisierung, dass jeder Herrschaftsbereich selne TIraditionen und Gewohnheiten und VOT

allem seine Rechtsgrundlagen und ormen ehielt. Besonderheiten der Gruppen wurden
daher VOoO  . Region Region UINSO besser akzeptiert, Je toleranter die Okalen Regeln un:
Gewohnheiten

Die Konfessionen standen 1mM Mittelpunkt des Nürnberger Religionsfriedens VO

23. Jüli 1532 un: des Augsburger Religionsfriedens VO 25. November 1555 Der Nürn-
berger Religionsfrieden ” gilt als altestes Instrument des religiösen Minderheitenschutzes.
Er ist eın verfassungsrechtliches Dokument des eiligen Römischen Reiches, das 1n der
Tradition der Reichsfriedensordnungen steht.“9 Er schützte die Protestanten Im Augsburger
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Religionsfrieden wurden die Lutheraner geduldet, Wäas aber keineswegs die rechtliche
Gleichberechtigung bedeutete “ [IIie formalparitätische Bestimmung der Landfriedens-
klausel sicherte beiden Konfessionen der katholischen un: der protestantischen, aber
nicht den Reformierten (Calvinisten, Zwinglianer) gleichen aufßeren Schutz Nur die
reichsunmittelbaren Stände konnten hre eligion frei wählen Dabei Wal die Entscheidung
des andesherrn für seline Untertanen ma{fßgeblich. 1eses Recht des Landesherrn wird
spater als IUS reformandı, der dahinterstehende Grundsatz mıt der Umschreibung CU1US
reQ10 1US eligi0 bezeichnet. Jene Umschreibung geht auf die evangelischen Kirchenrechts-
lehrer oachim und Matthias tephani zurück, die den Satz 1555 prägten.““ IDIie Formel
CU1US reQ10 1US religio, die den tänden Glaubensfreiheit gab, War auf das katholische un:
evangelisch-lutherische Bekenntnis beschränkt Fur ersonen, die sich nicht UT gleichen
eligion WIE der Landesherr bekannten, estand »das ec der freien, unbehelligten Aus-
wanderung aus Glaubensgründen «, das der Augsburger Religionsfriede en Untertanen
gewährte.“” Auch aufßserhalb des Reiches gab wichtige religiöse Minderheitenschutz-
bestimmungen, WI1IeEe das VO  e Nantes VO 3 pri 159824 das den Hugenotten die
freie Religionsausübung gewährte.“”

Der Westfälische Frieden“®, der Oktober 1648 ın unster unterzeichnet wurde,
estand Aaus wel Teilen, dem Instrumentum Pacıs Osnabrugense und dem Instrumentum
Pacıs Monasteriense. uUurc ihn wurde der Augsburger Religionsfriede VO  e 1555 bestätigt. Das
IUS reformandi des Augsburger Religionsfriedens wurde aber aufgegeben. Andersgläubige
Untertanen konnten VoO IUS emigrandi eDraucCc machen *7 DIie Bestimmungen sahen also
das ecCc /ABES Auswanderung VOI; verknüpft mıt einem Verbot der Benachteiligung, aber
auch eın landesherrliches Ausweisungsrecht gegenüber Untertanen, die nach 1624 konver-
lerten oder künftig ihren Glauben wechseln würden. DIie Öösterreichischen Länder wurden
dUSSCHOLLINCINL, da 1624 1m Zuge der Gegenreformation der Katholizismus 1m Herrschafts-
ereich der Habsburger als einz1ge erlaubte eligion anerkannt WATrl. Den dortigen Pro-
testanten 1e L11UL das Emigrationsrecht, da der Kalser nicht ewillt WAal, S1E dulden *®

abrıele AUG-MORITZ, @XT Charles MAILLAR-Dd Fritz COrpus Evangelico-
IUl  3 und COorpus Catholicorum auf Kalisertum und arl Reichspoliltik DIERE, Abrege des DNINCIDAUX raites,
dem Westfalischen Friedenskongrefs, und Konfessionen nach dem VWest- Ba arıs 1775, 15117
Munster 1966 / Fritz talıschen rieden, n Zeitschrift für Text HILLANY, Diplomatisches
)as Problem der Gleichberechtigung Historische Forschung 19 1992) an  UC| (wıe Nm.31), 199
der Konftfessionen Im EeIC| m 16 und A4S5TT 454) Vgl. auch Wılhelm EDO-
17. Jahrhundert, In Historische 'eıt- 28 Vgl. Harm )as eIC chen der Völkerrechtsgeschichte,
schrift 201 1965 205 272-278) Uund Österreich 1648-1740, In Baden-Baden 41 336

Martın HECKEL, Parıtat, n Wılhelm BRAUNEDER/Lothar HÖBELT Tlext Frederic de MARTENS,
Zeitschrift der Savıgny-Stiftung für (Hg.) 5acrum Imperium. )as BIC| NOuveau recuell dQdes traites, Bd 13
Rechtsgeschichte Kanonistische und Osterreich 96-1806 Wıen 1996 (1814-1815), Gottingue 1818 298{7

(I72. 89)Abteilung 49 1963 (268, 325) ext MARTENS, Nouveau recuell
Heckel verwelst n diesem usammen- 29 lext |lve ARRY (ed L Wwıe nm.36), 3207115 ntIsn and
hang auTt das erk Instiıtutiones IUrIS The Consolidated Ireaty Series, vol Foreign State Papers, 1814-1815,
CaNONICI VOT) oachım ephanı (1  0-1661 Oxford 1969 9Tt Bd.Il, 1367

Jext Friedrich Wilhelmg  NIC PIRCHER, Der Ver- 33 Jlext STRUPP, rkunaden
tragliche Schutz ethnischer, sprach- Europdische Chronik wıe nm.13), Ba: 1: 17917
licher und religioser Minderheiten IM VOorT) 492 HIS Fnde Yoldl 577, RBd 39 ext ritish and Foreign 'ate
Volkerrec| Bern 19 /9, 54 I11. W, Papers, 1827-1830, Bd. XVII, 20317LEeIPZIG 8365 18417

Vgl. Helmuth RÖNNEFARTH, ext Friedrich Wilhelm ext British and 'oreilgn ate
Konferenzen und rageS- HILLANY, Diplomatisches an  UC| Papers, 1855-185 Ba. XLVI S{t
l0€e Teil Band Neuere Zeıt 10648-18 B: eIPZIG 1855, 113 ext Key Treaties of
9-1914, Uurzburg 56, ext DUMONT, unıversel the Great Powers, 1814-1914, Bd

Vgl TtO KIMMINICH, Rechtspro- dıplomatique du draoit des GENS, Newton 19 /2, 343
eme der polyethnischen Staats- tOMe VIINL, | F 350617 Mıner Searle auDens-
organısation, Manız 1985 53 Jlext Diplomatisches freiheit, New York 194 /, NM3

Text Jive (ed.) | an  UC| wıe nm.31), 43 Text MaxX rLEI  N, Volker-
The Consolidated Ireaty Series, VO|. 1 rechtsquellen, alle 0S 1905,
(164; Oxford 1969, 4A8STT.
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In der Folgezeit fanden sich Immer häufiger Schutzbestimmungen (Gsunsten religiöser
Minderheiten In Friedensverträgen w1e etwa 1m Frieden VO  s Oliva??, der Maı1ı 1660
zwischen chweden, Polen, dem Kaiser und Brandenburg geschlossen wurde. Durch diesen
Vertrag kam Livland Schweden In Art Abs I11 des Vertrages wurde den Bewohnern
1vlands zugesichert, dass S1€e weiterhin alle Rechte, Freiheiten und Privilegien, die S1€e In
kirchlichen un profanen Angelegenheiten besessen hatten, insbesondere die usübung
der katholischen Religion betreffend, geniefßßen könnten. Der Vertrag VOIN Nımwegen VOoO

10. August 1678 der Vertrag VO  b Ryswijk VO o. Oktober 1697 und der Friede VO  =S)
Utrecht VOIN pri. 1713 enthalten ebenfalls Schutzbestimmungen Gsunsten religiöser
Minderheiten. In en diesen Verträgen wurden katholische Landesteile nichtkatho-
lische Mächte übertragen un: eweils der Bevölkerung die freie usübung ihrer eligion
zugesichert. Im Frieden VO  = Parıis VO ebruar 1763S Urc den Frankreich weılte eıle
Nordamerikas Gro({fßbritannien abtrat, garantıerte Grofßbritannien den ın den DEU C1I-
worbenen Gebieten ebenden Katholiken Religionsfreiheit. Auch tremden Iruppen wurde
ZU. Teil ausdrücklich die freie Religionsausübung zugebilligt, W1e etwa 1m genannten
Barriere- Vertrag VO  e Antwerpen zwischen Deutschland, England un: den Niederlanden
VO 15. November 1/15 S Hıer handelt sich nicht 1ne Gebietsabtretung, sondern

1ne Iruppenstationierung britischer und niederländischer Einheiten In Gebieten
des Deutschen Reiches In diesem Vertrag garantierte der Kalser den remden Iruppen
ausdarucklıc die freie Religionsausübung. Im Vertrag VOINl Warschau VOoO 18. Sseptember
L/S also anlässlich der ersten Teilung Polens, gewährleisteten die Vertragsparteien USS-
land, ÖOsterreich un: Preußen den Katholiken ausdrücklich die Freiheit des Besitzes un
des Eigentums. Auf diese Weise wurde AUS einem religiösen Minderheitenschutz über den
Bereich des Religiösen hinaus eın nationaler Minderheitenschutz.

Auch nach dem Wiener Kongress VOI 18515 lassen sich zahlreiche Bestimmungen 7A08
Schutz religiöser Minderheiten nachweisen: Den religiösen Minderheiten widmeten sich
beispielsweise der Wiıener Vertrag VO Mai1 1815° zwischen dem KONI1g VoO  . Sardinien
und fünf Staaten, der Wiener Vertrag VO 31. Mal 1815 zwischen unter anderen ÖOster-
reich und den Niederlanden, der Frieden VO  - Adrianopel VO und 1 September 1829
zwischen Uussian und der Türkei, das Protokall der Londoner Konferenz VOIN Februar
1830 - zwischen Frankreich, Gro({fsbritannien un ussland, der Pariser Vertrag VO

3Marz 1856 zwischen Frankreich, Gro({fsbritannien, Österreich, Preufßen, Sardinien un
der Türkei SOWIE der Vertrag VO  = I1ientsin VOIN 1555 41 zwischen 3üabel un: Gro{fßbritannien.
Im US-amerikanischen Vertrag mıt apan AUSs dem FE 1858 wurde In Art vereinbart,
dass US-amerikanische Burger sich jeder Beschädigung japanischer Tempel oder Schreine
SOWIeE auch jeder Verunglimpfung feierlich religiöser Handlungen oder der Gegenstände
der Verehrung enthalten werden. Den US-Amerikanern un Japanern obliege e 53 es
unterlassen, Was dazu führen könne, 1ne feindliche Stimmung auf religiösem Gebiet
erzeugen.““

ach ATrT der Berliner Kongressakte VOoO L uli 18578 zwischen Deutschland, rank-
reich, Gro{fßbritannien, Italien, Österreich-Ungarn, Russland und der Türkei soll die Ver-
schiedenheit religiöser Bekenntnisse ıIn Rumanıen nicht als TUnN: aIiur benutzt werden,
eine Person VO (Jenuss bürgerlicher oder politischer Rechte, VO  - der Zulassung OÖffent-
lichen Anstellungen, Amtern und Ehren oder der usübung der verschiedenen Berufe und
eschaite dem VON ihr als Niederlassung gewählten (Jrte auszuschliefßen oder S1e dessen
für unfähig erklären. Freiheit und usübung er kormen des Gottesdienstes wurde en
Personen zugesichert, die entweder 7AUB rumänischen Staat gehörten oder sich In ihm als
Ausländer aufhielten. Ferner dürfen der Urganisation der Geistlichkeit der verschiedenen
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Gemeinden oder den zwischen ihnen und ihren geistlichen Oberhäuptern bestehenden
Verbindungen keinerlei Hindernisse In den Weg gelegt werden. Ähnliche Bestimmungen
enthielten die Art. 35, 2, / und für Serbien, Montenegro un: Bulgarien. Auch für die
Türkei selbst Ma{fißnahmen bezüglich religiöser Minderheiten 1ın Art 61 un 62 VOI-

gesehen. Insbesondere ur Angehörigen religiöser Minderheiten das Recht:, als Zeugen
VOT Gericht aufzutreten, nicht abgesprochen werden, W1e das bis 1n ausnahmslos
geltende islamische Recht vorsah.“* Genannt se1 auch die internationale Konvention VO  .

Konstantinopel VO Maı 1881 *° zwischen den gleichen Staaten. Das Abschlussdokument
der Berliner Konferenz VO 26. Februar 1885 (Kongo-Akte)*®, das 1ne Ausweitung des
bereits 1m Londoner Vertrag VO uli 1542 begründeten Verbots des Sklavenhandels be-
wirkte, enthielt Vorschriften 7A08 chutze der Eingeborenen, der Miıssionare und Reisenden
SOWIE der religiösen Freiheit. Es 1st selbstverständlich, dass unter dieser religiösen Freiheit
L11UT die Freiheit, sich Aul Christentum bekennen, umfasst WAar. Zl erwähnen 1st auch
der bulgarisch-türkische Vertrag VO  > Konstantinopel VO September 19153 4

DIie Minderheitenschutzverträge, die nach dem Ende des Ersten Weltkriegs aufder Pariser
Friedenskonferenz unterzeichnet wurden, enthalten ebenfalls Bestimmungen, iın denen en
Einwohnern die freie Oöffentliche Religionsausübung zugesichert wurde, allerdings unter dem
Vorbehalt der OIfentTilıchen Ordnung Für die eit nach dem Ersten €  jeg können vlier
rten VO  s völkerrechtlichen Handlungen, die auch dem Schutz VO  - Minderheiten gewidmet
1, unterschieden werden: die vier Friedensverträge *” mıt Bulgarien, Österreich, der
Türkei und Ungarn, die fünf Minderheitenverträge VOIN 1919 und 1920° die sechs e1In-
seitigen Erklärungen ” VO  — Staaten bei ihrem FEıintriıtt In den Völkerbund SOWI1Ee mehrere
bilaterale und multilaterale Verträge . Alle Verträge behandelten auch die während des
I Jahrhunderts iın den Mittelpunkt des Interesses geratenen religiösen Minderheitenarten,
ohne jedoch den Begriff der Minderheit definieren.

Die Satzung des Völkerbundes erwähnt den Minderheitenschutz nicht un: damit auch
nicht den Schutz VO  ' religiösen Minderheiten. Allerdings sind zwischen 1921 und 1929
zahlreiche Petitionen den Völkerbund gerichtet worden, die unter anderem auch die
Religionsfreiheit betrafen.°* Auch 1m Rahmen der Mandatsverwaltung spielt die freie Reli-
gionsausübung 1ıne olle Art der Völkerbundsatzung enthielt ein1ıge allgemeine Regeln
für die Verwaltung der Mandatsgebiete, darunter auch bezüglich der Religionsfreiheit.””
In Arftı Abs el C: die Entwicklungsstufe, auf der sich andere Völhker, insbesondere

KIMMINICH, Religionsfreiheit Im re 1919 wurden vier Mın- 51 F S andelt sich den Vertrag
wıe An  3 14) 9 derheitenverträge geschlossen, VOT)] Sevres VO! 0.8.1920 Minder-

Text Frederic de MARTENS, namlich der Versailler Vertrag VO heiten n der Türkei ext FrederIic
Nouveau ecuell general de raites, 8.06.1919 zwischen den Vereinigten de MARTENS/Heıimnrich TRIEPEL,
21eme serie, Bd.VI (1881) 75617 Staaten, dem Vereinigten Königreich, Nouveau 'eCuell general de raites,

ext STRUPP, rYrkunden wıe Frankreich, tallıen, Japan Uund Polen z3ieme serle, JI 1924] 064)
DMA8). Bd  N 78ff (betreffend die Minderhelten In - S andelt sich die rklarun-
47 Vgl. auch Fellx MA|  RA, Men- Polen: lext Frederic de ARTEN Yern) VOIT] Finnland VO!  = 7.0.1921 (nur
schenrechte In der sıch wandelnden Helnrich TRIEPEL, NOuveau recuell tfur die schwedischen Gemeinschatten
Welt, Wıen 19 /4, Bd I5 2386 general de traites, 3leme serle, auf den Aaland-Inseln), VOT Albanien

Ba XII 1925] 504ff), die beiden VO!  > 2.10.1921, VOT' | ıtauen VO!  =Vgl RONNEFARTH, Konferenzen
wıe Anm 24), A44T ertrage VOT] Sarnt Germalin-en-Laye 2.5.1922, VOT anı VO!  = AA FS>
49 Friedensvertrage VOT) Versailles VO! 0.9.1919 (tschechoslowakische Vorn Estland VO!| /7.9.1923 und VO
VO  S 8.06.1919, VOT) Salnt-Germaln-en- und serhbisch-kroatische-silowenische rak VO! 0.5.1932 (Jeweils tur die

sich auf ihrem Gebiet HefindlichenLaye VO! 0.9.1919, VOT) Neuilly-sur- Minderheilten: Jext
SeIiıne VO! und VOI] ITrianon TRIEPEL, Nouveau recuell general, Minderheiten
VO 4.6.1920, exitie Frederic de 51217 und 52117 SOWIE den Parıser 1es sind der Genfer Vertrag
MARTENS/Heımnric! TRIEPEL, Nouveau Vertrag VO 12.1919 (rumanısche zwischen Deutschlan und Polen VO!
ecuell general de traites, 3leme serle, Minderheiten, lext SA O2 Detrittft die deutschen
R_ XI 1922 32317 und O91T7; II TRIEPEL, NOuveau recuell general de
(1924) 32317 und 42317 traites, 3lieme serle, Bd. XIIL, 5209ff
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die mittelafrikanischen, efinden, erfordere, dass der Mandatar dort die Verwaltung des
Gebietes übernehme. Doch se1 dies Bedingungen geknüpft. Außer der Abstellung VO  —

Missbräuchen w1e Sklaven-, allen- un: Alkoholhandel musse (Jew1lssens- un Religions-
freiheit, lediglich mıiıt den Einschränkungen, die die Aufrechterhaltung der oHentiUıchen
Ordnung un: deruSitte fordern, gewährleistet SeIN. Für die drei Kategorien VOoON Man-
daten wurden eweils gesonderte Statuten errichtet. ATtTt des Statuts für die A-Mandate
sicherte die Missionsfreiheit ausdrücklich Das für Palästina geltende Statut befasste
sich In ATt 1 miıt dem Schutz der eiligen Stätten un verbot In seinem Art 15 die Landes-
verweisung Aaus rein religiösen Gründen Art. 16 sah ıne Kontrolle über die Religions-
gemeinschaften VOIL, fügte jedoch hinzu, dass dadurch die Religionsfreiheit nıicht angetastet
werden urie Fur die B-Mandate, das insbesondere die hemals deutschen Gebiete
In Afrika, ausschlie{fßlic Südwestafrika, galt das Statut VO uli 1922,; das In seinem Art.
den christlichen, muselmanischen un fetischistischen Rıten die Kultfreiheit garantıerte.
Ferner egelte das Statut Einzelheiten der Missionsfreiheit für die christlichen Missionen.
Fuür die -Mandate (Südwestafrika und hemals deutsche Südseebesitzungen galt das
Statut VO E Dezember 1920, das ebenfalls die Kultfreiheit garantıerte.

Rechtstheoretische TODIiIeme der Religionsfreiheit
3.1 Unveräußerlichkei der Menschenrechte

DIie Allgemeine rklärung der Menschenrechte, der Internationale Pakt über bürgerliche
und politische Rechte, die Amerikanische Menschenrechtskonvention SOWIE die fri-
kanische Charta der Menschen- un Volksrechte sprechen sich ın ihren Präambeln für die
Unveräufßlßerlichkeit der Menschenrechte au  N Auch das Grundgesetz der Bundesrepubli
Deutschlan: ekennt sich den unveräuferlichen Rechten Das Bundesverfassungsgericht
verdeutlichte frühzeitig, dass es positive Recht nicht L1UT der Verfassung, sondern
den ihr OTaUuUus liegenden überpositiven Beziehungen iINnessen wird.°® Dieser Nnspruc. auf
» Unveräufßerlichkeit« pielte bereits In den vVEISANSCHECH Jahrhunderten ıne bedeutende

Er besagt, dass die Menschenrechte auch dann nicht aufgehoben werden können,
WE das olk auf s1e verzichtete.?‘ Auch die Religionsfreiheit gehört den unveräuflßer-
lichen Menschenrechten.

Minderheiten VOT) Oberschlesien; 1, 66117), der Warschauer Ver- ES sollen 950 Petitionen ge-
Text Fredric de Lrag zwischen Polen, Estland, Fiınn- seln, 550 aNgeNTN-
Heinrich IRIEPEL, Nouveau recuell land und | ettland VO  s S 3.1922, 111671 wurden. KIMMINICH, Religions-
eneral de traites, 3lieme serle, der Vertrag VO! 0.1.1923 zwischen reiheln wıe Anm 14), FZ

1927] 45  y der Vertrag VOT) Griechenlan und der Turkeli (turkisch- einIge Beispiele „\Bhr
VMeme| zwischen Frankreich, tallen, orthodoxe Minderheit uınd griechisch- Der n Art Abs niedergeleg-

und dem Vereinigten ‚ONIG- sslamische Minderheit; lext te Grundsatz lautet, dass diıe Art des
reich eInerselts Uund | ıtauen anderer- MARTENS/TRIEPEL, Nouveau recuell Mandats nach der Entwicklungsstute
seIts VO 8.5.1924 Schutz der \ wıe Anm. 50], Bdl. XII A22ff), der des Volkes, nach der geografischen
Minderheiten des Memelgebietes; Vertrag VoO 0.8.1924 zwischen Lage des GeDbiets, nach seinen
Text Frederic de Deutschland und Polen (deutsche wirtschafttlichen Verhältnissen UunNG
INTIC| TRIEPEL, NOuveau recuell Minderhelt), Vertrag VO! 11.1920 sonstigen Umstanden dieser Art
general de traites, 3lieme serle, zwischen Polen uınd der Freien verschlieden seın MmuUusse
Bd.XV 1926] 10  Y der Vertrag DanzIig (deutsche Minderheit; ext RBVerTGE ( Lehrsatz

Frederic de MARTENS/Herinric| und 18zwischen Griechenland und Bulgarien
VO| über Minderheiten IRI PE Nouveau recuell general de 5 / Vgl Immanuel KANT, UÜber
dieser beiden Staaten IM :alle einer traites, 3leme serle, ‚eEIPZIG den Gemeinspruch (Ausgabe
Emigration; ext MARTENS/TRIEPEL, 1925, 4517 und das ommen VO!| Weisc  el), Darmstadt 19 /4, 161
Nouveau ecuell wıe Anm A9), ZO1927 zwischen Rumanılen und

Jugosliawilen (ethnisc rumanısche
und Jugoslawische Minderheiten)
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DIie unantastbare ur‘! jedes menschlichen Individuums ob eboren oder ungebo-

FCILS; ob gesund oder Tan oder behindert,; ob Jung oder alt un die unveräu{fserlichen
Menschenrechte sind nach christlichem Verständnis In der Gottesebenbildlichkeit be-
gründet. DIie 1ın der zugrundegelegte Gottesebenbildlichkeit des Menschen verwels
auf die Auszeichnung des Menschen als Person mıt Vernunftbegabung, freiem illen und
wahrhaftem Kulturauftrag. Seine unveräuferlichen Rechte wurzeln 1m Naturrecht, 1m
natürlichen Gesetz, das ungeschriebenes (Gesetz ist

Unter Naturrecht ist jene so7ziale Ordnung verstehen, die AUusS$s der BL der Men-
schen allgemein ültige Normen abzuleiten sucht, die dem posıitiven Recht vorgegeben sSind
un: mıt der Vernunft erschlossen werden können.” Kraft der menschlichen a{tulr gibt 65

ine Ordnung oder ıne Anlage, die der menschlıche Verstand entdecken kann un nach
der der menschnhlıche handeln INUSs, sich auf die notwendigen Ziele des mensch-
lichen Wesens abzustimmen.®®

Funktion

Die Religionsfreiheit erschöpft sich nicht In der Abwehr VO  e staatlichen Eingriffen,
sondern umfasst auch 1ne positive Funktion für die Gestaltung der Rechts-
ordnung, innerhalb derer S1e NnNOormıler wird.®! SO sind alle Grundrechte, also auch die
Religionsfreiheit, In rechtsstaatlichen Verfassungen auch Elemente objektiver Ordnung
In den Rechten des AÄrft: Abs un: der Freiheit des aubens, des (Jewlssens un der
religiösen un:! weltanschaulichen Bekenntnisse SOWI1eEe der ungestorten Religionsausübung
I1 der Doppelcharakter der Grundrechte mıt besonderer Deutlichkeit hervor. Als sub-
ektive Rechte gewährleistet die Religionsfreiheit die Freiheit, einen Glauben oder ine
Weltanschauung einzeln oder In Gemeinschaft bekennen oder auch abzulehnen un:
ber beides schweigen. S1e begründet Ansprüche auf Schutz VOL Störungen un auf
Unterlassung jeglichen unmittelbaren oder mittelbaren Glaubenszwangs oder des Zwangs

einem weltanschaulichen Bekenntnis. [)as Grundrecht reprasentiert auch iıne ertord-
NUuNg, ıne Einrichtungsgarantie und stellt einen rogrammsatz dar. ® Als Grundelement
objektiver demokratischer un: rechtsstaatlicher Ordnung begründet die Religionsfreiheit
un die auDens- un Kultusfreiheit die religiöse un weltanschauliche Neutralität des
Staates als Voraussetzung eines freien politischen Prozesses un: als Grundlage heutiger
Staatlichkeit.

acques Die Durch sIie sollen EinrichtungenVgl. dazu Gerhard OESTREICH‚
Geschichte der Menschenrechte und Menschenrechte Uund das naturliche des orivaten und Offentlichen Lebens,
Grundfreiheiten IM MI Berlin GesetZ, Bonn 1951, 52. Vgl. auch die der Gesetzgeber Tür wertvoll
1968, A7it. Zum gelstes- Gilbert GORNIG, Zur Entwicklu erachtet, garantıiert werden. Dem

eINes hesonderen Bereichs des nter-geschichtlichen Hintergrun: der Gesetzgeber st o5 damlıt verwehrt,
re VOIT] den Menschenrechten, In nationalen Rechts: DIie naturrecht- das » Institut« als solches Heselt!-
Jost DELBRUCK/Knut IPSEN / Dietrich ıche Verankerung der Freiheltsrechte, JE der n seınem Wesensgehalt
RAUSCHNING (Hg.) Recht IM Dienst n Die Friedenswarte, Bd 7, anzutasten
des Friedens. Festschriftft tür erhar:! Heft 174 1987 5317 63 Vgl. dazu Gilbert GORNIG,
Menzel, Berlın 19 /5, 259 61 Vgl. KIMMINICH, Religionsfreinhelt Außerungsfreiheit und Informations-

Vgl Alfred Statısches wıe nm.14), F5 reihen als Menschenrechte,
Berlin 1988, 105und dynamisches Naturrecht,

reiburg Br 19 /1, erbert Neuere Ansıchten neigen dazu,
SCHAMBECK, Naturrecht Uund Ver- Resolutionen der Generalversamm-
fassungsrecht, In Dorothea R- Jung VOT] der moralischen und
MALY/Peter SIMONS, Ias atur- nolitischen Wirkung ZUT rechtlichen
rechtsdenken heute und OTGYEN. autfzuwerten.
Gedächtnisschriftft Tur Rene Marcıc,
RBerlın 9863 911 912)
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Im internationalen Bereich verhält sich SCHAUSO. SO wird auch 1m Völkerrec Immer
mehr anerkannt, dass die Funktion der individuellen Menschenrechte sich nicht L1UT 1mM
Negativen erschöpft. DIie völkerrechtlichen Normierungen betreffen somıt nicht LLUTL das
Verhältnis zwischen dem Einzelnen un dem Staat,; sondern auch die institutionellen
Sicherungen für die usübung des Menschenrechts. kın Staat: der völkerrechtliche Ver-
pflichtungen In Bezug auf die Achtung der Menschenrechte übernommen hat, ist nicht
L1L1UTL verpflichtet, selinen burgern gestatten, sich Menschenrechtsverletzungen
ZUT Wehr SCtZEN, sondern 111USS$5 auch HG organisatorische alßnahme Vorsorge
treffen, dass Menschenrechtsverletzungen In en Situationen der usübung VO  - Staats-
gewalt vermieden werden.

Gruppenrechten werden 1ın Jungster eit immer mehr Aufmerksamkeit gewidmet. Es
ist anerkannt, dass die Religionsfreiheit nicht LLUT eın Individualrecht, sondern auch eın
Gruppenrecht ist Sichtbarster SEr hierfür IST Art des Internationalen Pakts über
bürgerliche un politische Rechte IPbpR) Er 1st eın eispie aIur, dass die Religions-
freiheit als Menschenrecht mıt individualrechtlichen un kollektivrechtlichen spekten
bereits Verankerung gefunden hat

Schranken

Auch 1m Völkerrec gilt die Auffassung, dass Menschenrechte niemals schrankenlos gelten.
S1e können nicht bsolut garantıiert werden, denn jede rechtliche Freiheit kann LLUT In den
TrTenNzen gelten, die sich aus der Notwendigkeit eines geordneten und friedlichen sozialen
Zusammenlebens ın einer staatlichen Gemeinschaft ergeben. Andernfalls würden S1€e sich
selbst ufheben

Aber auch die Einschränkungsmöglichkeiten stofsen wieder auf ihre Girenzen. DIiese
Grenzen ergeben sich AauUusSs dem der Respektierung der Menschenwürde SOWI1E dem
Verhältnismäfßigkeitsprinzip, das seinerseılts AUS dem grundsätzlichen Verhältnis VO  a

Rechtsgewährleistung und Einschränkungsmöglichkei ableitbar ist. leraus ergibt sich
auch das konsequente Verbot,; die Grundrechtseinschränkung ZUr ege un: den eigentlich
garantierten Menschenrechtsbestand ZUT Ausnahme machen. Auch In den Wesensgehalt
eines Grundrechts darf nicht eingegriffen werden. Dieser Wesensgehalt bedeutet, dass die
Freiheit als Institution nach einem Eingriff noch ex1Istent se1ın 111USS5

Religionsfreiheit in Menschenrechtsvereinbarungen
4.1 Universeller Menschenrechtsschutz
4.1.1 Allgemeine rklärung der Menschenrechte

Die eligion wird 1n der Allgemeinen rklärung der Menschenrechte (AEMR) VO  . die
WIeEe alle Resolutionen der Generalversammlung 11UT ıne Empfehlung 1st6 drei tellen
erwähnt,; nämlich 1n Absatz der Taambe und In den Art un: 15 EMR ATT. 15 EMR
diente auch als Vorbild für die Formulierung 1m Internationalen Pakt über bürgerliche
und politische Rechte SOWI1E In der Europäischen Menschenrechtskonvention. Schranken
der Religionsfreiheit en sich ın Art. 29 Abs.2 EMR, der für alle Freiheitsrechte gilt
Es gelten die Beschränkungen, die das Gesetz ausschlie{fßlich dem WeC vorsieht, die
Anerkennung un: Achtung der Rechte und Freiheiten anderer sichern un: die den
gerechten Anforderungen der Oral,; der olfentlichen Ordnung und des allgemeinen
1n einer demokratischen Gesellscha enugen.
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4.1.2 Internationaler Pakt
ber bürgerliche un politische Rechte

ach Art Abs Internationaler Pakt ber bürgerliche und politische Rechte IPbpR)
ST jeder Staat verpflichtet, » die In diesem Pakt anerkannten Rechte achten un: S1€e
en ın seinem Gebiet befindlichen und seiner Herrschaftsgewalt unterstehenden Per-
SOMNECI1 « gewährleisten. amı sind die VO Pakt angesprochenen Rechte nicht 1Ur als
l1ele vorgegeben, sondern als aktuelle Rechtspflichten ausgestaltet. Der Internationale
Pakt über bürgerliche un: politische Rechte (IPDpR) erwähnt die eligion als verbotenes
Diskriminierungsmerkmal iın Art. 76 1m Rahmen des aufgestellten Diskriminierungsverbots.
Art NnOormıiler‘ die nwendung des allgemeinen Diskriminierungsschutzes für den
Bereich des Schutzes der Kinder, un: auch hier wird In Abs die eligion als Merkmal
bezeichnet, nicht iskriminiert werden darf. Art pricht ausdrücklich
VO Recht der Einzelnen »iıhre eigene eligion bekennen und auszuüben«, Was

verstehen seın wird, dass sowohl ndividualrechtliche als auch ollektivrechtliche Elemente
nthält Art. 27 annn sSsomıt auch als Instrument des Gruppenschutzes qualifizier
werden.®® Iie Spezialvorschrift ZU Schutz des Menschenrechts der Religionsfreiheit 1st
Art 18 Der Religionswechsel wird In Art 15 nicht eıgens erwähnt, da 860e
die Formulierung »} oder anzunehmen « erfasst wird. Allerdings klammern insbesondere
Vertreter der islamischen Länder das Recht auf Religionswechse. aus dem Menschenrecht
der Religionsfreiheit au  n DIies wird damit begründet, dass als Anrelz verstanden werden
könnte, unerwünschter Missionstätigkeit aufzufordern. In Arr 18 Abs werden
Beschränkungsmöglichkeiten aufgeführt, die 1L1UT für die Religionsfreiheit gelten un sich

Art. 29 Abs.2 EMR anlehnen. DIie Einschränkungsmöglichkeiten dürfen allerdings
nicht welılt verstanden werden. Das bürgerlich-liberale Menschenrechtsverständnis®‘ zwingt
dazu, bei den Einschränkungsmöglichkeiten den Verhältnismäfßigkeitsgrundsatz un die
Wesensgehaltsgarantie anzuwenden.

4.1.3 Pakt über wirtschaftliche,
soziale un: kulturelle Rechte

AT 1 Abs des Pakts über wirtschaftliche, sozliale un kulturelle Rechte ahnelt Art 18
Abs Darüber hinaus erwähnt der Pakt ın seinem Art 13 Abs { dass die Vertrags-
partner übereinstimmen, dass die Bildung Verständnis, Toleranz un: Freundschaft unter
en Völkern un: en rassischen, ethnischen und religiösen Gruppen Öördern mMusse.

65 ext UNTS, Vol.999, 171 ext Christian |OMUSCHAT (Hg.)
RGBI 1973 153417 Volkerrec| Baden-Baden 2001, 1577
66 alix Nationalitaten Vgl GORNIG, Außerungsfreiheit
on  1 und Volksgruppenrecht, wıe nm.63), A f'  \
Wıen 19786, ole) KIMMINICH, Religi- Jlext RBGBI 1956 1, 1579
onsfreiheit wıe nm.14), 113 OAS Icla|l eCcords OFAÄA/
67/ azZu GORNIG, Außerungsfreiheit Ser Dokument 05, REeV.1,
wıe nm.63) 107 OM2 ext runo SIMMA/Ulric!|

ext UNES; Vol.993, 3171; FASTENRATH (Hg.) Menschenrechte.
RGBI 19 /3 [, 15701 Ihr internationaler SChutz, München
69 ext UNTS, Vol.189, 150TT; 2004,
RBGBI 1953 | 1, 560

Sitzungsberichte der Konftferenz
VÖO! ull 1951, Oocumen
A/Conft 2/5R,
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4.1.4 Genter Flüchtlingskonvention
Auch das Abkommen über die Rechtsstellung der Flüchtlinge VO 78 uli 1951, die SC
nNannte Genfer Flüchtlingskonvention6 erwähnt die eligion WwWel tellen In Art der
Flüchtlingskonvention wird der Flüchtling 1im Sinne dieser Konvention definiert: Flüchtling
1st jede Person, die der begründeten Furcht VOTL Verfolgung scCH ihrer eligion

sich aufßerhalb des Landes efindet, dessen Staatsangehörigkeit s1e besitzt, un: den
Schutz des Landes nicht ın Nspruc nehmen annn oder SCH dieser Befürchtung
nicht ın Nnspruc. nehmen will«. Schlie{fßlic el In Art. 4 der Genfer Flücht-
lingskonvention, dass die Vertrag schließenden Staaten den ın ihrem Gebiet befindlichen
Flüchtlingen In ezug auf die Freiheit der Religionsausübung und die Freiheit des Religions-
unterrichts ihrer Kinder ıne mindestens ebenso gunstige Behandlung w1e ihren eigenen
Staatsangehörigen gewähren. Das Wort » mindestens < 1st auf Betreiben des eiligen Stuhls
eingefügt worden. Der Flüchtling genießßt also 1INnsoweIlt einen völkerrechtlichen Mindest-
standard.”®

Regionaler Menschenrechtsschutz
4.2.1 Europäische Menschenrechtskonvention

DIie Europäische Menschenrechtskonvention 71 (EMRK) ist ihrer recCc  i1ıchen Natur nach wWw1e
die Menschenrechtspakte der Vereinten Nationen eın mehrseitiger völkerrechtlicher Ver-
trag  /2 ach AT der Europäischen Menschenrechtskonvention hat jedermann Nspruc
auf edanken-, (Jewlssens- Uun: Religionsfreiheit; dieses ec umfasst die Freiheit des
Einzelnen ZABE Wechsel der eligion oder der Weltanschauung SOWI1E die Freiheit, selne
Religion oder Weltanschauung einzeln oder ın Gemeinschaft mıt anderen Ööffentlich oder
prıvat, UuUrc Gottesdienst, Unterricht, die usübung un Beachtung religiöser Gebräuche
uszuüben. Das Recht auf Gottesdienst, das ec auf religiösen Unterricht, das Recht auf
die usübung un: Beachtung religiöser ebräuche sind Teilrechte des Menschenrechts
der Religionsfreiheit, die in Art Abs EMRK ausdrücklic anerkannt werden. In Art
Satz des ersten Zusatzprotokolls ZUIN: Europäischen Menschenrechtskonvention VO

Maärz 195273 wird ferner klargestellt, dass der Staat bei der Ausübung der VoO  e ihm auf
dem Gebiete der Erziehung un des Unterrichts übernommenen ufgaben das Recht
der Eltern achten habe, die Erziehung un: den Unterricht entsprechend ihren eigenen
religiösen un: weltanschaulichen Überzeugungen sicher tellen An der (Jarantıe der
Religionsfreiheit der EMRK nehmen alle Religionen teil DIie Religions- un Bekenntnis-
freiheit darf nıicht Gegenstand anderer als VO Gesetz vorgesehener Beschränkungen
se1n, die iın eliner demokratischen Gesellscha: notwendige Ma{isnahmen 1m Interesse der
öffentlichen Sicherheit, der öffentlichen Ordnung, Gesundheit un Moral oder für den
Schutz der Rechte un: Freiheiten anderer Sind. Es ist anerkannt, dass die ın Art Abs
EMRK verbriefte Religionsfreiheit sowohl als Individualrecht als auch als Kollektivrecht

werten 1st.

4.2,.2 Amerikanische
Menschenrechtskonvention

Die Amerikanische Menschenrechtskonvention VO 22. November 196974 garantıert das
Menschenrecht der Religionsfreiheit in ATt. 195 ıIn fast wörtlicher Übereinstimmung mıt
Ärt 15
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4.2.3 Afrikanische Menschenrechtskonvention

IdDIie Afrikanische Charta über Menschen- und Volksrechte VO 6 Jun1 1981 verankert die
Religionsfreiheit ın ihrem Art Danach werden die Freiheit des Gewilssens, das Bekenntnis
und die freie usübung der eligion garantıert. Unter dem Vorbehalt VO  w Recht und Ord-
NUunNng darf niemand Ma{isSsnahmen unterworfen werden, die diese Freiheiten einschränken.

4.2 SZE-Schlussakte VOoO  e Helsinki

Ein anderes internationales, aber rechtlich unverbindliches Instrument, das auch dem
Menschenrechtsschutz dient, 1st die Schlussakte der Konferenz über Sicherheit und LAn
ammenarbeit In Europa (KSZE) VO 1. August 1975 °° [Iie Religionsfreiheit wird 1m
Prinzipien-Katalog zweimal erwähnt. Beide Textstellen en sich 1im Prinzip V II un:
‚War 1n den Absätzen und

4.2.5 Europäische Union

ema AT Abs.1ı Vertrag über die Europäische Union beruht die Europäische
Un1on auf den Grundsätzen der Freiheit, der Demokratie, der Achtung der Menschen-
rechte un: Grundfreiheiten SOWIE der Rechtsstaatlichkeit, also auf Grundsätzen, die
en Mitgliedstaaten geme1ınsam sSind. Schliefßlich ekennt sich Art Abs EUV den
Grundrechten, WI1Ie S1€e In der Europäischen Menschenrechtskonvention gewährleistet Ssind.
Das Gemeinschaftsrecht nthält aber keinen geschriebenen Grundrechte-Katalog. Der
Aufgabe elines Gerichts entsprechend entwickelte er der BEuGH die Gemeinschaftsgrund-
rechte VO  — Fall Fall nach der jeweiligen Relevanz als allgemeine Rechtsgrundsätze. Er hat
€e1 auch die Religionsfreiheit als Grundrecht anerkannt. Die Gemeinschaftsgrundrechte
verpflichten zunächst die Gemeinschaft und hre Urgane. Der Rat der Europäischen Nıon
SOWI1eEe die Präsidenten des Europäischen Parlaments und der Europäischen Kommıission
en 7. Dezember 1010108 die Charta der Grundrechte der Europäischen Union VelI-

kündet Die Charta gilt für Urgane un: Einrichtungen der Unı1on SOWI1E für den Vollzug
des EU-Rechts durch die Mitgliedstaaten Art 51 Abs Grundrechte-Charta). S1e entfaltet
allerdings keine unmittelbare Verbindlichkeit Die Religionsfreiheit 1st ıIn Art 16 TUNd-
rechte-Charta verankert.

75 ext SIMMA/FASTENRATH (Hg.) SCHOTTE Religionsfreihelt
Menschenrechte wıe Anm 74) 70717 wıe nm.78), 68

ext heodor SCHWEISFURTH/ DIie Erklarung
Karın OELLERS-FRAHM (Hg.) Doku- der Menschen- und Bürgerrechte,

der KSZE, Munchen 993, AT 18595 abgeadr. In oman SCHNUR,
Wilhelm BLUM, Religionstreiheilt /ur Geschichte der Erklärung der

als fundamentaler Bestandte!l Menschenrechte, Darmstadt 1964, ıTf
menschlicher Grundfreiheiten, n
Relgions- und Glaubensfreiheit als
Menschenrechte Schriftenreihe
der Ackermann-Gemeinde, Heft 30,
g.von Rudolf Grulich), München
1980,

Jan SCHOTTE, Die Religions-
reiner als Menschenrecht m edan-
Kengut Vor Johannes Paull |  B
n Gewissen Uund Freineit, albjahr
1985 Nr. 25, 07.
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Bedeutung der Religionsfreiheit
Ie besondere der Religionsfreiheit 1mM Menschenrechtssystem ergibt sich aus ber-
legungen bezüglich der menschlichen Ex1istenz, die dem Menschenrechtsverständnis
des freiheitlichen demokratischen Rechtsstaats WI1Ie auch des geltenden Völkerrechts
Grunde liegen. Religionsfreiheit gilt als Fundament er menschlichen Freiheiten, weil
sS1e Liebe spenden ist./” Wenn In kirchlichen Verlautbarungen die Religionsfreiheit als
die Grundlage er Menschenrechte bezeichnet wWird, 1st dies keine kirchliche Selbst-
überschätzung, sondern steht 1m Einklang mıt der völkerrechtlichen Doktrin, hat sich
doch das Völkerrec In erster Linie als IUS 1mM christlichen abendländischen
Kulturkreis entwickelt. Am Marz 1984 wWwI1Ies der aps anlässlich des fünften Internatio-
nalen Juristischen Kolloquiums der Lateran-Universität über das Ihema » [JIie rund-
recht des Menschen un: die Religionsfreiheit « auf die Bedeutung der Religionsfreiheit
hin In dieser Rede Nannte der aps die Religionsfreiheit »das grundlegendste Recht«“?
Im staatsrechtlichen Schrifttum sah eorg Jellinek ®® die Religionsfreiheit als »das Ur
sprungsrecht der verfassungsmäßig gewährten Grundrechte« Diesem NsSpruc gilt

gerecht werden.

Zusammenfassung
Die Entwicklung der Religionsfreiheit ist CN den Minderheitenschutz gekoppelt. Unter-
drückung und Verfolgung religiöser Kleingruppen und sSind iImmer eın Zeichen VOIN

Angst un Unsicherheit. Der Beitrag legt verschiedene völkerrechtliche Stationen das
Völkerrecht kann als IUS gelten dieses nunmehr als unveräufserlich angesehenen
Menschenrechts dar un: zeichnet kurz die Ausformulierung der Religionsfreiheit In InNn-
ternationalen und regionalen Vereinbarungen nach.

Summary
TIhe development of religious treedom 15 closely linked the protection of mı1norities.
Oppression and persecution ofSMa religious SITOUDS WEIC and Alde always SIgn of fear and
INnsecurity. Ihe contribution different Stages of this human rig. 110 considered

be inalienable, according international law international law Ca  ; be regarde
1US and traces the eTtaıle: formulation of religious reedom In particular In
international and regional agreements In ıe the collective corporatıve aspect (see the
final Communique of the be increasingly alnıng 1ın importance, nNnOoTt least
of al hrough Vatıcan diplomacy.
Sumario

desarrollo del derecho la 1lDerta: religiosa sta estrechamente unido la proteccion de
las minorlas. La Opresion persecucion de pequenos SruPpOS religio0sos ha sido siempre, 10
s1gue siendo, S1gNO de miedo inseguridad. I articulo diferentes estaclıones de
dicho erecho humano, JUC tenido hoy 1a DOLF inalienable, e] erecho de gentes e]
erecho de gentes puede considerarse tambien IUS esboza la formulacioön
del erecho la 1Deria religosa CM CONVEN1OS internacionales regionales.



Das Recht auf Leben
un Religionsfreiheit 1MmM
islamischen Recht
und In säkularstaatlicher
Gesetzgebung
VoO  —_ Servet Arpxagan

Einleitung
Für das Recht auf Leben gebraucht 111all in zeitgenössischen islamischen Büchern den d1ld-

ischen Begriff Ha  ‘ ul-Hayat, In den klassischen alten Bücher ist dieses Ihema nicht unter
einem bestimmten 1ıte behandelt worden.

Für Religionsfreiheit gebrauchten die Islamrechtler unterschiedliche Begriffe: gibt
keine Einigkeit zwischen ihnen 1m Gebrauch der betreffenden Begriffe, und ‚War

die Religionsfreiheit, hurriya ed-Din;
die Bekenntnisfreiheit, hurriya al-Itikad:
Freiheit der nbetung, hurriya al-Ibadat:
Freiheit der religiösen Anschauung, hurriya al-kaanaa al-diniyya.
Die auDens- und Gewissensfreiheit 1st iıne grundlegende Freiheit 1m islamischen w1e

1mM säkularen Recht Sowohl der dritte, als auch der vierte Begrifft sind CN gefasst,
das Ihema erklären; der zweiıte ist etwas umfassender. Der erste 1st noch weitreichender
un: annehmbar, eshalb wird hier bevorzugt. Der Koran! betont vielen Stellen, dass
das Glauben für die Menschen erforderlic bzw. naturgemäfs 1St, die Ungläubigkeit dagegen
keinen alt hat und sSinnlos 1st

» dagt 1I11all (zu ihnen) Folget dem, Was offenbart hat! antworten S1e ; Nein,
WITr folgen den Bräuchen HSET1 Väter.« Aber ihre ater nicht unbelehrt oder falsch
geleitet? « Bakara (ID); 1741): » Zwingt keinen YAGL Glauben, da Ja die wahre Lehre VO  . der
alschen eutlic und klar unterscheiden 1st B Bakara 108 57): » Wenn dein Herr
1L1UTE gewollt hätte, würden alle, welche auf der Erde gelebt, geglaubt en es
du also ;ohl die Menschen zwingen, dass S1€E äubige werden sollen? « (Yunus (X) 100).
» Sprich: die ahrhe1 kommt VO  e Herrn. Wer 1U  m will, der glaube, und ungläubig
SCl WeI da will«. (XVID), 3 vgl. 111; ahl (XVI): 126: Al-Imran (IIT), Z Ankebut
XXIX) 4 / ; Maide (V) A2)

Inhalt des Rechts auf Leben
D Allgemeine Eigenschaften 1im zeitgenössischen Recht

ede Person hat das Recht en Das en jedes Menschen ist unantastbar, Ja
sakrosankt (hochheilig), niemand darf das Leben einer anderen Person vernichten,
verhindern oder gewaltsam eenden Das en hat unter dem Aspekt dieses Rechts sowohl

3  = 91l Jahrgang 2007 716 230
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körperliche (physische als auch nichtmaterielle (immaterielle)“ Bedeutung. dass
Aaus beiden Teilen besteht, un die beiden eıle dürfen deshalb nicht angetastet werden. Es
handelt sich hier den Schutz der Würde des Menschen und dessen physischer Existenz.}
Dieses ecCc steht nıcht 1L1UT Staatsangehörigen, sondern jedermann Z SOWeIt der Gesetz-
geber nıicht ausdrücklich auf Staatsbürger beschränkt Das ec steht unter besonderem
richterlichen Schutz Wird jemand AI die öffentliche Gewalt In selinen Rechten verletzt,

steht ihm der Rechtsweg Es gibt selbstverständlich auch Ausnahmen,* wWwI1e sS1€e In en
Rechtsgebieten auftreten.

D Im islamischen Recht>

DIie oben genannten allgemeinen Eigenschaften des Rechts auf Leben sind In der ege
mıt dem Inhalt des islamischen Rechts vereinbar. In diesem Bereich beobachtet INa  . ıne
Parallelität zwischen dem säkularen un: dem islamischen Recht Das islamische ec
unterscheidet sich VO  - dem säkularen Recht 1m Bereich des Rechts aufen 1L1UL In der Be-
strafung der traftat das Leben des Anderen Die Strafe dieser Tat ist 1m islamischen
Recht, getotet werden alıon Aus den Quellen des islamischen Rechts können WIT
diesbezüglich auf die folgenden Vorschriften hinweisen:

p FD R Aus dem Koran

» ihr äubige, die ihr vermeınt, euch 1st bei Totschlag das Vergeltungsrecht VOTI-

geschrieben << (II akara);, 179). » [Öötet keinen Menschen, da verboten, se1
denn, dass die Gerechtigkeit ordert Ist aber jemand ungerechterweise getotet worden,

geben Wır seinem Anverwandten die aC. ih rächen; dieser darf aber den Bei-
stand des (Gesetzes nicht missbrauchen...« Isra) 34) » Wır en ihnen (in der
ora vorgeschrieben, dass 111all also richten sSo Leben für Leben, un: Auge für Auge,
Nase Nase, Ohr Ohr, Zahn Zahn, un: die un: mit Widervergeltung be-
strafen. Sollte aber einer asselbe als Almosen zurückgeben aufne verzichten), dem
werden seine Sunden verziehen, und INAs selner Versöhnung ANSCHOMMLECN werden,

die rTrenzen der Mäißsigkeit bei Suüuhnen der Tötung des Mörders überschreiten «
(V Maide), 46) » » 3 dass WeTl einen umbringt, nicht N Vergeltung, oder weil Verderben
auf der Erde anrichtete (aus Vergeltung oder 1m ijeg), se1l s} als habe alle Menschen

Ich zıtliere mMıit arabisch-türkischem heorlıe und PraxIıs der Grundrechte,
amen des Korankapitels samıt uren Bande, Berlın, 1954,

6017 ans Carl NIPPERDEY, Dieund Verszählung n Anschluss er
Koran [)as heilige Buch des Islam Würde des Menschen. n Die FUuNd-
Nach der Ubertragung VOT] LUdWIG rechte, Rd 2/1, 150
ULLMANN MEeUu Hearbeitet und arläu- Je! Beispiele : KERN, Schutz des
tert VOT) LeO VWINTER, Munchen 959 Lebens wıe Anm.3), Sofft.

1E aTur. BVTG, 56,54 (75  SE Siehe dazu allgemeln
1e terner: Klaus Das BERGSTRÄSSER, Grundzuüge des

Staatsrecht der Bundesrepubll iıslamischen Rechts, Berlin, 1921,
anı Bd NT München Abdulvahıt MUTAVALLI, Grundzüge
2006, SiT und 127 JeTric der islamischen Staatsordnung,
URSWIEK, Z n Miıchael Kahıre 1969 (Z) Maarif (arabisch)
ACHS (Hg.) Grüundgesetz. Kommen- UÜber den Blutraächer auch Mose
(ar, Munchen Ran 141-150, 19 Aber Ur den Morder selbst treffe
Woltram Art. 1, n Blutrache (SO VWINTER, wıe An  3 X
S Kommentar, Rdn 2017 J1e|
ferner‘: FEduard KERN, Schutz des
Lebens, der Freihelt und des Heims,
In Die Grundrechte an  UC| der
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umgebracht. Wer aber andererseits eiInes einzigen Menschen Leben rettet: 1L1UT einen
Leben erhält, sSe1 C3, als habe das Leben er Menschen erhalten << Maide), 33)

Auf der anderen Seite sieht das islamische Recht auch utge (Diyat) VOI,;, un: das
bedeutet, dass der Mörder nicht mıt der Todesstrafe estraft wird, olange die Erben des
(GetoOteten mıt einem finanziellen Ausgleich einverstanden sind.®

p On Aus der Sunna des Propheten uhamme:

Vom Propheten überlieferte Aussprüche besagen » Wer jemanden aDSIC  1C otet, soll
getotet werden. < >> Das Blut elines Gläubigen 1st für andere Personen (unantastbar),
darf nicht VETISOSSCHL werden, außer In drei egalen Fällen, und ‚WaT 1m des Ehebruchs
einer(s) Verheirateten; bei Talion, für TOöten wird der Mörder getotet, nämlich ‚ Leben
für Leben«; und schlie{fßlich, 1m der(s) Abtrünnigen«."” Vor em aber proklamierte
der Prophet uhamme: In seliner eruühmten Rede (Hutbatu 1-Veda), die 1A1z VOT SEe1-
HN Tode In ekka März 632 1e » Meine Gefährten! Alle An der vVEISANSCHENN eit
der lgnoranz überkommenen Blutfehden sind hiermit aufgehoben. Als erste aufgehoben se1
die Blutfehde Rabias des Prophetenonkels Haris), des Enkels Abdulmuttalibs C< » Ihr
Menschen! / SO w1e dies eın geheiligter Tag, dieser Monat eın geheiligter Monat
un: diese UE eine geheiligtea sind eben, Eigentum un Ehre eines jeden
VO  . euch für einen jeden geheiligt und unantastbar, bis ihr VOL (Gott erscheinen habt S1ie
anzutasten 1st euch verwehrt. %e  M

IIIie Madina-VVerfassung ”“ des Propheten DZw. die bis heute vorbildliche
» Sahifatul-madina, Charta VO  , Madina« sah VOL Verstöfe das Recht auf Leben
Mord) werden mıt der Todesstrafe geahndet. 1ne Strafaussetzung ist möglich, WE die
Angehörigen des Mordopfers auf den Vollzug der SÖtrafe verzichten. Leben und körperliche
Unversehrtheit er Muslime stehen unter dem Schutz der Gemeinschaft Ummah) Ver-
üundete Nicht-Muslime sind gleichwertig. Ihr Leben, hre körperliche Unversehrtheit und
ihr Eigentum stehen unter dem Schutz der Ummah der Muslime. DIie Wahrung ihrer Rechte
wird garantıert. Daraus ergeben sich kollektive 1chten für alle Staatsbürger: die Ver-
pflichtung sozialer Solidaritä untereinander un gegenseıltiger Hilfeleistung ach-
barschaftssystem); Unrecht jeglicher Art anzukämpfen; soziale Kontakte zwischen
den einzelnen religiösen Ummahs auf der Basıs VOI gegenselt1igem Respekt, Gleichheit und
Gerechtigkeit (d interreligiösen Dialog) pflegen

Eine Demerkenswerte Auslegung Satz der olltık Der zweiıte War der der Vereinten Nationen, Kahire 1963
dieses Verses MoOchte ich hier ergan- Grundsatz des Nationalis- eyan (arabisch), 5 6ff; Abdulkadıir
Zei DIie absolute Gerechtigkeit und MUS dessen Herrschaft auf der Basıs I)as Islamische Strafrecht

VOIl] Volk und Natıon Heruht >demeiıne relative Gerechtigkeit konnen INe vergleichende Arbeıit mit Sakula:
entsprechend der Ausdeutung des Natiıonalen 'onl darf jedermann 'e|  3 eCc]| Kahire (arabisch)
KOoranverses »Wer eınen Menschen geopfer.] werden O (Siehe Sald Bd.1, 551- Ali slamısches
totet, SEl enn eiınen Morder der Il Briefe, Uubersetzt VOIN Davud 'eC| Fine vergleichende Arbeit

e1Nes Verbrechens die KORKMAZ oln O 0-94 zwischen KonfTtessionen, -rzurum
Menschlichkeit der Ist gleich eınem, 1e!| dazu: mer Nasunhı BILMEN, 197/7. -Ine Veröffentlichung der
der die Menschheit getotet hat.« Das Islamische Recht und Termini Atatüurk Universitat FErzurum

32) vielleicht Tolgendermalen Technici des Figh Bde., Istanbu (türkisch) 9517
arklart werden: [)Iie Rechte eInes 1948-1952 Eine Veröffentlichung der Hadıth-Sammlung VOI] Abu
Unschuldigen konnen nıcht /u  = Juristischen Fakultät der Universitat Iyat, Re| den UÜberliefe-
'ohle der Menschheit tür ungultig Istanbul (türkisch), B:3 281 eva 1UNgeEN D zuerst der ame des
arklart werden. Auch darf en Einzel- [E Menschliche Grundlagen des Hadıth-Sammlers, danach er Titel
MeTlr NIC| dem 'ohle der Allgemein- slamischen Rechts, Istanbul 1976 der Abteilung und schlielslic die
heit geopfert werden. In der Ge- (turkisch), 4A8, 5 121, uhnhammel Hadıth-Nummer genannt.
schichte fallen ZWE| Rechtftfertigungs- GAZZALI, Menschenrechte zwischen Hadıth-Sammlungen VOIlT]

grunde Tur relative Gerechtigkeit auTt der Islamischen re und Verkün- BUHARI, lya und USLIM,
» Der eine WarTr der gnadenlose rund- dung der Menschenrechtserklärung Kasame, 25-26
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Inhalt der Religionsfreiheit
Hıer 1st UVOoO zıtleren, dass der Inhalt der Religionsfreiheit mıt dem 1mM säkularen ec
vereinbar ist. Diese Freiheit hat vler Bestandteile, und ‚WadL Sich Bekennen. Prakti-
Zzieren der Rıten der geglaubten Religion, Lernen, Lehren, Verbreiten der eligion un:
arüber Veröffentlichen, Einhalten der religiösen Vorschriften bzw. Gebote un Verbote
der Religion.“

»Sich bekennen« nenn I11all 1m islamischen ecCc manchmal » itikad« (Bekenntnis),
religiöse Anschauung, und manchmal »Iman«, Glauben /Zum Inhalt des Bekenntnisses
1m islamischen ecCc zählen nach einer Überlieferung VO  — Verhalten und AÄußerungen des
Propheten sechs erkmale

Wır glauben, dass auflser keine andere Gottheit gibt und dass Muhammed
(Es.m.i.) Allahs Knecht und Prophet ist; Wır lauben Seine ngel; Wir glauben
Seine Bücher; Wır lauben Seine Gesandten: Wır lauben die Auferstehung ach
dem Tode (den ungsten Tag); Wir glauben, dass das ute und OSse HC die Schöpfung
Gottes und Seinen Ratschluss existiert.” Diese sechs Prinzıplen sind die Wurzeln des
aubens, die Fundamente des siam Für jeden eıst1g gesunden Menschen, der die Reife
erreicht hat, ist Pflicht Fard) diese Grundsätze 7 glauben.

Der Prophet erklärte auch die Bedingungen bzw. Merkmale des Islam un: » JDer
Isläm 1st auf fünf Fundamenten errichtet: dem Glauben, dass auflser keinen anderen
ott xibt, dem Unterwerfung ebührt, und dass Muhammed (ES: M1} Sein Knecht un
Prophet ISı dem Verrichten des Gebetes:;: dem Zahlen der Armensteuer; dem Fasten 1mM
Monat Ramadan;: der urc  rung der Pilgerfahrt. X

In diesem Zusammenhang 1st auf die folgenden Punkte hinzuweisen:
Der Islam ist nach dem Glauben der Muslime die letzte göttliche un monotheisti-

sche Weltreligion. TIrotzdem kann INa  — nach islamischem Recht niemanden dazu zwıingen,
den Islam anzunehmen bzw. sich ZUuU Islam bekennen. iıne solche Behandlung bzw. eın
olcher ‚Wang 1st mıt der Bedeutung und dem Inhalt dieser Freiheit 1mM islamischen Sinne
unvereinbar.

Im Koran el wörtlich VO  - der Pflicht ZUT Da wa un: der Freiheit sS1e anzunehmen:
» Gehorc und gehorc. dem CGesandten un: seid auf Hut olltet ihr euch
aber abwenden, wI1sset weni1gstens, dass Pflicht uNseTesSs Gesandten ist, hiergegen
11 Hadith-Sammlungen VOT) HANBEL, VOI] adına « Hasıert (verglichen mMıit Je Walter Die Glau-

5/30, 282, 412 IBN MACE, dem Rechtsstaatsmodell) auf einer bens- und Gewissensfreiheit, n DIie
Menasıik, 84; IIRMIZI, Teisiru Sureti‘l- schriftlichen Vertassung, garantiert Grundrechte, AandDuc! der Theorie
HMucurat, NT. 3324, USLIM allen Burgern gewisse Grundrechte und Praxıs des Grundrechts, BdZ
(übers SOFUOGLU), IstanbDul und sieht eine deutliche Gewalten- an Berlin 1960 37-110) 08
1967, 4/741-42 VOT. Hadith-Sammlungen VOT]

USLIM, Iman, Uund BUHARI, Iman,12 SIe ıST eigentlich aın ommen, » Vatikan ruft Muslime SeMNYETET
das zwischen den Muslimen In der Zusammenarbeit auf Der Vatıkan hat ı (Sıehe ferner: Mehmet SOYMEN,

Madına DZW. dem Propheten rısten und Muslime In eıner Gruls- Kleiner Islamischer Katechismus,
uhamme: und den n der hbotschaft die Muslime zu  - Ende uübersetzt Von mel

des slamıschen Fastenmonats Kama-wohnenden Nichtmuslilimen abge- ( Veröffentlichung der ehorde
schlossen worden WarT DIe musiÜIi- dan Zzu Dialog Uuber eine eNgere ZU- für religiÖse Angelegenheiten
mMmischen Rechtsgelehrten und auch sammenarbeit aufgerufen. Der Pra- Ankara 1982, 25)
Manche nıchtmuslimische slamfor- sident des ‚Papstlichen ates für den Hadıth-Sammlungen VOIl! BUHARI!
scher nannten 65 alne Verfassung. Interrellgiosen Dialog<«, der IranzoOsi- Iman, USLIM, Iman 19-22,
1e]| dazu uhamme: HAMIDUL- sche ardına Poupard, Jef Frei- TIRMISI, Iman, | Iman, 1
LAH, Der am, Geschichte, eligion, Lag In KOM eiınem vvertrauensvol- HANBEL, 2/26 Y 3, 130, 4/264

(Sıehe terner‘Kultur. Veroöffentlichung der urki- len Dialog« auf, au n der 'elt VOlT]
schen Religionsstiftung, Ankara, 2001 heute die gemeinsamen erte He- Katechismus \ wie Anm.15], 2511)
14777, 1)as Konzept der »  arta ZEUYET.< BAZ Oktober 2006, 4)
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predigen.« (Maide (V) 93; vgl. Nahl 126° eV (1X) 30) » Zwingt keinen An

Glauben, da Ja die wahre re VO  z der alschen eutliıc un: klar unterscheiden 1st (<

Bakara (II) 357)
Dem entspricht die Toleranz 1mM orgehen des Propheten oNamme:
® Während der Übermittlung des Islam behandelte der Prophet die Leute mM1 un:
benutzte VOT em mM1 Worte, N S1€e niemals un: gebrauchte keine demagogischen
ethoden, 1e15ß ihnen immer den freien illen, sich In den religiösen Fragen frei
selbst entscheiden. Er hatte Schh11e1s11Cc 1L1UL die Aufgabe, ales: Was als eın Gesandter

Geboten un: Verboten VO  > seinem chöpfer vernahm, den Leuten übermitteln.
In der genannten Madinaverfassung ”® hat der Prophet vorgesehen: » DIe eligion der

en gehört ihnen (d Juden en das Recht, ihre eligion anzunehmen un: anzuwenN-

den) un: auch die eligion der muslimischen Gläubigen gehört ihnen E (Abs 25)
er Prophet hatte miıt der Bevölkerung VO  - Najran, das 1mM Norden der arabischen

Halbinsel iegt, eın Sicherheitsabkommen abgeschlossen. Es sah In einem Artikel wörtlich
VOTL » Fur Najranis und hre nhänger gelten der Schutz (Gottes und auch die (Jarantıe
Muhammeds für ihre aren, Religionen, Gemeinschaften, Kirchen un: auch alles, Was

S1€E SONS besitzen C

Der Khalıif (OQOmar gab der christlichen Bevölkerung der Jerusalem nach deren Er-
oberung Sicherheit und Immunlitäat, dass S1e nicht ihre eligion aufgeben mussten.
er islamische Staat hat eshalb juristisch keine Befugnis, 1im islamischen oMentlıchen

Recht seline Untertanen Gewalt anzuwenden, damit diese die eigene eligion auf-
geben und den siam annehmen.

ach der bitteren Widerstand erfolgten Eroberung der Damaskus
wurde VO  - der Reglerung den Christen erlaubt, weılter In der einen der SONST aus der
früheren Kirche umgewandelten Moschee beten

Der weltberühmte Rechtsgelehrte Imam Schafli> dass eın muslimischer Ehemann
VOIl seliner Ehefrau nicht verlangene dass sS1e den Islam annehme.

jemand gegenüber den nichtmuslimischen Untertanen Gewalt In Sachen
Gewissensfreiheit gebraucht, ist er für den islamischen Staat rechtlich möglich, ıIn diesem

die Gewaltanwender kämpfen, WI1IE der Koran vorsah: » Würde die
Gewalttätigkeit der Menschen nıicht ÜT andere Menschen abwenden, würden die
Klöster, Kirchen, Synagogen und Moscheen, ın welchen der Name Allahs oft genannt
wird, schon längst Zerstor sSe1In. Aber steht dem bei,; der ihm hält; denn 1st
stark und mächtig« (Hace (XXI), 30-40).

»In UNSeTeT Tradition lebten alle17 Dieser Vers ST heutzutage iIımmer
noch aktuell. FS gıbt dazu Viele KOMm- Rellgionen n Frieden und Sicherheilt
mentare DITZ Erklärungen des oTffenen entwickelten ihre eligene Religio-
BrieTes, den 3Ö uhrende slamische sitat «  B Al BARDAKOGLU,
Theologen unterzeichnet und Befreiende Religliositat DITS Türkei-

enedi XVI gerichtet en Erfahrung, n Religionsfreihelt IM
sind empfehlen. 1e Tur den Kontext VOor Christentum und s'am,
deutschen ext des BrieTfes FAÄL, Evangelischer Pressedienst Dokumen

Oktober 2006, und Nachrichten tatıon, NT. 2004) 15-186; der Uutor
arüber n FA/ VO 16717 Oktober WAaT und ST Prasıdent des Prasidiums
2006 Fur andere Exegesen dieses
Verses siehe OommMentare n der Turkel.

tür Rellgionsangelegenhnheilten der

islamischen /elt MEL, DITZ aubens- und
Je! dazu HAMIDULLAH, Gewissenstreihelt wıe Anm 14), 6aff

er Islam wıe nm.12) 21 Hadith-Sammlungen VOT]
IIRMISI, 28 (nr 1485);
Fıten, (nr 2247
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ESs 1st hier betonen, dass der Glaube, aber nicht der nglaube ZUuU Inhalt dieser
Freiheit gehört: » JDas Glauben genielst den Schutz der Glaubensfreiheit, nglaube genie(t
ihn dagegen nicht«. Das el das; Was naturgemäfßs ist, 1st das Glauben, während schon
Immanuel ant nglaube edeute iıne W1 Freiheit.“©

Von diesem Punkt können WITr uns ZU einem anderen Ihema begeben ein(e)
Muslim(a) sich außert, dass Ss1e VO Islam abgefallen ISE bildet dies iıne traftat 1im isla-
mischen Recht Was 1st der Inhalt des Abfalles? ıne Außerung eines Muslims darüber,
dass den eiligen Koran oder den Propheten nicht mehr glaube; die Vorschriften des
Korans bzw. die orgaben und Taten des Propheten nicht für richtig empfinde und nicht
annehme:;: oder, dass eın Atheist se1 bzw. Heide werde. [iese traftat nennt sich Ridda,
oder rtidad Das Subjekt el Murtad.

DIie dieser traftat entsprechende Strafe 1st traditionell 1m islamischen Staat der Tod Im
Koran el » Aber WeTr unter euch seinem Glauben abtrünnig wird, somıt als ngläubi-
gCcI stirbt, dessen gute er leiben In dieser und jener Welt unbelohnt. Das Höllenfeuer
1st se1in Teil und ew1g wird darin bleiben« Bakara (II) 218) er Prophet Sa: nach einer
Überlieferung: » Wer VOIN euch seine/ihre eligion verlässt, er/die soll des es sterben. E
Es 1st selbstverständlich, dass dem Täter dem Abtrünnigen VOTL der Bestrafung 1ne
Einladung ZU Islam angeboten wird, Ssıe ab, dann wird Ss1e estraft

Bel dieser Gelegenheit moöchte ich die Definition des islamischen Staates un des
säkularen Staates kurz erläutern:

Was 1st eın » Islamischer Staat«® Der Begriff » Islamischer Staat« kann umgangssprachlich
1ın verschiedener Welise verstanden werden und hat somıt mehrere Bedeutungen:

(1) E1n islamischer Staat i1st eın Staat, dessen Bevölkerung überwiegend N Muslimen
besteht, w1e die Türkei, au Arabien, Syrien (2) Eın islamischer Staat ist eın Staat,
der itglie der » Islamischen Konferenz« 1st wWI1Ie der Libanon, der eın islamischer
Staat 1mM ersten Sinne ist (3) FKın islamischer Staat 1st eın Staat: dessen Staatsoberhaupt
eın Muslim ist; w1e Indien, das kein islamischer Staat 1im ersten oder zweıten Sinne N
Auch der Libanon ist dagegen eın islamischer Staat ın diesem dritten Sinne, da dessen
Staatspräsident nicht Muslim ist Der eDrauc des Begriffs 1ın diesem Sinne ist nicht
üblich (4) Eın islamischer Staat ist eın Staat: der sich saämtlichen Vorschriften des
Koran un den UÜberlieferungen fhziell ın der Verfassung bekennt un iın dem alle diese
Vorschriften auch tatsachlic. Anwendung en Es gibt also eigentlich heute keinen isla-
mischen Staat In diesem Sinne [IIie heute als islamischer Staat bezeichneten Staaten sind
LLUTr scheinbar islamische Staaten. Im vorliegenden Aufsatz wird der Begriff 1m vierten
Sinne verwendet.

Der säkulare Staat ist der Staat: bei dem die eligion VO Staat ist. Der säkulare
Staat darf sich bei staatlichen Aktivitäten nicht auf die eligion bzw. auf religiöse Regelun-
SCH erufen 100 eA die eligion hat bei einem säkularen Staat keine {fhziell grundlegende
Funktion Es ist hier hinzuzufügen: Unter 185 Staaten der Erde en 192086 Staaten ın ihren
Verfassungen {hziell den Lalzısmus vorgesehen.

Auch eın islamischer Staat darf selne nichtmuslimischen Bürger nicht a7ıı WIN-
SCH, den Islam anzunehmen. Jede/r Bürger(in) hat das Recht, gemä selner eligion selne
Lebensweise bestimmen. [DIie nichtmuslimischen Büurger eines islamischen Staates
haben das leiche Recht Deshalb kann das rein religiöse un nicht politisch gepragte
Handeln un: Iun nicht eingeschränkt werden. uch hat jeder Muslim/jede Muslimin
das Recht, seine/ihre eligion lernen, lehren un darüber Veröffentlichungen
machen.
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Legıtiıme un!: widerrechtliche Antastung des Lebens
4.1 Die Vvier Gründe, die laut islamischem Gesetz

Gewalt Jegitimieren können

Ahnlich der säkularen Rechtsprechung vieler westlicher Staaten ibt vier Ausnahme-
regelungen 1m islamischen Recht, In denen der Ekinsatz VOIN Gewalt gestattet wird. Liese
umfassen: das Recht auf Selbstverteidigung bei einem Angriff Urc die betreffende
Person auf die eigene Person oder ihr Eigentum; das ec darauf,; In einer Situation eiIN-
deutigen Notstands mittels Gewalt einer Gefahr für die eigene Person oder ihr Ekigentum

egegnen; die Pflicht des Staates, mittels gesetzlicher Vorschriften den Sicherheits- un:
Streitkräften In Situationen der Bedrohung VO  e Innen oder aufßsen Gewaltanwendungen
7AEU Schutz der eigenen Bürger erlauben; SCNEeISLIC. den Krieg bzw. Djihad.

Diese vlier gesetzlichen Regelungen mussen entsprechend den Prinzıplen In einem
dernen Rechtssystem den Dienstweg un die sich u hde die Gewaltenteilung ergebenden
Zuständigkeitsbereiche einhalten, Selbstjustiz 1st eın ergehen un: wird strafrechtlic
verfolgt.

ach islamischem Recht widerrechtliche Antastung des Lebens

4.2.1 Der Begriff >> Sulm « (Unrecht, Ungerechtigkeit) 1st eın umfassender Begriff. Im Koran
ist ın vielen Versen 1im Sinne VO  F Ungerechtigkeit, Heidentum, widerrechtliche Behand-
lung gebraucht. Es bedeutet rechtlich »unrecht «, 08 STAUSaMICS, tyrannisches Un
recht. Widerrechtliche Antastung des Lebens bedeutet also rechtlich »} sulm «. Diesbezüglic
sind AaUus dem Koran COM Rum 9) Ankebut XXIX) Nisa (IV) LOS Yunus
(X) 1 Furkan 25; nam VD 2 Alj Imran II) 140); AdUus der Sunna des Propheten
uhamme: (aller Friede se1 mıt hm) » Vermeidet sorgfältig das Unrecht Sulm) denn
1st 1ne Dunkelheit Jungsten Tag. «22
4.2 Islamisches Recht verbietet jegliche Verletzung des Lebens, des KöOrpers, SOWI1E der
moralischen bzw. religiösen erte des Menschen WI1eEe Glaube, Monotheismus, der uüngste
Tag, Auferstehung, Heiligkeit, Anbetung, Keuschheit. Es sieht für solche widerrechtlichen
un: illegitimen Handlungen trafen VOIL. SO können WITFr olgende Nebenvorschriften 7A4

Grundbegriff infügen:

Hadıth-Sammlungen Von BUHARI, 1e!| Abdülkerim Z/AYDAN, Fın- Person Kkann BIBIE auTt rUun! eINes
Mesalim, USLIM, Bırr und Sıla, zelne und Staat IM iıslamiıschen Recht, rmlıchen ESETZES und [Dl Untel
G3 Ihn Mace, 25 MUVATTA, Bd. Il Ubersetzt VOIlT! Istanbul Beachtung der darin vorgeschriebe-
Nr. 1890, 2272,; MANBEL, 2/92, O5 969 (turkisch) 112; Munıir amı Mel Formen heschränkt werden.«
191, DARIMI, TL KDer Rechtsstaat und die Art O4, Abs 2)

SO WINTER Sure Hucurat Politische Ordnung des Isiam, Bagdad 30 Je!| KIaus Das Staats-
Z 127 wıe Anm. 1). 9/9 (arabisch) SA Hadıth-Samm- recht der Bundesrepubll Deutsch-

Hadith-Sammlungen VOIT] ung VOI] USLIM, Adeb SE land, Muüunchen 1958 d. 1171 163
Je! ferner: » Die Würde desABU 35 TIRMISI, Fıten, Z Munchen 994, 92IT, 70817

HANBEL, 5/302 Menschen D unantastbar. SIe 1e ferner: NIPPERDEY, ur!
25 Hadıth-Sammlungen VOT] BUHARI, achten und schutzen 1st Verpflich- wıe Anm.3), 18, 21, SL, KERN, Schutz
Fıten nr. 2116); TIRMISI, Fıten LUNGg aller staatlichen Gewalt« des Lebens wıe Anm.3), 54, Michael
(nr.2249-50 USLIM, Bırr, 126 Art. 1, Abs. 1) mMıit den KOoMMeN- Vorbemerkungen VOT Art 1,

1e!| terner: ERN, Schutz VOT] NIPPERDEY, Würde In OomMentar
wıe Anm.3), 70-84. wıe Anm.3), 72 { 21, 26 wıe Anm.3), Ran 9817 1e terner:
Art Wwıe Anm.3), Ran 236ff 1e!| KERN, Schutz wıe Anm.3), Art wıe Anm.3),

54, 5ö, 70); NIPPERDEY, Wurde Ran 24411 u.a
Wwıe Anm.3), 16, 26 FS ISst auch
hier zıtleren: » Die reiner der
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Niemand darf andere Personen Sschlec machen un: erniedrigen. Tafai ınt HoJal, 1ne
der Frauen Mohammeds, agte ihm, dass die Frauen s1e schimpfen un: S1€E udenkın hie-
fßsen, worauf erwiderte: » Kannst du denen nichtn) aron ist meın Vater und Moses
meln eım un: uhamme: meln Mann? «# Das bedeutet nicht, dass die Jlat in dieser
Welt nicht estraft wird und die Strafe auf den Jungsten Tag verschoben werden wird.

Beschimpfung des auDens bzw. der religiösen Werte anderer Gemeinschaften ist VCI-

boten Im Koran steht dazu: » Schmähe nicht die Götzen, welche sS1e STAl anrufen,
SONS möchten S1€e ıIn Unwissenheit auch feindselig schelten A Nam (VI) 109

Der Islam verbietet CI, einer Person ngs machen oder S1e einzuschüchtern. Denn
diese Behandlung bedeutet 1ne Art der moralischen (immateriellen) Folter un Qual Der
Prophet » E1N Muslim darf nicht jemanden in ngs bringen, einschüchtern, das ist
nfolge der verschiedenen Vorschriften des Islams nicht rlaubt C Er auch einmal:

» Keiner VOI euch soll die Waffe In ichtung selnes Bruders enkend sprechen. %e
Niemand darf ohne ıne gerichtliche Entscheidung festgenommen und verhaftet WT1 -

den Das Majalla-Recht, das In der Ottomanischen Periode, Ende des O. ]B manche
Zivilrechtsvorschriften des Islamischen Rechts zusammenstellte, entspricht dem In Art

Der zweiıte Al Omar Anfang 8. J5 nach dem Tode des Propheten), chrieb einma[l
selinen Verwaltern In einem Rundschreiben » Foltert nicht die Muslime (d Untertanen,
die sich unter islamische Herrschaft unterworfen haben), SONS könnte hre Ehre DZW.
ürde) und Persönlichkeit verletzt werden. C

aralle dazu sieht das zeitgenössische säkulare Recht der türkischen Verfassung VON 1982,
Art 17 VOL » Niemand darfgefoltert und mifßhandelt werden: niemand darf einer mıt der
Menschenwürde unvereinbaren Bestrafung oder Behandlung ausgesetzt werden. «*S
® Die alroer rklärung über Menschenrechte 1m siam VO August 1990 formulierte als
Recht aufen 1im islamischen Recht »} Das en 1st eın eschen Gottes un: das ec
aufen ist jedem Menschen garantiert. ESs ist die Pflicht des Einzelnen, der Gesellschaft
und des Staates, dieses Recht schützen und ist verboten, Leben nehmen, se1 denn
aus einem VO  = der charia vorgeschriebenen TUnN:! < Art 2)

ach der oben D zıt1erten eruüuhmten Rede (Hutbatu 1-Veda), die der Prophet Mu-
hammed kurz VOT seinem Tode In ekka Maärz 632 1e 1st die In manchen Gebieten
der islamischen Welt, der Türkei, och vorkommende Blutrache In der Perspektive des
Islam ebenso eın Verbrechen WI1e jede andere Form VO  e Selbstjustiz.

Einschränkung des Rechts auf Leben
5.1 Die einschränkenden Urgane
E1in ecCc bzw. ine Freiheit annn 1m Allgemeinen eingeschränkt werden. Das el Die
Grundrechte gelten iın der ege nicht uneingeschränkt. Einschränkungen edurien 1mM
Rechtsstaat eines (Gesetzes. Unter (Gesetz ist hier ebenso W1e iın Art des 1Ur das
formelle, 1mM ordentlichen Gesetzgebungsverfahren zustande gekommene Gesetz, »nicht
eine Rechtsverordnung oder Gewohnheitsrecht verstehen. «*? es ec und jede
Freiheit hat eigentlich zweierlei Schranken erstens 1ıne »ImmManente chranke«, Zzwe1l-
tens können eın Recht bzw. ine Freiheit VO  - der legislativen, exekutiven, gegebenenfalls
Judikativen Gewalt eingeschränkt werden.

Im zeitgenössischen Konzept darüber ist vorgesehen, eın Grundrecht normalerweise
1Ur VO  e der legislativen Gewalt un: erst MG eın Geset7z einzuschränken (SO auch In
der türkischen Verfassung VOoONn 1982, Art. 13), weil das legislative rgan der eINZIgeE Ver-
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treter des Volkes 1st und 1n dessen Namen ıne solche egelung bzw. begrenzung erlassen
kann [IIie exekutive Gewalt darf dagegen nicht durch einen Verwaltungsakt (Rechtsord-
1U11$, Verordnung, Rundschreiben a.) eın Grundrecht einschränken. Auch darf L1UL

ausnahmsweise VO  — der judikativen Gewalt durch ıne Entscheidung eingeschränkt
werden.“ DIie judikative Entscheidung In diesem Bereichel » Lodesurteil«. Wilie bekannt,
wurde die Todesstrafe VO  e den europäischen ändern stufenweise abgeschafflt. TIrotzdem
1st S1E weiterhin In vielen Staaten der Erde, unter anderen in den Vereinigten Staaten VO  e

Amerika, ıIn Kraft

5 Vereinbarkeit der Abwehr- bzw. Rechtswege der Einzelnen
die Einschränkungen VO  —; Grundrechten 1m modernen Verfassungsrecht

un: Verwaltungsrecht mıiıt dem Inhalt des islamischen Rechts

)as Subjekt VO  - Grundrechten kann sich die Einschränkungen wehren und die
folgenden Rechtswege benutzen:
& egen einen Verwaltungsakt, WG den eigentlich die Grundrechte nicht eingeschränkt
werden dürfen, annn In jedem Fall ıne Anfechtungsklage, auch mıt Entschädigungs-
forderung, rheben

egen die judikative Entscheidung ann gesetzlicher 1derru eingelegt werden.*?
einen Akt (d.h eın Gesetz) der legislativen Gewalt des Parlaments können

aber LLUT die Wege der Verfassungsgerichtsbarkeit genutzt werden: Es ann nämlich 1ne
Verfassungsklage das das Grundrecht einschränkende Geset7z rhoben werden, oder
bei den Gerichten und während der Verhandlungen handeln sich die Wege ofhcio
(siehe ATt 100, Abs 1) DZw. eXcept1i0 (siehe Art 9 > Abs 2) S3

In Deutschland kann die Akte er drei (GGjewalten das BVfIfG die enannte
Verfassungsbeschwerde rhoben werden (siehe Art 9 > Abs un: BVIG Art 1 Abs
Xa un: 9oOff.) DIe Verfassungsbeschwerde 1st In den me1listen Verfassungen der Erde nicht
vorgesehen.

Ablehnung VO  e Selbstmord un:!
Terrorismus 1m islamischen Recht

ede Person hat das ec aufLeben; S1€e I1USS$S aber auch das Recht der Anderen respektieren,
S1€e nicht oten S1e darf auch ihr eigenes en nicht vernichten, ihr Leben selbst

nicht Ende bringen Miıt anderen Worten, der Selbstmord ist 1m islamischen ec VeCI-

boten, stellt 08 iıne un dar. SO heißt 1mM Koran: » Lötet nicht euch selber; denn
ist barmherzig euch« 1sa IV) 30) In einem anderen Vers steht ıne Vorschrift,

die erst 1ne indirekte Wirkung ZARN Ihema, dem Recht auf Leben, hat »}224  Servet Armagan  treter des Volkes ist und in dessen Namen eine solche Regelung bzw. Begrenzung erlassen  kann. Die exekutive Gewalt darf dagegen nicht durch einen Verwaltungsakt (Rechtsord-  nung, Verordnung, Rundschreiben u.a.) ein Grundrecht einschränken. Auch darf es nur  ausnahmsweise von der judikativen Gewalt d.h. durch eine Entscheidung eingeschränkt  werden.* Die judikative Entscheidung in diesem Bereich heißt » Todesurteil«. Wie bekannt,  wurde die Todesstrafe von den europäischen Ländern stufenweise abgeschafft. Trotzdem  ist sie weiterhin in vielen Staaten der Erde, unter anderen in den Vereinigten Staaten von  Amerika, in Kraft.  5.2 Vereinbarkeit der Abwehr- bzw. Rechtswege der Einzelnen  gegen die Einschränkungen von Grundrechten im modernen Verfassungsrecht  und Verwaltungsrecht mit dem Inhalt des islamischen Rechts  Das Subjekt von Grundrechten kann sich gegen die Einschränkungen wehren und die  folgenden Rechtswege benutzen:  * Gegen einen Verwaltungsakt, durch den eigentlich die Grundrechte nicht eingeschränkt  werden dürfen, kann er in jedem Fall eine Anfechtungsklage, auch mit Entschädigungs-  forderung, erheben.  * Gegen die judikative Entscheidung kann gesetzlicher Widerruf eingelegt werden.”  * gegen einen Akt (d.h. ein Gesetz) der legislativen Gewalt d.h. des Parlaments können  aber nur die Wege der Verfassungsgerichtsbarkeit genutzt werden: Es kann nämlich eine  Verfassungsklage gegen das das Grundrecht einschränkende Gesetz erhoben werden, oder  bei den Gerichten und während der Verhandlungen handeln sich um die Wege ex officio  (siehe: GG. Art.100, Abs. ı) bzw. exceptio (siehe: GG. Art 93, Abs. 2).  In Deutschland kann gegen die Akte aller drei Gewalten an das BVfG die so genannte  Verfassungsbeschwerde erhoben werden (siehe: GG. Art 93, Abs. 4a und BVfG. Art. ı3, Abs.  8a und goff.) Die Verfassungsbeschwerde ist in den meisten Verfassungen der Erde nicht  vorgesehen.  5.3 Ablehnung von Selbstmord und  Terrorismus im islamischen Recht  Jede Person hat das Recht auf Leben; sie muss aber auch das Recht der Anderen respektieren,  d.h. sie nicht töten. Sie darf auch ihr eigenes Leben nicht vernichten, d.h. ihr Leben selbst  nicht zu Ende bringen. Mit anderen Worten, der Selbstmord ist im islamischen Recht ver-  boten, stellt sogar eine Sünde dar. So heißt es im Koran: » Tötet nicht euch selber; denn  Allah ist barmherzig gegen euch« (Nisa (IV) 30). In einem anderen Vers steht eine Vorschrift,  die erst eine indirekte Wirkung zum Thema, dem Recht auf Leben, hat: »... stürzt euch  nicht mit eigener Hand ins Unglück. « (Bakara (1I), 196).  Außerdem sagte der Prophet nach einem Hadith: »Das Paradies ist dem Selbstmörder  verschlossen.«** Und nach einem anderen: »Ein Mann hatte eine Wunde. Aufgrund der  31 Siehe: Klaus STERN, Das Staats-  33 Siehe: STERN, Staatsrecht  36 Siehe ferner: Klaus STERN,  recht der Bundesrepublik Deutsch-  (wie Anm. 31), 1235ff.  Das Staatsrecht der Bundesrepublik  /and, Bd.Ill/2, München 1994, 369ff  34 Hadith-Sammlungen von  Deutschland, Bd.111/1,  und 49adff.  BUHARI, Cenaiz, 84; Cihad und  München 1988, 163ff und Bd.Ill/2,  32 Siehe: STERN, Staatsrecht  Siyar, 77; Enbiya, 50; MUSLIM,  München 1994, 692ff und 708ff.  (wie Anm. 31), Bd.I1l/2, 1137ff.  Iman, 178-181.  35 Hadith-Sammlung von BUHARI,  Tecrid, 668-9.sturzt euch
nicht mıt eigener and 1Ns Unglück. « Bakara (II) 196)

ulserdem der Prophet nach einem Hadith » Das Paradies ist dem Selbstmörder
verschlossen. «21 Und nach einem anderen: » F1N Mannn hatte iıne un: Aufgrund der

31 1e KIaus Das Staats- 1e ERN, Staatsrecht Siehe terner: Klaus
recht der Bundesrepubll Deutsch- (Wwie nm.31), 1235 Das Staatsrecht der Bundesrepubli
'and. Bd 11/2, München 19 94, 3060917 Hadith-Sammlungen VOIT] Deutschland, Bd 117/1,
und 4A94 BUHARI, CenaıIz, Ö4 Uund Munchen 19858 163 und Rd 11/2,

Je! Staatsrecht Iyar, 77i EnDiya, USLIM, Munchen 1994, 92 und 70
wıe nm.31), Q 113777 Iman, 178-181

35 Hadith-Sammlung VOIlT] BUHARI,
Tecrid, 068-9
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Leiden totete sich. ott© Mein Diener beeilte sich, MIır kommen, deswegen
habe ich ihm das Paradies verboten. «

DIie muslimischen Täter, Vermittler oder Helfer bei Terroranschlägen sind für ihr
Handeln und dessen Konsequenzen verantwortlich. Diese Maänner und Frauen können sich
ihrer Verantwortung VOT Gott nicht entziehen. hre scheinbaren Argumentationen tellen
nach islamischem ecCc keinen Gewalt legitimierenden TUnN:! dar;: sS1€e sind islamrechtlic
nicht annehmbar und unzulässig.

chranken der auDens- un: Gewissensfreiheit

Dem Islam ach gibt keine absolute DZWwW. schrankenlose Freiheit, jede Freiheit soll
hre eigenen Schranken aben, die 1mM modernen Verfassungsrecht als »Immanente Schran-
ken« bezeichnet werden.?® Auf der anderen Seite ann jede Freiheit AdUus schwerwiegenden
Gründen eingeschränkt werden: In diesem Bereich handelt sich 1ne Vereinbarkeit
des islamischen mıt dem säkularen Recht 1m Interesse des öffentlichen Friedens innerhalb
der Gesellschaftsordnung. Dazu kann ich olgende Beispiele CI

ach islamischen ec darf ein(e) Lehrer(in) während der Lehrtätigkeit keine
inhaltlich die Grundsätze des Islam gerichteten Vorlesungen geben, bzw. Erklärungen
machen;: die Gebote und Verbote des Islam sind 1m eiligen Koran un: auch In den ber-
lieferungen geschaffen und festgelegt worden. In Anwendung der Religionsfreiheit kann
nicht diese Grundsätze verstoßen werden. Kein rediger oder Verbreiter des Islam
kann irgendeine andlung oder aCcC als » verboten« bezeichnen, falls In den rund-
quellen des Islam als »erlaubt« bezeichnet ist

Im Islam handelt sich eın Zwangsverbot ıIn den Gewissensfragen, emgemä
darf jemand während der Verbreitung der eligion keinen ‚Wang anwenden, oder Jjeman-
den mısshandeln oder erniedrigen.

Aufdem Gebiet der Gründe für die Beschränkungen kann Ian einen Einklang zwischen
dem islamischen un säkularen Recht feststellen Ich möchte folgende Beispiele zıt1eren:

OÖffentliche Ordnung
Die die öffentliche Ordnung entstehenden bzw. ausgeübten religiösen UÜbungen
können verboten werden.

Der uiseher über die OMNMentlıchen Dienste ISt aiur zuständig. Die » Ihtisab«
des Muhtasib 1st iıne die öffentlichen enste betreffende wesentliche Institution 1m isla-
mischen OIMfentlıchen Recht

ora
ıne Form der nbetung bzw. eın Ritual kann moralische erte der islamischen
Gesellschaft se1in. Insbesondere Rituale schandha un: unsittlich sind, dass S1€e

die Keuschheit 1m islamischen Sinne verstofßen, kann INa  = S1€ deshalb verbieten.
Politische Interessen

Tatsächlich können religiöse Grundsätze für persönliche bzw. politische Interessen M1SS-
raucht oder ZATE Ausbeutung VO  = Leuten umgesetzt werden. Auch ın diesem annn
Religionsausübung verboten werden, denn S1€e ann und soll DE Gottes willen 1In-
Sszenlert werden.

Manche säkularen Strafgesetze sahen VOI, die politisch epragte Umsetzung/Praktizie-
rung der eligion unter Strafe tellen jemand die religiösen erte und Begriffe
gebraucht, politische und soziale Prinzıpien des Staates erklären, wurde dies als 1ne
traftat angesehen, ın der Türkei OILC ein Verständnis der auDens- und (Jewlssens-
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freiheit, das einer Instrumentalisierung der eligion führen kann, wird auch AUS dem
Aspekt des islamischen Rechts nicht verteidigt werden können. LDenn 1st nicht mıt dem
Inhalt der Freiheit 1m islamischen Sinne vereinbaren, dass deshalb bestraft werden
annn

TOoODleme VO  — Muslimen, die bei nwendung
der religiösen Freiheit entstehen können

Wenn jemand die religiösen Vorschriften und Rituale strikt einhalten will, dann können
gelegentlich Trobleme entstehen, bei Muslimen In Deutschland oder auch ın der Türkei
DDIie TOoODleme als solche werden ın einem Buch VO  . Ursula Spuler-Stegemann sehr gut auf-
geführt.”” Meiner Meinung ach können un: mussen S1€ alle 1m Einklang miıt dem Inhalt
der Religionsfreiheit und 1M Rahmen der Gesetzgebung überwunden werden:

7.1 Ehevertrag
Im islamischen ec 1st der Ehevertrag nicht formal ist nicht VO  S Formalitäten, auflser
der Anwesenheit der wel Zeugen, abhängig. TIrotzdem 1st ıne grofße enrner VO  Z

Muslimen gewohnt, hre Eheverträge VOL einem Geistlichen Imam) abzuschliefßen,
schließend seinen Wünschen und Gebeten zuzuhören und Sschhelsl1ic. 1ne gastfreundliche
Bewirtung veranstalten. [J)as nenn sich unter Muslimen Imam-Ehevertrag mam ika-
I; Was nicht eın islamrechtlicher Begrifft, sondern 1T volkstümlich und traditionell ist.

Manche Muslime glauben immer noch, dass dies eın religiös-rituelles Erfordernis ware.
In manchen sakularen Staaten w1e der Türkei 1st strafrechtlich verboten, den SC

nannten religiösen Ehevertrag VOL dem Ehevertrag beim Burgermelister, der fhziell und
gültig ist, abzuschliefßsen In diesem erkennt der Staat diesen nicht DIie epaare
können, S1€e wollen, den religiösen Ehevertrag spater VOT einem Imam abschliefßen
lassen. Ich bin der Meinung, dass eines Vertrages Ch ıne solche strafrechtliche edro-
hung der Muslime illegitim und die Religionsfreiheit 1st Unter dem sakularen Aspekt
kann I1a  - vielleicht SCH Der Staat annn den religiösen Ehevertrag nicht anerkennen ®
aber kann die diesen Vertrag abschließenden (d der Imam) und abschließen lassenden
Menschen nicht deswegen bestrafen. ıne solche egelung ist sicher 1ıne ausdrückliche
Verletzung der Religionsfreiheit.

Der Eid

Im islamischen ec wird der Eid mıt einer religiösen Formel geleistet: un ‚Wal

schwört 198028  b 11UT bei Gott Allah). iıne andere Formel, auf die Ehre, WI1eEe sS1€e heute ın
den säkularen Staaten üblich ist; hat keine i1ndende Kraft un ist 1m islamischen Recht
ungültig.

In manchen säkularen Staaten, auch ın der Türkei, deren Bevölkerung überwiegend
98%) muslimisch 1St, darf eın Abgeordneter oder der Präsident der epubli den Eid
NUTr bei seliner Ehre leisten: auch eın euge darf bei Gericht L1UT be]l seiner Ehre schwören.

Ursula SPULER-STEGEMANN, paisch-säkularstaatliche Tradition estgabe tür Helnz Klautke Zu
Musliıme In Deutschland, als Rahmen christlich-muslimischer 05 Geburtstag, g.von Raltf

GEISLER / Holgerreiburg 2002 Beg  n n Muslıme und Ihr
Je! Christoph FUuro- Glaube In kirchlicher Perspektive Schenefeld 2003, 75f7, RO
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Meiner Meınung nach 111USS5 INan dem Menschen beim Eid, welcher ıne religiös-mora-
lische AÄußerung bzw. Bekanntmachung 1Sst, die Freiheit lassen: Er ollte, mıt oder ohne iıne
religiöse Formel, schwören, W1e ll Die Regelungen darüber mussen zweiseılt1g se1n,

w1e etwa AT 56 / 11 sehr zutreffend, 1im Einklang mıt dem Inhalt der Religions-
freiheit ist » Der FEid kann ohne religiöse Beteuerung (d.h >5 wahr mIır ott helfe«) SC
eistet werden. <

Rituelles Schlachten

Grundsätzlich ist den Muslimen LL1UT der Verzehr VOonNn leisch Adus ituell vollzogenen
Schlachtungen rlaubt Schweinefleisch 1st verboten, SCHAUSO Blutwurst un alles, Was Blut
nthält iıne Betäubung des Tieres VOT der Schlachtung verhindert das richtige Ausbluten
Aufßßerdem könnte das schlachtende 1er während der Betäubung sterben un: dann
ungenielsbar seın

as ist der ern des Problemss, welchem viele Muslime 1mM Abendland 1n
überstehen.

Die Frommen beziehen sich In der ege auf den Korantext: » Euch ist LLUTLr verboten:
das, Was verendet ist, und Blut und Schweinefleisch, und Wäas nicht 1mM Namen Allahs SC
schlachtet er (G6tzen geopfert) ist Wer aber (aus ot) SCZWUNSCH, unfreiwillig ohne böse
Absicht und nicht unmäfßßig davon genielst, der hat keine un damit (begangen), denn

verzeiht und ist barmherzig. « Bakara II) siehe auch Al-Maida (V) 3)
Daraus ergeben sich wel wesentliche Faktoren: Ausbluten des schlachtenden Tieres

und Nennung keines anderen Namens auflser während der Schlachtung.

Speisegebote
Schweinefleisch entsprechend auch peck, cA1ınken und viele Wurstarten sind
einem Muslim verboten, SCHNAUSO Schalentiere wI1e Chrimps, Krebse, Langusten oder
Hummer und Kriechtiere, also Schnecken Auch alkoholische Getränke sind für jeden
gläubigen Muslim tabu Ein Muslim darf aufgrund der religiösen Vorschriften al dies nicht

un: trinken.
Also ist eın grober Versto{ß die religiöse Freiheit eines Muslims, 1ne Speise,

die die oben genannten enthält, vorzubereiten und einem TOMMEeEeN Muslim
zubieten, ohne hn fragen, ob Gx möchte oder nicht Es 1st die Religions-
freiheit, Muslime zwWingen, iıne solche Speise s iın Internatsschulen oder ın
Studentenheimen.

Durch das Anbieten VON Auswahlmöglichkeiten, WEeNnn auch L11UTr iın kleiner eNgZe; kann
dieses roblem gelöst werden.

75 Freistellung VOoO  ; der Arbeit
aus religiösen Anlässen

Wie bekannt, ist das den Muslimen 1M Koran auferlegt worden. Das ist für
Mann und Frau äglich fünfMal iıne Pflicht Das Freitagsgebet 1st dagegen L1UT für Mäaänner
iıne Pflicht un wird einmal wöchentlich gemeinsam mıt anderen ıIn einem Gebetsraum
bzw. ıIn der Moschee alrn Freitag verrichtet.

Der Arbeitsgang rlaubt aber oftmals keine Unterbrechung den religiösen Gebets-
zeıten. Deshalb kann adurch eın Problem für manche Muslimen entstehen.
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Fur die LOsSUnNg dieses TODIems würde ich vorschlagen: Der Arbeitgeber soll dem

Arbeitnehmer, der während der Arbeitszeit se1in bzw. se1n Freitagsgebet verrichten
will, ıne entsprechende Zeitdauer ZUTr Verfügung stellen, danach 111USS$ dieser Muslim aber
die gleiche Zeitdauer MC dementsprechend ergänzende Arbeit erseizen

7.06 Bestattung
Eın rennendes Problem für Muslime ist CS, ihre Toten ihrem Glauben gemä bestatten.
Dasel dass der ote gewaschen werden I11US5S, in eın sauberes Leichentuch (Stoff) völlig
eingehüllt se1ın und auf einem islamischen Y1e: direkt eerdigt werden 111US55 Al dies
sind religiöse Vorschriften

Ich glaube, dass dieses Problem bereits teilweise gelöst ist Manche Stadtverwaltungen In
Deutschland en den Muslimen eın bestimmtes Grundstück als r1eZUT Verfügung
gestellt. Die Beerdigung 111USS$s selbstverständlich hygienisch se1n, damit die Gesundheit
anderer nicht beeinträchtigt wird. Deshalb 1I11USS sich die jeweilige Stadtverwaltung mıt
diesem Problem beschäftigen. Beispielsweise enen In Deutschland schon VOINl jeher
ihre eigenen Friedhöfe

Das erühmt-berüchtigte Kopftuch
Dieses Problem ist ın einem islamischen Land, ın der Türkei, entstanden! Seit etwa 25

Jahren beschäftigen sich der Hochschulrat, die Universitäten, die Politiker, das Parlament,
die Keglerung un: natürlich das Volk bzw. die Eltern mıt diesem künstlichen Problem, das
hier ın kurzen ügen dargestellt sel

Die Kopftuchfrage 1st eines der me1ist diskutierten Ihemen in der Türkei Besonders die
Verhüllung VO  — Studentinnen türkischen Universitäten ist vielfach kontrovers erorier
worden. Anlass für diese Debatte iSst, dass der Hochschulrat die Verhüllung VO  . Studentin-
LCMN In Universitäten, iInıken und Laboratorien verboten hat und sich ein1ıge Studentinnen

dieses Verbot Wehr gesetzten S1e bestehen darauf, verhu. auf dem Gelände
der Universität studieren 7E dürfen

Auch die Massenmedien en sich ın den etzten Jahren dieses Ihemas immer
wieder AUNSCHOININECN., Sel ZANT: Information der türkischen Bevölkerung, die überwiegend
unmittelbar betroffen ist; da S1€e 98 Prozent muslimischen aubDens 1St; oder auch als
Plattform der politischen Diskussion und Agitation. Ogar FRE: das staatliche Radio und
Fernsehen, hat 1m Jahr 1958 iıne Podiumsdiskussion veranstaltet und adurch denjenigen,
die aiur oder dagegen In den verhüllten Studentinnen, SOWI1eEe den Abgeordneten und
Mitgliedern des Hochschulrates die Gelegenhei egeben, ihren Standpunkt vorzutragen.

DIie Verwaltungspraxis des Hochschulrates ist ber diee esehen uneinheitlich un
unstet Zeitweise hat das JIragen eines Kopftuches verboten, In Zeiten er gesell-
schaftlicher eptanz der Verhüllung hat dagegen toleriert oder die Entscheidung
In das Ermessen die jeweiligen Universität gestellt. Iie Konsequenz daraus WAaLlL, dass die
einzelnen Präsidenten der Universitäten mıiıt dem Problem unterschiedlich UMNSCHANSCH
Sind. Einige en Studentinnen, die sich dem Verbot widersetzt aben, disziplinarisch
estraft DIie eNnrza der Universitäten auch die Universität stanbul bis 1NSs ahr
1996 en eın Verbot ausgesprochen un dadurch on mıit den Studentinnen
vermieden.

Der Hochschulrat hat miıt einer verwaltungsrechtlichen Vorschrift das Kopftuch für
Studentinnen verboten. Doch darf me1lnes Erachtens keine zeitgenössische Gesetzgebung
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iıne Verhüllung der Frauen ohne schwerwiegende Gründe verbieten, SONST macht S1€e sich
eliner groben Verletzung der auDens- und Gewissensfreiheit schuldig.

Wwel (Gesetze des Parlaments SOWI1E wel Entscheidungen des Verfassungsgerichtes en
der diesbezüglichen Entwicklung ıne LEUEC Dimension egeben:
C] DIie Turkische TO Nationalversammlung (TGNV) hat das (Gesetz VOIN Dezember
1988,; Nr 3511, das den Studentinnen > WESCH ihres religiösen Bekenntnisses« die Verhüllung
gestattet, erlassen. Der Staatspräsident, der ehemaliger Generalstabchefun: Führer des MI1-
litärputschs VO September 1980, hat dieses Gesetz beim Verfassungsgericht ıne
Nichtigkeitsklage rhoben Daraufhin hat das Gericht die Norm aufgrun des Ausdrucks
» WEeSCNH ihres religiösen Bekenntnisses« für nichtig erklärt.

Auf die Entscheidung des Gerichts hin begann 1ne LCUEC Diskussionswelle, 1n deren Ver-
auf sich die Fronten weılter verhärteten.

Danach hat die 1GNV eın (Jesetz VOoO 25 Oktober 1990, Nr. 3670 erlassen, das die
Bekleidung In den Hochschulinstitutionen nicht mehr reglementiert un: die diesbezüg-
lichen Disziplinarstrafen abgeschafft. Diesmal hat die Oziale Volkspartei dieses
Gesetz 1ne Nichtigkeitsklage beim Verfassungsgericht rhoben Das Gericht hat diese
age mıt der Begründung, dass schon UVO 1ne Entscheidung aruüber getroffen habe
und deshalb keine E UE Entscheidung treffen brauche, abgewiesen.

Kopftuch tragen bzw. sich verhüllen 1st ıne Pflicht für 1ıne erwachsene
muslimische Frau, wofür auf die Koranverse Nur (XXIV) 31 und 27> hinzu-
welsen 15

Ich eın Verbot dieser deutlichen religiösen Pflicht für iıne ausdrückliche
Verletzung der Religionsfreiheit und für verfassungswidrig. Studentinnen zwıingen,
ihr Hochschulstudium unterlassen oder ın der Universität unverhüllt se1n, ist ıne
menschenrechtswidrige egelung.

Das deutsche Bundesverfassungsgericht hat anlässlich einer Verfassungsbeschwerde
differenzierter geurteilt: » Das Kopftuch 1st anders als das CArıstliche Kreuz (vgl. dazu
BVfG 03, <101.>) nicht AUS sich heraus eın religiöses Symbol. rst 1mM Zusammenhang
mıt der Person, die tragt, und miıt deren sonstigem Verhalten kann ıne vergleich-
bare Wirkung entfalten. Das VOIN Muslimen getragene Kopftuch wird als Küurzel für höchst
unterschiedliche Aussagen un Wertvorstellungen Wahrgenommen. <

7.6 Koedukativer (d männlich
un!: we1lDl1ıc gemischter) Unterricht

Die Beteiligung VO  - Mädchen koedukativen Schulsport ist nach WI1e VOT für traditionell
religiös orlentierte muslimische Familien schwer akzeptieren, besonders bei den
Schülerinnen, die erwachsen Sind. (GJetrennte Unterrichtszeiten oder -raume könnten,
meiner Meinung nach, 1ne LOsung für dieses Problem darstellen, die iıne Bestrafung
durch schlechte Noten bei Verweigerung VO  D Erzwungenem oder Unterrichtsbefreiung
vermeidet.

Man kann In den Korankommen- avVu KORKMAZ, (türkisch) Ulim OJ
aren Viele Erklärungen Uber die 391) Fuür die oroblematische eIte der
-Xegese dieses Verses finden »ES gibt eidung VOT) Musiimen siehe
sehr Viele Weishelten, die darauf Europäisch-säakularstaatliche Tradıition
hinweisen, dass diese Bestimmung wıe nm.38)
des welsen Koran dem Wesen Entscheidung VO  =
der Frau entspricht und dessen Ge- 3-2BvVR 436/02 10
gente!ll unnatuürlich ST « SaldI 282ff, hier 304

Jitz, nach Blitze, Uubersetzt VOI]
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Benutzung OMNentilıcher Bäder

kın gemeinsames Baden VO  > Mannern un: Frauen ist 1mM Islam für el Geschlechter
strikter Vorschriften ScChH verboten. Doch oibt hier, meıliner Meınung nach, eın Pro6=-
blem, das CIl der Anwendung der Religionsfreiheit entstehen könnte. Denn der Besuch
öffentlicher Bäder 1st für einen Muslim eın rituelles Erfordernis Er ann un: 111US5 sich
waschen, sich nicht In die un verwickeln. Keıiıne islamische Vorschrift zwingt
ih jedoch dazu, öffentliche Bäder benutzen, auch WE Muslime eigene Badezeiten für
Manner un Frauen begrüßen.

Zusammenfassung
Eigentlich ibt keine besonderen Abschnitte über die Grundrechte un: -freiheiten ıIn
den Büchern über den Islam Als türkischer Verfassungsrechtler ll der Verfasser aus den
Büchern ZU Islamischen Recht 1ne systematische Darstellung anbieten, die 1m Einklang
mıt der Philosophie des islamischen Rechts steht Der Islam hat den Menschen alle 1mM
modernen Verfassungsrecht als Grundrechte un Freiheiten bezeichneten Rechte gewähr-
eistet. DIe nhaber dieser Rechte, alsSoO die Menschen, dürfen und sollen diese Rechte nıicht
missbrauchen, sondern sS1e deren Innn (»ratio legis«) entsprechend gebrauchen.

Summary
In the 00 about Islam there dIC really special sect10ns basic rights and freedoms.
As Turkish specialist iın constitutional law, the author seeks offer systematıc Presenta-
tıon compatible with the philosophy of Islamic law from the 00 Islamic law. Islam has
guaranteed people all the rights described ın modern constitutional law basic rights and
freedoms. Ihe bearers of these rights, that 15 the people, must nNOot and cshould NOoTt m1suse
these rights, but HSE them instead according their PULDOSC principle (»ratio Jegis«).
Sumarıo
En realıdad, los libros sobre e] Islam hay ningun apartado especial sobre e] tema
derechos libertades fundamentales. En CUaNTO eXperto [UrCo e] erecho constitucional,
e| autor ntenta CADONCI de forma sistematica e] contenido de los libros sobre e] derecho
islamico JuUEC concuerda C}  d la OSOT1a del derecho islaämico: Islam ha garantizado Ia
PECISONA humana todos l0s derechos libertades fundamentales UJUC eNCuenNntran e]
erecho constitucional moderno. LOs poseedores de tales derechos, decir las
humanas, 11O pueden Nnı en abusar de dichos derechos, SINO uUusSsal de OS segun SCI1-

tido (»ratio Jegis«).
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| Das Beispiel West-Ihrakien
VoO  — Michalisé Marioras

Eingliederung ın Griechenland un: damit die

Heute mıiıt Deutschlan In der verbunden, esteht ın Griechenland ine anerkannte und
gut organıisierte muslimische Minderheit Jahrzehnte VOT dem Auftreten VOIN konstituierten
muslimischen (GGemeinden 1n anderen europäischen Ländern Diese Minderheit efindet
sich aufgrund VO  z zwelseltigen und internationalen Abkommen zwischen Griechenland
und der Türkei ın der Region West-Thrakien.! Die Bevölkerung dieser Region 1st nicht
homogen, sondern welst ıne Von besonderen er  alen auf, da eın langes eDen-
einander verschiedener prachen, TIraditionen und Religionen esteht SO werden omplexe
Schlussfolgerungen auigestellt, die oft In der Vergangenheit VO  S verschiedenen politischen
Zweckmälsig.  eiten oder durch nationalen Fanatısmus beeinflusst wurden. Auch WEn die
Ungleichartigkeit der Bevölkerung VO  a est-TIhrakien sehr grofß ist; können WITFr doch drei
muslimische Gruppen In der Regıon unterscheiden: die Türkischstämmigen (82,4%), die
Pomaken (16,3%) und eın kleiner Prozentsatz VO  > Zigeunern“. DIe Volkszählung VO  ) 1925
registrıert 102.601 Muslime, während S1€e heute auf etwa 1206000906 geschätzt werden.

Historisch gesehen wurde das Gebiet rakien VOIN den ()ttomanen 1363-1364 einge-
OINMMEN un 1e unter ihrer Besatzung bis ”AHO Ersten Balkankrieg. Im TE 1913 gliederten
die Abkommen VOIN London und Bukarest den größlsten Teil VonNn West-Thrakien bisZ Ende
des Ersten Weltkrieges Bulgarien eın Während der Periode AA wurde die Region VOIN

einer gemischten Kkommission Griechenland-Alliierter verwaltet, und im re 1920 wurde das
gesamte Ihrakien Griechenland eingegliedert und 1923 mıt dem ommen VOIN Lausanne
definitiv est-TIhrakien Im re 1925 wurde das ogriechisch-türkische Sonderabkommen
für den Austausch der Bevölkerungen unterzeichnet, mıiıt dem etwa 1.300.000 Griechen ihre
Heimstätten verließen und Flüchtlingen In Griechenland wurden und etwa 500.000 Türken
dem gesetzten Weg folgten, während die Frage des Austausches ihrer Vermögen
anhängig 1e Von dem Austausch wurden die Griechen VOI Konstantinopel, VO  e Imbros
und Tenedos und die Muslime VO  z West-TIhrakien dUSSCHOMMLEIL Das Hauptkriterium für

sind Viele der zahlreichen albanischenn Griechenland eyistiert ebentalls Vergleichende aDbellen der Anga-
eIne 'elativ grofße Anzahl VOI] musii- Immigranten mindestens tormal ben der Volkszahlungen 1928, 1940
mischen Wirtschatftsimmigranten AUs$s muslimiIscher Religionszugehörigkeit und 195 mMıt den gesprochenen

auch WeTrln nıcht arsiıchtlich st, dass Sprachen In Griechenland De|verschiedenen Landern (Pakistan,
K ISITSELIKIS/D CHRISTOPOULOS,Agypten, rak, Syrien Ua In den SIE eIıne nesondere Religiositat manı-

staädtischen /entren tfür die keine festieren. DIe Okalisierung des Miınderhnelılts-
Zuverlaässigen statistischen Angaben Auf das Krıterium der Mutterspra- phanomens In Griechenland UrC| die
vorhanden SIN [DIe Studcdie dieser che gestutzte Kontigentierung nach Rechtswissenschaftft und das Recht (n

S  S Herstellung VOor) Griechisch n CHR  LOS/Gruppen Ira Hesonders erschwert,
Well Vviele VOTN ihnen legal eingereist Auswelsen für dıe Muslime Vor) K ISITSELIKIS Hg.) Das Minderneliıts-
SINd und demzufolge soliert n einem rakıen (In Griechisch), Athen 2001, phanomMeEN In Griechenland (In Grie-
für Forschung schwer zugänglichen 06-067:; 1987 wurden für die BRD 7.230 chisch), Athen 199 /, 4A4 /.
geschlossenen >System leben azZu griechische Muslime registriert

Ebd., 1458, nm. 83)

ZINE 91 Jahrgang 2007 231 242
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den Austausch oder Nicht-Austausch der Bevölkerungen Wal der religiöse Glaube DIiese
Wahl 1st auf die institutionellen Strukturen und die kulturellen Überreste der UOrganisation
des Osmanischen Reiches zurückzuführen, das Hauptelement der Zuordnung und der
Urganisation jenes der religiösen Unterscheidung WAal.

Konkret schreibt bereits ın ezug auf die Frage, die u11l angeht*, das Griechisch-Tür-
SC Abkommen VO  > 1913° den Schutz der religiösen Rechte der Muslime VOI, die dem
griechischen Staat als Einwohner der Neuen Länder® nach den Balkankriegen eingegliedert
wurden. Die Muslime der Neuen Länder Epirus, Makedonien, reta; Lesboss, 10S, 1Aam-
nOSs) un VO  Z essalien mehr als 550.000Ö); doch substantiell fand das Abkommen
L11UT ıIn Makedonien und Epirus Anwendung. In Kreta egelte die Sharıa das Familienrecht
der Muslime durch eın besonderes, VOIN Vertrag VOI 1913 unabhängiges Statut. Mit dem
Abkommen wurde das islamische Recht beibehalten Dabei wurden das Amt des uftı als
Glaubensrichter eingeführt und seine rechtsverleihenden Befugnisse bestimmt, doch eın
ezugIINauf das Amt der 1sS /Zur Durchführung des Abkommens wurden der
Artikel des (Gesetzes 147/1914 un: das (Gesetz 2345/1920 verabschiedet, welches bestimmt,
dass der uftı unmittelbar HOS die Muslime gewählt werden soll In der Praxis wurde
dies niemals angewandt, da die griechische Verwaltung immer die VO  H der Gemeinde auf-
gestellte Person einsetzte Abschliefen wurde das Gesetz Uurc den Artikel des Gesetzes
1920/1991 aufgehoben, der vorschreibt, dass der ufti VOINl dem Präfekten eingesetzt un:
nicht VO  - den Muslimen gewählt wird.®

Sonst egelte das Abkommen VOIN Lausanne? VO  > 1923 endgültig den Rechtszustand der
muslimischen Minderheit ın Griechenland Das Abkommen MC  e Sevres VO  = 1920 regelt den
Schutz er Minderheiten des griechischen Staatsgebietes, natürlich auch VOIN est-TIhrakien,
1m Geiste und unter der Kontrolle des Völkerbundes Der Artikel 124,; Abs: 1, der ın den
rundzügen im Abkommen VO  Z Lausanne enthalten 1St, bestimmt, dass Griechenland für
die Muslime es 7A8 Familienrecht Gehörende gemä den muslimischen Gepflogenheiten
regeln wird.!® Die Artikel 3 bis regeln die Rechte der Minderheiten und setzen klar die
diesbezüglichen Verpflichtungen fest, die die Türkei übernimmt, während mıiıt dem Artikel 45
Nau die gleichen Rechte auch für die muslimische Minderheit ın Griechenland * anerkannt
werden. Beide Staaten etizten sich für Sondermafisnahmen hinsichtlich Familien- und Per-
sonenstand der Minderheiten gemä den religiösen Bräuchen einer jeden Minderheit eın
Doch S1€e verpflichteten sich nicht ausdrücklich, sich für die Anwendung der religiösen
Ordnung oder das obligatorische Funktionieren der Glaubensgerichte substantiell
engagıeren. Beide Staaten traten ausdrücklich aiur e1n, die diesbezüglichen Ihemen gemä

DIe Anwendung des islämischen VOT)] Griechenlan 1830- 1947, (In SOLTARIDIS, Die Geschichte der
(‚esetzes wiırd z/uU ersten Male UrcC| Griechisch), en 2000, 489-547, Mufti-Gerichte Vorn West-Thrakien
das ommen VOTI Konstantinope! vorwiegend 544754 /. Der >tatus der (In Griechisch), Athen 199 /, 60-62
VOT] 881 zwischen Griechenland- nseln des nordoöstlichen Agalschen 1e| KTISTAKIS, eiliges Gesetz
Turkeli eingeführt, ecuell de artens, eeres wurde endgultig mIT dem wıe Anm. 6), 93-94,; K. TSITSELIKIS,
2R serle, ol.VIN, IT Je!| diesbezUug- ommen VOTlT] ausanne 1923) as ommen VOT Athen 1913 mM
ch Die rellgiöse reinelr gerege! DITZ Muslime des Dodekanes Prokrustesbett (In Griechisch), |
der Muslime Ta der griechischen ehoren nıcht unter die aubens- Nomokanonika 2001/1) 101-116)
Rechtsordnung (In Griechisch gerichte VOT] West-Thrakien und auf DERS., DIie Position des n der

SIEe findet die Charı a keine nwen-Athen/Komoaotini 990, griechischen Rechtsordnung. DIe
Recuell de artens, serle, dung sondern SIE mussen die ordent- rechtliche Unbestimmtheit als Faktor

vol. VII, 9317 ratifiziert UrC| das Ichen erıchte anruftfen, siehe der religiösen Freiheit der Muslime
Gesetz 4213/14.11.1913, Reglerungs- Ath KOTZABASSI, Die familiaren In rakıen (IN Griechisch), |
la rste Lieferung 229 Beziehungen VOor) Griechen und CO HRISTOPOULOS (Hg.) echt-
6 1e| KTISTAKIS, eiliges Griechischen Muslime IN Griechisch), IC Fragen religiöser Identitat
(Jesetz des Is!ams und Muslime Thessalonik: 2003, 37-36 In Griechenlan: (In Griechisch),
griechischer Staatsangehörigkı (In Artıkel und des Dbeigefügten en 1999, 2717330
Griechisch en 2006, und e’  9 Recuell des Traites de Ia SocieteProtokaolls Im Vertrag, Recuelil

DIe territoriale Integration de artens wıe Anm.4 Je!| des Nations, Vol. XXWVIIL, 12°
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dem durch den Artikel vorgeschriebenen Verfahren aufgrun VO  e Beschlüssen der SC
mischten Kommıissionen regeln und nicht aufgrun der Auffassung der Keglerungen.
Als die Tuürkei 1m FE 1926 das Bürgerliche Gesetzbuch (Ubernahme des Schweizerischen)
einführte, aktivierte S1€ die gemischten Kommissionen un: erschlich sich die » Einwilligung«
der religiösen Minderheiten der HGEN; Armenier, Griechen), dass alle Ihemen des
Familienrechts gemä dem für alle Burger gemeinsamen türkischen Familienrecht geregelt
werden, unter gleichzeitiger Aufhebung der Bräuche und Praxis des Religionsunterrichts
nach dem millet-System, das bis damals galt:

Der Artikel des Abkommens VO  e Lausanne umfasst nicht die Abkommen VO  3 Kon-
stantinopel 18551 un: Athen 1913 ın der Liste der Artikel, die nach dem Ende des Krieges
weiterhin gelten würden. Infolgedessen 1st Griechenland NQRBES verpflichtet, die religiösen
Minderheiten gemäfßs dem Abkommen VO  } Lausanne 1923 schützen. Auch WE ıne
Meinungsverschiedenheit zwischen dem Griechischen Kassationshofund dem Staatsrat in
ezug auf die Gültigkeit des Abkommens VO  - 18581 besteht, beschränkte sich die Anwendung
des Abkommens VOIN 1881 ausschliefßlich auf TIhessalien und Arta, die damals Griechenland
angeschlossen wurden. * Das Abkommen VO  D Lausanne schreibt ın keinem die An-
wendung der Sharı'a VOI, auch nicht regelmälsiges Tätigwerden der Glaubensgerichte für die
muslimische Minderheit, sondern ezieht sich allgemein 1Ur aufdie egelung der Ihemen
des Familienrechts gemä den Bräuchen der Minderheit. Demzufolge 1st die Anpassung
der Regelungen und der Ma{fßnahmen des Schutzes der Minderheit möglich, WE sich die
Bräuche modifizieren.!*

Herausforderung Shar  S  1a

Bel der Anwendung der Sharı a 1n West-TIhrakien werden ernsthafte Abweichungen sowohl
VON der griechischen Verfassung als auch VO  z europäischen Rahmenbestimmungen ber
den Schutz der Menschenrechte festgestellt. DIie hauptsächlichsten robleme betreffen die
Gleichheit der Geschlechter (vorwiegend Ehe-Scheidung un: den Schutz der Rechte des
Kindes, während das Verfahren, das bei den Glaubensgerichten befolgt wird, keiner ma{1$-
gebenden Kontrolle unterliegt un: nicht dokumentiert ist Bezüglich der ToODleme des
Verfahrens führen WITFr ıIn Kurze 11UT auf, dass die Entscheidungen der Glaubensgerichte
In arabischer Sprache erlassen werden mıiıt dem Ergebnis, ass die Prozessgegner un
ihre Verteidiger S1e nicht lesen können. DIie eNorden der ordentlichen Gerichtsbarkeit

ecuell des Traites de Ia Societe 12 Je!| diesbezüglich LEXAN- des diesbezüglichen Gesetzes üuber
des Nations, Vol. XXVIIL, 243 Je DRIS, The Ce| nority of STANDU: die Anwendung des islamischen

LIVANI, Iie territoriale Integration and Greek-Turkıs. Relations, Rechts genehmigte. azZu BLANCHY,
wıe Anm.5), 005-0621 Uund DERS- _ es Mahorals eTi leur erre Autoch-15-1974, Athens 1992, 35-139
Griechenland und Minderheiten und KOTZABASSI, Die familiaren onle, dentite T1 Dolıtique, In
Das 5ystem des Internationalen Beziehungen (wie Anm 6) 10 Droit pT Uultures 1/ 1999) 105-185;
Chutzes des Volkerhundes IN Grie- 1e!| dıe Entscheidung 1723/1980 | AM E Knowledge and Practice
Chisch), en 1999, 6317 des Griechischen Kassationshofes, In In Mayotte LOocal Discourses of
11 Der Artikel 42 Hestimmt die Nomiko MOa (1981 ZEAÄSTZT und diıe sIam, Sorcery and Spirıt Possession,
Verpflichtungen der beiden Staaten Entscheidung 1333/2001 des Staats- Toronto 1993, VWVWWVW.EC.EUTOPDd,
hinsichtlich der Minderheiten, die rate! n Armenopoulos 2001) eu/comm/development/oct_
abschließen die gemischten Kommıs- 1263 Vgl auch IS! )as new/oct_home en.cfm ?CId=
sıonen ilden werden. Der Artıkel 45 om wıe nm Mmayotte und wwWw.everyculture.com /
ScChrei VOT,  E dass die Rechte der Fine sehr Hedeutende ntwiıck- Ma-NI/Mayotte.html; anı
Minderheiten geschützt werden und JUung ST naralle! dazu tur die TranzoOsI- 8.9.2007.
absolut gelten, aufßer VWel1l Grunde sche Insel Mayotte IM Indischen
der Offentlichen Ordnung dagegen 7ean dokumentiert, die Mehr-
vorliegen. neıt (73%) der Musiıme mMıt eferen-

dum 11.7.2001 diıe Modiftikation
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beschränken sich formal darauf prüfen, ob die Entscheidungen die öffentliche
Ordnung verstofisen un: ob S1Ee mıiıt dem islamischen Recht konform sind un davon
gibt keine Übersetzung un Kodifizierung.”” Die Verfassung schreibt 1mM Artikel auf
kategorische Ar un Welse VOLI; dass » die Griechen un: die Griechinnen gleiche Rechte
un: iıchten haben « ohne dass Abweichungen statthaft sind, un schreibt die Gleichheit
der Geschlechter un Ma{ißnahmen zugunsten der Frauen VOT: Obwohl der Quran die
Polygamie gestattet, ist diese PraxIıs 1n der Minderheit nicht festzustellen un die Mono-
gamıle die vorherrschende Tendenz Infolgedessen wird diesem Punkt 1ne freiwillige
posıtıve Abweichung der Muslime VO  - ihrem Brauch beobachtet, bsolut kompatibel mıt
den griechischen un europäischen gesetzlichen und sozialen Rahmenbestimmungen.
Umgekehrt 1st das Schliefßen un Auflösen der Ehe besonders problematisch.

Bei der Eheschliefßßung efindet sich die Frau ın klar untergeordneter Position ın Bezug
auf den Mannn S1ie 1st nicht berechtigt, einen nicht muslimischen Mann heiraten, 1mM
Gegensatz dem Mann, der 1ıne Christin oder Jüdin - heiraten kann, während der Ent-
chluss der Frau V  => dem Wunsch ihres aters beeinflusst oder eher geprüft wird oder,
wenn den nicht ibt, VO  . anderen Männern ihrer erwandtschaft Die uflösung der
Ehe!? begünstigt materiell den Mannn und hat drei Formen: uflösung durch einselt1ge
rklärung des Mannes (talaq), Auflösung aufgrun einer gemeinsamen Einwilligung

W das für die me1lsten Fällen gilt, und uflösung SCH ernsthaften Grundes 2 Bel
der Scheidung auf Tun beiderseitigen Einverständnisses erkauft die Frau materiell hre
Freiheit. Da damit die Ehe aufgelöst wird, I11US$5 S1€e ausdrücklich auf hre Rechte der chen-
kung UL die Ehe (tafriqg verzichtet en und auf die dreimonatige Alimente (nafagah),
die der Quran 21 vorschreibt. Normalerweise werden auch 1m der Scheidung gCcn
ernsthaften Grundes Ür den Ehegatten die dreimonatige Alimente und die Schenkung
nicht entrichtet, während die Auflösung IC einselt1ge dreifache rklärung des Mannes
(talaq) statistisch inex1stent ist.

Die Eheschliefßsung Urc Vertreter ** War rechtmäfßig, bis mıt dem Rundschreiben
Nr 21/2002 des Ministers des nneren der Bundesrepublik Deutschland 23 der Auftrag
die Gemeinden erteilt wurde, dass die muslimischen Ehen, die ın rakien durch Vertreter
geschlossen werden, nicht In die standesamtlichen Bücher eingetragen werden, indem
S1e als nichtig bezeichnet werden, weil sS1e die Öffentliche Ordnung verstofßen. Die
Nationale Kommıission für Menschenrechte (EEDA) begutachtete dass die Ehe uUurc Ver-
treter nichtig 1st und ungültig für die VertretenenA selbst wenn die Vertretung Ür die
Sharta gestattet ist. Infolgedessen wird diese Praxis bei den Muslimen VON West-Ihrakien

1e!| diesbezüglich kTISTAKIS‚ azu KTISTAKIS, eiliges Gesetz Deutschland. l1e allgemein EEDÄA,
eiliges Gesetz wıe Anm 6) IE155 (wie nm 56-068; DIie Die UrCH Vertreter geschlossenen

J1e!| allgemein Zustandigkeiten des Mufti und dıe muslmıschen Fhen In Griechenland,
ahresbericht (n Griechisc)| 2003STATHOPOULOS, Burgerliches griechische Gesetzgebung (In Grie-

Gesetzbuch, Band VIIL, Familienrecht, chisch), Athen 1991, 01-84. cnhel- DIe konkrete Vorschrift hat n x«eınem
eC| und Wirtschaft (In Griechisc)| dungsurteile der Glaubensgerichte Fall Ruckwirkung.
Athen und GI  U- VOT) West-Thrakıen vorgelegt werden. In diesem Punkt scheint die
ARANGOPOULO (Hg.) Gleichhelit Verlassen der Wohnung, Untreue, Rechtsordnung der Rellgionsgemeln-
und Entwicklung (In Griechisch), lehnen des Geschlechtsverkehrs, SC} WIıe diese aUuUs den obigen
Athen/Komuotin 1998, hauptsaächlich Wechse!| der Religionsgemeinschaft, nternationalen ommen hervor-
W A Gewalttatigkeit gehnht, mMit der Rechtsordnung des

Qur an, A In Ausnahmefällen 1e!| 2053 Qur än  O griechischen Staates Kollidieren,
wurde eiıne zweiıte FEhe zugelassen, Der bevollmächtigte Vertreter jedoch Ira der Vorbehalt der Offent-
WeT1/Mn besondere Grunde vorlagen WaTrT en muslimischer Frwachsener ichen Ordnung aktiviert, die sowohl|
und 11UT WEellll der Mu' die Erlaubnis und wurde eltens eINes Interessen- UrC| dıe Verfassung, als auch UrC|
ertellte. Der griechische aa erach- ten oder UrC| seinen Pfleger eInN- dıe internationalen vertraglichen
TEeTt die zweıte FEhe In Jjedem Falle für gesetzt. Verpflichtungen Griechenlands sıcher-
ungultig. 23 Diese Falle Hetreftfen griechische gestellt ırd siehe diesbezüglıch

Qur’'an, 545} Staatsburger musiimischer Religion n EEDA, Vertreter wıe Anm 23)



Islamisches Rechtssystem und europdische Gesellscha 235

nicht mehr beobachtet un: olglic wird eın Wechsel des Brauches eingeführt und ıne

Entfernung VO  5 den orgaben der Sharia In diesem Fall rührt das VOINl der Einbindung
des griechischen Staates 1n die her.

In West-TIhrakien sind die Ehen VO  => minderjährigen Muslimen, hauptsächlic Mädchen,
nicht selten, un manche VO  = diesen werden als besonders problematisc angesehen,
da S1e sehr Jung geschlossen werden. Im August 2004 manıiftestierte sich die Reaktion
der griechischen, aber auch der europäischen öffentlichen Meinung über die Ehe eines
zweiundzwanzigjährigen Muslims mıt einer elHNährigen Muslimin In OMOUN1L Das Paar,
Emi1granten ıIn Deutschland, un: die deutschen ehoraden verlangten Informationen
bezüglich der Gültigkeit dieser Ehe, musste der Mann mıt einer zweijährigen Gefäng-
nisstrafe estraft werden. IIie griechischen ehNorden antw  en, dass die Ehe ungültig
se1l ema dem islamischen Recht heiraten die Jugendlichen mıiıt elterlıcher Einwilligung,
wobei als Mindestgrenze der Eheschliefßung das zwölfte Lebensjahr vorgeschrieben wird.
Tendenzie stimmt nach dem internationalen Recht und nach der griechischen Verfassung
das Alter der rechtmäßigen Eheschlieisung überein miıt Jjenem des Eintrıtts der Volljährig-
keit,; weil die Interessenten frei und bewusst einwilligen sollen

DIie EEDA gutachtete2 dass Griechenland durch die Abkommen VO  ' en 1913 un:
Lausanne 1923 bezüglich der Zuständigkeit des uftı für Ihemen des Familienrechts der
Muslime VOIN est-TIhrakien und bezüglich ihrer egelung gemä dem islamischen Recht
gebunden ist. [)a jedoch auch für Griechenland CUHEGELNE international obligatorische
vertragliche Vorschriften gibt, befand die Kommiss1on, dass die Ehen griechischer Bürger
gültig sind, die eın Mindestalter VOIN achtzehn Jahren en (Artike 1350, Abs BGB),;,
abhängig VOIl ihrer Religionsgemeinschaft. An dieser Stelle würde der Vergleich der Ehen
Minderjähriger 1ın der muslimischen Minderheit VO  Z est-  Takıen mıt der entsprechenden
Praxıis VO  Z großem Interesse se1n, die Oöfters VO  ; den /igeunern (Roma) in verschiedenen
Regilonen angewandt wird, unabhängig VO  > ihrer religiösen Einstellung.

Ebenfalls problematisc ist auch die Übertragung der Betreuung der Minderjährigen
nach der Scheidung der Eltern. Der ufti überträgt die Betreuung der Mädchen bis
LCUN Jahren un der Knaben bis sieben die Mutltter, während danach bis ZU Eintritt
ihrer Volhährigkeit der ater die Betreuung übernimmt. DDIe Übertragung erfolgt autO-
matisch ?*? Bel der Übertragung der Betreuung wird das Prinzıp des Vorranges des Inte-
T1esSsc5 des Kindes nıiıcht berücksichtigt, iın direktem Gegensatz den konstitutionellen
un: internationalen Verpflichtungen Griechenlands Dieses Verfahren 1st direkt mıiıt der
uflösung der Ehe verbunden un: olglic äng die Verbesserung der Entwicklung VO  e

25 ema den Angaben der Land- das zwoltte anr testsetzt, siehe UrC den Artıkel EsEeTIzZes
erichte Komotinı, Xanthı und res- URMENSCHENRECHTSKOM  SSION 1920 /1991; hr Inhalt ıST materiel| Im
1a gibt 65 durchschnittlich Tunt- EurEDA), ‚aC| Khan Ver- Artikel 5 Abs ESsETZ7ES 1920/1991

einigtes Königreich, Beschwerde- enthalten, der die Zustandigkeit desmal mehr Scheidungen el Muslımen
als el rısten, siehe KTISTAKIS, Nr. 11579  5, In DecIisions pTt Rap- mMmuft! tur die FEhe der Muslime regelt.
eiliges Gesetz wıe An  3 6) 14  W de Ia Commıission Europeenne KTISTAKIS, eiliges Gesetz

Je! allgemeiln dıe griechische des Droits de I' Homme, VOol. 48, 253 (wie Anm. 6), SE 137-143 und
resse VO!|! August 2004 Urtell uber die Statthaftigkeit, Zustandigkeiten des Mufti

wıe Nnm.19),27 Anlässlich eıner diesbezuügliıchen 7.7.1986)
Angelegenheit einer minderjahrigen Die Eheschliefsung minderjahriger 30 Fuüur den Vorrang des Interesses
Muslimin egte die Europäische Men- Kinder UrCı den Mufti In Griechen- des Kındes siehe allgemen
schenrechtskommission den Artikel land, ahresbericht (In Griechisch Sh DETRICK: Commentary the

2004, 273-267. - S andelt siıch die United Natıons Convention theder Europalschen Menschenrechts-
konvention aUuUs und beftfand, dass Artikel ( Abs des kommens Rights of the Ihe Haqgue/ BOS-
das Alter VOT) achtzenn Jahren als VOT) en 1913) UNG A2, Abs VOI'] ton/London 999 und vorwiegend
Mindestgrenze Tur die Eheschlielsung ausanne (1923 Desgleichen sSInd Ph ALSTON (Hg.) The est Interests

die diesbezuglichen Artikel ‚esetzes of the Oxford 994IC| das eC| der Eheschließung
oder die rellgiöse Freihelt der usii- und Abs ESsETZ7ES

verletzt, selbst WeTr1/n dıe Sharı: 2345/1920 nıcht aufgehoben worden
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der Subsumption oder Nicht-Subsumption der rechtsverleihenden Befugnisse des ufti
unter die ordentlıche Gerichtbarkei ab

Schlie{fßlic esteht eın bedeutendes Problem der Vereinbarkeit miıt dem griechischen
un dem europäischen ec auch beim islamischen YTDrec ach der 1ın der Scharia
geregelten gesetzlichen rbfolge erben die Berechtigten automatisch Streng festgelegte
ungleiche Anteile entsprechend ihrem Geschlecht “ DIie männlichen Erben werden
auSdrucCckl1ıc 1C den uran begünstigt, weil auf sS1€e 1mM TG auf 1ne patriarchale
Gesells  aIt, In der allein die Maänner für die ihnen zugerechneten Frauen aufkommen
sollen immer ıne zweifache Quote en 1mM Verhältnis den weiblichen Erben DIie-

Praxis ıIn der heutigen griechischen esellscha aufrechtzuerhalten, verstöfst sowohl
die Verfassung als auch die internationalen Verpflichtungen Griechenlands

Irotz der un: klaren Formulierung des uran  e bezüglich des Erbrechts gibt
ın den etzten Jahrzehnten 1L1UTL weni1ge Muslime VO  . est-TIhrakien, die die auDens-
gerichte un den uftı für die Beilegung ihrer erbrechtlichen Streitigkeiten anrufen.**
Umgekehrt entfernt sich die elnrhelı der Muslime ın West-TIhrakien VO islamischen
Gesetz un: umgeht stillschweigend, wobe!i S1e Lebzeiten ihr ermögen ihre
Kinder oder ihre Frau übertragen. ” Jene, die diese Praxı1s nicht befolgen, enden chlie{ß
ich bei den ordentlichen Gerichten unter Vermeidung der Glaubensgerichte un regeln
ihre Ihemen gemä dem BG  v In diesem Fall en WITr 1ne freiwillige Entfernung der
Muslime VO islamischen Recht un 1ıne stillschweigende Anderung des un
klar festgelegten Brauchs, da materiell die weiblichen Erben mıiıt den männlichen Erben
gleichgesetzt werden.

AbschliefSend Sind WITF verpflichtet anzumerken, dass In der muslimischen Minderheit
keine Ehrenverbrechen ın größerer Quote als S1€ 1m übrigen Griechenland beobachtet
werden. Wır würden gleichzeitig SapcCch, dass solche Vorkommnisse, WE S1Ee nicht galız
ausbleiben, deutlich weni1iger sind 1im Vergleich entsprechenden, die bei Muslimen
anderer europäischer Länder geschehen. Auf keinen Fall dürfen verabsolutierend
die besonderen Merkmale der muslimischen Minderheit ın est-Thrakien mıt den
entsprechenden der muslimischen Immigranten ın Europa identihziert werden.
Forschungen Gemeinsamkeiten und Unterschieden unter ihnen waren VO  z ausneh-
mendem Interesse. In einer ersten Annäherung würden WITFr SCNH, dass die uUusgangs-
positionen, die 1e16.; die Einflüsse, die Gefühle, aber auch die Religiosität der Muslime VO  e
est-TIhrakien verschieden Sind VO  . denen, die a) sich ZU ersten ale als Immigranten In
einem europäischen Land efinden, wobe!l S1e aus einem euilic islamisch gepragten Land
kommen, und VO  . denen, die die Immigranten zweıter oder dritter Generation Sind.

Grundlegendes ZUr npassungsfähigkeit des muslimischen Rechtssystems
Es ist klar, dass der gesetzliche Rahmen, der die Funktion un: die Urganisation der muslii-
mischen Minderheit In est-Ihrakien bestimmt, angesichts der modernen griechischen
un: europäischen Auffassungen ernsthafte Problemen beinhaltet Von der normalen
sozialen Eingliederung der Minderheit aber äng direkt sowohl ihr eigener Fortschritt
aufen Stufen (Arbeitsniveau, oMlfentliches un: privates Nıveau USW.) ab, als auch das rel-
bungslose, fruchtbare Zusammenwirken der heterogenen Massen (Religiöses, Kulturelles
SW.) Die wesentliche rage 1m konkreten Fall ist; ob das islamische gesetzliche System
1ne beliebige Änderung oder Entwicklung 1m Familienerbrecht der Muslime gestattet,
auferlegt, verwirft oder ignoriert.
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Gleichzeitig musste bei der » Kollision«, vorwiegend bei Ihemen der Menschen-
rechte, die religiös-kulturelle Differenzierung geschützt werden. och sollte INa  - ihre
Besonderheit auch auf die Ebene einer Reflexion systematischer Art rheben ESs el ıIn
der Internationalen rklärung der Beratung der Vereinten Natıonen für die Menschen-
rechte Wien 1993), dass » die Bedeutung der nationalen und regionalen Besonderheiten
und die verschiedenen historischen, kulturellen und religiösen Traditionen (background
berücksichtigt werden mussen. Es ist jedoch iıne Pflicht der Staaten, ohne Rücksicht auf
ihr politisches, wirtschaftliches und kulturelles System, alle Menschenrechte un die fun-
damentalen Freiheiten ördern und schützen «4 olglic 1st 1ne grofßse Vorsicht
bei der Bestimmung der (srenze zwischen der Bewahrung der religiös-kulturellen Be-
sonderheiten un: dem Schutz der Menschenrechte geboten, da A sich ıne besonders
sensible rage handelt, die ubtile Handhabung auferlegt.

DiIie fundamentale Ausgangsposition ZU Verständnis jeder islamischen Gesellscha 1st
der Satz »} LAa Illallah « AdUus dem hervorgeht, dass der allmächtige und erbarmungsvolle
ott der einz1ige chöpfer des ist. Aus diesem ontologischen Prinzıp der
islamischen Weltanschauung resultiert als natürliche olge mıt der Determination jedes
rec  ıchen Begriffs und vorzugswelse natürlich mıt der Grenzbestimmung der Shariıa die
Überzeugung, dass dieser (Gott allein die Werte der muslimischen Gesellscha vorschreibt
und über Jede rechtliche und gesetzgebende Machtbefugnis verfügt.”” Er allein 1st berechtigt
festzusetzen, Was rechtmälsig und Was rechtswidrig ist; Wäas für den Gläubigen gestattet
ist und Was verboten ist, während niemand intervenleren kann, diese Prozeduren
andern, auch nicht der Prophet selbst.*® Der Unterschied zwischen olcher Handhabung
der Scharia und der abendländischen Auffassung über das eCc die Gesetzgebung und
die Möglichkeit der menschlichen Intervention ist eutlic Im Islam hat dann die Sharia
eın viel srößeres Gewicht als das Kanonische Recht des Christentums un: gibt keinen
Entschluss des Gläubigen in einem beliebigen Sektor des Lebens, der nicht VOIN ihrem sStreng
umrıssenen Rahmen beeinflusst wird. ®® Dann sieht dus, als ob die Sharta VO  . Anfang

eın vollkommen konsolidiertes, einer AÄnderung unfähiges System sel;, welches oder
über seine Natur, die l1ele oder die etihNoden keine Diskussion gestattet und demzufolge

Sganz unvereinbar mıiıt dem modernen griechischen oder europäischen Recht ist.”

31 Qur'an, H A azu das Gut- that HIS ll 0Ug LO be the only 1aW tion, OT convention, hat protect the
and that MNan MuUust submit Iimselrtachten GOTTWALD/D DIMITRIOU, rights OT individuals and JrouPpSs

Uber die gesetzliche rbfolge der LO these InjJunctions n elr entirety«, n Islamıic soclety eve!l  INg de-
Mohammedaner girechischer Staats- ONn ACı Origins of Muhamma- Dends UDOTI the integrity Of INndIVICdU-
Dürgerscha (In Griechisch) | dan Jurisprudence, New York als and those WNO admınister the
Armenopoulos 1995 1354 -135 1405/1985, . Vgl. auc! |aW«, Integrity alah n Classical
32 KTISTAKIS, eiliges Gesetz -ITZGERALD, TIhe Alleged Debt OT Islamic LaW, n FER (Ed.)
Wwıe Anm. 6), 82 Islamıic Ooman LaW, n LAW IsSlamıIc LAwW and Jurisprudence,
33 1e ELEFTHERIADIS, FErbD- uartely Review 07 January 1951) 8 Seattle/London 1990, Vgl auch
schaft Von Muslimen n Griechenland ZIADEH kommentiert einige COULSON, Hıstory of Istamic
(In Griechisch n Themis 5 grundlegende Unterschliede zwischen Law, Edinburgh 1964 P und
(1991-1992) 141-143 den 7WE| >ystemen: »In 'estern 1E DIie SharTiT a

Das bedeutet, dass Im :alle eıner state, 1aW efines tself In erms Jı und das Rechtssystem des Islam
Kollision rellgiös-Kultureller raäuche fundamental rights 1C| dle Ditted (In Griechisc| en 2005, SOTT.
und Traditionen mMıit internationalen agalnst the »>compelling interests< OT (unveröffentlichte Inauguraldisser-
Normen der Menschenrechte letztere the sta IsSlamıc |aW, the other tatıon). Besonders WerTr NIC| treu das
Mmaßgebend sind Artıkel Abs hand 0(01: not separate the INndıvidu- Gesetz befolgt. das GJOtt offenbarte,
und Artikel 38, Abs Teıl a| and the TIhe state IS n fact ırd als ungläubig erachtet, Qur'äan,
35 Zum eispie! Qur’äan, VT 4518 the communıIty ıtself, and the rela- 5.44, siehe auchn A,

tions between the ndividual and theJE 16:44 48-49
z ZAMI emerkt diesbe- communIty die efined n OT 39 JE Die SharTt a

zuglich: y IT the principle aı tota|l duties, noTt n erms OT rights. In wıe nm.38), 455-458
submission OT mMman'’'s Will LO Ila IS '/estern there dile all SOrTS OT

| T ea LO the helieft safequards, whether n |aW, constitu-
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Doch In keinem ist ıne externe Vorschrift, eiıne gewaltsame Anderung oder
einseltige Inıtlatıve der europäischen Staaten oder der internationalen Gemeinschaft ZUrTr

Modernisierung des islamischen Rechtssystems gerechtfertigt. [Jas gilt für die islamischen
Staaten und VOTL em für die muslimischen Gemeinden oder Minderheiten, die In den
westlichen Staaten eben, miıt Ausnahme natürlich VO  - Jjenen Fällen, die die OÖffent-
IC Ordnung der westlichen Staaten versto{fßsen. ede solche ewegung 1st VOIN Anfang
dazu verurteilt, ohne substantielle Deckung, wirkungslos un: beleidigen bis aggressSIV
gegenüber einer csehr besonderen Iradition leiben Umgekehrt 111USS5 jeder Vorschlag
ZUrT Änderung, damit 8 miıt substantiellen Resultaten akzeptiert wird, VO  - innen kommen
und sich unbedingt auf die srundlegenden Prinzipien des Islam tutzen Die Angelpunkte
einer jeden olchen emühung mussen der Quran, die Sunna des Propheten un: die ad-
ministrativ-rechtliche PraxIıs der ersten Muslime bis 7A8 dritten Jahrhundert der Hıra
se1n, damit sS1e VO  — dem muslimischen Bewusstsein akzeptiert wird, das der endgültige
Richter und (Jarant einer jeden olchen ewegung 1st. ede emühung ZUT Erforschung des
Charakters der SharTta 11USS ihren Ausgang VOoO  - ihren Quellen selbst nehmen. Bel näherer
Beschäftigung mıiıt den Grundlagen der Sharı'a 1im uran  X wird eın gewilsser recCc  iıcher
Charakter 40 Eersic  1 Doch auf keinen Fall tellen S1€e iıne systematisch konstituierte
Verfassung ZAUHE UOrganisation der Gesellscha oder einen gesetzgebenden Text 4! dar, der
prozessuale Ihemen regelt. Die Qurän-Offenbarung hat In erster Linıe einen sittlichen
Charakter, der den Lebensrahmen der Muslime regelt, ohne versuchen, systematisch
Zustände vorauszusehen, indem S1€e bezüglich zukünftiger Tobleme für Antworten ad hoc
>w1e der Gesetzgeber des positıven Rechts. +#

Die Herausarbeitung der Besonderheiten des uran als gesetzlicher ext War keine
infacha und beschäftigte se1it früher eit die muslimischen Fachleute.* SO wurden

[DIie Qur äan-Zellen,  '3 die sich geNe- Prophet, IaW a such :ell outside the al-nuzül). azZu KIPPIN, ıIhe FUNC-
:el| auf rechtlich-sittliche Themen sphere of religion K Introduction tion OT al-Nuzul n Qur anıc
Deziehen, sind EIWa tTüunthunder‘ O IsSlamic LAW, Oxford 1964, 19 Exegesis<, n 1988 Abuü
Jjedoch 1Ur achtzig davon, würden In auf dıe Einführung und alı al-Qaäsım BIN SALLAM'S, The
wır en eiınen rein recht- die Festlegung VOT) sıttlıchen, sOzlalen Xxegesis OT 2106 and Islamic Theo-
ıchen Charakter DIe ahlung stutzt und rechtlichen Werten daUus$s dem res OT as ma ansakh mıN aya
sIcCh auf The Angora Qur'an n sehr iruhem Stadium der nansaha na’t! ] Khayrin mınha
Reform, |ondon 192/, 19 ADd al- musliimischen Gemeilnde siehe mithliha In XLVII 5)
Karım [/AYDaN, al-Wayjiz fr usül al- L-ATI, The Concept of Mora- WANSBROUGH, Quranic StudieS,
figh, Belrut 1405/19865, 56-157 und IIty n Islam, ın: JRA/ NO 1975 Oxford 97//, 38, 141, Va 19  J
Abd al-Wahhä KHALLAF, Ilm USÜl al- O, The 'OUSE f Istam Fur das Uurt siehe allgemein
figh, Kalro 1397/1977, 1eN7NeT] Belmont 1969, 45, COULSON, Muslim (ustom and
/7O Zeilen fuür das Familienrecht, für eader'’'s Ul the ea Religions, Case-Law, In 'elt des Is!'ams
Verkaufsverträge und Zivilrecht, New Yor'|  ondon 1965, 310; 1959) 4, BRUNSCHVIG, ONnsI-
für Strafrecht, für das Strafverfah- KAMALI, TIhe Moral Basıs OT al derations SOCIOI0gIques SUur [ droilt
[eT, für verschiedene nstitutionen, An Islamıic Interpretation, n 55 Musulman Anclen, n Studia Islamica
25 für das internationale Recht und 1965 9-186 und 112-116; RAHBAR, 1956 MILLIOT, Introduction
insgesamt 228 Zeilen fur Steuerwesen GOod of Justice, | eiıden 1960 Toshihiko l’etude du Droit Musulman , Parıs
und verschiedene ‚Ozlale Regelungen. ZUTZU: The Structure of the thical 953, 156-167. 1e| Qur'äan, O,
41 GOITEIN betrachtet die erms In the Oran, Okyo 1959 und 7:199, 2278 und VOT allem 2.233

45 ES Dı natürlich selbstverständlichgesetzlichen Regelungen als eıl der ROBERTS, The SOocıal | aws of the
Offenbarung: »Even strictly ega!l Qur'äan, |ondon 1925, dass Viele VOI] den rechtlichen
mMmattiers Were nOoTt rrelevant LO 'el1- Die wesentlichsten Probleme des Regelungen In Irekten Gegensatz
glıon hut Wele Dart and narce!l OT the Qur an als gesetzlicher ext sind die verschiedenen vorislamischen Prakti-
divine revelation and WelTe Include«ı ken kamen UNG sIe schlielslic! auf-nachträgliche Annullierung mehrerer
n the eavenly D00Kk, IC| Was the Regelungen, die Hereits eingeführt en» Qur an introduced e  S
SUOUTCE OT all rellıglion«, tudiıes In worden die Widersprüche und rules and regulations IC| In [TIarıy
Islamic History and Institutions, die Wiederholungen, diıe zurückzu- contradicted earlier Datterns
| eiıden 1965, 129-130. Doch siehe den führen SsInd aurt seiınen erzieherischen OT |ıTe and CUSTtOMS EsEe [16'  S 1eQU-
OmmMentar VOT) SCHACHT. »During Charakter und auf die ange eriode, ations needed tO 5e iImplemented«,
the greater Dart OT the tirst century dıe diıe Offenbarung dauerte. FEine A ZAMI, Origins wıe nm.36),
Islamıc |aW, In the technical meaniıng emuüuhung Z7UT Abstimmung dieser 1e!| auch POWERS, Studies In
of the term, did not d5 yet exIist ASs Widerspruche erfolgte mMiıt der Qur’an and Hadıth The Formulation
had neen the Cdse iınt the time of the Methode der »Aufhebung « (asba of the s!amıc |aw of Inheritance,
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viele VO  e den vorislamischen recCc  ıchen Regelungen bewahrt, wobei das konventionelle
Recht, u In mehreren Fällen auch In der muslimischen Gesellschaft *> Anwendung
fand DIieser Parameter bietet ın Verbindung mıt dem allgemeinen Prinziıp des Quraän, dass
der überlieferte Status JUO stillschweigen akzeptiert wird, WE nıicht in Gegensatz mıt
dem Islam gera un: 1mM Quraäan ih keinen ausdrücklichen eleg gibt, mehrere
Osungen für die TODIEME,: die sich AaUuUus seliner Untersuchung als rec  iıcher ext ergeben.
Gleichzeitig ec auch die rec  ıchen Gesetzeslücken ab, die 1m uran  Sb Bel
der Ekxpansıion des Islam gab für die rechtliche egelung der vielen Fragen, die
sich ergaben, größere Spielräume der Flexibilität als spater.

Grundsätzlic 1st davon auszugehen, dass das prophetische Wirken Mohammeds nıicht
VOIN Anfang eın Rechtssystem SCHUT, indem insgesamt das vorige konventionelle
Recht au  (0) sondern dass umstellte un: mıt rein islamischen Elementen ergänzte. “
Der Prophet WalLl eutlic religiöser Reformer *® direkt bevollmächtigt VO  = GOtf: die
vorexıstenten sozialen Strukturen mıt islamischem Inhalt umzudeuten, w1e sich dies VOIl

der Offenbarung der eligion ergab.“” Er akzeptierte un: assimilierte°® viele Sitten
und Bräuche, die nicht In Gegensatz standen den Geboten des Islam bei gleichzeitiger
ufhebung all dessen, Was sich nach Buchstabe oder Geist In Nichtübereinstimmung befand
mıt dem Inhalt der Religion.”

Schlie{ßlich ergaben sich grofßse Spielräume der Flexibilität der Sharta AadUus ihrer prakti-
schen Anwendung während der Ausübung der administrativen Machtbefugnis Ure die
muslimischen Führer der ersten Jahrhunderte der Hijra un die gerichtliche Praxis der
kadis bei der egelung recCc.  iıcher Probleme . °® Es sind wesentliche Unterschiede zwischen
dem idee-theoretischen Rahmen der SharTa, w1e diesen die großen theoretischen Lehrer
festlegten, un: ihrer praktischen Anwendung durch die administrativen Würdenträger ”
erkeley 19506, und COULSON, In History, arachı 1965, 10. Vgl 52 . MAKRIS emerkt diesbezug-

ıch » DIe k«onventlonellen RechteHıstory (wie nm.37), W Z 04-65 E.IYAN; /stolre de l’organisation
Auf diese Weilse Ira a1n noch judiciaire DaYS d’Islam der Provinzen, die Entscheidungen

elastischerer, WTl auch kKlar VOT- Leliden D4 und SNOUCK des Kalıften und die Gesetze, die die
geschriebener Rahmen der recht- Mohammedaniısm, Ichter verabschiedeten, chuten
ıchen Approximation egeben als 1916, 650 Anders GOITEIN » aınen extremen Zustand der ubjekti-
auTt den ersten lic ArsICc  lic ırd dea OT the Sharı a Was nOoTt the result Vitat, selbst hypothetisch a1n und
Dieser kannn sich In der Diskussion OT post-Qur änic developments, Hut asselbe Gesetz Gottes nıcht
uber die Möglichkeiten der Entwick- VWVd>$ Tormulated DY unhnamma: Testgesetzt werden Kkonnte. j
ung des silamıschen Rechtes beson- himselfT«, tudiıes wıe nm.41), 133 Die Sharı a Hewanhrte iIımmer eIne
ders nutzlich erweIlsen. DIie Shart a Dynamık, diıe s ıhr gestattete der

Anderson vertrat, dass wıe nm.368), 87-193 slamıschen ahrheı enugen
ohnamme: sich nıcht Merklıc VOIT) n untereinander sehr verschiedenenDITZ K«onkrete Fahigkeit der Assı-
der vorigen konventlonellen raktik milation der zeitlichen, historischen, Gesellschatten und historischen
enttfernte: » IT IS evident that uham- geografischen, Dolitischen und Kul- Zeıten, jedes Mal entsprechend
mMmad Imselrt Mmade attempt LO turellen Gegebenheite! sollte das den nestehenden sozlal-politischen

Hezeichnendste Merkmal des Islamwork OUt anıy comprehensive egal Verhaltnissen «, Is!'am &is Griechisc|
system { instead, he contented darstellen UNG gleichzeitig die grölste en 2004, 76-79
Imself ITn went ittle beyond ad Hiınterlassenschaft fur die spatere »In vielen Fallen wurden die

Okalen Brauche Uund vorislamischenNOC amendments LO the exIisting Ausbreitung, el der 65 gelang, semn
CUStOomMarYy |aW «, Recent Develop- e1IC| n einem großen Tell der Welt traditionellen Gewohnhnhelten n
NTS n Sharı a LaW, n für eiınen angen Zeıiıtraum Verbindung mit dem willkürlichen
(1950) ZA5 nalten. Willen des Herrschers, die rechtliche

RAHMAN emerkt dass MoO- 51 »In short, the Qur änic regula- asıs der Regierung 6 Wenn auch,
nıammed sıch NIC Hesonders mit tIions MO! n certaın Dartıculars theoretisch, aNYENÖTNINE wurde,
der Gesetzgebung beschäftigte und rather than supplant entirely the dass der Herrscher die Normen
betont selne religiöse olle » Ihe exIisting CuSstomary 1aW . nce der csharia anwenden würde, WaT die
rophet VWads primarıly moral reform- agaln the ‚egislation IS DYy WdY OT gewOhnliche PraxIs, aufgrun: VOI]
er OT Mankınd and that, TItrom supplement IX aT01! substitute Brauchen und Tradıtionen Gesetze
OCccaslonal decIsions, 1C| had the Tor, the existing CUSTtOMarY IaW«, geben und reglieren«,
Character OT ad NOC he seldom COULSON, Hıstory wıe Anm 37); s/!am UunNd aa (In
resorted genera| egislation d - und 1/. Griechisch), en 2000

OT tuthering the genera| (Is'am and the 'ate, New York
ISslamic CaUSE«, IsSlamic Methodology
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und die kadis>* festzustellen. olglic können un mussen die immer Neu entstehen-
den großen oder kleineren Gesetzeslücken °° als unerlässliche Voraussetzung un: Aus-
gangsposıition der Diskussion 1m 1G auf die Spielräume der Änderung oder Entwick-
lung des islamischen Rechts zugrunde gelegt werden. In der Diskussion 1mM ı e auf die
Vereinbarkeit der Sharita mıiıt der modernen Rechtskultur ibt auch andere Begriffe, die
sich besonders nützlich erwelsen können, jedoch würde ihre Darlegung die rTrenzen dieses
Trüukels Wır beschränken uns auf den Begriff der » guten « bid’a —» Innovat]ıon«

hasana oder mahmüda) Auch WeNn S1e nicht VO  , en Muslimen akzeptiert wird
und S1€e Zeiten Intensiv dagegen polemisiert aben, kann s1e ennoch ein1ge kleine Aa-
derungen auf den Weg bringen. DIies eschah 1M frühen Islam ZU Zwecke der besseren
Anpassung der Gläubigen die Notwendigkeiten einer jeden Epoche, ohne sich VO isla-
mischen Verhaltensrahmen entfernen. Infolgedessen 1st prüfen, inwılıeweılt derartige
Verfahrensweisen wieder als Mittel einer friedlichen Harmonisierung der Shariıa  &- mıt dem
modernen Rechtsrahmen funktionieren. Auf alle soll jede emühung ernsthaft die
ideale Auffassung der Muslime er Epochen berücksichtigen, sowohl für die Shariıa selbst,
als auch 1mM IC auf die der> alten Musterepoche zugeschriebenen tmosphäre.

Der Fall West-Thrakien welst beträchtliche Besonderheiten auf, 1st jedoch bezeichnend
für das Jangjährige Zusammenleben der Christen und Muslime aufeuropäischem Territorium
un aus diesem Grunde kann dazu dienen, Schlussfolgerungen In Bezug auf die Vereinbar-
keit VOoN islamischem und europäischem Recht ziehen. Die SCWONNCNEC Schlussfolgerung AUs

der Studie des Rechtsstatus der griechischen Muslime VOIN West-Thrakien lässt sich auch
enerell auf jede muslimische Gemeinde innerhalb des europäischen Territoriums anwenden.

Das bedeutendste Element, WI1IeEe WITr weiıter oben sahen, 1st die freiwillige Modifikation
des Brauchs der Gemeinde. Sich aus eigenem Entschluss VO  z dem überlieferten Brauch der
Vorfahren entfernen und die konsolidierte Gewohnheit Z andern, w1e das Z eispie
1mM TDrec ach langjährigem Zusammenleben mıt einer andersartigen Kultur festgestellt
wird, stellt den bedeutendsten Parameter dar, der hervorgehoben und mıiıt jedem Mittel SC
schützt werden 11USS Dieses Element funktionierte während der Dauer der Ent-

aC| argumentiert n S@|- » DIe verschiedenen Kodifizie- Dieser un ST aufßerordentlich
[16]| erk The Origins of Muhamma - /‚ungen der sharla AadUuUs$s den verschiede- schwierig auch Tur die Muslime selbst,
dan Jurisprudence, OxTord 1950, 1917 [16T1] chulen VOI] Rechtsgelehrten diıe sich IntensIivV emuüuhen mussen,
dass die IS substantiell ZUT Zeıt ringen eIıne ideale Verhaltensord- dass sIie einerselts norma|l n die
der Umayyaden die Grundlagen Ihres NUuNg Zu USdTrUC wobel jedoch europailschen Gesellschatten einge-
nachherigen sslamischen echtes auch heute noch die Okalen Bräuche gliedert werden und dass SIE FOrt-
einfuhrten Uunter Integrierung des und die Iokale PraxIıs UunNnG Tradıtion schritte machen, andererselts, dass
vorexistenten konventionellen Rechts mafßßgebend sSind Somıt ol sıch SIE Ihre Tradition und Verbindung
und ihrer Dersönlichen Ansichten. nlemand wundern, dass n allen mıit hrer Vergangenheit bewahren.

Zeıten der slamischen Geschichte dieazZu COULSON, Hıstory wıe E| lauert dıe Gefahr, dass die
Hm: 37 und BRUNSCHVIG, sharla und die verschiedenen KOodi- alsnahmen, die der aa zugunsten
Considerations wıe Anm 4A4) HUr Nzierungen oft gnoriert wurden«, der Minderheilten ergreift, OnNT-
das Interesse der Umayyaden der VATIKIOTIS, 's/am wıe Anm 53) gegengesetzte Resultate en Da-
Nicht-Interesse hinsichtlich des 1e RA Die SharT a ONTGOMERY, Legislating Tor
religiösen ‚ESETZES siehe BURTON, wıe nm.38), 37473 7/79, 455-456 Multi-Faith Soclety, n EPPLE/

AÄANn Introduction the Hadıth Fine gebotene Notwendigkeit ıst Eds.) Diserimination
Edinburgh 995 AI ebenfalls die Aufhebung der rechts- The Limits of Law, |ondon 1992, 193
The Umayyad Caliphate 5-6l verleihenden Machtbefugnisse des Wıe RAZ emerkt »The ohe-
054-705, |London 19 /1, AT Mu  K dessen Rolle sıch ausschliels- MOorNenNOonNn of multicultural society

C(CRONE/M Calıph: ICh auTtT cseINEe religiösen Pflichten, q0ES beyond lMNere toleration and [(1O11-

Religious Authority In the Fiırst an auf die Auslegung des Qur'an discrimination. Involves recognıtion
of Islam, Cambpbriı dge 1986, und 58 und den Frlass eiıner tfatwa beschrän- of the equal standing OT all stable and

BBOTT, SALP, vol 18 ken I1NUSS Gleichzeitig ıSst erforder- viable cultural communItIes exXIsting In
HAWTING, The Fiırst Dynasty ııch, dass dıe Institution der IS als soclety«, The 'orality of reedom,

Of s!am The Umayyad Calıphate heratendes rgan der ordentlichen Oxford 1956 38
661-750. London/Sydney 1986, Gerichtsbarkeit reaktiviert ırd

11-18 und 23-128
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wicklung un EXpansıiıon des Islams muıt Resultaten, die eın Zusammenleben mıt anderen
kulturellen TIraditionen un: die Assimilation vieler fruchtbarer Merkmale gestatteten.
Dieser Parameter lässt sich vollständig In den Rahmen der obigen religionswissenschaft-
lichen Reflexionen einbeziehen, denen die unerlässlichen Voraussetzungen für die
friedliche Anpassung der Sharıa die moderne Epoche geht Keine externe Intervention
ZUTLF Anderung der Shariıa kann VO  } den Muslimen akzeptiert werden, vielmehr I1US$5 jede
kleine un rößere Differenzierung VO  zD Innen anfangen, sich unbedingt rückbeziehen auf
die ruhmreiche muslimische Vergangenheit un: abschliefßsend VO muslimischen Bewusst-
se1ın gewürdigt werden. Das muslimische Bewusstsein ist ın absoluter UÜbereinstimmung
mıiıt dem kirchlichen Bewusstsein hinsichtlic christlicher Identitäten der unzweideutige,
alleinige Richter un (Jarant des rfolges einer jeden olchen ewegung.

AbschliefSsend ist festzuhalten, dass der konstitutionelle Staat, In dem institutionali-
lertes islamisches Recht gibt, grundsätzlich en Muslimen die Möglichkeit der allge-
meılınen ordentlichen Gerichtsbarkeit für die Ihemen des Familien-FErbrechts garantıeren
INUSs, dass diejenigen frei auswählen können, die sich VOIN dem konkreten Anwendungs-
ereich der Sharia entfernen wünschen.‘ er Staat 1st In diesem PTE Sicherstellung
der Menschenrechte verpflichtet, WI1e€e diese sich AdUus den internationalen Abkommen und
dem modernen Geist des Gesetzes un: dem gleichzeitigen Schutz der Besonderheiten al]
jener Gemeinden ergeben, die das ec des Ausdrucks ihrer vielgestaltigen besonderen
Merkmale beanspruchen.”® Diese Ihemen sind VOIN bleibendem Interesse, und in vielem
werden S1€ den Prüfstein für das substantielle, friedliche un fruchtbare Zusammen-
en differenter Völker un: TIraditionen in der modernen Welt darstellen ”

Zusammenfassung
ür Mitte des 14. Jahrhunderts War West-Ihrakien VO  e den Ottomanen eingenommen
worden. Anfang des 20. Jahrhunderts wurde dieser Landstrich Griechenland zugeteilt
und beherbergt se1it dem iıne respektable muslimische Minderheit. Bel der Umsetzung
der Sharı a gab aber ernsthafte Abweichungen VO  S der griechischen Verfassung WI1Ie VO  .

europäischen Bestimmungen. Das tellte und tellt) ıne grofße rechtliche un: kulturelle
Herausforderung dar SO wurde z B VOT kurzem die Eheschliefsung C Vertreter für
ungültig erklärt. Aber auch andere Bereiche des islamischen Familienrechts unterliegen
einer Modernisierung. Der zweıte Teil des eıtrags widmet sich grundlegenden Fragen des
muslimischen Rechtssystems, WI1IeEe dessen konkrete Fähigkeit ZUT »guten« Innovation
(bid’a hasana DZw. mahmüuüda), w1e dies etwa dem Autor zufolge 1n West-Thrakien
schaulich und konkret der Fall ISte

Summary
In the middle of the 14th century estern Ihrace Was captured Dy the (Ottomans. At the
beginning of the 7oth century this regıon Was given Greece and S$INCEe then ıt has been the
home of respectable Muslim minor1ıty 1n Greece. With the implementation of the sharia
there WF, however, Ser10us deviations from the ree constitution ell from Uuro-
DPCan regulations. This constituted and constitutes maJor ega and cultural challenge: For
example, marrı1age by Was recently eclare nvalid But other of Islamic family
law aTre also ubject modernization. Ihe second part of the contribution addresses fun-
damental questions of the Muslim judicia. SyStem, such ıts CONCcreie ability assimilate
and be Innovatıve (bida hasana mahmuda) this 1S, for instance, clearly an concretely
the CasSe,; according the author, iın estern Ihrace.
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Sumarıo
mediados del siglo XN fue conquistada la Iraquia occidental DOI los Otf0omanos

PrINC1Ip10S del siglo U  D tierra paso d NlE de Grecla, albergando es entonces
considerable minorla musulmana. En la aplicacion de la charia Nay, SIN embargo

importantes diferencias COI la constitucion griega las reglas sSto representa
gran desatio e el plano jur1dico ultural As  I DOI ;jemplo, ultimamente ha declarado
invalido el matrımon10 DOI »poderes «. Pero tambien del erecho familiar
musulman SC han tenido modernizar. La segunda de] articulo de preguntas
tundamentales del erecho musulmän, OINO, DOI ;jemplo, de capacidad concreta de
asimilacion innovacion hasana bzw. mahmuüda) lo cual C segun e|] au(tor, e] HNI

e la Jraquia Occidental.



Rechenschaft
( Als Prilester und Philosoph

1ın Ankara
Vo  a Felix Körner ‘!

LU den bekanntesten türkischen Denkern 7al Ahmet Inam Er leitet den Fac  ereiıic Phi-
losophie der iddle ast Technical University uUr,D ıIn Ankara IIie 1956 gegründete
staatliche englischsprachige Universität hält 1m ofhziellen Ranking einen Spitzenplatz unter
den türkischen akademischen Einrichtungen. S1e wird VOIN der Ofrentlichkeit als egen-
pol den islamistisch-nationalistischen Tendenzen 1m Lande wahrgenommen un:er
gelegentlich als » atheistisch und inks« etikettiert. Landesweit ekannt ist der über eier
hohe Schriftzug, den Studenten VOT Jahren In das universitätseigene Fu{ißballstadion geatzt
en un:! den manche bis heute für den tiefsten unsch der dort Studierenden halten
Devrim » Revolution«. Das Philosophische Seminar der DTU steht muıt der eNrza
selner Lehrkräfte 1ın der angelsächsischen Tradition;“ nicht Ahmet Inam

Bel der Erforschung koranhermeneutischer Neuansätze iın der türkischen Hochschul-
theologie der Gegenwart” hatte MIr eın Koranexeget auf die Frage, Wäas ih seliner

Auslegungsmethodik gebrac habe, geantwortel: Entscheidende Anregungen VeI-
Hnı Ahmet Inam Aus olchen Sondierungsinterviews WalLr mIır bereits bewusst, dass

auch einem SONS der ana.  ischen Philosophie verpflichteten un gerade ın ogi
profilierten philosophischen Seminar Interesse für kontinentaleuropäisches Denken gibt,
hermeneutische Philosophie gelehrt un Autoren wWw1e Hans-Georg Gadamer elesen
werden: un: dass in der Tuürkei Philosophen selbst auf die andernorts als derzeit
regungsımmun geltende muslimische eologie Einfluss en können. Al dies motivlerte
mich einem vielleicht eIwas dreisten Versuch Im September 2004 bewarb ich mich

Philosophischen Institut der DTU un schlug VOTLQ, philosophische Anthropologie
oder Religionsphilosophie unterrichten: Fächer, die bisher keinen Raum 1m dortigen
Curriculum hatten. Aufmeın Angebot hin wurde ich eingeladen, dem Dozentenkollegium
einen Vortrag freier Ihemenwahl halten Ich sprach » Zeit und Ewigkeit«, einem
Ihema, das mich neuerlich interessieren begonnen hatte, als ich ıne Uhr erstand, die
meılne Jangjährige Digitaluhr NUun als Modell mıt Zeigern blöste ach diesem Auft-
hänger versuchte ich den türkischen Philosophen zeigen, dass Philosophie Einsichten
AaUus religiösen TIraditionen aufnehmen kann, ohne dadurch unphilosophisch werden.*
Die anschliefßsende Diskussion WarLr furchterregend. Religionen, 1e 1I11all mIır>
könnten sich L11UTr dogmatisch und das heifße nicht-begründend außern:;: s1e selen
also N  u das Ende jeder rationalen Erkenntnis. Mir wurde der Vorwurf gemacht, ich

Selt 2002 leben n der tüurkischen dere autf akademischer Fbene Wır Hermeneutics Ta Contempora.
Hauptstadt drel Jesultenpatres. DIie en hr deutsches Itglie« urkish University eology.

Einladung nach Ankara gING VOT'T) eInen Erfahrungsbericht ebeten. Rethinking Islam, Uurzburg 2005
der islamisch-theologischen Da 5 sich nler eIınen Erfahrungs- Vgl. Jetzt DERS.. Alter Text
dUS,  y die theologische Gesprächspart- ericht andelt erlaubt sich der Kontext Koranhermeneutik In der
ller suchte. DIie Jesutltenkommunität uTtor dieser Zelılen, n der chiorm Türkei heute, reiburg 7006.
Detreut 1UNn die türkischsprachigen schreiben Vgl M KÖRNER, Iıme and
rısten VOT (Irt Uund stent m DMLIS* Vgl. www.metu.edu.tr.. Ible and Ooran, n
Imisch-christlichen Dialog, nsbeson- OlIx KÖRNER, Revisionist Ooran Philotheos (2005 430-438

ZINTE 91 Jahrgang 2007 245 252
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wollte die Philosophie 1ın Theologie verwandeln; un:! damit se1 die In der Philosophie
glücklic CWONNCILE Freiheit 1ın In meılner Antwort egte ich dar, dass eologie
sich keineswegs eisten kann, dogmatisch behaupten, ohne begründen. Selbst ihre
Voraussetzungen kann sS1e nicht stillschweigen hinnehmen S1€E 111US$5 S1€ rechtfertigen. Nur
handelt sich bei theologischen Aussagen wWwI1e bei Lebensdeutungen überhaupt
solche, deren VO FEFvidenz noch aussteht, die er wissenschaftstheoretisch gesehen
hypothetisc. sind. Der Gesprächspartner replizierte, WerTr etwas vertreie: se1 eın Iheo-
loge mehr:;: da ich aber QJUa Geistlicher Sanız offenkundig Iheologe sel; könne dies L11UT:

als Tarnung gelten lassen. Er endete mıt einem Scherz, der sich auf meılne Eröffnungs-
bemerkung ezog » Und WI1e€e ze1ıgt hre LECUEC Uhr die ‚wigkeit an «

ach dieser Veranstaltung gab ich die Hoffnung auf, In der Türkei Philosophie unter-
richten. Man 1e mich fftenbar für einen Missionar, der unter dem Deckmantel eines
neutralen Faches Proselytismus betreibt. DIiese Empfindung sollte sich ‚WaTlT als verkehrt
erwelsen. Dennoch 1st angeze1gt, hier zuerst der rage nachzugehen, wWw1e Miss1ıonare
heute in der Türkei arbeiten.

iedler, eltmacher, Intormatiker

Auf türkischem en sind etwa 1000 freikirchliche Missionare atıg SO sagt MI1ır
mindest 1ne Familie aus dem Nordosten der USA, die se1ıt 1995 der Schwarzmeerküste
lebt.? » Wır werden VOIN HISI GLT Gemeinschaft daheim unterstutzt; VOT em UTrcC das
Gebet « erklärt die Mutltter. S1ie ist Hausfrau und unterrichtet die beiden Töchter 1mM Rahmen
eines amerikanischen Heimschulsystems. Darüber hinaus besuchen die zwel,;, zehn und
ZWOre alt, keine Schule Die Kinder zeigen mMIr, Was S1e heute gelernt en Wıe die
amerikanischen iedler äge herstellten Daheim pricht INa  ' nglisch, I[11all beherrscht
aber auch das Türkische iıne Tochter betet VOT dem Abendessen die Bekehrung der
Muslime und üubt anschliefSsend Se  318 Die amilie se1 doch Sal nicht genügen 1mM
Sinne ihrer Sendung atıg. Gefragt, W as 111all denn mehr {un Ssolle, sagt S$1e Bibeln verteilen.
Die Familie ebt eine Religiosität, die SahzZ auf die individuelle Glaubensentscheidung
er Vater hat neben Informatik eologie studiert, unter anderem In Harvard. Alle vier
stehen In reundschaftlichem Kontakt einem deutschen katholischen Geistlichen, Pfarrer
‚ Joseph« Er gestattet der Öörtlichen evangelikalen Gruppe, ihre Gottesdienste In seliner
Kirche halten Der Familienvater meınt, mIır eın Kompliment machen, als sagt
» S1e sind neben ‚ Joseph« der einz1ge MIr bekannte katholische Priester, der EeSuUSs wirklich
jebt.« DIie Gesellscha: Jesu sieht folgendermaßen: » Ihr Jesuiten wart den Kirchen der
Reformation eispie. und Ansporn, weil Ihr missionarisch wart Heute redet Ihr mIır 7 viel
VOon Dialog und wen1g VO  - Bekehrung.« Er unterrichtet Informatik der staatlichen
Universität VOT Ort » Wie Paulus Zeltmacher WAäLTl, bin ich Dozent«, sagt Dass seline
eigenen Studenten auf den Glauben anspreche, komme in der ege nicht VOL. iıne Tochter
hakt eın und ragt, der Vater zurückhaltend gegenüber selinen eigenen Horern
se1l Er erklärt, dass bei großer Oftenheit seine Arbeitsstelle riskiere. 1lente für iıne
mögliche Bekehrung sind VOT em Türken, die übers Internet auf Zeitungsanzeigen WI1Ie
» Möchtest du den wahren Jesus kennenlernen?« antworten und In Kontakt mıiıt e1gens
aır geschulten Missionaren kommen.

b AUus Gründen der Diskretion WeTlr- amen verandert sInd, stehen SIE
den Einzelheiten nıcht DIS ZUr Identi- In einfachen Anführungszeichen.
Izierbarkeit ausgeführt; WeTl1ll mM Jext
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DIie Missionare sind nicht aufdringlich. S1e schicken den Interessenten das Neue Tes-
tament un Broschüren. hre eologie ist denkbar infach Das Evangelium wird 1n vier
Satzen zusammengefasst: » (Gott 1e dich Du hast gesündigt. Jesus 1st für dich gestorben.
Nımm ih << Wer sich VO  =, dieser otscha ansprechen lässt, ann nach ein1ıgen Onaten
getauft werden. DiIie Missionare sind Uurc die Regeln ihrer ewegung angehalten, den Kon-
takt nach dem dritten Versuch abzubrechen, wenn der andıda) kein Interesse zeigt, > Jesus
In se1ın Leben aufzunehmen «. Monatlich erteilen S1E der Zentrale In den USA Rechens  aft,
WI1Ie viele Kontakte 111all üpfen konnte.

Im Gottesdienst Sonntagnachmittag steht der » Lobpreis« 1mM Mittelpunkt. ber
Overhead-Projektor die Wand geworfene türkischsprachige, aus dem Englischen über-
setizte Lieder werden ın schneller olge (itarre un: ONgo Man singt auf-
allend aut Der geme1insame rhythmische Gesang, impulsiv-stereotypes freies und
der demagogische Tonfall der Predigt rütteln den Emotionen der etwa fünfzehnköpfigen
Versammlung, chafftfen ıne » ES gibt viel tun, packen wirs an «-Stimmung. DIe Predigt
des Informatikers un: eologen Hebräer Kapitel erfordert jedoch Mitdenken und
hat einen betrachtenden Zug » Ihr steht hier nicht VOT dem Berg des Gesetzes, ihr steht
VOT Christus, VOT der Erlösung, die für euch ewirkt hat, Ihr seid zu Berg 10N hin-

C<

Scriptura, Fides, atıo

Das Reflexionsniveau dieses Predigers 1st dem vieler seliner ollegen überlegen. Dies wurde
MIr aufolgende Weise klar. Ein 22-jähriger Student, > Murat«, läutet Ea NE Kirchenpfor-
te In Ankara Er will mıt MIır sprechen, stellt prazıse Frragen über die Heilsnotwendigkeit der
Sakramente un rzählt dann, dass se1t einem ahr einer evangelikalen Gruppierung
gehört. Drei Monate nach der ersten Bekanntschaft se1 getauft worden. Nun se1l verletzt,
und War VO  I der antikatholischen Polemik der rediger. S1e treffe ihn, weil selne Grofs-
mutter 1m Unterschie seinen laut Personalausweis muslimischen, de facto areligiösen
Eltern ıne fromme Irın SCWESCH sel Der Junge ur kommt mıt ahnlichen otiven WI1IE
ein1ge seliner Altersgenossen, die ın den etzten Jahren den Weg rA u1nls gefunden en
Die feurige Glaubensentscheidung, die ihnen Zautritt einer Freikirche verschaftte, sucht
HELE Nahrung Sie monleren typischerweise viererlel. Erstens die unklare Struktur ihrer
evangelikalen Gruppierung; türkische Muslime, die einen bürokratisch verwalteten Islam
kennen un Westen besonders die Ordnung schätzen, empfinden die hierarchische
Struktur der katholischen Kirche oft attraktiv, weil klar un sicher. /weitens STOTr S1e, wW1e
S1e Sapch, die » Pop-Kultur In den selbstgemachten Gottesdiensten«. In der Türkei gibt
ıne grofße Ehrfurcht VOT Marla täglich besuchen Muslime MHSGTE Kirche un: zünden
VOT dem dortigen Marienbild ıne Kerze d. S1€e suchen keine laute, den Feiernden nach
aufßen wendende Gottesdienstform, sondern Besinnung; die Empfindung, Mitfeiernder In
einer alten Tradition se1n, 1st für S1e bergend. Drittens entdecken türkische uchende,
beispielsweise über Internet und Fernsehen, die geistlichen Reichtümer der Kirche Taen,;
Heilige, Sakramentalien, Meditation Traditionen, WIE S1e hre Freikirche als unevangelisch
blehnt, die die Jungen Menschen aber ansprechen. Und schliefßlich können viele der
Prediger den ernsthaften Fragen der Neubekehrten keine weiterführende Antwort geben
y Phil« und >Helga< besuchen mich drei Wochen nach y Murats« erster Kontaktnahme. , Phil«
hat In Alaska, WIE eindrücklich schildern kann, ZU Glauben und ın einer Bibelschule
seline deutsche Frau ‚Helga« gefunden. , Phil« ist argerlich, seitdem erfahren hat; ass
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se1ln Kind WI1e€e sich ausdrückt OllL werden ll Der rediger ll entweder sich
überzeugen, dass MNa  b alsOldoch Christ se1in kann, oder aber mich überzeugen, dass
der Katechismus der Katholische Kirche, den AdUus gegebenem Anlass online untersucht
hat, 1DUI1SC. unhaltbar 1st. Sein Argument lautet: I)a der Glaube allein genugt, 1st die aufTe
nicht heilsnotwendig. Meine Antwort, dass 1ne Begierdetaufe 1i1ne Ausnahme sel,; SONS
aber nicht L1UT die prıvate Entscheidung des Einzelnen notwendig für den Eintritt 1Ns Heils
sel,; sondern auch die Gemeinschaft der Kirche, MC die Christus sakramental handelt,
1st ihm unannehmbar: » I’m SOTIT Y, its NOoTt In the Bible. « ber seiner Meinung ach e1IN-
deutige Bibelverse hinaus annn nichts gelten lassen. ‚Helga« hatte bisher geschwiegen.
S1e pricht das Schlusswort, un ‚WaT auf nglisch, damit auch ihr Mann versteht: » YOu
know, Father, ATiIC bit simplistic. «

Gerade 1ın der nationalistischen Presse wird chrıstliıche Missionarstätigkeit regelmäfßig
gebrandmarkt. /u SCcII. wird der Vorwurf wiederholt; dass die amerikanischen Miss1io-
Laic Bibeln miıt 100-Dollar-Scheinen verteilten un die einheitliche türkische atıon
zersplitterten. Glaubwürdig daran SE dass die Freikirchen ihre Gläubigen karitativ
unterstuützen, wWw1e das VO  . jeder Gemeinde erwarten ist; Bekehrung ULE Bestechung

nicht ın die Entscheidungslogi evangelikalen Denkens. Dennoch chaffen solche
Zeitungsmeldungen eın Klima des Misstrauens. Verschwörungstheorien tellen die
Christen unter Generalverdacht Die katholische Kirche rutscht gelegentlich ebentfalls unter
die Verdächtigten.

Prudence, Temoignage, Humillite

Wıe agıert die katholische Kirche in der Türkei? Der oben als » Jesus wirklich ijebend«
erwähnte Pfarrer ‚ Joseph« War sieben E in der Türkei atıg. Im Priesterseminar seliner
Heimatdiözese erinnert I11all sich ih: als »theologisc. unınteresslilert«. Er Schlıe sich
einer kleinen geistlichen Gemeinschaft 1n Deutschland d die ih auf selinen eigenen
unsch In die Türkei entsendet. ber seine jugendlich-offene Ausstrahlung gewinnt eın

Dutzend Muslime, die sich taufen lassen wollen Pfarrer , Josef« hat inzwischen nicht
L1UT die Türkei verlassen, sondern auch die Kirche Seine Wirkungsweise ıIn der Türkei 1st für
katholische Priester und Ordensleute 1mM Nahen (Osten untypisch {IDIie lateinisch-katholische
Kirche hat, abgesehen VO  — der rein diplomatisc. agierenden Nuntiatur, vlier Aufgabenfelder,
nämlich Ausländerseelsorge, Seelsorge für die einheimischen Katholiken (wegen eklatanten
Priestermangels oft riıten- un: kirchen-übergreifend), Carıtasi und Schul-Dienste (un
abhängig VOIN der Religionszugehörigkeit un: ohne Bekehrungsabsichten) un: ScCHhl1e1IS11CH,
als und och unabgestecktes Feld,; den interreligiösen Dialog.

Die katholische Kirche hat In der Türkei och keine Rechtspersönlichkeit. Eigentums-
erwerb ister erschwert. Kultfreiheit gewährleistet der Staat. uch Konversionen sind de
Jure möglich Anders sieht teilweise ın der gesellschaftlichen Tatsächlichkeit Au  N Selbst
In den Gro{fßsstädten kann iıne Familie aggreSsSIV reagleren, WE jemand Christ werden will
Die Polizei gewährleistet ıne Be-wachung der sonntäglichen Gottesdienstgemeinde; die
Grenze Z Uber-wachung ist jedoch fließend Mitunter wurden 1 SETE Gottesdienstbesu-
cher AaUus einem albwegs versteckten inkel fotografiert. Als WITr 1ne Adresskartei erstellen,
erklärt ıne Familie: » Dass WIT armenisch-katholisc sind, soll nicht ekannt werden;
HIS Kinder könnten ihre Arbeit verlieren.« Solche Befürchtungen sind vielleicht über-
ZO9CN, aber S1€e pragen das Klima miıt Yl leicht gilt jemandNselnes Bekenntnisses
als ungenügend mıt dem türkischen Nationalgedanken identifiziert. Andererseits absolviert
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einer der Katechumenen derzeit selinen Militärdienst, nenn: offen selne Zugehörigkeit E:

Kirche un wird seliner eigenen Einschätzung zufolge nicht benachteiligt. Ihm wurde ‚WaTlT

verboten, ıne miıt In die aserne bringen Korane sind jedoch ebenso unerlaubt.
Der lateinische Bischof (»apostolischer Vikar«) \”401  > StanDul, Msgr. LOuls Pellätre,

pricht VO  = einer Kirche des humble femoieNAZE, des demütigen Zeugni1sses; wendet sich
klar Proselytismus un: erinnert das Prinzip der prudence, Was nicht » Klugheit«,
sondern » Vorsicht« bedeutet. Wıe aber können WITr auf die Menschen eingehen, die VO  o

sich AaUusS$s kommen un: katholisch seın wollen? Die Bischofskonferenz sieht eın dreijäh-
rıges Katechumenat VADI: [)as ist lange, aber klug Denn eın Taufbewerber 111USS5 In einen
vielschichtigen Prozess der Unterscheidung eintreten.

Auf der ersten Ebene sind querliegende Motive auszumachen. Wer katholisch werden will,
weil sich mıt der eigenen muslimischen Familie nicht mehr versteht, sich mıt seinem
Bibel-Prediger überworfen hat oder eın Visum für Belgien braucht, spurt bald selbst, dass
bei uns nicht richtigen Or SE Wır ın ereit, dass, Wer der Kirche beitritt,
die Nachfolge Chrristi antrıtt DIe Grundfrage 1st also nicht, Wäas ich gewıinne, sondern Was

ich el geben und aufzugeben habe
Auf einer zweıten ene 111US5$5 der Bewerber 165el theologische, wichtiger aber, 1LE

geistliche Kenntnis eın Gespür für den rechten Weg erlangen. Dabei bringen viele auIibe-
werber ıne orlebe für das Überzogene, das Markierende das Nicht-Evangelische oder
Nicht-Islamische mıt Unterscheiden el hier, erwagen lernen, Was auf den größeren
Dienst (Jottes hingeordnet Ist; el aber auch, eın lebendiges geistliches Leben VOIN den
oberflächlic gesuchten Gruppengefühlen und katholischen Unterscheidungsmerkmalen
der ersten Begeisterungsphasen unterscheiden lernen.

ugleic 111US5 jeder Taufbewerber selnen Platz ın der Gemeinde en {[Dies ist gerade In
Ankara eın schwerer Test, da NsSseTEC Gemeinde hauptsächlich aus armenischen Katholiken
türkischer Staatsbürgerscha: esteht. Viele VoO  — ihnen tirauen einem » Lurken« nicht A
wirklich Christ sein können. Dennoch überlassen S1€E die liturgischen Dienste WI1e Lesun-
SCH un: n ihnen. Hier bricht eın Prozess der Vorurteilsüberwindung

iıne weıitere Ebene, die viel Unterscheidungskunst erfordert, ist die Versöhnung mıt der
eigenen Vergangenheit, mıiıt der Familie, miıt dem Freundeskreis, mıt dem Islam Unsere
fünf Katechumenen mussen lernen, den Eltern In einem Fall auch: der Ehefrau un:
den Arbeitskollegen ihre Konversion verständlich machen und s1e doch frei lassen, eın
anderes oder kein Bekenntnis en Schwer ihnen mıtunter, die eigene muslimische
Glaubensgeschichte un: die Gegebenheit des Islam dankbar anzuerkennen.

Schliefßlich, auf der tiefsten Ebene, raucht eın Taufbewerber, der In einem größßtenteils
nichtchristlichen Umifeld en wird, eın geistliches Fundament. Wır leiten die Katechu-

er behutsam auf einen ignatianischen Exerzitienweg, In dem ihre persönliche
Lebenswahl ZUTr Teilnahme der Sendung Christi werden annn

ber

Der Botschafter der Europäischen Kommission hat mich einem Abendessen mıt (Jästen
AdUus dem öffentlichen en eingeladen. Wie MI1r nachher gesteht, hat mich bewusst
neben den Sprecher der Baha’i gesetzl, Professor Can Er unterrichtet Physik der ODIE
der Universität mıiıt dem Schriftzug » Revolution«, un: 1st deren Vizerektor. Er erinnert
sich meılınen Namen Der Leıiter des Philosophischen Instituts, me Inam, habe
me1lnetwegen bei ihm vorgesprochen un: gesagt »Er i1st Priester:; aber WITFr wollen ihn.«
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SO ermutigt, rage ich wieder bei der DIie Antwort: » S51e unterrichten ab dem
kommenden Semester philosophische Anthropologie, vierstündig. < Man warn mich SEl
>} Reich werden S1€E nicht Uurc die Dozentur. < Das habe ich auch nicht VOTITL. Ich welse auf das
christologische Armutsverständnis der esulten hin, die WI1e Jesus Ar Ill werden wollen, » Un

andere reich machen« © KOr 8,9) DIie Veranstaltung wird als Wahlpflichtfach deklariert.
ESs mussen also auch Examina gehalten werden, un: INan kann Credits erwerben. WO
Studentinnen und Studenten erscheinen, acht sind 1im Grundstudium, wel kommen VO  2
anderen Fakultäten, wel sind Promovenden. Man stellt MIr In Aussicht, dass 1ın ünftigen
Semestern auch den Hörern AdUus ächern w1e » Offentliche Verwaltung « und » Soziologie «
meılne Vorlesung empfohlen werden soll

Ich rage die Studenten, ob S1Ee WIssen, Was das »55 J. « hinter meinem Namen bedeutet. /u
meiınem Erstaunen lautet die Antwort: Alle Philosophiestudenten mussen hier iıne bestimmte
Philosophiegeschichte lesen, auf der steht als Autor Frederick Copleston, S} Ich preche
schliefßßend die Dozentenkollegen darauf Man hält Pater Copleston für den ausgewogensten
Darsteller der Denkgeschichte. Das erklärt, I111lall hier dem Jesulten, der anbietet, Phi-
losophie unterrichten, nicht mıiıt mehr Misstrauen entgegengetreten ist Man zieht mich
auch über den heftigen Debattierer bei meıliner Probevorlesung 1INs Vertrauen. »Er sStammt aus

Südostanatolien: dort hat In einer klassischen islamischen Medrese seline Ausbildung
erhalten, die VOT em 1mM Koranlernen estand. Das ist ange her. Inzwischen ist eın MeIl1Ss-
terdenker und will selinen ollegen zeigen; dass der beste Atheist VON uns en 1st. <

DiIie Gespräche mıiıt ollegen und Studierenden laufen auf Türkisch Meine Einführung
iın die philosophische Anthropologie 1st jedoch wWw1e alle Lehrveranstaltungen dieser
Universitat englischsprachig. In Absprache mıiıt me Inam lege ich S1€E auf kontinental-
europäische Denktraditionen aus Ich beschränke mich aber nicht auf eine bestimmte
anthropologische Denktradition, sondern stelle aus immer NeHNen Blickpunkten dar, Was

Menschsein seın annn ede Doppelstunde hat iıne Überschrift, immer eın deutsches Wort
Es 1st eweils eın Begrift, der In der Reflexion über die Frage » Was 1st der Mensch?« iıne

spielt, und in den me1listen Fällen 1st 1mM Deutschen mehrdeutig. Das erwelst sich als
didaktisch unstig. Denn ist der Vorlesungsinhalt eichter ehalten;: und zugleic. ler-
LECN die Studenten deutsche philosophische Begrifflichkeit. nier ihnen ist das Fremdspra-
chen-Interesse grofß Gelegentlich schreibe ich eın griechisches Wort,; zuerst ın griechischen
Buchstaben, die aie Inzwischen bitten mich mehrere Studierende eindringlich, einen
Griechisc  urs anzubieten. Ich werde die ersten Semester Vorbereitungs- und Vorlesungs-
zeıt allerdings VOT em In systematische philosophische Darstellungen investlieren. Einen
Hebräischkurs hatte ich bereits 1m Vorjahr einmal ın unNnseTrTeTr Kirche angeboten. Erschienen
sneben Jugendlichen HASETET: Gemeinde, eın Altphilologe VO  = der Ankara Universitesi
und Wwel türkische reikirchlich. Pfarrer, deren Lernbegierigkeit manchem amerikanischen
rediger gut gestanden hätte Das Unterrichten einer alten Sprache aufTürkisch ISE: WI1Ie ch
er SCH kann, eın Abenteuer eigener Ordnung Es beginnt damit, dass ich miıt meıinen
chulern türkische Wörter für den grammatischen » Artikel« oder » Dual« finden 11USS5

Erscheinungen, die 1mM Türkischen nicht <ibt. Aber HIC interessante Textauswahl lassen
sich auch beim rammatiklernen existenzielle Einsichten vermitteln.

DIe Anthropologie- Vorlesung glieder sich in sieben Abschnitte, die ın einen Systema-
tischen Zusammenhang bilden

Ansatz
Hier wird der erkenntnistheoretische Zugang einer philosophischen Anthropologie
begründet. In der ersten Vorlesung, Zı Begriff des » Begriffs«, zeige ich,
keineswegs nachteilig ist; dass manche Wöorter, die das Deutsche philosophisch verwendet,



Rechenschaft Als Priester und Philosoph In Ankara 249

mehrdeutig sind. Ich sehe meılne Vorlesung In einem dreifachen Kontext: Islamisch-theo-
logische Tradition, positivistisch-areligiöse Modernität, turkisch-nationale Identitätssuche.
Ohne 1mM Unterricht ine Kontroverse VO aun brechen, steht 1m Hintergrund der
ersten Vorlesung besonders der erste Kontext, die islamische Denktradition. hre HMaupt-
schwierigkeit 1st melnen Beobachtungen zufolge ihr Bemühen, Begriffe scharf VeCI-

wenden, dass S1€e der Wirklic  eit nicht mehr gerecht werden können. Gott steht dann als
chöpfer der Schöpfung 1L1UT noch gegenüber; »Ich« un » Du« sind nicht vermittelt, leg
und Niederlage nicht ineinander verwoben. ıne flexiblere, der geschichtlichen Wirklich-
keit ANSCINCSSCHNCIC Weilse, mıt den egriffen umzugehen, könnte auch islamischerseits
interessante Folgen aben  1€ welteren 1te dieses ersten Vorlesungsabschnitts sind
» Geheimnis«, » Erkenntnis«, »Sinn« un: » Bestimmung«. 1ne zentrale Pointe ist hierbei,;,
dass nicht gewaltsame Erkenntniswut befriedigenden Antworten elangt, sondern die
Einsicht, dass jedes Einzelne ıne 1mM Gesamt hat 1ne Einsicht, die, da das (Janze
noch nicht vorliegt, hypothetisc. Jeiben 111USS$S un: darf.

NSPrUC
In diesem Abschnitt werden VOT em personalistische Ansatze behandelt In ihnen zeıgt
sich der andere, und ‚War als Fordernder. Die Entscheidung, nicht beim Ich, sondern beim
Du einzusetzen, ist anthropologisc gul begründbar. Wır lernen das Ich-Sagen, en
Selbstbewusstsein über das Angesprochensein. Dennoch ich keinen Personalismus,
der dem andern Einzelnen eın absolutes Gewicht un: Recht einraumt, dass das (esamt
AUus dem 16 gerat. Eın entscheidender Begriff für diesen Abschnitt 1st Max cnNnelers » Welt-
offenheit«, der nicht LL1UTL GE Geöffnetheit FE Welt hin benennt, sondern die enheit,
also Unabgeschlossenheit der menschlichen Welt ZU USaruc bringt.

Aufruf
ach der personalen Angesprochenheit behandelt dieser dritte Abschnitt 1U  —_ verschie-
dene Weisen menschlichen In-die-Pflicht-genommen-Seins. Hier eignen sich die ehr-
deutigkeiten dreier deutscher Worter besonders, auch die religiösen Dimensionen olcher
Verpflichtung edenken Den » Beruf« hat Martın Luther auf die Arbeit aufßerhalb des
Klosters übertragen und damit auch das weltliche irken unter die Frage persönlicher Beru-
fung gestellt. Das Wort »} Bildung « 1st bereits VO  > eister Eckhard epragt. Er benennt damit
den Vorgang, ıIn dem NSeETEC Gottesebenbildlichkeit herausgearbeitet wird. Das dritte Wort
1st » Verantwortung «. Im Arabischen (mas üliya) und Türkischen (sorumluluk) wird mıt
dem edanken des » Gefragt-Seins« (wie auch ın der » responsabilite «) ebenfalls eın Rech-
tfertigungs-Dialog vorgestellt. Ob I1a 1006 M  a bereit ist, sich ıne Gerichtsszene nde der
Geschichte vorzustellen oder nicht Verantwortliches Leben kommt An der Bereitschaft,
meln Leben grundsätzlich ıIn rage tellen lassen. Im Koran lautet die entscheidende (e-
richtsfrage: » Warum habt ihr einander nicht geholten ® (< (37:25) Wie reaglıeren Studierende
an elner Universität mıiıt atheistischem Ruf auf die deutliche religiöse Durchprägung mancher
meılner philosophisch-anthropologischen Gedankengänge? Wie also die Vorlesung In
den zweıten Kontext, die positivistisch-areligiöse Modernität, WI1e S1€ Mustafa Kemal Atatürk
als Mentalität der Zukunft anvıslert hatte und W1e S1€e nicht wen1ge Kemalisten noch heute
als Idealzustand und Problemlösung für die Türkei sehen? Ich preche nicht bekennerisch,
sondern stelle In sachlicher Sprache dar, dass Grunde vieler philosophischer Begriffe
religiÖöse Erfahrungen liegen. ıne Studentin formuliert In der Auswertungsrunde Ende
des Semesters: » Ich bin nicht religiös. Aber ich sehe Jetzt, dass INa  . Religionen respektieren
kann. < Ein tudent zeigt sich dagegen VO  — VOTN herein als eligion besonders interessier
Er versteht sich als Muslim, meıint aber, miıt Imamen könne INa  — nicht diskutieren. Ihn I11US$
ich während der Vorlesung mMıtunter bitten, seine Fragen zurückzustellen. Das könnte ‚War
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den INAaruc erwecken, dass ich nicht bereit bin, Rede und Antwort stehen, hat sich aber
auf ange \ re ewährt So kann der vorgesehene Stoff In ANSCINCSSCHECIL leie vorgestellt
werden. Außerdem sind meıline Spontanantworten nicht immer die treffendsten. Und die
me1lsten Kommilitonen des Fragers interessiert der Vorlesungsinhalt mehr als meılne Ant-
wWOrt auf die äufıg etwas abwegige Einwendung eines einzelnen.

Aufgabe
Dieses Kapitel untersucht den jeweiligen » Augenblick « In dem sich die Gelegenhei ze1gt,
der UVO bedachten Angesprochenheit erecht werden. Fın Problem der Vorlesungs-
reihe hatte sich früh gestellt. ede Doppelstunde hat ‚War ıne innerhalb ihres Abschnittes
un innerhalb des Gesamtaufbaus sinnvolle Olle, bricht jedoch mıiıt dem Je Begriff
auch ine NEUEC Gedankenpackung Der Übergang 11USS zugleic. euilic und behutsam
sSe1In. Darüber hinaus en die Jungsten Studierenden noch eichte Verstehensschwierig-
keiten 1m Englischen, die besonders 1mM Nachvollziehen VO  n Abstraktem ZU Iragen
kommen. Daher lernte ich, den eweils Titelbegri narratıv einzuleiten. Beli Luthers
»Beruf« konnte se1n Erfurter Turmerlebnis rzählt und beim Begriff » Bildung« lgnatius
VON Loyola vorgestellt werden, der VO  =, sich > se1 bei (Gott In die Schule
Da sich aber allzu gCcInN biblische Geschichten als Einleitung nahelegten, ich den KreIls der
Explikationsquellen aber möglichst weiıt ziehen und nicht den 1INnaruc des Missionars
1m Philosophenroc erwecken wollte, tellte 6S sich als besonders mühsam, aber ohnend
heraus, auch anderes Material suchen und ZUT Einleitung heranzuziehen. So beginnt die
Vorlesung » DU « 1U  — mıiıt einer VO  , Martın Buber erzählten chassidischen Geschichte,
VOIl der wWwI1Ie ich hatte der muslimisch besonders informierte Hörer sofort SCH
konnte: » Etwas Sahız Ahnliches rzählt auch Dschaläladdin Rüumi«, der persisch-schreiben-
de ufische Meisterdichter des 8 Jahrhunderts » Gegenwart« wird miıt einem japanischen
Haiku eingeleitet, einer Gedic  Orm:; die Präsenzerfahrung auf den Punkt bringt. Und die
Vorlesung » Augenblick« beginnt mıt einer Beschreibung der spätklassischen Kairos-Statue

Olympia Dieser vierte Abschnitt bietet auch aum für das Ihema » Geschichte«. An-
hand einer Ezechielstelle (Kapitel 3) zeige ich, Ww1e Israel verstand, das Geschehen immer
Neu lesen, und ‚War als bedeutungsvollen Zusammenhang, dessen (Jesamtsinn schon
ahnbar, aber noch nicht erwıesen ist »} Geschichte« 1st eın Zentralthema für weiterführende
Gespräche miıt dem islamischen Denken. Israel kann die geschehende Ereignisfolge, sehr
die Menschen auch frei und verkehrt agleren moOgen, als Handeln (GJottes begreifen.
Göttliches und geschöpfliches Handeln sind hier nicht gegeneinander auszuspielen. Sind
s1e aber zusammenzusehen, dann 111US$5 uch Offenbarung nicht als eın Eingriff von aufßsen
gedacht werden, bei dem Menschen unbeteiligt sind. Hier jeg wohl der grundlegende
theologische Schlüssel für die Frage, WI1Ie Prophetie, auch die des Muhammad, als geschicht-
1GCHNE: das heißt menschliche anerkannt werden kann.

Annahme
Dieser Abschnitt behandelt, achdem das Du bereits egegnet ist (25) und das Ich ın der
Geschichte se1ın Selbst erspähen konnte (4.) 1U den » Anderen«, WI1e u1nls Trem und
er bedrohlich egegnen kann. Inspiriert IC Jesu Gleichnis VO Barmherzigen
Samariter und VO  , der Formulierung des 1kKkolaus UuUSanus » Gott, der Nicht-Andere«
schlage ich VOTI; den andern iın seliner Andersheit anzuerkennen, ohne mich damit VO  - ihm

sehen. Unterschiedenheit und Einheit schließen sich nicht aus Damit eziehe
ich mich auf jenen dritten Kontext, In dem diese Philosophievorlesung sehen ist In
der Tuürkei sind nationalistische Tendenzen spuren; S1€E tarnen sich leicht unter einer
unitaristischen Ideologie, derzufolge alle ın der Türkei ebenden einheitlich sunnitische
Muslime und Türken sind. Das Ihema Walr ıIn meinem ersten Semester besonders brisant,
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da sich unter den Horern auch wel Kurden eIanden, die mıt Vergnügen das ıne oder
andere kurdische Wort beisteuerten. eım achdenken über den Begriff der Fremdheit
lesen WITFr auch ein Lied des geistlichen Volksdichters Yunus Emre, der 1m 1 Jahrhundert
türkische Lieder schrieb, die bis heute ekannt Sind. In einem Kehrvers sagt CT womöglich
augenzwinkernd, jedenfalls in köstlicher Paradoxie: »} SO einen Fremden w1e mich habe ich
Ja noch n1ıe getroffen. « Die Studenten, auch die kurdischen, interessiert die altertümliche
türkische Sprache des Yunus Emre, und ich meılne auch einen gewIlssen OIZ unter den
Studenten spuren, dass nicht 1Ur Shakespeare, en-Koöans und die Bibel als philosophi-
sche Einleitungen taugen. In der nachfolgenden Stunde beschwert sich eın Philosoph 1m
vlierten Semester, dass die Türkei VO  > Ekuropa immer als der andere, der Fremde gesehen
werde, »} €e1 sind WIT ganz anders, als Ihr meılnt.« Seine Bemerkung gibt Anlass
mehrfacher Reflexion. Lasst sich klar VO  > eliner europäischen IC reden, w1e tut®
ass sich se1in eigenes Türkeibild möglicherweise als Wunschdenken erweisen? Brauchen
WITFr einen »anderen« als Gegenüber, 188  > definieren, WeEeI WITr selbst sind, se1 dies 1U  .

Europa, die Türkei oder eın angeblich verkehrtes Türkeibild?
NZS

DIie vorletzte Einheit bringt 1U  = die Spannungen des menschlichen Lebens ZUT Sprache
Unter den egriffen fungiert auch » Süunde«. Man könnte fragen, ob eın derart glaubens-
bezogenes Wort überhaupt in 1ne Anthropologie gehört, die sich philosophisch nenn
Ist dies nicht eın Begriff, der 11UL In 1ne Glaubensverkündigung gehört, die der PCI-
sönlichen Entscheidung äng un: WI1Ee s1e evangelikale eologie in ihren Kleinschriften
vertritt? Bereıits VO  } der Geschichte des Denkens her War angezelgt, das Wort ohne derartige
Befürchtungen, aber auch ohne eckmantel verwenden. Denn die bei Paulus dessen
anatolische Herkunft natürlich auch herausgestellt wird wird das mMenschnhliche Drama
schärfer als Je UVOoO benannt, un: eben mıiıt dem Wort un Wır un nicht, Was WITFr e1-
gentlic. wollen Ich 111U55S5 nicht 1n lauben, dass ich eın göttliches verstoflsen
habe 1elmenr 1st die Erfahrung des Strukturproblems meılne grundlegenden Hoff-
NUNSCH handeln, eine menschliche Konstante I)amıit hat S1€e ihren Platz auch In eiıner
philosophischen Anthropologie.

Aufbruch
Schliefßlich werden fünfZielbegriffe zusammengestellt: Person, Geist, Freiheit, Liebe und als
etzter »sich verlassen auf«. Der abschliefßende Gedanke autet, dass die Selbstverfangenheit,
die WIT erleben, sich L1UT ın einer ewegung vertrauender Hingabe löst DIe tmosphäre
wurde 1mM Laufe des ersten Semesters zunehmend spiritueller. Es weniger die
fangs erwarteten kritischen Einwände der Studenten, die eın frommes Abheben meılner
Gedankengänge hinderten: 1elmenNhr wollte ich selbst die Begrün  arkeit auch VO  S

glaubenden Vollzügen wWw1e Vertrauen aufzeigen. Und ich wollte den Anschluss
die philosophische Tradition aufrechterhalten. So kamen iImmer auch anthropologische
Klassiker Wort Ich nannte beispielsweiseNHelmuth Plessner, der aufder FElucht VOT

den NazIıs kurz In STtanDu alt emacht hatte, als Kronzeugen: Der Mensch IsSt. WI1e Plessner
formuliert, »exzentrisch positioniert«. Der Gedanke, dass WITFr uns nicht verlieren, sondern
finden, WEn WITr über bisheriges Menschsein hinausgehen, kann hier angeschlossen
werden. Er fand bei den Jugendlichen erst ach einer Phase des Unverständnisses /Al-
stimmung, dann aber begeisterte. Als christlicher Jheologe Philosophie, un gerade das
Fach Anthropologie, ın Ankara unterrichten ist 1ne spannende Aufgabe, die tändig
Rechenschaft me1lnes Glaubens 1St, die allerdings zugleic auch ständige Rechenschaft
VOT mIır selbst verlangt: Werde ich dem MIr entgegengebrachten Vertrauen gerecht, die
Studenten beli der Entwicklung ihrer eigenen Überzeugung fair begleiten ®
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Zusammenfassung
Der Erfahrungsbericht eines deutschen esulten In Ankara ze1ıgt eın Bild der jetzıgen
religiösen Situation In der Türkei zwischen atheistischem Main-Stream auf einer bestimm.-
ten akademischen eNe:; einer kleinen Gruppe evangelikaler Christen un: iın diesem Fall
der jesuitischen ommunıitat, die sich In der türkischen Hauptstadt dem interkulturellen
und interreligiösen Dialog verschrieben hat

Summary
Ihe report of the experlences of GGerman Jesuit In Ankara shows piıcture of the current

religious Ssıtuatiıon ıIn Turkey where there AdIiIC atheistic malnstream certaın academic
evel SINa of evangelical Christians and, In this CaSe,; the Jesuit communıty1C
has evoted itself intercultural and interreligious jalogue iın the Turkish capital.
Sumarıo

relato de Jesulta aleman Ankara sobre SUS experlenclas muesiIra U1l  S imagen de
la situacıon religiosa actual Turquia entre e] ate1ismo mayorıitarıo clertos estamentos
unıversitar10s, equ de cr1isti1anos evangelicales un  Q comunidad Jesulta, JUC

la capital turca dedica a| dialogo intercultural interreligio0so.



Dialogisches Lernen
eine muslimische Sicht
VoO  - Wolf me'‘ Ariles

rst durch Langfristigkeit wächst der Zugang 7AUN dialogischen Lernen, für das Martın
Buber die treffenden OoOrte fand [J)as Ich wächst Du

DIie Brücke dazu wurden freundschaftliche Beziehungen, über die I11all auch ın unsiche-
1E Zeiten gehen konnte. Aus olchen Erfahrungen diskutierte INa  — In den eigenen KON-
textien anders, h, dass aus den STeits natürlicher Weilise 1n der Begegnung mıt dem Anderen
auftretenden Frustrationen keine Aggression erwuchs, weil INa  = sS1e dem Anderen, den INa

doch kannte, nicht unterstellen bereit WAäTrTl. Im dialogischen Lernen lernen die Beteiligten
die Zwaäange des Anderen achten, auch WE S1€e manches Mal HT: Kopf schüttelnd ZUT

Kenntnis werden. TlieDtes Befremden wird ragbar.
Eın Dialog ofhizieller Vertreter ihrer Religionsgemeinschaft ist kein, einen Begriff

des internationalen Rechtes gebrauchen, exterritorialer aum. er hat die Grenzen der
Loyalität ZABBB eigenen Grofßgruppe beachten. Dennoch auch hierin dialogisches
Lernen Der Muslim erklärt seinem christlichen Gesprächspartner ın der einen Sitzung
einen sunnitischen bzw. schiitischen Brauch un!: In der anderen einen islamischen Begrifft,

seinerseılts erfahren, welchen Brauch die rthodoxie pleg bzw. welche 1e der
Begriff des Protestantismus bdeckt

Wer immer durchhält, wird für die Zusammenarbeit auf ıne merkwürdige WeIlse
dankbar.

Dem Aufsenstehenden INAS CS immer noch bemerkenswert erscheinen, dass der mehr
oder weniger der Philosophie vorbehaltene Begriff des ialoges 1m veErgaNSCNCNHN Jahr-
undert Karriere emacht hat.“ Im medial politischen aum wurde [0324 ZUT Bil-
igen Munze, der ihren ursprünglichen Wert nicht mehr ansah. rst die Reflexion
auf den rsprung des Wortes eröffnet dem Nachdenklichen die Perspektive auf den
Grundgestus w1e ih Schleiermacher einst fasste. In seinem » Konzept geht das
‚eigentliche espräch«, dessen Bedingung un Ausgangspunkt der Streit ist. Damıt sich
WEeIl Gesprächspartner Streıten können, mussen S1€e sich auf eın VOINl beiden geteiltes y Sein«
beziehen können. C Das Denken auf ein gemeinsames, aber verschieden wahrgenommenes
Sein 1st die Bedingung des Streites, der letztlich einer Denkgemeinscha u  5E führen
ollte, kann. Sie ist daraufgerichtet, den Streit »INS gemeinsam Geteilte aufzuheben« Im
Bereich des reinen Denkens philosophischer Seminare ist diese dialektische) Methode
zweckmälsig, sS1e doch ZUr Klärung unterschiedlicher Sichtweisen un: der sS$1e
gebundenen Perspektiven. Jas strıttıg geteilte Sein wird 1n seliner Struktur sichtbar.
Ein olcher Streit VOTaUs, dass die Streitenden iıne gemeinsame Sprache benutzen,

W.D Jahre dialog!- Jean-Claude DBASSET, Le Jalogue Dieter RURGDORF/Reimmold
Sches Lernen ankende Erinnerung, InterreligieuX Hıstoire et avenır, SCHMUCKER (Hg.) Dialogische
n ’nd-Dokumentation 53 Parıs 1996, Eingangskapıitel. Wissenschaft, Paderborn 1998, 109
2006 3T BURGDORF/SCHMUCKER,

Wissenscha; wıe Anm 11  O

Z1I111 91 Jahrgang 2007 253 259
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Was sich leicht schreiben lässt; aber kaum jemand macht sich bewusst, Wäas es dazu
gehört. Es sind nicht L1UTL Worter un: die Breite des Wortschatzes. Es sind ebenso die
Grammatik, die Konnotationen wWw1e die Geschichte der Begriffe, die eın Teil der eigenen
Geistesgeschichte ist

Übersetzer kennen zudem das Problem der fehlenden Entsprechungen. So kann I1la  -

eın Wort ‚WaTl korrekt übersetzen, aber nicht dessen Konnotationen mıt transportieren. SO
gibt das Wort » Hund « In den Sprachen Europas wWw1e des Orients. Es OÖöst jedoch gänzlic.
verschieden Assozlationen In der jeweiligen Sprache aus S1e reichen VO  . » Freund des
Menschen (< bis » Schmutzträger «.

Die Wissenschaft der Linguistik INa derartig abstrakt mıt dem Phänomen Sprache
umgehen Das gesprochene Wort bZw. eın gesprochener Satz ist jedoch Teil einer
Gesamtkommunikation AdUus Gestik, 1M1K, sprachlichem MUSAruc un der Satzmelodie
1n der Vergangenheit un Gegenwart des gesprochenen Satzes: un: S1€E überschneiden
sich miıt dem Höflichkeitssystem einer Gesellscha’ un: Kultur. In den vVErsgaANSCHCNH ahr-
zehnten 1st In manchen westlichen Ländern gleich Deutschland das Gefühl für das Wie des
mganges miteinander weitgehend entschwunden bzw. wird 1L1UT noch In beschränkten
gesellschaftlichen efugien gleich dem diplomatischen lenst kultiviert. ingegen achten
Gesellschaften anderer kultureller Kontexte sehr ohl darauf, dass sprachlicher 1SAruc
un: Höflichkeit auch 1mM Alltag übereinstimmen. SO unterscheidet die türkische Sprache
zwischen dem abi (älterer Bruder), bey (etwa der Anrede » Herr« entsprechend), 1T1I1ca

Anrede eines Jüngeren gegenüber einem alteren Mann, der nicht Z} Verwandtschaft
ehört), 617 (entspricht etwa dem englischen Sir), efendi als gesellschaftlich er einge-
schätzter ann Die gleiche Differenzierung besteht unter Frauen. Im espräc. miıt-
einander lassen sich solche Differenzen zwischen den sozialen Kommunikationssystemen
ernend überwinden, dass die Dialogisierenden nach einer Weile wWI1ssen, OVOIl jeder
VO  - ihnen pricht

olchem dialogischen Lernen vermögen unterschiedlich Glaubende FL bedingt
entsprechen, weil hier nicht einen schlichten Standpunktwechsel geht, miıt dem sich
die Perspektive des Anderen eröffinet, sondern ıne Perspektive, deren vorausgehender
Standpunkt Faktoren enthält, die 111all 11UT glauben einzunehmen vermag.”

uden, Christen un: Muslime stehen 1mM identischen abrahamischen Hori1zont, dessen
Charakteristika dem Betrachter erst dann euÜlllic werden, WEn Ian aus ihm heraus-
6E und versucht, In den ostasiatischen / wechseln,® VO  — dort versuchen, den
eigenen Horizont zu betrachten. » Abrahame « gehen 1ın ihrer Kontingenzbewältigung VO  .
einem transzendenten schöpferischen dialogischen (Prophetie Sein aus Innerhalb dieses
Horizontes entwickelte eın jeder der drei einen eigenen Standpunkt, mıt Faktoren, die
nicht beliebig übernehm- oder einnehmbar sind: der Gott der Väter, Karfreitag bzw. der
Tauhid

uden, Christen un: Muslime en VO  ' jerher 1mM 1ıne Je eigene Formen-
prache ihrer Beziehung ZAUE Letzten’ entwickelt, deren zivilisatorische Leistung kaum

Ich eziehe mich autf die phäano- Gutersioh 1309ff. Christian Graft :arlı Qur an. Liıberation
menologische Perspektivitat rau- KROCKOW, 'olıtik und Menschliche Pluralism, Oxtord 199 /, &7

Carl-Friedrich AUMANN, atur, Stuttgart, 1987, 175 11 Qur' an wıe Anm 10),
Grundlagen eIner Phanomenologie KIRCHENAMT DER EKD arheı: EmMManuel LeVI NAS, Zwischen
und Psychologie der Perspektivitat, und gute Nachbarschaft Christen (UINS Versuche über dQas Denken
Berlın 1960. und Muslime In Deutschland, den Anderen, Munchen 995, 26
6  6 el)]! NISHITANI, VVas ıst ellgion, annover 2906‚ LEVINAS, Zwischen UNS
Frankfturt Rustem ULKER/Wolft D.ARIES, (Wwıe Nnm. 12), ET

Dietrich BONHOEFFER, Tagungsbande der und IIl Bonner
(Bonhoeffer Gesamtwerke Bd Saıld Nursı 5ymposien, Munster 7006
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überschätzen ist. Daran erinnere 111all sich bei einem Satz aus der Handreichung der EKD
arheı und gulte Nachbarschaft, auf deren Seite 5% gesagt wird: » Dabei gerat der religiöse
Teil der charia VorschriftZ oder den Speisevorschriften In der ege nicht
in den Konflikt mıt dem deutschen Grundgesetz, stellt also nicht das eigentliche Problem
dar. d In der ege widerspricht also eın Muslim In seinem nicht dem Grundgesetz,

aber auch, dass In bestimmten Fällen das dem Grundgesetz widersprechen
kann? Da das für den Muslim die zweite aule selnes Glaubens 1St, bedeutete diese
Negatıon den grundsätzlichen Ausschluss des Muslims AdUus der Rechtsgemeinscha In
Deutschland. Es kann durchaus se1n, dass die Autoren dies nıcht gemeint aben, dann 1st

ihnen gleich eilıner Freud’schen Fehlleistung unbewusst durchgegangen un: offenbart
die Grundhaltung.

ach über dreifßig Jahren espräc zwischen evangelischen Christen und Muslimen
stehen Muslime fast hilflos VOL olchen Aussagen. Mühsam ernten s1e, dass die Gläubigen
er drei abrahamischen Glaubensweisen In der e1it der beiden europäischen Totalitarismen,
dem biologistischen Nationalsozialismus und dem sozialutopischen Bolschewismus,; In
gleicher Weise litten und die ahrheı (Gottes bezeugten, Was Gestalten gleich Leo deCK,
Dietrich Bonhoeflfer, Alfred Delp und Sa1id NursI1i zeigen WAäl.

In der Not existentieller Gefährdung eröfitinen sich Menschen »divers 1ın faith « 19
die Dimensionen des Gebetes des Anderen. Farid Esack beschreibt 1ne solche Siıtuation
1n einer Gefängniszelle, 1ın der äubige, die gemeinsam die Apartheid protestier
hatten, eingepfercht » What appene after WEIC taken the ce Sal Wynberg
Magistrates Court marks that day particularly significant for the ou African inter-
religious experlence. Guarded by twelve uniıformed policemen, nıneteen of u united
In OUT u for Just SOCIetYy, but belonging different religious STOUDS, discovered
OUTr COININON commıtment LO, and need of, God an Boesak egan Dy eading SCHP-
Lure, the Reverend Lionell OUW led the 1n SINZ1INg, Hasan olomon prayed an:

preached. < 11

Im Angesicht der Finalität nımmt der Andere In Respekt den (Gestus anderer Kon-
tingenzbewältigung als Gestus Z Letzten Allein, diese Verwiesenheit auf die Be-
grenztheit der conditio humana ist kein Dialog miteinander. Er beginnt erst, WENN Spre-
chen ıIn eit un: Raum untereinander möglich wird Das » Denken beginnt erst Al dem
Punkt«, chrieb Emanuel Levinas, » WO das Bewusstsein sich seiner Partikularität bewusst
wird. | Als Denkender 1st der Mensch derjenige, für den der Andere ın der, d. Verf.)
Aufßenwelt exIistlert. ' DiIie tellung des Menschen, des vernunftbegabten Wesens 1mM Sein,
vollzieht sich als un als Arbeit. «1 Der Dialog 1st jene Arbeit, die mıt dem Staunen
beginnt13 Und sSe1 das Erstaunen darüber, dass eın Anderer anders spricht, VO

(scheinbar eiıchen ın Rede pricht SO ist der Weg VO Süundenfall bis ZU Kreuz
für Christen die Wegstrecke A Heil, während der Muslim den Weg VOIl Adam bis
ohamme: als die Aufforderung ZU geraden Weg sieht, dem sera‘ al-mustaqgim.

olches verstehen den illen ZUT Arbeit Begriff WI1IE der anderen Form der
Bewältigung des gemeinsamen Seins OTaus S1e hängt VO  3 recht verschiedenen Vorausset-
ZUNSECN ab, die ihrerseits bestimmen, In welcher Weise jemand arbeitet. SO ann das Wort
»verstehen« ZU einen den Respekt VOT dem Begriff des Anderen und selner denkerischen
Arbeit implizieren, den illen, den Anderen und seline Rede mıt den egriffen der eigenen
Arbeit z fassen (inklusives Verstehen) oder die Fremdheit des Anderen als remdes dar-
zustellen (exklusives Verstehen) Im Extremfall schildert INan die Rede des Anderen unter
der Perspektive des Unmöglichen des eigenen Denkens un: der eigenen Kontingenzbe-
wältigung (feindlicher Dialog)
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Da »den neutralen Interpreten, der sich An em heraushält, Was einem die anderen
krumm nehmen könnten, nıicht gibt CS ist jeglicher og der Gefahr der mutwilligen
» Bemächtigung anls Eigene «” ausgesetzt. Hier kann der Vergleich die subtilste Form der
Anelgnung WI1e der Stellungnahme darstellen

Wer sich als Muslim dem 1m e1igenen Denken nicht vorhandenen denkerisch Möglichen
nähern will,; der I11USS$S 1m en mıiıt dem Christen lernen, Was diesem Karfreitag edeu-
en denn Karfreitag hat kein nalogon 1m Islam Das leiche gilt für Christen hinsichtlich
des Gestus der Keinigung bZw. Läuterung 1Im aKaLt, VOI der 1m Qur anel » Der selinen
Besıitz hergibt, sich äutern, und nicht als Lohn für erhaltene Wohltaten, sondern 1m
TIrachten nach dem Angesicht selines Herr, des Höchsten.« 92:18-20 oder 9:103)

OIC dialogisches Lernen UuUrc un: mıt dem Anderen VOTaUs, dass der Lernende
VO  - seinem Gesprächspartner Satze gesagt bekommt, die für diesen SCAIIC »wahr« sind
und nicht einer » missionarischen Freundschaft« willen adaptiert wurden, dass die
Uption des Überzeugens versteckt eingeführt wird. DE dies für jeden der Dialogisierenden
gilt, gehört rABE Glaubensgespräc. einerseılts der VADDE absichtslosen Wahrhaftigkeit
ebenso w1e andererseits eın unbedingter Vertrauensvorschuss.

Es gehört den erschreckenden Erfahrungen im Dialog, dass dies nicht für das
alltägliche espräc gilt Martın Bubers Kategorien des » IU « un des » Zwischen«,
aber ebenso Emanuel Levinas’ » Herausforderung 1mM Antlitz des Anderen« beschreiben
Endzustände des dialogisierenden Lernens, die 1m wechselseitigen espräc über die
eıt mühselig werden mussen. S1e stehen häufig die VO  — Gruppen-
interessen geleiteten Dialoge, In denen Mehrheiten un Minderheiten einer Gesellscha

die Gestaltung VO  e Zukunft rıngen. Meist geht jedoch €e1 höchst banale
Sachfragen gleich denen VO  = Parkplätzen VOT einer Gebetsstätte während der islamischen
Felertage oder die Einreise eines Vorbeters, Imames. Fuür den schlichten Bürger zeigt sich
hier der Erfolg eines ialoges miıt der Mehrheitsgesellschaft, die ihrerseits hieran die
Standfestigkeit eines Repräsentanten festmacht. An dieser Stelle eiz die schon oben
gesprochene Handreichung der EKD das Zeichen der erdverwachsenen Sturmfestigkeit,
w1Ie 1mM Lied der Niedersachsen el

Der Diskurs gemahnt die Reflektionen Gerhard Rıtters ZUrTr AmoNn1e der Macht, die
auch für die Macht gesellschaftlicher Kommunikation gilt Nur dies ist kein Dialog der
laubenden, Wenn auch manche der sozialen Protagonisten iıh dazu rheben möchten.
Aber »1m echten politischen amp stehen L11UL selten klares Recht klares Unrecht,
zume1st ge. CS, d. Verf.) Lebensanspruch Lebensanspruch «*®, die Un-
gestörtheit des Gewohnten, deren renzen die bürgerliche Toleranz beschreibt

Der Dialog, offten die engaglerten christlichen Ekuropäaer, würde die renzen HTr
Information VO Anderen sowohl sichern als auch über die eit hinweg erweiıtern. Davon

die Teilnehmer der grofßen internationalen Begegnungen ebenso epragt WI1Ie die
nationalen und die kleinen örtlichen zwischen der Kirchengemeinde un: der Moschee
eines Stadtviertels.

Jurgen STRAUB, Verstehen, arı AMUDOLPH, Dialogues In epd Dokumentation,
Kritik, Anerkennung (Essener Kultur- Islamo-Chretiens 0-1993, n Nr. 53 2006) 14
wissenschafttliche Vortrage 4) Cahier de Universite de Aausanne, Der Dialog mMıt den Muslimen
Gottingen 1999, Numero Decembre 993, Dı selt Jahren uber dıe VOT) der

STRAUB, Verstehen Je| oben. ademie nublizierten Protokolle
wıe Anm 14) PONTIFICAL ( OUNCIL FOR verfolgen.

Gerhard RITTER, Die Damaonie INTERR  US '0G- Als Beispiele IM deutschsprachl-
der aC} Muünchen 1948, 5 /. NIZE the spiritual ToJal C] unıte JEl RKaum sind die des

16 of Christian-Muslim Zentrums Tür Religiöse tudien
der Universitat Munster MennenIaloqgue, Vatiıcan CIty 994
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DOrt: VOL Ort über die TE hinweg der Kontakt gehalten werden konnte,
unprätentiöse Veranstaltungen un Einladungen, ıIn denen I1la  z sich kennenlernte un
Vertrauen In den Anderen fasste. Im Gegensatz dazu ging bei den großen Konferenzen
»den muslimischen Teilnehmern die Diskussion des Fehlverhaltens westlicher Politiker
oder christlicher Missionare « L während die Europaer der LOsung praktischer TODIeme
gleich der globalen Flüchtlingsfrage oder der Entwicklungspoliti interessiert 0B
1L1UT wel der drängenden Herausforderungen CHHECH; W1e Ekkehard Rudolph In einem
esumee des jaloges zwischen SE schrieb.*®

Unter dem Apostolat Johannes Pauls I8l wandte sich der Vatikan VO  z den großen Kon-
ferenzen ab un: suchte den Anderen 1m kleinen espräc bzw. In VO Lailen aln och

überblickenden einzelnen Begegnungen. ” S1e fanden 1mM Vatikan ebenso w1e auf
den Reisen des Pontifex Maxımus. Keıines dieser Gespräche vermochte die äamonie der
Realpolitik andern, In der die kriegerische Gewalt als Mittel der Wahl Option
SCWESCHII Ist Der Dialog widerstand dem VO  . dort ausgehenden Druck ange TE Aber
nach und ach mischte sich der Laärm der Explosionen welcher Waffen auch immer in die
Gespräche selbst Wohlwollender. Hinzu kam, dass Uurc. die medialen Vernetzungen fast
kein Ereignis In welch abgelegenen Regionen der Welt auch immer unbeachtet 1e wWenn
65 auch 11ULT den Anschein einer tauglichen Schlagzeile esa

SO wurde der Dialog wieder einer Aufgabe einzelner, die dann miteinander 1Ns
espräc kamen un kommen, WCIi1l1) sich die ortrags- un Hörsäle eerten un
leeren werden, dem Zeugnis des Anderen aum geben Die 1er aufscheinende
Dichotomie zwischen dem arm da drau{fßsen un: der Stille der Studierstube verdeckt,
dass manches Dazwischen gibt W1e beispielsweise die Islamisch-Christliche Arbeits-
gemeinschaft ICA deren dreißigster Geburtstag 7006 1n der Berliner Friedrichstadt
Kirche egangen wurde. ÜE den schon früh ın ihre Agenda aufgenommenen ages-
ordnungspunkt » Mitteilungen über Entwicklungen«, die Bezeichnungen wechselten
1m Laufe der ahre, erfuhr I11all etwas ber den Anderen, wodurch die Schwierigkeiten
1m espräc anderen Orten bzw. Zusammenhängen verständlich wurden *© Das
gleiche lässt sich VO  } den Bemühungen kirchlicher Akademien gleich der iın der Van-
gelischen Loccum 21 SCH oder den unaufgeregten agungen deror Islamic Call
Society . Immer wieder sind einzelne Persönlichkeiten, die mıt sich selber für das
espräc stehen: iın Loccum Frıtz Erich Anhelm oder ın ripolis me Muhamme
Sharif. Beide arbeiten 1ın organisatorischen Kontexten, in denen der Dialog iın den
Zielkatalogen steht, aber ın der Praxıs LLUT ilBre die Menschen selber
wird, weil S1€e unabhängig VO  e Störungen der geopolitischen Grofßwetterlage dem Ziele
verbunden leiben

Dieser strukturelle Tatbestand ze1igt, dass der Dialog als kommunikatives Handeln
zwischen Gruppen, unter Menschen un: Glaubenden ZWar 1ne Sachfrage darstellen
INnag, aber längst nicht personenunabhängig geworden ist. em wird die rage des Dia-
logisierens noch nicht als eigener Gegenstand wissenschaftlichen Arbeitens angesehen. Stets
wird über eLIwas dialogisiert, dass die Gründe für Nichthören, Missverstehen, Aneignen,
Beharren oder die sıtuatıven Faktoren der Bedingtheit des Gespräches zwischen Gruppen
und zwischen einzelnen Sprechern nicht In den 16 kommen. Warum, ware fragen,
bedarf der spezifischen Privatheit, ZU Buberschen bzw. Levinasschen Dialog
gelangen? Und Was ist diese Privatheit unter den modernen Bedingungen medialer Öffent-
ichkeit un: Gesellschaft?

Und wWw1e werden LIGCHE Erfahrungen bzw. Informationen VOoO Anderen in dialogi-
sierenden Gruppen verarbeitet? Sind die Ergebnisse der Vorurteilsforschung hier relevant,
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weil S1€ zeigen, die posıtıven Selbstbilder des Anderen DUr schwer akzeptiert
werden 2 25

DIie Fragen verwelsen aufeinen 1mM Dialog kaum thematisierten Konflikt, bei dem s

das Verhältnis VONN Dialogisierendem und e1igener Gruppe, 1m der Religionen der
e1ıgenen Glaubensgemeinschaft geht Bel größeren Begegnungen en die Reprasentanten
1L1UTE wen1g Spielraum. Dies gilt auch für die Gespräche Rande ofhızieller Begegnungen,
In denen alte Bekannte Hintergrundinformationen austauschen.

Das Problem ISE dass für Glaubens  emen keine Metaebene gibt bzw. keinen
neutralen Standpunkt, VO  ' dem AUS weitergedacht werden könnte. In der Dialektik als
Methode ZUE Gewinnung Erkenntnisse ist dies die Voraussetzung für die AN-
wendung der Dialektik Aus diesem Grunde beschränken sich die Dialoge zumeılst auf
die Information über die jeweilige Orthopraxie, den Jahresrhythmus der Feste, die TIheo-
ogie- und Geistesgeschichte, die äufıg mıiıt der politischen Geschichte verbunden

Muslimische elehrte lehnen vielfach jedes espräch, das arüber hinaus geht, ab,
weil nichts rächte Europäische Christen und ihre Kirchen weichen dann auf die AUF-
gaben gemeinsamer gesellschaftspolitischer Aufgaben gleich der Armutsbekämpfung, der
Bildungsfrage und infrastruktureller w1e der Wasserversorgung Au S1e folgen damit der
alten sozialpsychologischen egel, dass gemeinsame ufgaben ähe bringen und diese
auf Dauer Vertrauen

In Festreden für Jahrestage olcher Unternehmen greifen die Redner den Lıteratu-
M e D des ijaloges und zıt1eren die philosophischen Vordenker. S1ie überhören €1 die Stille
der » leeren Säle«, 1n der die Gesprächspartner als nichts Anderes erscheinen als ıIn der Anders-
heit ihrer Kontingenzbewältigung. Für den Muslim ist die Annahme der Rede des Einen,
welche Ihn meınt. Fur den Christen 1st der karfreitägliche Jesus, der für Ihn andelt

er Qur RE » really represents Muslims what Jesus Christ represents for devout Y1S-
t1ans the pre-existent Thora, the eternal Law of God, for Jews Similarly, the history of
theologica. CONtroverSsy around the nature of the OQur- an In early sliam, 15 NOT unlike
the early controvers1ıies ın the Christian world about the nature of esus Christ«, chrieb
Farid Esack ın diesem Zusammenhang.“*

Die Ordnung des Dialogdiskurses mMag das kommunikative Handeln In der ÖOffent-
1C  el bestimmen, aber dort,; die Stille eingekehrt 1st und die Dialogisierenden das (Je-
spräch urch- un: aufrechterhalten, vermag das Ich des Sprechenden den Mut nden,
Du 7AUB Hörenden werden. Doch jetz 1st der 1ne Hörender und 1mM nächsten Augen-
blick der Andere. In olchem prechen und Horen vVeErImas eın jeder der Dialogisierenden
wahre Säatze über selinen Glauben Sasch, dem Anderen das ihm Unverständliche nahe

bringen und ın Achtung VOT dem Anderen leiben All dies geschieht ohl NUT, wenn
das Du werdende Ich mıt jedem Satz des Anderen ebenso lernt wWw1e UT das Ringen

eigene Worte oder eigene Säatze Hier erst ereisnet sich dialogisches Lernen, auf das
INan vorbereitet werden kann un: I1USS, aber dem der einzelne sich selber entschliefßen
un: das selbst eisten 111USS5 Das erb als Iu-Wort verwelst auf das :Un das nicht allein
verbal kommunikatives Handeln meınt, sondern zugleich die Ausdrücke des Leibes.

Das dialogische Lernen ist damit sowohl Ere1igni1s als auch Leistung un: der An-
nahme der Erreichbarkeit des Friedens notwendige Uption.

FInen amusanten Ansatz 7Ur The Qur an 26 Im Anschluss Martın
Erklärung schildert arı Fsack wıe nm.23) 16 Ich und DU, Gerlingen “1994, 37.
The Qur’an quide; Oxford Miche!l DIe Ordnung
LUK|] 2005, 9) ndem ET das Modell des Diskurses Fischer Taschenbuch
der Verliebtheit benutzt. 10083), Frankftfurt aM 1993,



Dialogisches Lernen INe muslimische 1C: 259

Zusammenfassung
Der lTerminus » Dialog« hat 1mM späten 20. Jahrhundert Karrlere emacht. Er wurde un
wird auch inflationär gebraucht. Der vorliegende Beıtrag betont un ordert einen Dialog,
der mıt zäher Arbeit und miıtmillen verbunden ist Einer amontl1e der (politischen)
Macht annn das menschnliche Zusammentreffen un: Kommunizileren 1mM e  eb 1ın der kon-
kreten Begegnung spezifischer Privatheit und In der Stille abseits VOIN Laärm geopolitischer
Grofswetterlagen entkommen versuchen.

SummarYy
Ihe term » dialogue « made CALGGLr for itself In the late 7oth centurYy. It Was and 15 ST1L used
excessively. This contribution emphasizes and demands jalogue that 1S associated with
hard work and g0o0d will Ihe coming together and communticatiıon of people in praycrl, ın
the concre encounter of pecific prıvateness, and ın the silence AWdAY from the nNO1se of
the eneral geopolitical climate Call be WdY CSCADEC the demonical pOSSeESSION of politi-
Cal) W

Sumarıo
termino » dialogo C< ha popularizado al final del siglo Se ha utilizado utiliza de

forma inflacionaria. articulo resalta ex1ige dialogo JUC este unido al rabajo cCoONstante
la buena voluntad. dialogo la cComunicacion entre los hombres pueden intentar SCa-

Dar la demonizacion del poder (politico) PDOI medio de la Oracıon del encuentro CcConcreto
la vida privada e] silencio, fuera del ruido de la situacion geopolitica reinante.



760 Kleine Beitrage und Berichte

MO lichkeiten z über das Arabische als Sprache des
Gebets und das Tüurkische als Sprache der
muttersprachlichen TIradition erschlossen.der Glaubens- Das annn die innere Kraft stärken, sich auf
die deutsche Sprache einzulassen, sich mıtgemeinschaften anderen Lebens- un: Wertorientierungen

1MmM Prozess der auszutauschen un einander SacNAlıc
informieren. Der Dialog hilft abel, sich
über das Recht auf Vermittlung christlichIntegration. un: islamisch VernNO®  CHET Gottesbot-

Berliner rklärung der IC  > SC SOWIE über die Achtung VOIN religiöser
ach Jahren Zusammenarbeit Propaganda un: VOoNnNn Otigung beim Wech-
auf Bundesebene vorgeste se] der eligion verständigen.

13.11.200 VOoO  ka der Islamisch-
Christlichen Arbeitsgruppe

Von Nachbarschaft
Partnerschaft

eligion un: Sprache
als Chance zZur Integration Sakularstaatliche Un religiöse Überzeugun-

scH ermöglichen Menschenwürde für alle
eligion hilft die Welt begreifen und sıch en und dazu Arbeitslosigkeit und ruk-
und anderen den eigenen Platz In Famailie, turen überwinden, die partnerschaftliche
Gemeinschaft Von Gleichgesinnten und AT- Gleichheit verhindern.
licher Gesellschaft verdeutlichen. Insofern Dazu ehören Meinungsfreiheit un
gehört S1IE mi1t einer Sprachschule für den eın verfassungspatriotischer Lernprozess;
Glauben der a} traditionelle Strukturen VO  - Macht

Denn Glaube ist ın der Gesellscha und Anerkennung ö hwe säkulares Recht
bewähren, nicht el AD einander hinterfragt, aber der auch un
bewahren. Dabei meılint » Integration « Koran als Quellen für Werte und das deut-

a über individuell un: gemeinschaftlich sche System der Kooperation zwischen
wichtige Selbstverständnisse 1mM Recht auf Staat un Religionsgemeinschaften A4aUS-

Ntiersch1e »integer « (»unverletzt«) kom- drücklich einbezieht. Bedingung OT:
munıi1zleren können die deutsche Spra- ist, dass Pauschalannahmen konse-
che 1st dazu entscheidende Voraussetzung u: die Selbstdefinition des jeweiligen

Verständnisses bei den Einzelnen und ihrenund die Unterschiede 1n verantwortlicher
Bindung die Gesellschaftsordnung und Gemeinschaften zugrunde gelegt wird. Denn
das Gemeinwohl entfalten. Religionen sind selbstregulative kulturelle

Wir licken zurück auf Diskussionen Systeme, die Gemeinschaften über Zeiten
die Bedeutung VO  — Landessprache, un Räume hin zusammenhalten un

unsoziales Verhalten mınımıleren, wobe!iMuttersprache und Gebetssprache für die
religiösen Gemeinschaften In der deutschen keine klar abgrenzbaren kulturellen E1In-
Gesellscha Christliche un: islamische heiten gibt, sondern das Zugehörigkeits-
Glaubensgemeinschaften bieten dabei In gefühl entscheidet.
seln der Selbstvergewisserung inmitten des Wır licken zurück auf einen Weg, der
gesellschaftlichen Alltagsgetriebes S1e über die Sozialarbeit führte, denn obwohl
vermitteln sprachlich und atmosphärisch die Kirchen nicht unmittelbar gesellschafts-
einen besonderen Zugang den ihnen politisch zuständig s standen viele
unantastbaren Werten. Lebenssinn wird Gemeinderäume gastlic. offen auch für

ZI11  = 9l Jahrgang 2007



761Möglichkeiten der Glaubensgemeinschaften261  Möglichkeiten der Glaubensgemeinschaften ...  die Muslime der Nachbarschaft. Bevor es  Wir blicken zurück auf den Wandel  zureichende Moscheeangebote gab, fan-  der säkularstaatlichen, christlichen und  den sie hier einen Ort für Sozialkontakte  islamischen Erwartungen, die mit der Zu-  und Bildung. Damit kamen die z. T. unter-  sammenführung ausländischer Familien  schiedlichen Erwartungen an Mädchen und  in der alten und dann mit der Vereini-  Frauen einerseits und Jungen und Männer  gung zur neuen Bundesrepublik Deutsch-  andererseits ins Gespräch, die in Deutsch-  land sowie mit dem europäischen Inte-  land, im Heimatland und in der Auslegung  grationsprozess und der Globalisierung  von Bibel und Koran von Bedeutung sind.  erwuchsen. Ungeklärte Bildungsfragen  Nur im Dialog findet man zur Verständigung  für muslimische Kinder und Jugend-  liche in einer säkularen Gesellschaft, die  über den jeweiligen religiösen Lebensweg  von Christen und Muslimen. Die religiösen  doch - wenn auch unterschiedlich - von  Regeln sind in einem primär ethischen und  christlicher Tradition geprägt ist, führten  nicht rechtlichen Verständnis wichtig für  zum Austausch von Überlegungen zur  Identität als Grundlage der Lebenspraxis.  Gleichstellung des Islam mit den Kirchen.  Auch im Konfliktfall müssen rechtsstaatli-  Diese betrifft - bei einem Drittel Schüler  che Gesetze eingehalten werden.  mit Migrationshintergrund - Möglichkeiten  zu schulischem Religionsunterricht nach  Art.7.3 GG ebenso wie zu seelsorgerlicher  3 Freie Religionsausübung  Begleitung in Gefängnissen und Kranken-  und Erziehung  häusern sowie bei Polizei und Militär und  die Ausbildung des Lehr- und Moschee-  Weil nach dem 11.9.2001 deutlich geworden  personals.  ist, dass es keine interreligiöse Unverbindlich-  keit gibt, sollte religiös-ganzheitliche Bildung  nicht von der schulischen Erziehung getrennt  4 Grundkonsens bei unterschiedlicher  werden.  Wahrheitsverpflichtung  Bildung spielt eine konstruktive Rolle für  soziale Integration, Religion für Mensch-  Einerseits ist zu akzeptieren, dass jeder Na-  lichkeit und Religionsunterricht für Ge-  tionalstaat und jede Religionsgemeinschaft  sprächsfähigkeit in der Gesellschaft. Ein  die Wurzeln ihrer Geschichte nicht kappen  säkularer Rechtsstaat gründet sein Gewalt-  können, andererseits ist an einer Zivilisie-  monopol nur darauf, dass er die Interessen  rung der unverzichtbaren Differenzen auf der  aller Gruppen der Bevölkerung, die auf  Basis der Gemeinsamkeiten zu arbeiten.  seine Verfassung verpflichtet sind, bestmög-  Denn zu Frieden in Gesellschaft und Welt  lichst vertritt. Wenn er damit Gelegenheit  gehört Religionsfriede, zu dem man sowohl  zu interkulturellem Lernen gibt, kann er  aus säkularstaatlicher als auch religiöser  verbindlich erwarten, dass innerhalb seiner  Überzeugung übereinkommt: So dass trag-  Rahmenordnung jeder den anderen das  fähige Grundlagen des Zusammenlebens  gleiche Recht zubilligt und alles hinterfragt  Vorrang haben, aber bei den Auslegungen  werden darf und soll. Denn Monotheis-  der einzelnen Traditionen unterschiedli-  mus vermittelt schließlich Werte, die das  che unverhandelbare Wahrheitsverpflich-  Wohlergehen der Gemeinschaft und aller  tungen anerkannt werden und keine Ge-  Geschöpfe zum Ziel haben. Das beinhaltet  meinschaft für sich die alleinige Wahrheit  sowohl Freiheit für oder gegen eine Religion  beanspruchen darf. Frieden in Freiheit  als auch Freiheit von Festlegungen auf einen  für menschenwürdiges Leben verpflichtet  religiösen oder nicht religiösen Symbolcha-  gerade angesichts der Implikationen der  rakter von Verhaltensweisen.  internationalen Verwobenheiten auf rea-  zmr | 91. Jahrgang | 2007die Muslime der Nachbarschaft Bevor Wir licken zurück auf den andel
zureichende oscheeangebote gab, fan- der säkularstaatlichen, christlichen un
den sS1e hier einen (Irt für Sozialkontakte islamischen Erwartungen, die mıt der /Al-
und Bildung Damıiıt kamen die AA unter- sammenführung ausländischer Familien
schiedlichen Erwartungen Mädchen und ın der alten un dann mıt der erein1-
Frauen eiınerseılts und Jungen un Männer SUunNng ZUT Bundesrepublik Deutsch-
andererseits 1NSs espräch, die In Deutsch- and SOWI1E mıt dem europäischen Inte-
land, 1m Heimatland un: In der Auslegung grationsprozess un: der Globalisierung
VO  z und Koran VO  . Bedeutung sSind. erwuchsen. Ungeklärte Bildungsfragen
Nur 1m Dialog Ial 7B RE Verständigung für muslimische Kinder un: Jugend-

1C ıIn eiıner saäkularen Gesellschaft, dieüber den jeweiligen religiösen Lebensweg
VO  H Christen und Muslimen. DIe religiösen doch wenn auch unterschiedlich VOINl

Regeln sind In einem primar ethischen un christlicher Tradition epragt ISE: ührten
nıicht rec  1chen Verständnis wichtig für AD Austausch VO  . Überlegungen ZUuUr
Identität als Grundlage der Lebenspraxis. Gleichstellung des Islam mıt den Kirchen.
Auch 1MmM Konfliktfall mussen rechtsstaatli- Diese betrifft bei einem Drittel chüler
che Gesetze eingehalten werden. mıt Migrationshintergrund Möglichkeiten

schulischem Religionsunterricht ach
Art: 73 ebenso WI1e seelsorgerlicher

Freie Religionsausübung Begleitung In Gefängnissen un: Kranken-
un:! Erziehung häusern SOWIE bei Polizei und Militär und

die Ausbildung des Lehr- un Moschee-
Weil nach dem 11.9.2001 deutlich geworden personals.
Ist, dass keine interreligiöse Unverbindlich-
keit Q10t, sollte religiös-ganzheitliche Bildung
nicht Von der sSchulischen Erziehung getrennt Grundkonsens bei unterschiedlicher
werden. Wahrheitsverpflichtung

Bildung spielt ıne konstruktive für
soziale Integration, eligion für Mensch- FEinerseits ist akzeptieren, dass jeder Na-
ichkeit un Religionsunterricht für (Je- tionalstaat und jede Religionsgemeinschaft
sprächsfähigkeit in der Gesellscha: Eın die urzeln ihrer Geschichte nicht kappen
säkularer Rechtsstaat gründet sein Gewalt- können, andererseits ISst einer Zivilisie-
monopol L1UTE darauf, dass die Interessen FUHS der unverzichtbaren Differenzen auf der
aller Gruppen der Bevölkerung, die auf Basıs der Gemeinsamkeiten arbeiten.
selne Verfassung verpflichtet sind, bestmög- enn Frieden ıIn Gesellschaft und Welt
lichst vertirı Wenn damit Gelegenhei gehört Religionsfriede, dem Ian sowohl

interkulturellem Lernen gibt, kann aus säkularstaatlicher als auch religiöser
verbindlich erwarten, dass innerhalb seıiner Überzeugung übereinkommt: So dass Lrag-
Rahmenordnung jeder den anderen das fähige Grundlagen des Zusammenlebens
gleiche Recht zubilligt und es hinterfragt Vorrang haben, aber bei den Auslegungen
werden darf un soll Denn Monotheis- der einzelnen Iraditionen unterschiedli-
INUS vermittelt schlıelslic Werte, die das che unverhandelbare Wahrheitsverpflich-
Wohlergehen der Gemeinschaft und er tungen anerkannt werden un keine (3e@e-
Geschöpfe Z} Ziel en Das beinhaltet meinschaft für sich die alleinige anrhner
sowohl Freiheit für oder ine eligion beanspruchen darf. Frieden ın Freiheit
als auch Freiheit VOIN Festlegungen auf einen für menschenwürdiges Leben verpflichtet
religiösen oder nicht religiösen Symbolcha- gerade angesichts der Implikationen der
rakter VOIN Verhaltensweisen. internationalen Verwobenheiten auf I1CAd-
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262 Kleine eıtrage Un Berichte

listische Möglichkeiten für alle, das physi-
sche Überleben un auch persönliche Ent-
scheidungen sichern ohne ‚wang 1ın Fragen AaUus
Glaubenssachen un ohne dass der Staat
sich selbst als Überzeugungsgemeinschaft heuti
versteht, der INa  - sich 1mM Sinne sozial-
kultureller Zugehörigkeit unterwerfen christlicher
hat

Wır blicken zurück auf die Anfänge, iın Verantwortun
denen INa  b sich christlicherseits für die
ehebung VO  . gesellschaftlichen Benach- Islam und
teiligungen un VOINl Defiziten iın der Kom- Gesellschaft iınmunikation zwischen Muslimen un Y1IS-
ten einsetzte. Dazu ehörte die Hoffnung, Deutschland'dass die Gemeinsamkeiten 1mM (jeweiligen)
Glauben den einen (56{t deutlicher WeI-

den un dies auch Rückwirkungen für die
VOo  b Jurgen Schmude

christlichen Minderheiten 1m Orient hat
Islamischerseits zeigte 11a die als rechts- Darüber, dass Integration derjenigen, die
gültig erkannten Erleichterungen für das hier 1n Deutschland zugewandert sind, C1I-

Zusammenleben 1mM Säkularstaat auf. ZU= forderlich IsSe damit S1€e zunächst als E1in-
gleich wurde als wichtig erkannt, ZUTE FOr- wohner und dann als Burger w1e andere mıt
derung eines friedlichen Zusammenlebens gleichen Chancen und Möglichkeiten 1er
auch für den Dialog weniger bequeme en können, darüber gibt sicher keine
Partner einzubeziehen un ine innerisla- Meinungsunterschiede. Und auch arüber
mische Pluralität ebenso akzeptieren 117 keine geben, dass Menschen, die
wWwI1e ıne innerchristliche. Das half 1ın der NeuUu In Land kommen und selbst
Khomeini-Rushdie-Krise un angesichts Wenn Fe und Jahrzehnte her ist, WITr

en das In anderen Bevölkerungsgruppendes Bosnienkriegs eine konstruktiv-kriti-
sche Gesprächsatmosphäre entwickeln, ın der Vergangenheit uch erlebt iıne
die sich für Minderung VO  . Demüutigung geistige un geistliche Heimat brauchen.
un Gewalt er Art einsetzte SO wurden S1ie en S1€e 1n ihrer Religion, S1€e en
Dialogmöglichkeiten ber den 11.9.2001 S1€e bei denen, die auch hier als Religions-
hinaus gesichert. amı sind WIFr In der gemeinschaften exI1istleren, dass S1e nicht
Lage, miteinander auf der Grundlage VO  — anders hin orlentiert sein mussen,
Vernunft, Säkularstaatlichkeit un: eligion diese geistliche Heimat en
offen für Religionsfreiheit einzutreten. Es ist für uns klar, dass Religionsfreiheit

gewährleistet se1ın INUS$S für alle, auch für die,
Die Redaktion an der Evangelischen die Neu uUu1ls kommen, auch für die, die
adem1e Berlin für die Überlassung als religiöse Gruppen VOT ein1gen ahrzehn
der diesem und dem folgenden Beitrag ten noch Sal nicht egeben hat ESs ist ıne
zugrunde liegenden Tondokumente. ME Herausforderung, aber S1€E ist völlig

selbstverständlich pOsI1t1v beantworten.
on aus der Überzeugung heraus, dass
Gewalt und 1116 also Einschränkung

Ausschnitte eIıner VoTr Jurgen chmude
moderlerten Podiumsdiskussion anlässlich
des ICA-Jubilaums 13.11.20006.
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Fragen AÄU S heutiger christlicher VerantwortungFragen aus heutiger christlicher Verantwortung ...  263  der Freiheit in Glaubensfragen - niemals  neue Erfahrung für Christen in Deutsch-  zulässig sind, unter keinem Gesichtspunkt,  land, dass so etwas öffentlich vertreten und  und dass eine Verkürzung der Religions-  gesagt wird. Was tun wir nun bei Span-  freiheit am Ende zulasten aller geht, auch  nungen zwischen dem, was Zuwanderer  zulasten der Gruppen, die meinen, heute  an religiösen Geboten und Erfordernissen  gut situiert hier verankert zu sein und sich  mit sich bringen, und dem, was die Mehr-  vor etwaigen Einschränkungen nicht fürch-  heitsgesellschaft, zumal die Christen in der  ten zu müssen. Ich erinnere sie an aktuelle  Mehrheitsgesellschaft für richtig, notwendig  Beispiele etwa in der so genannten Kopf-  und unaufgebbar halten? Was tun wir bei  tuchdiskussion, wo die Vertreter der christ-  Spannungen zwischen dem, was die Verfas-  lichen Kirchen in Nordrhein-Westfalen dem  sungsordnung und was der gesellschaftliche  dortigen Schulgesetz mit der Begründung  Konsens in Deutschland für wichtig hält,  widersprochen haben: »Das führt auch für  und dem, was für uns in Deutschland neue  uns zur Verkürzung von Rechten, wenn  religiöse Gruppen fordern? Wie löst man  ihr hier Rechte einschränkt.« In Schleswig-  solche Spannungen auf?  Holstein sind die gleichen Appelle erfolg-  Wir sollten jeweils Auskunft geben über  reicher gewesen. Man hat dort die Novelle  das, was unsere Glaubensgrundlagen sind,  des Schulgesetzes zurückgezogen (es hatte  und zwar auch gerade dort, wo sie in der  noch andere Gründe). Religionsfreiheit  Öffentlichkeit kontrovers diskutiert werden.  zu verkürzen und einzuschränken geht zu  Es ist ja sehr schön, dass die FAZ den Brief  Lasten aller Menschen, die gläubig sind und  der 38 muslimischen Führer an den Papst in  ihre Religionsfreiheit erhalten wollen. Für  aller Öffentlichkeit und Ausführlichkeit do-  sie sorgen der Art. 4 unseres Grundgesetzes  kumentiert hat. Aber danach gab es wieder  und damit korrespondierende Verfassungs-  die zahlreichen Leserbriefe, in denen es hieß,  artikel, um deren Auslegung sich das Bun-  es seien gar nicht die richtigen und rele-  desverfassungsgericht in besonderer Weise  vanten Verse des Koran hier zitiert worden.  bemüht und verdient gemacht hat. Man  Alles, was zur Gewalt, zur Feindseligkeit,  muss mit den Ergebnissen nicht in jedem  auch zur tödlichen Gewalt aufrufe, werde  Fall einverstanden sein, aber dass sie be-  geflissentlich ausgespart. Und dann werden  sondere Sorgfalt darauf gelegt haben, die  Suren zitiert, dann werden Wortlaute vor-  Religionsfreiheit ernst zu nehmen, das muss  getragen und man fragt sich, wo bleiben die  man den Richtern in Karlsruhe zu jeder  Erwiderungen, die genau die gleiche Sure  ihrer Entscheidungen bestätigen.  zitieren und sagen, so steht das da nicht,  In neuerer Zeit haben wir eine Diskussion  oder die sagen, so ist das nicht zu verstehen,  in Deutschland, die generell gegen Religio-  wie ihr das hier schreibt. Diese Erwide-  sität gerichtet ist und angeblich von der  rungen sind sehr selten. Vielleicht weil es  Überlegung getragen ist, dass Religiosität  eine Hemmung auf muslimischer Seite gibt,  prinzipiell friedensgefährdend ist, weil sie  den Koran auszulegen und sein Verständnis  gegen den Wortlaut oder in abweichender  ein irrationales Moment in politische und  in andere Überlegungen bringt, weil sie den  neuer Interpretation des Wortlautes dar-  Vernunftgründen, die doch für den Frieden  zulegen. Freilich: An dieser Stelle wird das  sprechen, angeblich nicht zugänglich sei.  öffentliche Meinungsbild und werden die  Deshalb sei es gut, religiösen Menschen  Strömungen in Deutschland entschieden,  grundsätzlich zu misstrauen, seien sie nun  wer da schweigt, wird später mit Vorurteilen  Muslime oder Christen oder andere. Noch  und mit Meinungen zu tun haben, die sich  ist dieser Meinungsstrom sehr schwach, aber  nicht mehr verändern lassen.  man hört ihn schon und manche machen  Dazu Hamideh MOHAGHEGHI - sie  sich häufig damit bemerkbar. Das ist eine  ist ursprünglich aus dem Iran, 30 Jahre in  zmr | 9ı. Jahrgang | 2007263

der Freiheit In Glaubensfragen niemals HE Erfahrung für Christen ın Deutsch-
zulässig sind, unter keinem Gesichtspunkt, land, dass e{Iwas öffentlich vertreten un
und dass 1ne Verkürzung der Religions- gesagt wird. Was tun WIT L1LU  _ bei Span-
freiheit Ende zulasten aller geht, auch HNUNSCH zwischen dem Was Zuwanderer
zulasten der Gruppen, die meılnen, heute religiösen Geboten un: Erfordernissen
gul sıtulert hier verankert se1in un: sich mıt sich bringen, un dem, Wds die ehr-
VOT etwalgen Einschränkungen nicht urch- heitsgesellschaft, zumal die Christen In der
ten mussen. Ich erinnere S1€e aktuelle Mehrheitsgesellschaft für richtig, notwendig
Beispiele etiwa ın der genannten Kopf- un unaufgebbar halten? Was tun WITr bei
tuchdiskussion, die Vertreter der christ- Spannungen zwischen dem, Wädads die Verfas-
lichen Kirchen In Nordrhein-Westfalen dem sungsordnung un: Was der gesellschaftliche
dortigen Schulgesetz miıt der Begründung ONSeEeNS ın Deutschland für wichtig hält,
widersprochen en » Das auch für und dem, Was für unls In Deutschland HEUHE
unsSs D: Verkürzung VON Rechten, WenNn religiöse Gruppen fordern? Wie löst 111all

ihr hier Rechte einschränkt.« In Schleswig- solche Spannungen auf?
Holstein sind die gleichen Appelle erfolg- Wır ollten eweils Auskunft geben über
reicher SCWESCH. Man hat dort die Novelle das, Was 1 SETE Glaubensgrundlagen sind,
des Schulgesetzes zurückgezogen (es hatte un: ‚War auch gerade dort, sS1e ın der
noch andere Gründe) Religionsfreiheit OÖffentlichkeit kontrovers diskutiert werden.

verkürzen und einzuschränken geht ESs 1st Ja csehr schön, dass die FAZ den Brief
Lasten er Menschen, die läubig sind und der 38 muslimischen Führer den aps In
hre Religionsfreiheit erhalten wollen Für er Öfrentlichkeit un Ausführlichkeit do-
S1e SOTSCH. der Art unNnseTeS Grundgesetzes kumentiert hat Aber danach gab wieder
und damit korrespondierende Verfassungs- die zahlreichen Leserbriefe, In denen hie1$8,
artikel, deren Auslegung sich das Bun- selen Sal nicht die richtigen un rele-
desverfassungsgericht ın besonderer Welse vanten Verse des Koran ler zıiıti1ert worden.
bemüht un: verdient emacht hat Man es,; Was ZUT Gewalt, ZUE Feindseligkeit,
1I1US$5 mıt den Ergebnissen nicht In jedem auch 7AUBG tödlichen Gewalt aufrufe, werde
Fall einverstanden se1n, aber dass S1€e be geflissentlich ausgespart. Und dann werden
sondere orgfalt darauf gelegt aben, die Suren zıtlert, dann werden Wortlaute VOI-

Religionsfreiheit erns nehmen, das INUS$S ragen un: 1I11all fragt sich, leiben die
INa  e den Richtern In Karlsruhe jeder Erwiderungen, die N  u die leiche Sure
ihrer Entscheidungen bestätigen. zıt1eren un: Sagch, steht das da nicht,

In HME GTPGE: eiten WITr i1ne Diskussion oder die 1, 1st das nicht verstehen,
In Deutschland, die genere. Religio- WI1e ihr das 1er schreibt. Diese Erwide-
S1ILa gerichtet 1st un: angeblich VO  S3 der rUNSCH sind sehr selten. Vielleicht weil
Überlegung ist, dass Religiosität eiıne Hemmung auf muslimischer Seite oibt,
prinzipie friedensgefährdend Ist, weil S1€e den Koran auszulegen und se1in Verständnis

den Wortlaut oder ın abweichendereın irrationales Moment ın politische un:
1ın andere Überlegungen bringt, weil S1€e den NEeUeT Interpretation des Wortlautes dar-
Vernunftgründen, die doch für den Frieden zulegen. TYTEeNNC An dieser Stelle wird das
sprechen, angeblich nicht zugänglich se1l öffentliche Meinungsbild un: werden die
Deshalb sSEe1 gut, religiösen Menschen Strömungen 1ın Deutschland entschieden,
grundsätzlich mi1isstrauen, selen S1€e 1U  —_ WeT da schweigt, wird spater mıt Vorurteilen
Muslime oder Christen oder andere. och und mıit Meinungen tun aben, die sich
1st dieser Meinungsstrom sehr schwach, aber nicht mehr verändern lassen.
INan hört ih schon und manche machen LDDazu Hamideh OHAGHEGHI sS1e
sich häufig damit bemerkbar. Das ist eine ist ursprünglich AdUus dem Iran, 3 TE ıIn
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Deutschland, eologin un se1it etiwa SCHMUDE
Wilie sieht AdUus mi1t den wechselseitigenJahren 1im interreligiösen Dialog tatıg, se1t

etwa Jahren itglie der S  > Obliegenheiten oder i1chten der aufneh-
menden Gesellschaft un der Zuwanderer?Es 1st tatsachlic ıne Aufgabe für die

Muslime, sich mehr in der Gesellscha: eIN- Ja Integration wollen S1e alle, aber WeCeT hat
leisten? erden sich die uwandererzubringen un sich auch mehr Wort

melden Doch nehmen WITr das eispie auch unter Zurückhaltung bel ihren religiös
Frankfurter Allgemeine. Da sind In etzter begründeten Forderungen ın die hiesige
eıt viele Aussagen für un Ora- esellscha integriıeren un akzeptieren,
nische Aussagen erschienen, und ich kann Was ler 91 der 1st CD; wWwI1e manche
SCH Ich habe 1n den etzten oOnaten meılinen, die Aufgabe der deutschen ehr-
drei Leserbriefe geschrieben, un keiner heitsgesellschaft, bestimmte Abstriche VOI-

wurde bis Jetz veröftentlicht. Warum nicht? zunehmen VO  — dem, Was bisher Gang un
Gäbe WAäl, auch den Zuwanderern unIch habe mich eindeutig dem sehr langen

Interview mıiıt Frau Hirsı Ala geäußert, die ihren Bedürfnissen entgegenzukommen ?
alsche Aussagen Islam und Koran SC Ja gibt 7D der Diskussion über
macht hat, Was ich Punkt für Punkt belegt die Verfassungsgerichts- un andere Ent-
habe Doch brauchen WIT auch Fkoren. scheidungen ZAT Kopftuch der Lehrerin

Dazu Prof. T 1ansın ORGUN se1in 1mM Schuldienst die Auffassung, 1er se1l VO  S

Hintergrund sind Jahren Promaotion der deutschen esellscha 1ne ntegra-
ın Berlin, Jahren Tätigkeit 1n Istanbul,;, tionsaufgabe en  en, dergestalt, dass
572 Stiftungsprofessur für Islamische INa  H auch die neuartıge Erscheinung als
eligion Fac  ereic Evangelische Ihe6: 11SAruC eines religiösen Bekenntnissen
ogie der Universitat Frankfurt: akzeptieren un nicht bisherigen

1ne erste Aufgabe ware, dass die Mus- Vorstellungen dazu festzuhalten habe Ist
lime ihre Situation auch theologisc. reflek- das 1ıne Auffassung, die unter u1nls Zal-
tieren un: mıt dieser Reflexion begleiten. stiımmung findet? Ich beurteile diese Auf-
|iese Möglichkeiten en die Muslime fassung sehr kritisch un: ablehnend Zu
bisher noch nıicht genügen gehabt. Man fragen ist schlie{ßlich Wie werden religiÖös
glaubt, die Muslime hätten L1UT den Koran begründete Forderungen un Ansprüche
un: dieser SdSC wörtlich, Was gilt VO  — Zuwanderern In dieser Gesellscha

DIe Muslime en aber AdUus der PraxIıs artikuliert? Als 1ne Forderung, die des
heraus für das Verständnis des Koran 1ne religiösen Bekenntnisses willen each-
tiefsinnige Hermeneutik entwickelt, und mıt ten un erfüllen ist® der werden S1€e
dieser INUSS INan sich machen und eingebracht ın den demokratischen Pro-
S1€E auch mıt der westlichen modernen Her- S55 der Meinungsbildung dieses Landes,
meneutik ın Verbindung bringen In diesem In dem INa  z dafür wirbt, AURUR der rund-

Kontext lassen sich viele TODIleme Jage der Verfassung un: der bestehenden
erortern. Die Muslime sind weıit entfernt Gesetze aber melınetwegen, WE sich
VOIl ihrer Tradition, und insofern 1st beson- Mehrheiten nden, auch 111e Gesetzes-
ders ördern, dass die Muslime selbst ihre änderung UuCIl Vorstellungen echnung
Situation In Deutschland durch ıne theo- tragen® Etwas durchzusetzen, weil

religiöses Bekenntnis Ist, obwohl VO  .logische Reflexion begleiten. Damıit können
WITFr maißgebend einen Beitrag für die In- der geltenden Gesetzeslage nicht

Ist; un: diesen demokratischen Weg dertegration eisten, Integrationsarbeit auf eliner
ene, wWwl1e WITr S1€e als islamische eologen Gesetzgebung un: der AÄnderung der Ver-

Evangelisch-Theologischen Fac  ere1iCc. hältnisse nicht gehen, das wird sich nicht
In Frankfurt aufgenommen en machen lassen.
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Fragen 4AdUÜ S heutiger christlicher VerantwortungFragen aus heutiger christlicher Verantwortung ...  265  Ich will drei Beispiele nennen: Das eine  theologische Dialog allein aber nicht aus-  Beispiel ist der $166 des Strafgesetzbuches,  reichend. Gespräch und Partizipation in  der früher mit dem Begriff Gotteslästerung  allen Bereichen ist notwendig, und deshalb  verbunden worden ist, der Ende der 60er  möchte ich das Gespräch mit der Politik.  Jahre unter Gustav Heinemann als Bundes-  Als positives Beispiel nenne ich den Schul-  justizminister so weit verändert worden ist,  versuch Islamischer Religionsunterricht in  Niedersachsen. An diesem runden Tisch,  dass man gegen die Beschimpfung einer  Religions-gemeinschaft oder Kränkung von  der vom Kultusministerium berufen wurde,  Menschen in ihrem religiösen Bekenntnis  bin ich von Anfang an dabei gewesen. Da  nur noch außerordentlich selten, unter ein-  ist es tatsächlich für die Gesetze zu über-  geschränkten Voraussetzungen, vorgehen  legen, ob man Religionsgemeinschaft anders  kann. Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion,  definieren kann, und sie nicht immer mit  noch als Opposition, hat vor einigen Jah-  Kirche gleichsetzt. Sonst sollte man anhand  ren einen Gesetzesentwurf im Bundestag  der vorhandenen Gesetze allen Menschen  eingebracht, der den früheren Zustand  das Gefühl geben, dass sie hier aufgenom-  men und willkommen sind und dass sie  der weiteren Anwendungsmöglichkeiten  wieder herstellen sollte. Es gibt z. Z. keine  die Möglichkeit haben, hier gleichberechtigt  Mehrheit dafür, aber es könnte ja sein, dass  und gleichwertig wie alle anderen Bürger  diejenigen, die ein schärferes Vorgehen  des Landes zu wirken. Unser Ziel in dieser  wollen, sich darin plötzlich von Musli-  Gesellschaft ist, dass wir wirklich friedlich  men unterstützt sehen. Das zweite ist der  miteinander leben, und wenn wir alle dieses  Religionsunterricht nach $7 des Grund-  Ziel haben, dann wartet keiner, bis der ande-  gesetzes. Da gibt es verschiedene Hinder-  re den ersten Schritt tut, sondern jeder ver-  nisse, die bisher die verschiedenen Bun-  sucht, so weit er selber in der Lage ist, auch  desländer davon abgehalten haben, einen  etwas dazu beizutragen, sowohl der Zuwan-  solchen Religionsunterricht für Muslime  derer, als auch die Mehrheitsgesellschaft.  Wir Muslime hier im Westen leben in einer  einzuführen. Gibt es repräsentative Reli-  gionsgemeinschaften auf muslimischer  Welt, wo wir unsere Meinung auch frei aus-  Seite, nicht nur Organisationen, sondern  sprechen können, was leider nicht für alle  Religionsgemeinschaften, die bekenntnis-  so genannten islamischen oder muslimisch  orientierte Grundsätze haben, mit denen  geprägten Länder selbstverständlich ist.  Dazu Dr. Michael FREHSE - er ist im  man dann die Inhalte des Religions-un-  terrichtes abstimmen kann? Viele  ın  Bundesministerium des Inneren zuständig  Deutschland - zumal die christlichen Kir-  für die Bereiche Europa und internationale  chen - sagen, das ist wichtig - und wer  Entwicklungen einschließlich Religionen:  Religionsunterricht will, muss diese Min-  Ein Wort zu unserem friedlichen Mit-  destvoraussetzungen bringen. Andere sagen,  einander. Im Vergleich zu den meisten  da muss man notfalls sogar durch eine Än-  unserer europäischen Nachbarländer fin-  det das  interkulturelle Zusammenleben  derung dafür sorgen, dass auch andere den  Religionsunterricht erteilen können. Von  in Deutschland immer noch in einer aus-  den Schulgesetzen als drittem Beispiel war  gesprochen harmonischen Weise statt.  schon die Rede, da geht es um die Neu-  Wir haben nicht die Krawalle, wie wir sie in  tralität des Lehrers gleich Amtsinhabers in  Frankreich erleben mussten, wir haben auch  der Schule.  nicht die zum Teil explosive Gemengelage  Dazu MOHAGHEGI:  englischer Vorstädte, um nur zwei Beispiele  Als Theologin führe ich gern interreli-  zu nennen. In dieser Hinsicht leben wir,  giösen theologischen Dialog. Für ein Zu-  selbst in Berlin oder in Köln, in Brennpunkten  sam-menleben in der Gesellschaft ist der  sozialer Gefällelage und auch kultureller  zmr | 91. Jahrgang | 2007265

Ich ll drei Beispiele CLEG Das ıne theologische Dialog allein aber nicht aus-

eispie 1st der S 166 des Strafgesetzbuches, reichend. espräc un Partiızıpation in
der früher mıt dem Begriff Gotteslästerung en Bereichen ist notwendig, un deshalb
verbunden worden iSt; der Ende der 60er möchte ich das espräc. mıt der Politik.
e unter Giustav Heinemann als Bundes- Als posıtıves Beispiel ich den CHhul-
jJustizminister weIlt verändert worden 1St; versuch Islamischer Religionsunterricht in

Niedersachsen. An diesem runden ISCH;dass 111all die Beschimpfung einer
Religions-gemeinschaft oder ränkung VO  - der VO Kultusministerium erufen wurde,
Menschen iın ihrem religiösen Bekenntnis bin ich VO  e Anfang dabei SCWESCH. Da
1Ur och außerordentlich selten, unter e1IN- ist tatsaächlic für die (Gesetze über-
geschränkten Voraussetzungen, vorgehen egen, ob INa  > Religionsgemeinschaft anders
kann. Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion, definieren kann, un sS1e nicht immer mıt
noch als Upposition, hat VOL ein1gen Jah Kirche gleichsetzt. Sonst sollte 111all anhand
PEn einen Gesetzesentwurf 1mM Bundestag der vorhandenen (Jesetze en Menschen
eingebracht, der den früheren Zustand das Gefühl geben, dass S1€E 1er aufgenom-

88148 un: willkommen sind un: dass s$1eder weılteren Anwendungsmöglichkeiten
wieder herstellen sollte Es gibt LE keine die Möglichkeit aben, hier gleichberechtigt
Mehrheit aIur, aber könnte Ja se1nN, dass un gleichwertig w1e alle anderen Burger
diejenigen, die eın schärferes orgehen des Landes wirken. Unser Ziel ın dieser
wollen, sich darin plötzlich VO  — Musli- Gesellscha: ist, dass WITr wirklich friedlich
INne  z unterstutzt sehen. Das zweite ist der miteinander eDeN.: un WE WITr alle dieses
Religionsunterricht ach $ 7 des rund- Ziel aben, dann wartet keiner, bis der ande-

[)a gibt verschiedene Hinder- den ersten chritt GE sondern jeder VCI-

N1ISSe, die bisher die verschiedenen Bun- sucht, weıit selber in der Lage ist; auch
desländer davon abgehalten aben, einen etwas dazu beizutragen, sowohl der ZUWAaNn-
olchen Religionsunterricht für Muslime derer, als auch die Mehrheitsgesellschaft.

Wır Muslime 1er 1m Westen en In einereinzuführen. Gibt reprasentative Reli-
gionsgemeinschaften auf muslimischer Welt, WIFr 1ISCIC Meinung auch frei AdUus-

Seite, nicht L1UT Urganisationen, sondern sprechen können, Was leider nicht für alle
Religionsgemeinschaften, die ekenntnis- genannten islamischen oder muslimisch
orlentierte Grundsätze aben, miıt denen gepragten Länder selbstverständlich ist.

DDazu Dr. Michael FREHSE IS! 1mINan dann die nhalte des Religions-un-
terrichtes abstimmen kann? 1ele Bundesministerium des Inneren zuständig
Deutschlan zumal die christlichen Kır=- für die Bereiche Europa un: internationale
chen N, das ist wichtig un: Wer Entwicklungen einschlıielslic. Religionen:
Religionsunterricht will, 11US$5 diese Min- Ein Wort uUuNseTEeEN friedlichen Miıt-
destvoraussetzungen bringen Andere SCH, einander. Im Vergleich den me1lsten
da INUS$S Ian NOoTIalls ÜUTre ıne An:- uUunNnseTeTr europäischen Nachbarländer fin-

det das nterkulturelle Zusammenlebenderung aiur SUTSCHIHIL, dass auch andere den
Religionsunterricht erteilen können. Von in Deutschlan immer noch in eliner AdUus-

den Schulgesetzen als drittem eispie War gesprochen harmonischen Welise
schon die Rede, da geht die Neu- Wıren nicht die Krawalle, w1e WITr S1€E 1ın
tralität des Lehrers gleich Amtsinhabers In Frankreich rleben mussten, WITr en auch
der Schule nicht die AB 'Teil explosive Gemengelage

Dazu MOHAGHEGI englischer Vorstädte, 1L1UT wel Beispiele
Als eologin führe ich SCIN interreli- NeEeNNeN In dieser Hinsicht en WITF,
g10Ösen theologischen Dialog. Fur eın ZAui- selbst In Berlin Oder ın Köln, in Brennpunkten
am-menleben ın der Gesellschaft 1st der sozialer Gefällelage un auch kultureller
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Verschiedenheiten, letztlich immer och 1ın abschliefßend diskutieren, sondern das
einer 1mM europäischen Vergleich ohl- ist eın Teilaspekt VO  . religiösem Dialog.
emerkt sehr sehr uhigen und friedlichen aradadına Lehmann un Papst ened1ı
Situation, und das sol] möglichst auch en immer wieder darauf hingewiesen,
leiben Deshalb soll JetZ auch die deutsche dass das Ziel des interreligiösen Dialogs die
Islamkonferenz versuchen, 1m Dialog ärkung des friedlichen Zusammenlebens
breiten konsensualen LOösungen kommen, ist un: se1ın 11USS5 Was bedeutet das? Wır
die ganz infach die verschiedenen kFormen mussen el versuchen, N uUuNsSEeEIECMN reli-
des Miteinander He regeln. Es INAS se1n, g1ösen Lehren heraus den Bezug diesem
dass 1m Bereich der Gesetze, der Verord- Zusammenleben bringen, den eologi-
NUNSCH die 1ne oder andere Neuregelung schen eZUg WITr In dieser Gesell-
kommt bei Schulfragen, der Frage der Nnach diesen Werten en Sind diese

Werte, die WITr In Deutschland ıIn HHSCTEITTNAusbildung VO  . Religionslehrern, der Frage
VOIN Imamen WeCT sol] diese ausbilden, WI1IE Grundgesetz stehen aben, christ-lichen
sollen S1e eingesetzt werden? Aber das sind Ursprungs‘ Und WE Ja, können MusjliÜ1i-
es technische Aspekte Der erste Aspekt hieran anknüpfen? Haben WITFr dort eın
ist; dass WITFr angefangen aben, diesen DI1ia- 10 Ke Gemeinsamkeit? Aus diesem Grunde
log führen, auf gleicher Ebene, und dass ist der theologische Dialog auch emıinent
WITr 1er schon eın bedeutendes Zeichen wichtig un 1I1USS stark 1mM Vordergrund

stehen. Wir sind nicht der Staat: un: WITrgesetzt en
Dazu Dr. PeterER 1st Leiter sind auch froh, dass der Staat Jetz ndlich

VOI Cibedo, der VON der Deutschen B1ı- dazu übergegangen ISt. über Fragen der INn-
schofskonferenz getlragenen Dokumenta- tegration und gesellschaftspolitische Fragen
tionsstelle ZUT Christlich-Islamischen Be- den Dialog miıt den Muslimen führen
SCHNUNG: Die Kirchen en ihre Meinung A AB

Wenn WITr heute sehen, dass der Staat deutlich gemacht, S1e ausgearbeitet un
Jetz auch ndlich begonnen hat, miıt den en sich auch als Integrationsmotor dort
Muslimen sprechen, un: WITFr heute 3 herausgestellt. Aber ihre ureigene Aufgabe
Jahre christlich-muslimischen Dialog ha- 1st eben, das friedliche Zusammenleben
ben, dann ist das 1ıne grofße Leistung für VOoO  — der theologischen Basıis AaUS sichern.
die Kirchen un: die Religionsgemeinschaf- Dazu Dr Rolf Wal V}  — 1993
ten ın diesem Lande, dass S1e hier i1ne bis 2006 » Auslandsbischof« der EKD
Art Vorreiterrolle gespielt en Natürlich Auch ich möchte mich aussprechen für
WAar eshalb uch In diesen Jahren der eın kooperatives Modell Deutschland 1m
Dialog, den WITr gehabt aben, sehr stark TE auf Zusammenarbeit VO  =) Staat und
befrachtet mıt Fragen der Integration, mıt eligion. Ich finde wichtig, die jahr-
gesellschaftspolitischen Fragen, denen zehntelange TIradition des Gesprächs ZWI1-
auch beide Kirchen sehr ausführlich un schen Christen un Muslimen In Deutsch-
euUuı1c tellung 1980801 en SO- and gerade In diesen ochen erinnern,
ohl die katholische w1e auch die evangeli- VO  - Seiten des Staates der 1INAruc
sche Kirche en umfangreiche Schriften erweckt wird, mıit selinen Gesprächen
vorge-legt, S1e en Fragen, en AS- ZUSaSCH VO Nullpunkt anzufangen. Eın
pekten der Integration ausführlich tellung wen1g aber en WITFr auch selbst Schuld,
3908001 aben, 1ın ein1gen Fällen weıt weil WITr viel wen1g VO Kennenlernen
über das hinaus, Was politische Parteien un Austausch zwischen den Religionen
eisten un: eisten 1m Stande sSind. Aber ekannt emacht en

WarLr nicht die Aufgabe der Religionen, SO kam immerhin schon 1mM Jahr 1975
die Fragen der Integration endgültig un Z ründung der OC für den aus-
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Eine jüdische PerspektiveEine jüdische Perspektive ...  267  ländischen Mitbürger, die seitdem jähr-  lich Ende September/ Anfang Oktober be-  gangen wird. Inzwischen ist sie durch den  Eine jüdische  Zusatz »interkulturelle Woche« erweitert  worden.  Perspektive auf  Es ist daran zu erinnern, dass bereits  seit mehreren Jahren von der Arbeitsge-  Religionsfreiheit  meinschaft Christlicher Kirchen in Deutsch-  land (ACK) in Zusammenarbeit mit dem  und Integration  Zentralrat der Muslime in Deutschland die  Initiative »weißt du, wer ich bin?« und vor-  in Deutschland  her die Aktion » Lade deinen Nachbarn ein«  durchgeführt worden ist. Das Thema Religi-  von Walteré Rothschild  on ist gegen Ende der siebziger Jahre auch  auf Kirchentagen aufgenommen worden.  Aber erst relativ spät ist auf das eigene  Auch wenn sich Delegierte von Religions-  religiöse Bedürfnis von Muslimen in der  gemeinschaften 30 Jahre lang halbjähr-  deutschen Gesellschaft eingegangen wor-  lich getroffen haben, wie in der Islamisch-  den. Die Kirchen sind in diesem Prozess  Christlichen Arbeitsgruppe, bleibt viel zu  durch viele  in der  Veranstaltungen  tun. Dieser Dialog ist asymmetrisch. Eine  Erwachsenenbildung und der Akademie-  Gruppe ist hier als alteingesessene, die  Christen, und eine Gruppe ist hier als Neu-  arbeit zu wichtigen Fürsprechern und Ver-  mittlern geworden. Ein noch nicht genü-  ankömmlinge. Das ist das Erbe der Ge-  gend gelöstes Problem ist aber der Bau von  schichte. Deshalb spricht man bei Fragen  Moscheen an hervorgehobenen Plätzen.  des Religionsunterrichts mehr über Politik,  Eine intensivere Besinnung auf die eigenen  statt über Theologie. Denn z.B. von den  religiösen Wurzeln seitens der deutschen  Muslimen in Nordrheinwestfalen gehören  Bevölkerung könnte hier zu einem größeren  nur 40% zu einer Moscheegemeinschaft.  Verständnis führen.  Das ist genau das Problem von jüdischen  Gemeinschaften auch. Gibt es einen deut-  schen Islam? Es gab ein deutsches Judentum  und dieses besteht nicht mehr. Ich bin der  einzige deutsche Jude, der übrig ist, obwohl  ich in England geboren bin: Es gibt keine  Juden in Deutschland; ich bin ein liberaler  Rabbiner, und der Zentralrat der Juden in  Deutschland tut noch immer so, als ob die  Liberalen keine Juden sind. Innerhalb des  Zentralrats weiß man schon von den neuen  Zuwanderern, die jetzt 80% oder mehr der  Zentralratgemeinde-Mitgliedschaft bilden,  dass sie in der Mehrheit nicht jüdisch sind.  Im Herbst 2006 gab es Streit, weil das jü-  dische Rabbinat Herrn Rabbi Ehrenberg in  Berlin nicht anerkennt, Streit auch bei der  Ratstagung der orthodoxen Rabbinerkon-  ferenz, wer Rabbiner oder Jude ist. Jeder  erkennt den anderen nicht als Juden an, d. h.  zmr | 91. Jahrgang | 2007267

ländischen Mitbürger, die seitdem jJähr-
ich Ende September / Anfang Oktober be-
gangcCh wird. Inzwischen 1st S1€e UTE den 1nNe üdische
/usatz yinterkulturelle Woche« erweıtert
worden. Perspektive auf

Es ist daran erinnern, dass bereits
se1t mehreren Jahren VOIN der Arbeitsge- Religionsfreiheit
meinschaft Christlicher Kirchen In Deutsch-
and ıIn Zusammenarbeit mıt dem und Integration
Zentralrat der Muslime In Deutschlan die
Inıtiatıve » weilst du, WCI ich bin?« und VOI- 1n Deutschlan
her die Aktion » Lade deinen V  arn e1IN«
durchgeführt worden ist Das Ihema Religi-

VOoO  —_ Walte1; Rothschild  IX
ist Ende der siebziger re auch

auf Kirchentagen aufgenommen worden.
Aber erst relativ spat ist auf das eigene Auch WEn sich Delegierte VO  Z Religions-

religiöse Bedürfnis VO  5 Muslimen In der gemeinschaften 3 Te Jang albjähr-
deutschen esellscha eingegangen WOI- ich getroffen aben, WI1e ın der Islamisch-
den DIie Kirchen sind 1n diesem Prozess Christlichen Arbeitsgruppe, bleibt vie|l
MC viele ın derVeranstaltungen iun Dieser Dialog ist asymmetrisch. Eine
Erwachsenenbildung un der ademıl1e- Gruppe ist hier als alteingesessene, die

Christen, un: iıne Gruppe 1st hier als Neu-arbeit wichtigen Fürsprechern und Ver-
mittlern geworden. Eın noch nicht genNU- ankömmlinge. Das ist das Erbe der (3e-
gend gelöstes Problem 1st aber der Bau VO  $ schichte. Deshalb pricht INan bei Fragen
Moscheen hervorgehobenen Plätzen. des Religionsunterrichts mehr über Politik,
1ne intensivere Besinnung auf die eigenen über eologie. Denn 7 VOI den
religiösen Wurzeln selıtens der deutschen Muslimen in Nordrheinwestfalen ehören
Bevölkerung könnte hier einem größeren 1Ur 40% eiıner Moscheegemeinschaft.
Verständnis führen Das ist N  u das Problem VO  m jüdischen

Gemeinschaften auch. Gibt einen deut-
schen Islam? Es gab eın deutsches Judentum
un dieses esteht nicht mehr. Ich bin der
einz1ge deutsche Jude, der übrig ist; obwohl
ich In England eboren bin Es gibt keine
en ıIn Deutschland: ich bin eın liberaler
Rabbiner, un: der Zentralrat der en ın
Deutschland tut noch immer 5 als ob die
Liberalen keine en sind. Innerhalb des
Zentralrats weilß 1Nan schon VOIN den
Zuwanderern, die Jetz 8SO% oder mehr der
Zentralratgemeinde-Mitgliedschaft bilden,
dass S1e In der ehrhnel nicht jüdisch Sind.
Im Herbst 2006 gab Streit, weil das Ja
dische 1na) Herrn Ehrenberg 1n
Berlin nicht anerkennt,; Streit auch bei der
Ratstagung der orthodoxen Rabbinerkon-
ferenz, WeTl ıner oder ude 1st. er
erkennt den anderen nicht als Juden d
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WIT sind och In der gleichen Situation W1e und 1ne Mormonen-Universitat un: viele
die Christen VOL eın Daal Jahrzehnten Wer Arten VO  . religiösen Stiftungen USW. SO-
1st Christ, L1UTL icHh. die anderen sind alle Hei- ange S1€e ihre Arbeit ruhig und ST1 machen
den, Abergläubige USW. ich glaube, aber! un: nicht die Gemeinschaft un den gesell-
)as aber ist sehr wichtig 1mM Judentum. SCAHha  iıchen Frieden storen das hat als

Grundgesetz un: Koran bleibt immer eispie für Integration, Assimilation oder
ıne rage DIie en fast überall iıne Toleranz, w1e auch immer, etwas lehren
Sanz kleine Minderheit un: WITr en ıne Die Fragen VO  z rauenkommentaren
Art VOIN Überlebensphilosophie entwickelt, Z Koran finde ich sehr wichtig Es ibt In
das Gesetz des Landes ist das (Gesetz. den etzten Jahren viel mehr derartige
WITFr en für uns religiöse Gesetze, religiöse Kommentare religiösen Gesetzestexten
Systeme, WE Heıliraten, Scheidung, un: das gibt ıne völlig andere Perspektive.
option un: andere Sachen geht Aber In Jetzt en WITFr mehr Rabbinerinnen, N:  u
en diesen Sachen steht das Staatsgesetz wI1Ie In ein1gen Teilen der Kirche mehr
erster Stelle und dann kommt das religiöse, Pfarrerinnen gibt, Theologinnen sind schon
wenn Keilne rage die Minderheit wichtig auch für die Frage des Religi-
hat nicht das ec die enrher ab- onsunterrichts: Ich WarTr auch Religionslehrer,
zustimmen WITF en dort un: 11USS$5 ich weilß nicht, Was die Kinder VOIN MI1r SC

seInN. lernt aben, ich habe viel VOoO  . den Kindern
Aber umgekehrt en WITFr In der 1Del, gelernt. Früher gab Bildung, Jetz gibt

explizit oder implizit, iın ı. Mose für alle L1UT Ausbildung. Die Zeiten VO  - Bildung
Menschen noachidische Gesetze. Nie- sind vorbei,; WITr mussen S1€e wlıledermnden
mand verlangte, dass die Menschen jüdisch Demgegenüber sind die verschiedenen Frei-
wurden, sondern S1e ollten sich eın Ddal heiten keine He rage Ich wohne/lebe

hier, ich bin die wichtigste Person In me1l-sgrundlegende Gesetze halten, damit alle
friedlich zusammenleben konnten. Keiner NT: Welt, alle anderen Personen kreisen

mich. I)as Problem Ist, jeder andere ennahm ihnen hre eligion. Das Judentum
War und ist sehr tolerant gegenüber anderen asselbe, irgendwie 111US5 111all mıt dem

Nachbarn, dem Nächsten, zurechtkommen.Religionen, einen Weltanspruc en WITFr
nicht; WITFr sind 1ne Dorfreligion. ede (1e- Ich habe gelernt, WE die Nächstenliebe
meinde WarLr selbständig, gab Nn1e den Be- schwierig ist, el Ian den Übernächsten
darf,; die Babylonier oder die Ägypter ZU lieben Wenn das Gesetz eflehlt, uUuNnseTEN

a  arn lieben, dann 1st das ıne sehrJudentum bringen ES gab Streit oder
Reibereien, WE andere Leute versuchten, wichtige rage für Immigrantengruppen.
die en ihrer eligion ekehren, Dann soll I1a  — die Al  arn sehr sorgfältig
dann redeten die Propheten ganz eftig SC aussuchen, mnıt denen I11all en mochte.
SCIL Aberglauben, Götzenbilder USW. Aber as 1st eın Teil des gegenseltigen espekts.

gab keinen Versuch, die anderen ZU Man verlangt sehr viel, I1all aber auch
Judentum ekenren Wır enNalten uUuNse- eın weni1g aliur iun

Streitigkeiten für den Innenbedarf: also Ich bin hier als Vertreter einer Religion,
en cn ber STOr en deren eologie nicht exıstliert. Wır en
überhaupt NıCAT, WEn Muslime Muslime Anekdoten, Geschichten, Theorie, Liturgle,
und Christen Christen sind, solange S1€e uns Lieder, aber WITF en keine eologie.
allein lassen. Wenn S1€e versuchen, uns eligion ist irrational. Die Christen en
ekenren oder unterdrücken, VeI- über die Jahrhunderte hinweg mıt ihren
treiben oder ermorden, sind WITr dagegen, Lehrstühlen, Universitätsabteilungen USW.

aber SONS ist kein Problem In Israel gibt es sehr sorgfältig systematisıert, Ogma-
Kirchen, Moscheen, einen Bahai- Tempel 1siert un: Jetz stehen s1e, WI1IE 7ı In der
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Kirchengeschichte, VOTLT der rage, WI1E 111all

modernisieren anı Fur Muslime stellt
sich diese rage angesichts der Beziehung Integration,
zwischen Muslime In Deutschland oder In Christentumkuropa un: Muslimen In arabischen Lan-
dern oder Iran |ese Fragen sind wichtig, und Islamda WITr VO  — unterschiedlichen Kulturen

den, nicht VO  > Fakten. ESs ist wirklich
schwierig, Fakten An religiösen TIraditionen 1n kuropa

ziehen, aufßer den Fakten, wWw1e viele VO  S VO  > Christoph Elsas
den anderen ermordet worden Sind. Gibf

wirklich einen Gott?® Ich hoffe S ich
glaube S aber ich kann nicht beweisen. elche spielt 1ne solche TIhematik bei
Wenn die Beziehungen zwischen den einem Gesamtbild der Lebensformen des
Kirchen seht oder zwischen unterschiedli- europäischen Menschen, wWwI1Ie das grund-
chen Tten VO  > Muslimen, stellt 111all die egende Buch des Freiburger Historikers
gleichen Fragen: wI1e ann ich beweisen, olfgang VO ausgehenden
Was ich laube? je unsicherer I11all ist, desto Mittelalter bis ZUT Gegenwart, vorgelegt
lauter schreit INan normalerweise. Glauben hat?! Entsprechen der Unterteilung iın
Christen wirklich mıt Johannes D dass ine historische Anthropologie azu 9-42)
1Ur eın Wort gab un s dabei bleibt? eI des Körpers (43-197); der Mitmenschen

(199-394) un: der Umwelten (395-601) kom-hat andere Woöorter gehört. Diese Tradition
esteht 1m Judentum bei der Sinai-Offen- 1881  = zunächst mögliche Einflüsse des mustili-
barung, dass ein1ıge hörten: » Haltet den mischen Orients auf die Kultivierung VO  z

Schabbat!«, andere hörten: » Erinnert den Körperlic.  eit und Sexualität während der
Schabbat!« wel Sachen 1n einem Wort Kreuzzuge un: der Reconquista ZUE Spra-
wurden gehört. Nur WE 111all glaubt, dass che 52) un: andererseits das ıIn christlicher

w1e bis heute in muslimischer Traditionder Teiche ott verschiedenen Menschen
In unterschiedlichen Sprachen gemä unftier- gebrochene Verhältnis ZUr Nacktheit (64)

(Gemeinsames sieht das Buch auch darin,schiedlichen Meinungen sprechen kann,
kann I11all wirklich globalisiert VO  - einem dass » unter den ekannten machistischen

Verhältnissen romanischer un: islamischerott sprechen. Eigentlich ist dieser Welt-
anspruch VOoO  - Monotheismus die allererste Länder« die Multter des Mannes die stärkste
Art VOoO  — Globalisierung. Wenn 1a glaubt, In der Familie hat (69) andererseits 1m
dass der iıne ott alle Menschen auf der katholischen en un: 1m SsSlam, obwohl
SaNZCN Welt geschaffen hat; i1st das eın gl0- das religiöse Gesetz In sexuellen Dingen
balisiertes Konzept aufserordentlic Streng ist, der Umgang mıt

sündiger Alltagspraxis me1st milder und LU

die männliche Kontrolle der Frauen wichtig
ist 51)

Nicht ausdrücklich erwähnt ist die Ge-
meinsamkeit, dass 1m Monotheismus

Gehorsam (Jott geht un damit
VOI den Sinnen 1n erster Linie das or

'olfgang Lebensformen
EUropas INe hıstorische Kulturanthropo-
Ogle, Beck/Munchen 2004, 718
(mit Kapıtelweise zugeordneter elicher
Bibliographie)
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gefragt ist 96) [)ass der Islam ernst bleibt, auch ıIn HEHSELeET eselillscha Polygamie
während sich das Christentum inzwischen üblich sel, aber 1m ntiersch1e: ZUT isla-
mıt dem Humor arrangılert 107 wird I[L11all mischen Welt sukzessiv 20 die islamisch

allgemein nicht SCH können INan bliche Absonderung eigener Frauenraume
en L1UTE die türkische Eulenspiegel- Warlr 1m Westen höchstens bei den Spitzen
Varlante Nasreddin Hodscha Wichtig aber der Gesellscha: vorgesehen 217
sind die Überlegungen ZUT ngs VO den Bel den chulen und Unıiversitaten ın der
Götzendienern, denen INa  — die AOS- TIradition des frühmittelalterlichen kuropa
ems zählte«: weil eın gleitender Übergang hält den nspruch, einen ext
esteht zwischen begründeter Furcht VOT besser verstehen können als dessen e1ge-
realen jekten (Seuchen) und Subjekten 0> Autor, für ıne grundlegende Eigenschaft
urken SOWI1E unbegründeten Ängsten VOTL un: bedeutende Machtressource sichtbar
Realem, das Unrecht als bedrohlich 1Ima- Zusammenhang VO  — Orientalistik als
ginlert wird (Muslimen 1mM eigenen Lande), Wissenschaft VO Fremden 1mM Orient und
zwischen Ängsten VOT Irrealem, das aber als der westlichen Herrschaft über diese Frem-
real imagıniert wird der Teufel und selne den 259 Bis ZUT!T geschichtlich SalıZ
Agenten), SOWI1E dumpfer Weltangst ohne adikal individualisierten Single-Existenz
konkreten Bezugspunkt 108{f) War der entwicklungsgeschichtlich rag

Im IC auf miıt eidung verbundene Normalzustand des Menschen seline Ekin-
Wertungen 1st nicht uninteressant, dass 1mM bindung ıIn 1ıne Kleingruppe. Hier begrün-
islamischen Kulturkreis bevorzugt Frau- det Zugehörigkeit /Zuneigung und dadurch

Hosen ırugen, während iın der Antike Identität, während das Fremde draufßen, die
Hosen als barbarisch galten, doch dann Alterität, mıiıt ngs besetzt ist 2661) Dass
1m Westen ange das spezifisch männliche die Alterität bel den » arlıı Rande der Y1S-

tenheit« 364) bedrohlichen ()smanen miıtKleidungsstück 118) _auch ZAUUR 1CNe-
rung der hergebrachten Geschlechterrollen Satan verbunden un: dämonisiert wurde,
und ihrer Moral 124 ufgrun religiöser hat S1€ ohl »In besonderem aße lImmun
Vorschriften hatten Muslime ıne hohe empirische Falsifizierung gemacht«
Hygienekultur und vermıssten diese beim und den überaus stabilen Heterostereo-
Kulturkontakt mıt den Franken; doch sieht typen » Moslems« geführt Anderer-

eher einen Zusammenhang SEITS sollte das nicht VELTSCSSECMH lassen, dass
das kulturelle Erbe des Christentums auchmiıt dem ungleichen sO7z1i006ökonomischen

Entwicklungsstand als mıt eligion 132 In der Ausbildung mentaler Muster indivi-
eım Ihema Ernährung kommen die VO  - duellen Identitätsbewusstseins esteht
Schlaraffenland und Paradies erwartete Fül- Doch thematisiert nicht die bei
le 140) und das Verbot VO  > Schweinefleisch deren Säkularisierung erschlossenen Chan-

C6  . für iıne Mitmenschlichkeit, die Un-für en und Muslime (übernommen VO  e

McDonald’s 145) und das VO  , Blutgenuss voreingenommenheit bemuht ist, sondern
14 und Rauschmitteln 155ff) /AUDE Sprache L1UT die Beschränkung: Es bleibe LLUTL noch
Beim Ihema Gesundheit 1Ing der Orient die Möglichkeit, unter wecnNnselinden histori-
iın Verbindung mıt Seuchengefahr 158ff ) schen und gesellschaftlichen Bedingungen
und andererseits miıt den Hospitälern der 1ne Biographie als Überrest VO  — Identität
Ritterorden der Kreuzzugszeit 165) d. ın zustande bringen, oder der Weg des Fun-
Christentum und Islam beeinflusst VOon der damentalismus miıt erneut stabiler Identität,
Erwartung der Auferstehung miıt Leib un: getrage VO  . der Abgrenzung ıne
eele VAUB ewigen Leben als indivi- feindliche Alterität 263 Was bedeutet dann
duelles Weiterleben nach dem Tode (183 für Randgruppen die STa der vormodern
190). Zr Ehe merkt d. dass sehr handfesten symbolischen Stigmatisie-
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rung heute übliche Zuschreibung einer kul- auf hergebrachten Praktiken un suchen
turell negatıv markierten Eigenart » Iürken S1e als Identitätssymbole Jegitimieren «,
riechen nach Knoblauch« 352)% » Wollen andere wWw1e » islamische Modernisten en
die sich überhaupt assimilieren oder nicht? C< schon ange verstanden, dem Koran die
1st bekanntlic VOT em das Problem der Rechtfertigung für ZUEKR: UÜbernahme e-
europäischen cn (823; 335-338) und en Elemente westlicher Kultur entlo-
Muslime Erzwungene kulturelle eSChloOs- cken« 3921) )as entspricht der für Religi-
senheit weckt Erinnerungen WI1IE die Spa- OLM1S5- un Missionswissenschaft wichtigen
nische Inquisıtion seıit 1475 Nachdem die Einsicht: » Kultur als Symbolsystem bedarf
Muslime schon 1502 ausgewlesen worden der Auslegung, un! diese Auslegung kann
I1; folgte 1609 die Vertreibung der zahl- bei Bedarf aufßerordentlich anpassungsfähig
reichen getauften x-Muslime, » weil INan sSeIN. Heute wird Kultur nicht mehr als SC
nicht ohne Tun ihrer Rechtgläubigkeit schlossenes System, sondern als eın offener
nıicht«33 und instabiler Prozess des Aushandelns VOIN

REINHARDS Überlegungen Gewalt Bedeutungen definiert« 394
und Geschlecht und einem möglichen Wan- eım Verhältnis YABBB Natur un 7ZABE 1er
de]l der Gewaltkultur (3 gelten, ohne verhielten sich uden, Christen und Muslime,
dass das ausführt, auch für Muslime In die den Menschen als einzigartıges Wesen
Europa. Za ec welst darauf hin, dass mıt göttlichem Herrschaftsanspruch begrif-
bei früheren Kulturkontakten VO  — Christen fen, nicht wesentlich unterschiedlic VOINl-
un Muslimen die beiden Monotheismen einander 402{f) Muslime schächten ohne
sich 1m Extremfall gegenseılt1g Götzendienst Betäubung WwWI1e en 416) Weil der Islam
vorwarfen ohl die eigene Identität keine Rationalisierungsprozesse westlicher
HLG Konfrontation mıt der Alterität der Art ausgelöst hat, erganzt die
anderen stabilisieren andererseits bei Max Weber VOrSCHOMMEN Verbindung
solche Vorwürfe friedliches Miteinander rational disziplinierter Lebensführung mıiıt
und kulturelle Einflüsse nicht ausschlossen der monotheistischen TIranszendenz (Gottes
357 Im 18./19. Jahrhundert se1 dann » Varlanten der Lebensführung ın aum
leichter SCWESCH, Kontakte indischen un Zeit« ZAUE rklärung der für Europa
Muslimen herzustellen als der h e KIeL= charakteristischen » Sozialdisziplinierung«
elle Reinheitsregeln abgeschotteten Hindu- erhar' Oestreich) 1T Wirtschaft, Staat,
welt: diesem Kontakt folgte allerdings bald Recht un eligion 435 Obwohl nicht
die Vorstellung, gelte die Bewohner der e1gens für den Islam erwähnt, ehören Al
Kolonien, für die INan verantwortlich WAal,;, als religiöse Pflicht un Hospitäler

ihrem kulturellen eil führen für die Armen und Kranken (462f) en
DIie Missionare erschienen dann hier und onotheismen. Unterdrückung VO  H Bildern
ıIn der 1m Mittelmeerraum unterworfenen verbindet islamische mıiıt jüdischen un
islamischen Welt oft 11UT als zusätzliche einem Teil christlicher TIraditionen 535
Agenten des Imperialismus 3569 Hinsichtlich Transzendenz und Rationalität

Unter der Fragestellung » Vom Kultur- en sich sowohl Christentum als auch
konflikt ZUT TIranskulturalität? erklärt Islam als universalistischer Monotheismus
INHARD den aggressiıven Islamismus mıt Weltherrschaftsanspruc seiıner NnNan-
Aaus dem Bedürfnis nach Behauptung kul- gCI begriffen 555 Und dem alteren un
tureller Identität gegenüber dem ufgehen historisch weiıter verbreiteten Zeitmodell
In eliner Weltkultur westlichen Zuschnitts der Kreisläufe gegenüber rechnen Y1S-
390f) neben alltäglicher Indigenisierung ten un Muslime ebenso wWwW1e /Zoroastrier
als Gegenbewegung DU kulturellen (S10- un: en mıiıt einer linear verlaufenden
balisierung: » Viele bestehen SahızZ infach eit 583f)
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Finen andersartigen indirekten JAl- mıt der symbolischen Selbstdeutung un:
Sang AB Ihema eröffnet die als Band Selbstdarstellung der Mitglieder des Milieus
der Reihe » Religion In der Gesellschaft « ebenso w1e mıt ihrer Deutung der Milieu-
erschienene Dissertation des Religions- umwelt 10 Für die Empirie erscheint
soziologen etier VOLL?* Er €l . eligion demnach nıicht als 1ne TOlSE, die

iıne letzte FEinheit über der Verschiedenheitdass sinnlos erscheinen INag, eligion
In der Moderne unter dem Gesichtspunkt der Individuen herstellt, sondern als 1ne

Differenz, die weıtere Differenzen und da-ihres integrativen Potenzials betrachten
1) Emile Durkheim hatte Integration als miıt kollektive Abgrenzungen SC Wie
gleichzeitige Steigerung VO  z Individualität VOLL betont, wird S1€E gerade dadurch
un: sozialer Abhängigkeit begreifen wollen einem Katalysator des Aufbaus partikulärer
(4) und eligion als (saranten der Moral Handlungszusammenhänge, die dem E1in-
und auch der Einheit der Gesellscha: über zelnen den Aufbau VO  — Individualität In
ihrer strukturellen Vielgestaltigkeit (6) einem Wechselspiel VO  . Identifikation und
VOLT stellt der hier bestimmenden Einord- Abgrenzung ermöglichen: In dieser Per-
NUuNg des Einzelnen ın den Zusammenhang spektive jeg ihr integratives Potential 411
elines (Ganzen die rage VO  m eorg S1im- Fuür 1ne derart individualisierungstheo-
mel nach der » Vergesellschaftung « In der retisch gewendete Integrationstheorie der
» Wechselwirkung« un: damit die posıtıve eligion wird ine erfahrbare Pluralität VO  =

Deutung des on gegenüber. Danach Religionen un: ıne nicht religiös fundierte
zielt eligion ebenso sehr auf die NAaA1V1CAU- soziale Ordnung vorausgesetzt 4121)

Die Aussagekraft dieses Schweizerlerung un: Individualität des Individuums
WI1e auf dessen Sozialität (70) Entsprechen eiIiunden entwickelten Ansatzes soll
wird nach den Leistungen religiöser SO71- nächst UTC die dichte empirisch-religi-

onswissenschaftlichealformen un Vergemeinschaftungen bei Beschreibung der
der (GJenese und Stabilisierung VOIN Indivi- Situation 1m finnischen ur überprüft

werden, die mıt der Dissertation VO  edualität efragt (1
Die konkrete Untersuchung wird Iuomas MA vorliegt”: » xa dSC

IIN die Zugänglichkeit bereits für die study, functioning pecific example of
chweiz vorliegender Daten (A25f0) be- OCa religious dynamics an transforma-
ingt, weshalb die Bedeutung der eligion tiıon PTOCCSSCS In globalising world« (2)
in Migrantensituationen, Zusammenhänge »including that of how OCa religious ife 15
zwischen eligion un: sozialer Marginali- ubject t $ and conditioned DYy, transnatıo-

nal cultural flows« (5) Die Auswahl diesessierung oder sozijale Effekte marginalisierter
Religiosität fehlen a7) Ihematisiert wird Fallbeispiels leuchtet eın 1ne relativ grofße
immerhin, dass sich 1m Rahmen der west- mıt langer Geschichte, die historische
lich-christlichen Tradition eligion Vergleiche möglich macht, und genügend
Leitfaden der Funktion der Kontingenz- verschiedene Gruppen miıt Einwanderungs-
bewältigung (in ihren Konkretionen auf hintergrund (7) Fur den Islam bringt die
verschiedenen Ebenen Individualisierung, traditionelle kulturelle Minderheit der ata-

en ine historische Dimension neben denLegıtimation, Kosmisierung) und des es
VO  z Immanenz/Transzendenz ufhinden und zahlreichen Zugewanderten eın » Ihe natur
beschreiben lässt 107 Der zentrale BeZugsS- of nineteenth century ethno-religious diver-
pun der Analyse ist dann das Milieu, weil SIty Was OMNC of COeEX1ISTENCE, less of eligi0-
sich 1m Milieu die objektive, auf Struktur pluralism, whereas oday the social and
1m Sinne VON Regelmälfsigkeit un: Erwart- ega boundaries dIC ess rigid« (1073 vgl 1

arkeit des Verhaltens abhebende I)ımen- 8O, 1061, 117 140, 165-167). och pielen
S10N der Handlungsbedingungen verbindet die strikt ethnischen Gemeinschaften wWel-
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terhin ıne grofße olle, un 1st CS viel Ordnung ieviel Multikulturalität raucht
üblicher, dass Einwanderer religiös inaktiv die Gesellschaft (< und VOIN NNO RUDOLPH
werden, als dass sS1e sich einer anderen reli- » Religion 1ıne unentbehrliche Form der

Kultur? &«C .g10sen Urganisation anschliıelsen (203-205).
Obwohl 1Ur weni1ge Muslime direkt ihren Zuvor diskutiert Peter den eligiö-
Glauben verbreiten un: Gruppen ZUTL Glau:- SCI1 Pluralismus in Kanada als globalen Mo-
benserneuerung me1ist unter Einwanderern Nur auf der Ebene gewilsser ulturel-
aus muslimischen Ländern atıg sind 223 ler und religiöser Institutionen darf sich der
hat die zunehmende Wahrnehmung des Pluralismus klar und öffentlich lediglich
Islam nicht mehr als Hinterhof- sondern prıvat artikulieren; jeder ama seın Anders-
als Titelseiten-Religion ıIn der Offentlich- se1in eben, vorausgesetZt, orlıentiert sich
keit Ablehnung als eXpansıve Ideologie un der allgemeinen Norm 41) Kım
Bedrohung des Finnischen hervorgerufen der Säkularisierungsthese mögliche
247 » Local AaCTIOTrS drew material from far, Gebiete des Wandels 1n Gro{fßbritannien
far dWdAY motivate their actıons. Ihe OTC » people  S eneral owledge and
of the debate Was nevertheless OCal« 250) aWaTeENECSS of religions«, »the sacralisation
Andererseits emerkt of urban 9 »inter-faith EeNCOUNTET,
(e dass Einwanderer mıt christlichem LICW Civic-religious partnerships, and cshared
Hintergrund einen Vorsprung bei der In- cross-cultural eXper1enCe «; » forthly, with

the CINCISCIICE of LICW discursive D oftegration aben, weil S1e sich schon etab-
lierte Glaubensgemeinschaften anscnlıieisen religion In government policy, the law anı
konnten oder jedenfalls mıiıt der dee der the workplace, it becomes pertinent ask
Mitgliedschaft ın einer Ortsgemeinde VelI- whether religion has successfully re-entered

sind, dass aber auch muslimische Ein- the public domain« Karenina KOLEL-
wanderer MC die Urganisation religiöser MAR-PAULEN rın 1n die Diskussion
Aktivität ZUT: Partızıpation Okalen und ZU religiösen Pluralismus In Ekuropa AnN-
nationalen Sozialstrukturen fanden, Wa dus dem räumlich un: zeitlich
ihre Adaptation die Örtliche Gesellschaft fernen mongolischen Weltreich e1n, MFC
Ördert 259 dessen Religionspolitik die Partizıpation
en diesen Fallbeispielen aus Finn- der Akteure der verschiedenen Religionen

an zweitgrölßtem Immigrationszentrum
soll ZAHT: weılteren Diskussion der interdis- eter VOLE. eligion, Integration und
ziplinär konzipierte Sammelband » Reli- ndividualitat, Studien zUr eligion In der

Chweıiz, /Würzburg 20006, 456g10ser Pluralismus« der Religionswissen- mıt Anhang den Im empirischen Tell
sSschaitier Martin BAUMANN un: Samuel verwendeten Datensatzen und der religlions-

soziologischen Literatur).BEHLOUL VO  . der Universitat Luzern eIn- |uomas Immigrant Reli-
bezogen werden * Die hier vorgestellten his- gIons In OCa ociety Hıstorical and (ontem-

torischen, wissenschaftstheoretischen un: DOTUTY Perspectives In the City of Urku, Aka-
dem! University/ÄBO 2004, XIX und 2536

empirischen /ugange wollen den Faktor mıit Bibliographie VOT Interview-Material,
Lıteratur und gedrucktem Kleinmaterial,religiöser UOrientierung stärker In das 1CK-
dUus$s dem Archiv des rojekts »Rellgioses Feldfeld der Migrations- un Pluralismusfor- n Turku« Vgl dazu I1uomas VI  !

schung rücken 16) Allgemeine Fragestel- Immigrant Rellgions and Structural|l
Adaptations, In /MB 8 (2004 264-274lungen WI1Ie nach Entkoppelung VON eligion Martın BAUMANN/Samuel SEHLOUL
(Hg  S> Relgioser Pluralismus Empirischeund Moral bzw. nach Umgestaltung VO  an
tudıen und analytische Perspektiven,Religion AaUus linder Ergebenheit dia- transcript/Bielefeld 2005, 259 5.(die eıtrage

logischer Übernahme VO  a Verantwortung gehen auf die nternationale Jahrestagung
bestimmen die abschliefßßenden Artikel VO  =

der Schweizerischen Gesellschatt Tur
Religionswissenschaft und eIne erganzendeGaetano ROMANO » Religion und soziale Vortragsreihe n Luzern 003/04 zurück)
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gesellschaftlichen Diskurs gewährleistet der Mehrheitsgesellschaft lässt sich dann
WAal, zugleich jedoch auch klar die TrTeNzen mıit BEHLOUL eiıne auf klare Grenzziehung
dieser Partiziıpation kommuniziert wurden und letztendlic Ausgrenzung zielende Re-
69) das hie{fß damals In Asien 1m I6 aktivierung olcher Begrifflichkeiten w1e
die Anerkennung der Reichsgesetzgebung »christliches Abendland« konstatieren 165
auf TUn des überirdisch un rdisch und ‚WarTr als Medium ZUr Verteidigung des
legitimierten Herrschaftsanspruchs Huhee OIfentlichen Raumss, indem ıne reaktive
die für alle normatıv gültige Verehrung (Neu-)Identität »In » präskriptiver Weise
des Himmels un VO  j Dschingis Khan als (re)konstruiert un: auf 1ne assimilatori-
Ahnengottheit. sche Endperspektive hin (re)konzipiert«

Die me1listen eitrage des Bandes gelten wird
Deutschland un: der chweiz christlichen Hinsichtlich einer Individualisierung der
Migrantengemeinden SOWIE buddhistischen Religiosität betont der olgende Artikel VOoO  —

und hinduistischen TIraditionen ın Deutsch- Adrian ORETAN- bei der Frage
land:; der infrastrukturellen Verortung 1L11US- nach öffentlich-rechtlicher Anerkennung
imisch gepragter Migranten, Fragen der welterer Religionsgemeinschaften als In-
öffentlich-rechtlichen Anerkennung SOWIeE gesellschaftlicher Integration:
dem empirischen est der konträren Ai- » DIe Rahmenkonvention des Europarats
nahmen der Wissenssoziologie un: der ZU Schutz der nationalen Minderheiten
Rational-choice-Theorie 7AÄSUE allgemeinen hält ausdrücklich fest, dass dieser Schutz
Abnahme bzw. Zunahme der individuellen den Personen zukomme, welche Minder-
Religiosität bei Pluralismus ın der chweiz heiten angehörten, und dass diese Personen

Samuel BEHLOUL thematisiert dabei ihre Rechte einzeln oder 308888{ mıt
die » kontextabhängige Reaktivierung anderen Personen ausüben können«, und
un Rekonzipierung religiös-kultureller » dass internen Minderheiten gegenüber der
Symbolsysteme «: » Keilner anderen nicht- enrner ihrer Gruppe die gleichen Rechte
christlichen i1grantengruppe wird zuzugestehen selen, w1e der Minderheit
der VOT Ort sich manıifestierenden religiÖös- als (Janzes gegenüber der Mehrheitsgesell-
kulturellen Heterogenität derma{fßen ine chaft« (181f) Vorbereitend gelte CS; die Öf-
kollektive un: homogene religiöse Identität fentlich-rechtlic nicht anerkannten Religi-
implantiert, w1e den Muslimen / Diese onsgemeinschaften aktiv fördern, indem
Art VO  — essentialisierender uflßßen-Wahr- so7ziale un integrative Leistungen olcher
nehmung muslimischer Migranten geht Religionsgemeinschaften anerkannt un
jedoch implizit VOIN eiıner Kontextunabhän- unterstutz werden 157 Denn Je mehr sich
gigkeit der Entwicklung des Islam un: der ıne Religionsgemeinschaft auf den Rechts-
Muslime dUus, Was letztendlich dem Fkın- einlässt, desto demokratischer un
UG u.  T INa  s musste lediglich 1mM Koran rechtsstaatlicher 1I11USS s1e sich selbst VeI-

nachschlagen (< 1571 Meist wird 1ın den halten, Was andererseits alle interessierten
Moscheen als ethnospezifisches Dienstleis- gesellschaftlichen Kräfte auffordert, durch
tungszentrum das religiös-kulturelle Erbe Au  ärungsarbei ın der Gesamtbevölke-
des Herkunftslandes konzentriert 159 aber LUuNng die eptanz Öördern
ın der VOIN den soziopolitischen ahmenDe- {[Diese ammlung VO  = Perspektiven aus

dingungen der äkular un: demokratisch der deutschsprachigen chweiz findet ıne
gepragten Mehrheitsgesellschaft abhängigen thematische Entsprechung 1mM ersten Teil
organisationellen und inhaltlichen eKOn- eines für die Religionswissenschaft der
zıplerung, wobei diese oppelte Kontext- französischsprachigen chweiz heraus-
bezogenhei ıne Individualisierung der gegebenen Sammelbandes.? Hier schreibt
Religiosität ermöglicht Bel einem Teil ean-Pau über die eligion als
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Unterschiedlichkeit der Länder In ihrer SAa-Symbol- un thik-Ressource ın einem
säkularisierten un: pluralistischen Europa kularität un Religiosität wird VOINl Ansgar
(33-48) kuropa hat sich In einem Dialog JÖDICKE nochmals Ihema » Religions-
VO  . Kulturen ausgeformt, besonders VO  . unterricht iın Europa« (137-152) verdeutlicht,
Judentum un: Islam neben der prägenden auch WE religionskundlich orlentierte
christlichen Unterscheidung VO  zD} Geist- Formen des Religionsunterrichts 1ıne Fen-
lichem un Weltlichem Das 1ın den 19 b denz der Gesellscha darstellen, »sich VO  .

wartıgen Diskussionen über europäische religiösen Phänomenen distanzieren
Identität nicht wahrhaben wollen, ware un S1€ dennoch als UOption gegenwaärtig
eın historischer, philosophischer un lassen < 149
ziologischer Irrtum, auch Wenn sich in den Zentral A Ihema dieser Besprechung
Niederlanden 70 % un: ın Frankreich 53% gehörig sind die 1mM 1C auf den dep-
als »ohne Religion « bezeichnen: » Jles Pays tember 2001 In den Sektionen für Religi-

onswissenschaft und für Politische Wissen-symboliques JUC SONT les religions volent
leurs frontiers erodees et devenir floues« SC der Görresgesellschaft vorgetragenen
(53) » VEIS modele UJUC [  on pourralı d Beiträge, die ın einer gemeınsamen Publika-
peler la ysecularisation pluraliste« C< 64) {Die tion:! In der inhaltlich sich ergebenden Ver-
vergleichende Untersuchung VO  - Jocelyne zahnung vorgele werden un: alle betonen,
CGCESARI den muslimischen Identitäten dass WI1IeEe andere Weltreligionen auch der
In Europa un: In den Vereinigten Staaten Islam »sich In den verschiedenen Ländern
(69-93) konstatiert entsprechend: » Une d der Erde In vielfältigen Formen prasentiert «

( Hans WALDENFELS unterscheidet denproche processuelle des identites consıste
refus dessentialisation de la culture du » weichen Islam« In der islamischen Das-

mıinoritaire de Ia culture dominante POTra VO  - der » harten« Form des Scharia-
et conduit apprehender la construction Islam iın islamischen Ländern. Hans
sociale des commuUunautes musulmanes wendet sich die Anwendung der
dans la dialectique entre envıronnement Kategorie des Opfers 7ABBB Deutung des
et LEeESSONTGES PIODICS 5 (74) Al- September als » Löten 1mM Auftrag Gottes«
lerdings vollziehe sich die kuorpälsierung un damit als religiös motivlerte Gewalt
des Islam ın einem Paradox: » Le » ES steht nicht für den größeren Zusam-
democratique favorise uUunNeE diversification menhang eines aubens, einer Gemeinde«,

doch » s ist eın Menetekel, dass sich 1mMdes pratiıques religieuses marquees du
de Llindividualisation ei de la secularisation. Dschihadismus die (Girenze zwischen Mar-
Mais ralson de labsence d’autorites reli- rıum und Selbstmord, Blutzeugnis und
gleuses el de lieux de formation nombre mörderischem amp verwischt hat un:
sufhısants, ®)  ffre d’islam est ENCOTE maJor1- dass bisher keine ma{sgebliche geistliche
taırement dominee Dar les COUTrants COI- Autorität bereit ist, S1e HE fixieren « (35)
servateurs du monde musulman« 89) DiIie Rotraut erortier islamwissen-
Veränderungen bei christlichen Identitäten
erklärt Grace für Nordeuropa 1ire ichard FRIEDLI/Mallory SCHNEUWLY
zunehmende Polarisierung zwischen selbst PURDIE H6:) ‘Europe des Religions.

Flements analyse de champs religieuxXgewählter kirchlicher Praxı1ıs un: einem
europeens Studia Religiosa HelveticaEinstellungswandel » from obligation ahrbuc| Vol 3/9), Lang/Bern U.a. 2004

CONsUumptiON « (95-114), letzteres als 11VeTI- 257 der zweiıte 'eıl stellt laufende
Dissertationsvorhaben Vor).bindliches »believing without belonging« 6 ans ALDENFELS/Heilnrich OBERREUTER

oder auch als ZUT nationalen Identität SC (Hg.) Der s'!'am eligion und 'olıtıik
Politik- und Kommunikationswissenschafttlicherechnetes und den Status JUO festhaltendes Veröffentlichungen der Goörres-Gesellschaft
Bd.23), Schöningh/Paderborn U,a 2004, 116»belonging without believing« 100 DIie
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schaftlich differenziert Verständnis VO  = 1ne faktische Anerkennung der freiheitlich-
» Islam « und » Dschihad«, welchen Anteil demokratischen Grundordnung SOWIE der

Förderung oder Verminderung VoO  — Ge- positiven und negatiıven Religionsfreiheit In
waltbereitschaft islamische Normen un: de- die Diskussion gebrac hat

Ausführliche zusammenfassende Wie-LEN teils kontroverse Deutungen UTrC die
Gläubigen haben Während Horst BÜRKLE ergaben der ın die leife gehenden DISs-
allein auf das aDstellt, das miıt den kussionsrunden 15 den Vorstand des
Worten VO  —- aps Johannes Paul I1 beim Religionstheologischen Instituts St Gabrie]
Friedensgebet In Assısıi » Offenheit, H8- bei Wien un Moderator der Gespräche,
ICH; Dialog un: zuletzt Vereinigung mıt Andreas SVD, SOWI1Ee Namen- un
(soft ist, dem eigentlichen rsprung des Quellenregister zeichnen die VO  a ihm
wahren Friedens«, kritisiert Adel eodor un 1T AHMOOD hg. Dokumentati-
KHOURY In seinem Beitrag über Motive ONEN der agungen des Vienna nterna-
un: Gedankenwe militanter Gotteskrieger tional Christian-Islamic Round
entsprechend: » Wer jedoch diese konkreten 2000/2002/2004 al  RD Nachdem die erste
Formen und Institutionen für das (Janze der Plenartagung Muslime un Christen aus
Tradition hält und aufott zurückführt, Iran, Österreich, Saudi-Arabien, Libanon,
ihnen damit ewige Gültigkeit zuzusprechen, Indien, Schweiz, Deutschland un: IS
der übersieht, dass S1e geschichtsgebunden bekistan ZAGB Austausch In akademischer
Sind« (81) Freiheit ber wichtigste roblembereic

Nachdem Wolfgang KLUXEN AdUsSs der zusammengeführt hatte, VOT denen die
Forschung Z der mittelalterlichen Menschheit steht, wurde das Ihema » Into-
Philosophie zeigt, » dass die Philosophie leranz un Gewalt «“ erster Schwerpunkt:
auch 1m Islam ıne Chance hat« und das »ihre Stimmen 1mM amen derer
‚WarTr »nNnicht die A  ärung, aber doch erheben, denen vielfach ın Welt
1ne Voraussetzung« 93) Ist, betont Heiner das AAGE Leben Notwendige vorenthalten

Beitrag » Menschenrechte In bleibt« (8) Der evangelische Iheologe
der islamischen Diskussion« mıt der Viel- Heinrich CIAT ru angesichts des Sep-
zahl der Positionen. Es gibt nicht » die« isla- tember dazu auf,; »dass WITFr einander, nam-
mische Menschenrechtskonzeption, weshalb ich eweils die Religion der Anderen, 1MmM

uffällt, »dass europäische Beobachter Kreise HSGT eigenen Glaubensbrüder/-
nicht selten die dogmatischen Kategorien schwestern verteidigen wollen « (16) Saleha
islamischer Konservativer bzw. Fundamen- Direktorin des Institute of
talisten übernehmen« (95) denn immer Muslim Minority Affairs, betont als einZ1g
spielten )») — ungeachtet des prinzipie. fest- wirksamen Weg, den Terrorismus be-
gehaltenen Vorrangs der charia rechtliche kämpfen, »sich mıt den wahren Ursachen
Elemente und Institutionen nicht selten ıne des Terrorismus auseinander setzen, die
entscheidende Rolle« (99) und geben NEUC- die Menschen frustriert machten« 22)

Ansätze politisch-rechtlichen Reformen Der katholisch-theologische Religions-
wissenschaftler Adel eodor KHOURYRaum, indem S1€e die charia » primar eth-

nisch und nicht unmittelbar juridisch« VeI- thematisiert das Zusammenleben miıt
Nicht-Muslimen 1mM islamischen Staat achstehen 102 Der gehaltvolle kleine Band

SCAHI1e€ mıiıt Ihomas LEMMENS Würdigung der klassischen Theorie des Schıha: un
der Islamischen Charta des Zentralrats der zeitgenössischen islamischen Argumenten
Muslime ın Deutschland (107-116) » als für iıne Friedenstheorie: » Konnen die
Stellungnahme einer qualitativen Minder- muslimischen Gelehrten die Texte
heit innerhalb des siam In Deutschland« interpretieren, dass die Muslime bereit Wa-
(110f) die nicht iıne verinnerlichte, doch FCN; gegenüber en Menschen ın der Welt
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universale Solidaritä: üben«? 54) Das des Korans her interpretieren: VO  = der
würde iıne NNaltlıche Konvergenz mıt der Barmherzigkeit un: (jute (Gottes? « 103
» democratic thesis (< ermöglichen, mıit In ihrem den Band abschliefßenden Vortrag
der die Völkerrechtlerin rmgard MARBOF betont S1E dann für die Umsetzung, » dass
»inclusice governments « als » elne nicht- die chaffung gerechter un friedensför-
gewalttätige Form interner Konfliktbewäl- dernder Strukturen un: ine Erziehung des
t1gung« empfehlt 67) 1T AHMOOD, Einzelnen, die ih (  F die Angehörigen
der als islamischer Jurist un: ehemaliger anderer Völker und Religionen miıt )guten
Vorsitzender der Nationalen Oomm1ss1ıon Augen« M. Walzer) sehen und In ihrer
für Minderheiten In Indien den Band mıiıt Andersheit anzuerkennen, einander wech-
herausgibt, kann ZUT Ermutigung auf das selseitig edingen«
Eintreten der muslimischen Führung ın In- Zuvor thematisiert die Soziologin Ursula
dien für die sCH angeblicher Proselyten- MI  N spezifisch christliche und 15 -
macherei VON Hindus gewaltsam verfolgten lamische /ugangsweisen, iıne aktive »sich
Christen verwelsen: » Verteidigen Christen selbst zurücknehmende un: dem Anderen
das Christentum un Muslime den Islam, au ebende« Toleranz praktizieren
lässt dies die Welt unberührt. Stellt sich 38L Der Jurist Richard PO1Z konstatiert,
jedoch die Christenheit schützend VOT die dass Religions- und Meinungsfreiheit »ohne
Ehre des Islams un umgekehrt, ware dies Toleranz als Grundhaltung nicht denkbar
für die Menschheit ohne 7 weifel eın SC- und ebbar« ist 32 wobei den Auf-
waltiger chritt vorwarts auf dem Weg gaben des Staates gehört, faire Verfahren
einem wirklich friedvollen Zusammenle- gewährleisten und darauf achten, dass die
ben der Religionen« 79) Haltung der Toleranz gefördert wird. Das in

Abwesenheit verlesene Referat der JuristinDas trifit sich mıt der VOIN griechisch-
orthodoxen Metropolit George Nasıra ist VO orn ber TODIeme
auf das Magnificat (Lukas 1,52) gestuützten >» die VO  — den Muslimen als solche
» Überzeugung, dass der Starke dazu B6- wahrgenommen werden, die der Westen
rufen 1st glauben, der chwache könne geschaffen hat«, bietet aber d dass 1Derale
iıne andere Kraft aben, als selber, un: muslimische Regierungen dabei beraten
dass S1e gerufen sind, jene en VCI- können, W1e dessen wirkliche Ursache
einen, die der Herr ihnen beiden anvertraut entfernen 1st 140) Entsprechen der
hat« 93) Politikwissenschaftler Goga ABRAROVIC

er schiitisch-theologische Religions- KHIDOYATOV eine kulturelle a-
wissenschaftler Mohamma Modjtahed lisierung, die » die Kultur 1ın wirtschaftliche
SCH  RI rr YARHE Abkehr VOIN der Interessensbereiche und In eın Mittel des
Etablierung politischer und religiöser Ord- Profitmachens« verwandelt 152 auf das
NUNSCH, » die auf Gewaltausübung basieren friedliche Mittel des Islam als » eline sehr
und die Menschen 1mM Namen (Gottes und vornehme Lebenskultur« 4157
selines Willens 1ın verschiedene Gruppen BIs auf die Pädagogin IC BELARBI

aus Marokko MIHCIYAZGANVon Gläubigen und Nichtgläubigen auftei-
len « weil bei den Mystikern ckenar oder AdUus Deutschland und diesmal eye Ab-
umı eutlic wird, dass Gott nicht aufteilt,
» weil In der höchst möglichen Weise das Andreas BSTEH/Tahır VMAHMOUD (Hg  S:

Intoleranz und Gewalt ErscheinungsformenMenschliche transzendiert« 101 In der
Gründe Zugange Vienna nternationalDiskussion die katholische Sozialethi- Christian IsSlamıc Round abel, g. vom

kerin Ingeborg GABRIEL das weiıter: » Wäre Religionstheologischen Instıtut St Gabriel,
nicht NseTeE Aufgabe, alle diese Formen RBd St. Gabriel/ Mödling 2004, 186

auch n nglisch, TaDIscC! und Urdu dank
VOoNn der zentralen Otfscha der bzw. gesellschaftspolitischer Förderung).
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1m Prozess der Globalisierung eröfinen «olmaji IRDAMADI VO Teheraner
Zentrum für Interreligiösen Dialog (74) Entsprechen appelliert

SCH dUus»s Iran dieselben Christentum un Islam als » global play-
TeilnehmerInnen tauschen sich ach Wel- I1 « un: » Akteure der Zivilgesellschaft Pa
eren wel Jahren ZU Ihema » Armut un: excellence« (92) VO  e BSTEH miıt der
Ungerechtigkeit «® AaUus KHIDOYATOV Ihese unterstutzt, dass S1€ » viele insplıratıve
ordert Demokratisierung anstelle einer als Elemente ın diesen insgesamt wahrschein-
Nächstenliebe dargestellten Politik, die de- ich unumkehrbaren Prozess« einbringen
K=4B] Ex1istenz In Abhängigkeit VOINl der können (95)
der reichen Länder hält, die eigene DDIie VO  ©3 für gemeinsame
Anstrengung der Länder Ördern Armutsbekämpfung vorgetragene » Vision

hält einen uen Lebensstil In eines globalen Lernens betont einen SaNZ-
den reichen Ländern für notwendig, heitlichen, interdisziplinären Zugang« 11
ın umfassender 1C VO  a Armut die Be- aufseiten des Islam mittels idschtihaäd, In
dürfnisse materieller und nicht materieller terpretation der Tradition, für iıne Bildung
Natur erns nehmen WOZU BELARBI 1m (Geliste der Menschenrechte 127 Ent-
ın der Diskussion 1m IC auf die welt- sprechend den Erfahrungen 1m Libanon
weiıte Not der Migrantinnen anmerkt, dass soll sich nach »jede Minderheit
mıt Hannah Arendt »das wichtigste Recht dazu herausgefordert wIlssen, ihren eigenen
des Menschen Jenes ist, überhaupt Rechte spezifischen Beitrag leisten « 133 Auch

haben« (40) MIRDAMADI betont weltweit stehen ach der soziologischen
Gerechtigkeit als das wichtigste Krıterium Einschätzung VO  z S.S5. MAHMOU Islam
der schiitisch-islamischen Konfession un: un: Christentum »ihre traditionsreichen
ll das näher verstehen, dass angesichts Einrichtungen Verfügung, wWw1e INa

der islamischen Quellen un: der Vernunft erkannte Institutionen des Lernens, der
als den wel Quellen für das Recht »In der Wohltätigkeit, der Gesundheitsfürsorge
heutigen Situation alle islamischen Quellen un: der orge das (GGemeinwesen üuhrt«
1m Licht der Vernunft interpretiert werden 155 doch WE Veränderung »nicht VOIN

können« (55) Innen her als relevant angesehen wird«, ist
©M BB plädier für gemeinsam verant- konstatieren, dass » Armut ONiIlıkte her-

wortete chrıstiliche un islamische rojekte vorbringt, ob sich 1U  e ın dem einen Fall
einer Lebensqualität orlentierten AY- ine CANArıstiliche Reglion handelt oder In
mutsbekämpfung, weil angesichts der es einem anderen Fall iıne muslimische
übersteigenden ahrheır Gottes gilt 5 Un- Reg10n « (1601) MARBOF thematisiert den
terschiedliche Sendungen, unterschiedliche dann oft geäußerten Vorwurf, dass »diese
1ıle des Zeugnisses brauchen sich nicht mıt der Verbreitung der religiösen
auszuschliefßen «! (59) und, WI1IeEe Überzeugung un ebräuche verknüpft
In der Diskussion erganzt: Der Gott, dem WIird« 17 illustriert ent-
es Himmel schreiende « Unrecht sprechende » Vorurteile als Brutstätte VO  H

schreit, 1st der ott LWWHSETES auDens, WeTlT Unrecht« 159 S1e stiıgmatısıeren UG
auch immer WIT sind! nımmt das Festlegung aufReligionen » fremdländischen
auf: KOnnten Beispiele VO  e Mitmenschlich- Ursprungs « 192) 1m Blick auf »die eligiÖö-
keit, » die SOZUSaSCH An dem Innenraum SCMH Gefühle der Christen für den Vatikan
der Länder selbst kommen un sich für und der Muslime für ekka un: Medina«
die TODIeme anderer öffnen, VO  e Christen 196 auf das Selbstverständnis FA

hören »Ich bin ıne britische Muslimin«un Muslimen emelınsam organısıert un:
über ihre rTrenzen hinausgetragen werden, oder » Wir sind indische Muslime un: 1IN-
würde dies 1ne wohltuende Dimension dische Christen« 200 Um dem Unrecht
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auf den Ebenen des Denkens, Redens un: Das für den vorliegenden Beitrag the-
uns entgegenzuwirken, bedarf CS ach matisch zentrale Heft » Islam « nthält sechs

KHOURY und damit SCAI1e der ortrage katholischer Autoren. Hier ordert
Band einer Urlentierung »eıner immer Ihomas LEMMEN ın seinem Beitrag » Der
srößeren geschwisterlichen Gerechtigkeit Islam 1n Deutschland« dazu auf, die VCI-

nach dem Bild der Gerechtigkeit und anderten religiösen Verhältnisse aus

der Liebe (Jottes selbst« 217 » Un- der Perspektive christlichen aubens
ter Berücksichtigung der fundamentalen betrachten« (9) der eın konstruktiver
Gleichheit er Menschen, ihrer unıver- Dialog gehört: » Wo konkurrierende Inte-
salen Zusammengehörigkeit, ihrer totalen LGSSCH aufeinander treffen, 1st 1mM Sinne der
Solidaritä) SOWI1Ee ihrer konkreten nier- praktischen Konkordanz nach einem MOg-
chiede un: ihrer verschiedenen Lebens- lichst schonenden Ausgleich suchen«
umstände« 219 (26) Hans VÖCKING thematisiert unter

DIie ebenfalls VO  - der Societas Verbi DI- der Fragestellung » Islam un: Moderne«,
V1IN1 organısierten Vortragsreihen der Aka- » dass die Muslime vielfältige Formen ihrer
demie Völker un Kulturen St. Augustin TIradition eben« 29) Wiıe (Günter
bei Bonn zeigen für die FE 1=Z Beitrag » Der Islam eligion des Friedens
inhaltliche Parallelen, die hier einbezogen oder eligion der Gewalt? (< ze1gt, » WITr. d die
werden sollen SO vereıint das daraus her- Begegnung ın Europa, die Muslime ın
VOIrSCHANSCIIC emennNne 7AGHE Globalisie- der Minderheit sind, sicher andere Wege SC
rung neben dem konkreten eispie Chi- hen, als ın den Ländern, Christen in der

katholisch-theologische Perspektiven Minderheit sind« 59 och beantwortet
miıt Beitraägen VO  = Robert SCHREITER PPS kugen UNNENMACHE SVD die rage
» Das LECUEC Verständnis der Katholizität 1ın » Beten WITFr ZU selben Gott?«: » Wenn der
einer globalisierten Welt«, Gerd NEUHAUS Patriarch Abraham un! das olk Israel,
» FInN Ethos für alle Völker? Der Beitrag wenn Jesus Christus selber un der Prophet
des Christentums /AIBE Formulierung eines oNamme: sich 1mM den wandten,
globalen Ethos« un Peter EUNER yGIo- in dessen Namen sS1€e hre Sendung auszufüh-
balisierung un Ökumene«:;: sS1e werden ren hatten, da en S1E jenem einen und
erganzt VO  . Beltraägen des evangelischen einzigen Gott gebetet, den S1e als chöpfer
Missionswissenschaftlers Klaus SCHÄFER der Welt, Herrn der Geschichte und ffen-
» Mission 1mM Zeitalter der Globalisierung « barer voller Barmherzigkeit kannten, auch
un des Ethnologen Karl-Heinz OHL WelNnNn ihre 1C VON ihm eweils verschieden
» Globalisierung Das Ende kultureller

Andreas BSTEH/Tahir MAHMOUD (Hg  QIdentitäten ?«. Das olgehe »Dialog« fügt
IMU: und Ungerechtigkeit. Kennzeichen derdie evangelisch-missionswissenschaftlichen gegenwartigen Gesellschaftsordnung welt-

Vorträge VOIN Iheo » Kann welt Vienna nternational Christian Islamic
INan den Fremden verstehen? « und VO  z Round abel, g.vom Religionstheologischen

Instiıtut St. Gabriel Bd.3), St. Gabriel/ MödlingChristine LIENEMANN-PERRIN » MI1iss1ıon 20006, 233 (ebenfalls n vier usgaben).
9 ernnar:ı ENSEN SVD (Hg.) Globalı-un Dialog iın den Kontexten der Welt«
SIEruNG und hre Auswirkungen auf rellgiösemhnlich In katholisch-theologische Perspek- Uınd kulturellem Gebiet ademıe Volker und
Kulturen, 24), Steyler/St. Augustin 2001,t1ven e1nN; sS1€e bilden den Rahmen mıt Joseph

SALMEN » Der Dialog, selne Voraussetzun- 12/ ernnar: ENSEN SVD (Hg.) Dialog
(Akademie Volker und Kulturen, Bd 25)

SCH und Ziele«, Wolfgang BEINERT » Dialog Steyler/St. Augustin 2002, 106 ernnarı
ENSEN SVD Ga 1sS/amM (Akademie Volkerund Kirche«, Heribert BETTSCHEIDER SV  o und Kulturen, Bd 26), Steyler/St. Augustin

» Die Wahrheitsfrage un: der interreligiöse 2003, 122 ernnarı ENSEN SVD (Hg.)
rieden chaffen Frieden sıchernDialog« und Hans WALDENFELS »Dialog ademıe Voölker Uund Kulturen, Ra 27),und Bekenntnis«. Steyler/St. Augustin 2004, 131
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(75) Dem ordnet sich der chluss VO  e Nachdruck VO  S für den schwierigen
Adel eodor KHOURYS erstem Vortrag Weg des Dialogs« 3D
» DIe allerietzte Entscheidung des auDbDens Zunächst VO  D der Begegnung mıt dem
aber, ob ohamme: der Prophet un:! (3e- Islam unabhängige, andersartige emu-
sandte (sottes alle Menschen Ist; wird hungen Integration der veränderten
ange Christen un: Muslime trennen, bis religiösen Ver  N1ISSE A der Perspektive
vielleicht 1ıne differenziertere Deutung der christlichen aubens manifestieren sich
koranischen Texte den ausdrücklichen VWI- ın Ansätzen, die sich als » Pluralistische Re-
derspruch zwischen ihrem Inhalt und dem ligionstheologie « zusammenstellen lassen.
christlichen Glauben aufhebt« 88) Deshalb Dazu jeg miıt der Marburger evangelisch-
betont se1ın zweıter Beitrag » Dialog un: theologischen Dissertation VO  S Carsten

RÜHRUP !® eın auf höchstem NiveauZusammenarbeit Sind ıne Notwendigkeit
und die einzZIge annehmbare Alternative flektierender Vergleich der christologischen
einer verlustreichen Konfrontation« 97) Konzeptionen VONN ohn Hick: Paul Knitter,
denn » andersartige Elemente können sich Leonard widler und Raimon Panikkar VOTIV.
ın einem größeren und breiteren /Zusam- Die Geist-Christologie, die VO  = RUHRUP
menhang als mıt dem eigenen Glauben VCI- nach deren Diskussion 1m Kontext der Re-
einbar erwelsen « 104 zeption Pluralistischer eologie favorisiert

Das olgehe »} Frieden schaffen, Frieden wird, weılter durc  enken für
sichern« nımmt die Ihematik besonders den Dialog mıt Muslimen un: ihrem Ver-
1im Beitrag VO  b Helmut als ständnis VO  - Jesus In Verbindung mıt (Got-
Referatsleiter für Islamfragen 1im Sekretariat tes eiligem (Geist nach dem Koran (Suren
der Deutschen Bischofskonferenz auf, der 267253 53110 SOWI1E A:174).:
den ogen VO  H der katholischen Friedens- Ansonsten lässt sich Jetz den dUus der

über die kirchliche Versöhnungsarbeit Inıtlative VO  — katholischen Gesellschaften
In Ekuropa bis hin ZU interreligiösen Dia:- und Ordenshochschulen hervorgegangenen
log schlägt 39-61) Der Vortrag des SO- Sammelbänden eın 1m Auftrag der ‚vangeli-
zialethikers Ihomas » Gewaltvor- schen Akademien herausgegebener Auswahl-
beugung 1n einer Welt der Gewalt«, eın Band *“ die Seite tellen Er thematisiert
völkerrechtlicher Beıitrag VO  S Christian gegenwartsbezogen » [IIe Verantwortung für
TOMUSCHAT den un eın VOIKS- die Welt und die ahrheır des aubens«
wirtschaftlicher VO  w Michael BOHNET ZUE (Fritz Erich ANHELM, Q-15) 1m 1C auf iıne
Nord-Süd-Konflikt SOWIE die Fragestellung ischung VO  e Politik und eligion als Pro-
VOoO  . Peter RAMERS CSSp » Der Buddhis- blem, das mehr und mehr ZU Gegenstand
111US die friedlichste er Religionen? « der Religionsdialoge den Evangelischen
eröffnen weltere Perspektiven. Am chluss Akademien wird, un: War » 1ImM Ihemen-
steht der hoffnungsvolle 1ISDHE VOINl Mat- spektrum des Globalisierungsdiskurses«:
thias LE Vortrag » Kultur des Dieser Dialogansatz zielt auf solche, deren
Friedens Gemeinschaft Sant Egidio«, bei Selbstverständnis gehört, zwischen der
deren erstem Treftfen ın Deutschland ber Glaubenswahrheit und ihren religionskultu-
400 Vertreter aus mehr als 60 Ländern 2003 rellen Ausprägungen unterscheiden. DIie
In Aachen feierlich einen Friedensappe: Evangelischen Akademien verstehen sich
unterzeichneten: » Der Friede 1st tief In €e1 als keine neutralen ÖOrte, sondern VO

Traditionen verwurzelt. er Friede Glaubensbezug bestimmte (OJrte reflexiver
ist eın Name (‚ottes. Wir en versucht, Unterscheidung un Verständigung. ass sS1€e
nicht TILET: auf eigenes Leid schauen, ihrer protestantisch-volkskirchlichen Yadı-
sondern auch auf das Leid der anderen. ti1on entsprechend einen Wirkungsanspruch
Und deshalb entscheiden WITFr unl$s heute mıt auf die Gesellscha insgesamt aben, findet
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schon darin USdruCK, dass nach olcher Europa gelingen kann: über Schura-Räte
Einleitung Udo STEINBACH (16-20) als un: un Tische:;: bei Einschränkungen
Direktor des Deutschen Orientinstituts ın kultureller Identität UG insbesondere
Hamburg die drei Perspektiven des Buches grundlegende Menschenrechte; ‘Jerro-
» Distanz und ähe unterscheiden«, » KONn- F1SMUS; weil gläubige Muslime ın der ege
flikt und Konsens entfalten « SOWIE » Poten- nicht Z Radikalismus neigen; auch TO
ziale erkennen und wahrnehmen« miıt ihren Symbiose VO  a Islamismus un Medien:
Beltragen vorstellt. ü he@ Ernstnehmen religiöser Argumente

Für cCANArıstiliıche eologie gehören Plura- In der öffentlichen Kultur der postsäku-
lismus un Geschichte selbst In den Hori- laren EesSeHs  aIt; ber Lernprozesse In
zont der monotheistischen Religionen, für den Kirchen FABaR Religionsfreiheit AdUus der

Toleranz (Jottes fundamentalistischerislamische eologie bedürfen die musli-
mischen Staaten einer u  ärung un: die Abwerbungskreuzzüge oder territorialer
christlichen Staaten der Umstellung VO  = Monopolansprüche; 1ITre posıtive Wech-
schädlichen Aktivitäten WI1e Mission selwirkungen; mıt verfassungsrechtlichen
materiellen un moralischen Hilfen Musili- Klärungen der Beispiele Moscheebau un
misch thematisiert INa  — die HE Sensibili- Schächten,Gebetsruf, betäubungsloses
tat gegenüber der Bedeutung der Religion, religiös motivierte eidung, Selbstorga-
christlich rag INan ach einer narratıven nısatıon.
Allianz, bei der das, Was der andere erzählt, Auf Seiten der Katholischen kademien

sehr meılne Aufmerksamkeit gewinnt, In Deutschland hat sich se1lit 2003 die Aka-
dass 1mM Horen sich etwas anrneı demie der DIiOozese Rottenburg-Stuttgart
un damit irken (Gottes durch die Rede
des anderen hindurch ereignet und gewinnt,

( arsten RU Christologische KONZEP-ohne unterwerfen. Auf dem Weg T e1- tionen der Pluralistischen Religionstheologie.
BS europäischen Islam nenn Ian Frank- Systematische Darstellung und Diskussion
reich als Vorbild mıt dem Conseil Francals (Europäische Hochschulschriften Theologie,

4E Lang/Frankfurt u.a 2005, Zdu Musulman un der Vorschule H FEVANGELISCHE AKADEMIEN | DEUTSCH-
bzw. sieht die beste Kombination westlicher | AND (Hg.) ( Arısten und Muslime. Verant-

WOrtung ZUi|  = Dialog, WissenschaftlicheKultur un islamisch gepragter Gesellscha Buchgesellschaft/Darmstadt 2006, 234
In der Türkei, auch 1MmM Rahmen der 1- SCHMID/Andreas RENZ/Jutta

SPERBER Hg.) Herausforderung IslamMitgliedschaft In der Im Teil nfragen das christliche Selbstverstandnıs
folgen nfragen un Erläuterungen ZULT IsS- ( Theologisches orum Christentum Islam

Hohenheimer Protokolle, Bd.60), ademıelamischen Charta des Zentralrats der Mus- der DIOZese Rottenburg/Stuttgart, Aufl
lime In Deutschland, deren TIhese PE 2005 (1 Aufl 003), 176 ‚ JOrg SCHMID/

Andreas RENZ/Jutta SPERBER Hg.) Heıl ımdass jeder eın ec habe, » die eligion Christentum und Is'lam TIOSUNG der '"echt-
wechseln, iıne andere oder Sal keine Reli- leitung ? (Theologisches : Orum Christentum

Islam Hohenheimer Protokolle, Bd.61g10N haben« Dazu kommen religions- ademıe der DIOzese Rottenburg/Stuttgartwissenschaftliche un soziologische ber- 2004, 256 SCHMID/Andreas
RENZ/Jutta SPERBER Hg.) »Im amenlegungen religiöser Gewalt un Konflikt
Gottes« Theologie und PraxIıs des Gebets nder Kulturen SOWI1E fundierte Ihesen Z Christentum und Islam (Theologisches orum

christlich-islamischen Dialog über Jesus, Christentum Islam), Pustet/Regensburg
20006, 246 JOrg SCHMID/AndreasSpannendes Judentum un: Islam 1MmM RENZ/Jutta SPERBER/Duran (Hg.)

Endzeitdenken des fundamentalistischen Identitat Urci Differenz? Wechselseitige
Abgrenzungen In Christentum und Is!'amProtestantismus SOWI1Ee Konfliktforschung (Theologisches HOorum Christentum Isiam),
Pustet/Regensbur:ı 200 /, 262 dazu findetMoscheebauten, Institutionalisierung

un: Kopftuch. Im el bezweifelt kein sich nach eiıner ZusammenfTassung der IsherI-
Yen Entwicklung In /MR 39 2005|] 14/-149

Beitrag grundsätzlich, dass das multireligiö- aın Tagungsbericht n /MR 90 2006| 314-319)
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mıt Jährlich durchgeführten un: doku- Dafür gab der eindrucksvolle Eröffnungs-
mentıierten Fachtagungen eines interkon- vortrag VO  z Kenneth Islamwissen-
fessionell inıtı"lerten un dann christlich- SCNaitier und anglikanischer Bischof In

Kalro, 30008088 mıt vlier muslimischenmuslimisch fortgeführten Theologischen
Forums Christentum-Islam hervorgetan. und zehn christlichen Vortragen VOIN Teil-

nehmerInnen unterschiedlicher Konfessio-Es widmet sich den theologischen NIra-
sCH des Islam das Christentum *, darin HE wichtige Impulse Je wel CANArıistliche
gefördert VO Bundesministerium des eıtrage und eın islamischer behandeln
Inneren un orlentiert den Aktivitä- Grundfragen christlichen un mustlii-

mischen Betens, Inn und WeC des Bitt-ten ın ödling. Osterreich S.O.) un der
französischsprachigen Islamisch-Christ- gebetes, und Leiblichkeit,
lichen Forschungsgruppe RAC; Groupe und religiöse Identität In der säkularen (Je-
des Recherches Islamo-Chretiens). Der sellschaft, efolgt VO  — drei christlichen Über-
Schlusstei der grundlegenden christlichen legungen Fragen gemeinsamen Betens.
UÜberlegungen 1n der Tagung rag In Pra- Beobachterberichte den Teilen Z und

zusammenfassende Reflexionen und Ihesenxisreflexionen danach, wI1e sich 1ne dia-
konisch begründete Integrationsarbeit un 39l ZUTLT Weiterarbeit
der theologisc motivlierte interreligiöse Das Forum verdient ıne nähere Wur-
Dialog zueinander verhalten. digung spezie. hinsichtlic partnerschaft-

DIie Dokumentation der Tagung, die licher Einbeziehung VO  = Muslimen. [)as
auf unsch der enrner noch einmal 1m Bemühen ennel manıiftestiert sich

miıt der uiInahme eines Muslim ıIn dasinnerchristlichen Rahmen eplant worden
WAal, konfrontiert die für Christentum und Herausgeberteam un das dUSSCWOBCILIC

Verhältnis VO  = muslimischen un christ-Islam unterschiedlichen zentralen Begriffe
DIie Ausblicke des Schlussteils halten fest, lichen Beiträgen das 1L1ULT 1Urc die Ab
dass die 1mM Tagungstite formulierte A Sapc eines muslimischen Referenten nicht
ternatıve » Rechtleitung oder Erlösung « als Sanz eingehalten ist) er religionswissen-
komplementäre Aussage » Rechtleitung und schaftliche Eröffnungsvortrag VO  = acques
Erlösung« verstanden werden kann, WEln WAA  G’ der es pauschalisieren-
zugleic das Je Spezifische miıt edacht und de Gegenüberstellen dekonstruiert, wird
ausgesprochen wird. el VO  — en muslimischen Referenten

Das Forum widmete sich als erste christ- aufgenommen: »} Phänomene oder Symbole
lich-muslimische Tagung des Forums dem werden erst durch die Sinndeutungen der

als dem zentralen USATrucCc. religiösen Menschen religiösen«, auch » für SC
aubens Das bewährte Herausgeberteam gebene muslimische Gemeinschaften.
emerkt dazu ec » Geht davon i1ne eligion als eın Zeichen-System
aus, dass Religionen nicht gewissermalsen betrachten, ist auch ıne Position, die eın
abstrakt und wesenhaft vorliegen, sondern Muslim vertreten kann« (43) » Mir scheint,
ın Interpretationen, die immer B kon- dass bei der Entwicklung des islamischen
krete Kontexte und Personen epragt SiNd, Rechts un der islamischen eologie un

jeg nahe, eın Ihema WI1e€e dieses C ‚WarTr insbesondere bei den die Abgrenzung
meinsam miıt Muslimen und Christen betreffenden Fragen der Faktor, dass der

Islam dieser elit Herrschaftsreligionzugehen « 11) Als entsprechendes el
formulieren S1€e Christlich-Islamische Studi- WAäl, VO  e CHOTINET Bedeutung ist: [)as

heute als Verfassung VO  5 Medina bekannteaufder Grundlage VOIl Se  10Lf
perspektivität, Kenntnis des Anderen, eiıner Dokument etwa pricht VO  = den Muslimen

und en noch als einer Gemeinschaft« (61,interdisziplinären hermeneutisch-kritischen
Wissenschaft un: interreligiösem Lernen. kursiv E.) » Denken wird ın Kontexten
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vollzogen un: ist er n1ı€e VO  . Kontexten das Theologische Forum Christentum-Islam
unabhängig« 100 » Ausgrenzende Hal- unter der Leitung VO  S ansjörg Schmid
(ung wurde dennoch In olge spaterer oft bei seliner diesjährigen Jlagung VO AA S
unfriedlicher Verhältnisse AUsSs ihrem Marz 2007 In der katholischen ademı1e
historischen Kontext gerissen und über- Hohenheim (Diözese Rottenburg-Stuttgart)
interpretiert« 117 » Das Bedürfnis nach ZALT: Aufgabe emacht. ngeregt uUurc die
klaren rTrenzen In einer offenen Welt« Beitrage der sachkundigen Referentinnen
spricht er für die » Auffassung, dass und Referenten aus eologie, Islam- un:
WITFr sowohl die Auflösung der rTreNzen WI1IeE Religionswissenschaft konnten die nna-

ern einhundert Teilnehmenden unterauch das Erstarken derselben gleicherma-
en werden beobachten können. Ziel 111USS5 dem Tagungstitel Strafe, Prüfung oder Preıs
€l se1N, das Maf{®s für Größe und FEıiın- der Freiheit? Deutungen menschlichen HSO
fluss der jeweiligen Gruppen nicht AdUus den dens INn Christentum Un Islam verschiedene
Augen verlieren und die Kooperation miıt Aspekte des Ihemas Leid AUS dem ick-
denjenigen, die diese Gesellscha geme1n- winkel beider Religionen erkunden.
Sa gestalten wollen, suchen« (2021) Bel dieser diskursiven Erkundung konnte

11a sich zunächst einer €e1l VO  > Leit-» Leider gibt noch immer viele Muslime,
die Vorschriften AaUus dem his- fragen orlentlieren: » Wıe gehen die Yadı-
torischen Kontext reißen. ' Dabei gehört tionen des Christentums und des Islams mıt
Z religiösen Wissen der Muslime, dass Erfahrungen eigenen un remden el

diese Welt L1UT ıne Prüfung 1St « 243 um ® elche spirituellen un: praktischen
Hilfen offerieren die religiösen Quellen der
beiden monotheistischen Religionen® Sind
die In den Quellen un ıIn der TIradition VOTI-

findlichen Deutungen auch heute noch trag-
ähig un verantwortbar oder dienen S1€eTheologisches 71{1 leichtfertig etwa einer Vertroöstungs-
strategle Wie tellen sich Christen einer-
se1ts, Muslime andererseits der Theodizee-Fkorum
problematik? CCChristentum- IDIie Hauptvortrage wendeten sich der
Ihematik zunächst allgemein HS religions-
wissenschaftlicher, sodann aus islamischerIslam 2007 un: schlie{fßlich An christlicher Perspektive

VOoO  k Johannes Frühbauer Miıt der geradezu existenziellen Frage
» Warum gerade ich?« eröffnete Peter Antes
(Hannover) das Theologische Forum Y1S-

Leiderfahrungen machen nicht halt VOT tentum-Islam 2007 und tellte die Heraus-
kulturellen oder religiösen TeNzen: S1e SC forderung der Leiderfahrung für das
hören Z menschlichen en und lassen notheistische Gottesbild heraus. Während
sich er als universal charakterisieren. Tahsin Görgun (Göttingen sich der Theo-
Religionen versuchen ın ihrer Sinnstiftungs- dizee-Problematıi UAdUS islamischer Perspek-

t1ve zuwandte un: » Leid als Teil der Weltund Sinndeutungsfunktion Antworten auf
die Leiderfahrungen des Menschen SC und des Lebens« skizzierte, brachte Arnulf
ben elche Gemeinsamkeiten, Unterschie- VOoO  — chelıha (Osnabrüc unfter dem Titel

» Zwischen Annahme un: Rebellion« ınede un Besonderheiten 1mM Christentum
und 1mM Islam entdecken, aufzuzeigen christliche Perspektive eın An el Vor-
und nicht zuletzt erortern sind, hat sich trage chloss sich Je ıne kurze kritische Kr-

3 91 Jahrgang 200 /



284 Kleine Beitrage und Berichte

widerung AUS der eweils anderen eligion hierzu selen l1er ein1ıge weni1ge Beobach-
Stefan Schreiber, übingen un: Bülent tungen festgehalten: Erstens ist un bleibt

Caln Oberhausen beeindruckend, mıt welcher SCH Be-
/Zum Charakterprofil der Hohenheimer teiligung sich 1m christlich-islamischen

Tagung gehört der Austausch und die Be- Dialog Engaglerte aus Deutschland un
SCHNUNS ıIn verschiedenen Foren: SO be- zahlreichen anderen europäischen Ländern
stand 1m offenen Forum die Möglichkeit, auf Einladung der Hohenheimer ademı1e

inzwischen ahr für ahr zusammenfinden,sich über aktuelle wissenschaftliche, prak-
tische, pädagogische oder gesellschaftliche für el Religionen zentrale oder ak-
rojekte informieren. Die thematischen tuelle Ihemen erortern. /weitens wurde
Fkoren ührten die In den Referaten AaNSC- 8Rr die Wahl der Leid- bzw. Iheodizee-
rissenen Fragen ZAUB Leid bzw. Leiden fort thematik deutlich, ass mehr als
und nahmen jeweils spezifische Fragestel- gesagt ist; sich VO islamisch-christlichen
lungen In den 1C. darunter die Frage Oberflächendiskurs verabschieden un:
ach Protest, Ergeben oder Überwinden sich auf den erkenntnisorientierten Weg
des Leides, die rage nach dem Verhältnis In die 1leTfe machen, substanzielle
VOIN Leiden und Heil,; oder uch die Frage Kernpunkte der eweils eigenen TIradition
ach mystischen Deutungen des Leidens In 1mM intensiven Austausch mıiıt der Iradition
beiden Religionen. des Anderen erkunden. Nur lassen

Bevor sich die Hauptreferenten ab- sich für den christlich-islamischen Dialog
schließend 1n einem Podiumsgespräc wirklich HE Erkenntnisse gewinnen, 1Ur
der sehr grundsätzlichen Frage nach lassen sich Wesenszuüge In der eigenen
Perspektiven für die Verhältnisbestimmung Tradition NECU- oder wiederentdecken, un
Von Islam und Christentum aufßern onn- 1Ur kann gelingen, gerade auch die
ten. gelang Michael ongardt erlın ıne Verschiedenheiten auszumachen, Ad112UC1-

auflßserst Iuzide zusammenfassende chluss- kennen un not1ıg auch Uu-

haltenreflexion des Jheologischen Forums. Dabei
tellte nicht L1UT den edanken der Strafe DIies einer dritten un: schlie-
bei der (moralischen Deutung VOI 1O1- ßenden Beobachtung: Bei er Vorsicht
den grundsätzlich 1ın rage, sondern griff mıt einer Verallgemeinerung ur die
nochmals systematisierend oder diffe- Haupterkenntnis der Tagung 1U darin be-
renzierend die während des Austausches standen aben, dass die Einstellung ZU

thematisierten Facetten beim Umgang mıt Leid und der Umgang mıt der konkreten
Leiden auf; hierzu führte unter anderem Leiderfahrung ıIn Christentum un: Islam
edanken Leiden als Lebenshaltung, DBei- sehr unterschiedlich ausfallen, dass 11a

den als Entscheidungssituation, Leiden als etwa mıt 1C auf die Theodizee-Problema-
Gotteserfahrung, Leiden als Konfrontation tik den 1INAruc gewinnen konnte, dass
mıt der menschlichen Freiheit und nicht diese für die Denk- un: Glaubenstradition
zuletzt Leiden als Herausforderung ZU des Christentums 1ne theologische Provo-
Beistand aus Schlie{fßlic betonte Bongardt, kation bleibt, während die Provokation, die
dass angesichts der Erfahrung und Heraus- VO  - der Theodizeefrage ausgeht, bei der
forderung des Leides TO und (Grenze des Denk- un Glaubenstradition des Islam 1m
Menschen sichtbar werden. Grunde S  3900801 1Ns Leere grei

Fazıt“ DIie facettenreichen Vorträge und Schlussendlich dürfen die der rage-
Gespräche lassen sich weder auf 1ıne stellung wissenschaftlich Interessierten miıt
sammenfassende formelhafte Erkenntnis pannung der sich In Vorbereitung befind-
noch einer Verdichtung auf Wel oder lichen Tagungsdokumentation
drei zentrale Punkte bringen Alternativ sehen.
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Christus 1n Sarazenen un: andere Ungläubige gehen«,
aufgenommen hat Daraus lassen sich fol-

den Armen gende Prinzıplen für 1ne franziskanische
Art VO  = Mıssıon ableiten: das Leben unter
Nicht-Christen ist 1ne eigene Berufung,und Leidenden aber keine el gebunden; das en
unter die Muslime 1st 1ne Form un olgeuchend des » Ziehens Urc die Welt«, das die » Vıta
Minorum « grundsätzlich pragt; Vorrang hatSO0 re das eispie VOTL dem Wort, das Wort VOT der
auflTe; die Missionsmethode el »allenfranziskanische SEIN«, Uurz simplicitas un: MINO-
r1tas. In seinen Briefen sich Franziskus1SS10N für eın ökumenisches Zeichen e1In, das ZU

VO  — MarianoéDelgado » LOoD des Allmächtigen« aufruft Er hat den
Gebetsruf der Mue77zin kennen gelernt und
ll eın ahnliches Zeichen bei den Christen.

Das franziskanische Jahr 2008/09 erinnert So ist selne friedliche Begegnung mıt dem
den Beginn einer großen ewegung, die Sultan, selne Missionsmethode un: seine

Geburtsstunde franziskanischer Lebensform Utopil1e eines universalen Gotteslobes ıne
und Spiritualität, die viele Früchte iın der Herausforderung für UuNns bis heute Unter
Geschichte der Kirche und der Menschheit dem 1te » Von der Expansion ZUH: Relati-

en Was Franz VOIl Assı1ısı un /Z7um Grundparadigma des franziska-
nischen Missionsverständnisses« erorterteselne ersten Gefährten begonnen aben, hat

die Welt verändert. Von Anfang War die CHNAc eın für die heutige Situation VO  -

franziskanische ewegung » Christus In Welt un Kirche anschlusstähiges VerF-
den Armen und Leidenden suchend« m1S- ständnis VO  — interreligiösem 1  og un:
sionarisch orlentiert, sowohl innerhalb der interkultureller Begegnung, das zugleic
Christenheit als auch ach außen. Im NVOFr- USEruc einer »franziskanisch« kontu-
feld des Gedenkjahres 2008/09 fand VO rierten Evangelisierung un 1ss1ıon se1ln
e a D September 200 / 1im TYTDacner Hof kann. Er plädierte aIur, dass vorgangıg
eın internationales Symposion das sich möglichen franziskanischen » Mi1ss1o0ns-
mıiıt der franziskanischen 1SS10N damals methoden« und » Genitiv- 1heologien « iıne
un: heute wissenschaftlich auseinander- sensible franziskanische Hermeneutik der
setzte Das Symposion wurde VO ANterna- » Empathie « geben musse und gebe),

des Verstehen-Wollens des remden undtionalen ASTLIEU für Missionswissenschaft-
IC Forschungen un: der Zeitschrift für der posıtıven Wertschätzung der » Anders-
Missionswissenschaft 1n Zusammenarbeit heit des Anderen« erıa
mıt dem rDacher Hof und der MISS1IONS- nne Müller (Eichstä und Claudia VOIN

zentrale der Franziskaner organısıert. Collani beschäftigten sich miıt » Franziska-
1T un slam « bzw. mıt der » China-Mis-Die kingangsvorträge VO  - eonhar

Lehmann UOFMCap (Antonianum) un: S10N der Franziskaner«. Müller fragte nach
ermann CNa OFM (Missio, Aa- den Möglichkeiten einer symbolischen )ar-
en beschäftigten sich mıt den Prinzıplen stellung der Missionstätigkeit 1m institut10-
franziskanischer Mission damals und heute nellen Gefüge des Ordens und machte dann
Lehmann prasentierte Franz VO  — Assısı als auf drei Bereiche besonders aufmerksam:
den ersten Ordensgründer, der 1ın selne auf normatıve Texte und UOrganisations-

formen: auf kFormen der Interaktion 1mMege ein Kapitel » Über Jene; die unter die
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Missionsalltag un ihre ymbolik; auf Bekenntnis » eıines paradiesischen Men-
schen « befreit den Menschen sichdie Visualisierung VO  e Missionsansprüchen

In den ordenseigenen Erinnerungsmedien selbst, ih seine Natur und Umwelt
also alle Menschen, Tiere, Gestirne, auch dieder Hagiographie und Bildkunst. Collani

prasentierte die historischen aten und Erde als seline Mitgeschöpfe erkennen und
erkmale VO  > drei Hauptperioden franzis- lieben Diese fast moderne » ganzheitliche«
kanischer China-Mission: Die Mission Sichtweise inspirierte äubige, aubens-
unter den ongolen un 1mM ına der suchende, Dichter, Musiker und ıldende
Yuan-Dynastie (1278—-1368). DIie Franzıs- Künstler VOINN Mittelalter bis heute
kanermission 1m 1 und 18. Jahrhundert Der zweıte Tag hatte einen missionshis-
DIe Miss1ion ab 1540 bis 1950 Vor em In torischen Schwerpunkt. Johannes Meier
der zweıten Periode entwickelten die Fran- Mainz) lieferte einen Überblick über » die
ziskaner, die, anders als die esulten, eher frühneuzeitliche Franziskaner-Mission &«.

die Evangelisierung des einfachen Volkes als Der Vortrag konzentrierte sich zunächst auf
die Arbeit bei den Eliten intendierten, 1ne das Wirken der Franziskaner ın Mexiko und
Salız eigene Haltung den Chinesen und der skizzierte dann hre Tätigkeit ıIn den 1 WEe1-
chinesischen Kultur gegenüber. eren Ordensprovinzen, die s1e bis 1612 In

Der erste lag wurde abgeschlossen mıiıt Spanisch-Amerika errichteten. Er ging aber
einer glänzenden und sehr gut besuchten auch auf hre Bedeutung für die Misslilons-
er 150 Personen) Abendveranstaltung, geschichte Brasiliens und der Philippinen
bei der Anton Rotzetter OFMCap (Altdorf / eın Mariano Delgado (Fribourg) wles auf
Chweız über » Mystik un Mission bei 1C un Schatten der frühneuzeitlichen
Franz VO  = AÄSSIS1« sprach un Ute Jung- Franziskaner-Mission ın Lateinamerika
Kalser (Frankfurt » künstlerische und und auf den Philippinen hin Im Gro{fsen
literarische Zugänge Z Sonnengesang « und (Janzen folgten die Franziskaner da
prasentierte. ach einer Begriffsbestim- bei »den Fufßsspuren E aters al
INUNg VON » Mystik « un: » Mission« zeigte Franziskus«, WI1Ie ihnen der Generalminister
Rotzetter eın Daal Beispielen eindrucks- Franc1ısco de I0S Angeles Quinones In der
voll auf,; wW1e bei Franziskus die erfahrene Instruktion VO Oktober 1523 aufgetra-
Gottesbegegnung transformativ geschichts- gCmH hatte Aber S1€e aten dies unter den
mächtig bzw. als universale Gestaltungs- »augustinischen < Bedingungen für die strel-
macht wirksam wird. Er sprach VO  — der tende Kirche: h E} dass dort, der Kirche
Universalität des reuzes, VO  . Miıssıon als die politische Macht gegeben Wal, S1e nicht
Antwort der iebe, VO schlichten Dasein zögerten, eın paternalistisches » compelle
als menschliches Echo auf die Selbstver- intrare « praktizieren; der Kirche die
gegenwartıgung Gottes, VO  2 Miss1ıon als Macht nicht gegeben WAäl, standen S1e den
Gefolgscha des eingefleischten Gottes, der Spuren des poverello näher. es ıIn em
sich In den tiefsten Gegensatz seliner selbst wurdeel klar, dass KOLZ der historischen
begibt: Kreuz und Armut Fur Jung-Kaiser und menschlichen Unzulänglichkeiten die
1st der » Lobgesang der Geschöpfe « (Canti- Missionare der frühen Neuzeit mıiıt ihren

creature), irrtümlich als » Sonnen- Leistungen auf dem Gebiet der Miss1ions-
überliefert, nicht 1Ur eines der äl- methode, der Erziehung und Krankenpflege

testen italienischen Dichtungen, sondern w1e des Studiums der indigenen Sprachen
das einzIge opusculum, VO  e dem SEWISS ist, un Kulturen vlielfac Riesen der Kirchen-
dass Franz VO  e Assısi 1im Volgare seiner geschichte SCWESCH sind, die uns eher Be-
umbrischen Heimat gedichtet hat Dieser wunderung un Respekt als Kritik nach
Hymnus auf die Schönheit un: befreiende dem Prinzıp der na der spaten Geburt
Kraft einer gottgewollten Schöpfung 1st das abverlangen.
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Linda Baez-Rubi (Karlsruhe präasentier- Thüringen); Wurde 1IreE Schöpfung nicht
das Werk Rhetorica Christiana (Perugia, 6hde Abstammung (Agnes VO  3 rag

1579) des mexikanischen Franziskaners IDIe- [)as Symposion zeigte eindrucksvoll, WI1e
210 de Valades als VO  — bestimmten visuellen die franziskanische ewegung In den etzten
un literarischen odellen, die die christ- S00 Jahren bemuht WAalfl, » Christus 1ın den
16 Kultur des Humanı1ısmus 1mM 16 ent- Armen und Leidenden suchend« m1ss1ona-
wickelt hat, beeinflusst. DIie mediale Kom- risch wirken. [Iie Kirchen- und Mensch-
petenz der gedruckten Bilder sollte nicht heitsgeschichte ware Christus Nachfolge
L1UTL die franziskanische Bekehrungsmetho- un auch Solidarität, Nächstenliebe
de In ihrem Ireniısmus In Erinnerung halten, un Barmherzigkeit mıt den Geringsten
sondern auch die Missionierungsprojekte armer, WEeNnNn die franziskanische ewe-
promovleren un ZUT r  ung ın fernen SUNs nicht gegeben hätte, die versucht hat,
Gebieten bringen Othmar Noggler OFMCap den Spuren des hl. Franziskus letzt-
(Missio, ünchen sprach über den amp: ich den Fuistapfen Chhristi folgen. [DIie
der Kapuziner Franc1ısco Jose de Jaca un: eıtrage des Symposions werden 1m Herbst
Epifänio de Moirans »SCHCNH die Sklaverei«, 2008 In dieser Zeitschrift erscheinen.
besonders die Versklavung un Met-
schleppung afrikanischer Menschen nach Ankündigung:

ANter dem 1le » [Damıt ANsereAmerika. Ringen die Beachtung VO  a

Menschenwürde, Menschenrechten und Völker das Leben haben« findet Vo

1ne Missionsarbeit, die 1m interkulturellen O: Januar 27008 IM Bildungshaus
Dialog entscheidend auch als Friedensarbeit Schmerlenbach (Hösbach) INe

verstehen 1St, bleibt eın verpflichtendes FachtagungZ Schlussdokument
Erbe der Brüder des E und 18 Jahrhunderts der Generalversammlung der
für heute lateinamerikanischen ischöfe In

Benedict adakkekara OFMCap NÜO- Aparecida
nianum) referierte ber die hierzulande Sıe ird VonNn den Hilfswerken Advenitiat
wen1g bekannte » Geschichte der Kapuzl- und Misereor In Zusammenarbeit
ner-Missionen In Indien«, die heute einen mMI1t dem Bildungshaus Schmerlenbach
Berufungsfrühling rleben (1300 Kapuzl- organısıert.
er In Provinzen, Vizeprovinzen un: Auskunft und Anmeldung:

Kustodien! Ebenso sprach Jan Bernd ww.schmerlenbach.de
Elpert OFMCap über die heutige Tätigkeit info@schmerlenbach.de
der Kapuziner ın Schwarzafrika Er betonte
el ihr Engagement 1n der Erziehung
der Jugend SOWIE die Errichtung einer SC
melnsamen philosophisch-theologischen
Hochschule mıt den Franziskanern OFM 1ın
Sambia für die Ausbildung des zahnlreichen
Ordensnachwuchses.

Ulrich Zankanella OFM (Wien) 1e den
Schlussvortrag über drei Frauen, die franzis-
kanische Armut 1m gesellschaftspolitischen
Kontext ihrer eıit gedeutet en Ringen

einen eigenen weiblichen Weg der ach-
folge un: Menschenwürde für AD
hängige (Clara VO  - Assisi); Menschenwürde
für » Unproduktive« (Elisabeth VO  - Ungarn/
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durchgehend VOIN den » Negern « 6. GlaubeIn Memoriam 1st »nicht eın Erlebnis, sondern die San
stiımmung der VO  . ott geoffenbartenWalbert Wahrheit«“. TIrotzdem annn I11all darin be
reıits den spateren uhlmann erkennen:Bühlmann plädier ‚WarTr für die Einführung des
christlichen Fremdwortes, mehr noch aber
für den Gebrauch des » Erbwortes« eines(1916-20067]

VO  - Anton Rotzetter OFMCap Volkes:;: dieses kann chrıstiliche Bedeutung
annehmen, mehr och kann ent-

sprechenden Neuprägungen führen Dabei
/u den »namhaften «“ Schweizer warn VOIN der » Häresiephobie « die den
eologen DZw. deren »klingenden Sprachvorgang hindert, un: stellt die FEnt-
Namen «? gehört ohne Zweifel der tehung einer christlichen Sprache als
weltbekannte Kapuzıner Walbert einen lang andauernden Prozess dar, der 1ın
uhlmann Sein Gewicht zeıgt sich der Stabilität der Begriffe enden soll Diese
In zahnlreichen Publikationen, darunter se1 erst erreicht, WEn die Kirche ÜTrG

Bücher, die In viele prachen eigene Priester geleitet würde.
übersetzt Sind. In diesem Beitrag
soll Bühlmann als MissionswI1issen-
Sschafitlier gewürdigt werden. DiIie missionswissenschaftliche

Leistung
Die Missionswissenschaft Die Erkenntnisse des I1. Vatikanischen
»} VOT Bühlmann &< Konzils, VOT allem die Aussage, wonach die

nichtchristlichen Religionen bereits VO  -

Selbstverständlich soll hier das Verdienst sich AaUS$ » Heilswege « un: ın ihrem eigenen
für die epochale Neudefinition der Begriffe Wesen erns nehmen sind, werden VO  =

Mission/Missionswissenschaft nicht allein uhlmann allmählich aufgenommen. In
uhnlmann zugeordnet werden. Doch 1st der Festschrift für Karrer? verwelst
diesbezüglich wohl die bekannteste und auf dessen epochales Werk !9 und die We1l-

vernehmbarste Stimme. terführung des edankensC Rahner.
Mission wird vorher verstanden als FEin- Bereits vorher bricht die FEinbahnstrafßse

bahnstrafße das Licht Christi wird In ıne des Missionsauftrags auf UrC se1ln Afri-
total verfinsterte Welt gebracht; Missıon ist kabuch *, ın dem den Dreischritt be-

schreibt: Verkanntes Entdecktes Über-der »ordentliche Heilsweg« für die » Nicht-
CANArıstiliıche und ungläubige Welt«*: 7 den schätztes Heidentum. Erst In spateren

Publikationen wird welıitere Erkenntnis-positıven Folgen der Missionierung zählen
dann Dinge WI1e Menschenrechte, irdisches schritte WdBCIL,

Bühlmann selbst kennzeichnet diesenWohlergehen, Gesun  el288  In memoriam  durchgehend von den »Negern«°. Glaube  In Memoriam  ist »nicht ein Erlebnis, sondern die Zu-  stimmung zu der von Gott geoffenbarten  Walbert  Wahrheit«’. Trotzdem kann man darin be-  reits den späteren Bühlmann erkennen: so  Bühlmann  plädiert er zwar für die Einführung des  christlichen Fremdwortes, mehr noch aber  für den Gebrauch des »Erbwortes« eines  (1916-2007])  von Anton Rotzetter OFMCap  Volkes; dieses kann christliche Bedeutung  annehmen, mehr noch: es kann zu ent-  sprechenden Neuprägungen führen. Dabei  Zu den »namhaften «* Schweizer  warnt er von der » Häresiephobie«®, die den  Theologen bzw. zu deren »klingenden  Sprachvorgang hindert, und stellt die Ent-  Namen«* gehört ohne Zweifel der  stehung einer neuen christlichen Sprache als  weltbekannte Kapuziner Walbert  einen lang andauernden Prozess dar, der in  Bühlmann. Sein Gewicht zeigt sich  der Stabilität der Begriffe enden soll. Diese  in zahlreichen Publikationen, darunter  sei erst erreicht, wenn die Kirche durch  ca. 40 Bücher, die in viele Sprachen  eigene Priester geleitet würde.  übersetzt sind. In diesem Beitrag  soll W. Bühlmann als Missionswissen-  schaftler gewürdigt werden.  2 Die missionswissenschaftliche  Leistung  ı Die Missionswissenschaft  Die Erkenntnisse des II. Vatikanischen  »vor W. Bühlmann «  Konzils, vor allem die Aussage, wonach die  nichtchristlichen Religionen bereits von  Selbstverständlich soll hier das Verdienst  sich aus »Heilswege« und in ihrem eigenen  für die epochale Neudefinition der Begriffe  Wesen ernst zu nehmen sind, werden von  Mission/Missionswissenschaft nicht allein  W. Bühlmann allmählich aufgenommen. In  W. Bühlmann zugeordnet werden. Doch ist  der Festschrift für O. Karrer? verweist er  er diesbezüglich wohl die bekannteste und  auf dessen epochales Werk'® und die Wei-  vernehmbarste Stimme.  terführung des Gedankens durch K. Rahner.  Mission wird vorher verstanden als Ein-  Bereits vorher bricht er die Einbahnstraße  bahnstraße: das Licht Christi wird in eine  des Missionsauftrags auf durch sein Afri-  total verfinsterte Welt gebracht; Mission ist  kabuch!, in dem er den Dreischritt be-  schreibt: Verkanntes - Entdecktes - Über-  der »ordentliche Heilsweg« für die »nicht-  christliche und ungläubige Welt«*; zu den  schätztes Heidentum. Erst in späteren  Publikationen wird er weitere Erkenntnis-  positiven Folgen der Missionierung zählen  dann Dinge wie Menschenrechte, irdisches  schritte wagen.  W. Bühlmann selbst kennzeichnet diesen  Wohlergehen, Gesundheit ... Entsprechend  ist die Missionswissenschaft die systemati-  Prozess als » Wandlung zum Wesentlichen «!?,  In dieser »neuen Art von Festschrift«!* — er  sche Darstellung dieses Vorgangs und vor  allem historisch orientiert.  schreibt sie selbst zu seinem 60. Geburts-  Auch W. Bühlmann bewegt sich zunächst  tag —- wird, so sein Schüler und damaliger  in diesem Rahmen. Noch seine Dissertati-  Präsident der International Association for  on spricht von der »heidnischen Sprache«,  Mission Studies, Prof. Dr. A. Camps, deut-  die es zu »christianisieren« gälte.? Und  lich, dass W. Bühlmanns Stärke nicht in der  ohne spürbare Hemmung spricht er darin  abstrakten Theoriebildung liegt, sondern in  zmr | 91ı. Jahrgang | 2007Entsprechen
1st die Missionswissenschaft die systematı- Prozess als »} andlung ZU Wesentlichen C L

In dieser » L1CUECIN Art VO  = Festschrift «sche Darstellung dieses Oorgangs und VOT

allem historisch orlientiert. schreibt S1€E selbst A seinem 60. Geburts-
Auch uhnlmann bewegt sich zunächst tag wird, se1n chüler und damaliger

In diesem Rahmen. och seine Dissertati- Präsident der International Assoclation for
pricht VO  aD der » heidnischen Sprache «, Mission Studies, Prof: Dr. A. Camps; deut-

die » christianisieren « gälte.? Und lich, dass Bühlmanns Stärke nicht ıIn der
ohne spürbare Hemmung pricht darin abstrakten Theoriebildung jegt, sondern In
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Publikumswirksam versteht Bühl-»der Dynamik der geschehenden esSCNICN-
[E « un In der »existentiellen Problematik«. INann, selne Ihesen ın Aktionen umzuset-

Z (Missionsjahr 1960 '°, Fastenopfer derGegenwart, Ere1ign1s, das Hıer und Jetzt 1st
uSgangs- un Zielpunkt er Veröffent- Schweizer Katholiken
lichungen. Daraus ergeben sich olgende
>> Verlagerungen (< L Geboren 1916, Burger VOTlT!

Von den auswartıgen Missionen ZUT mmen/Luzern, aufgewachsen n Gerliswil,
missionarischen Ortskirche 9-1 Gymnasıum n Stans/Nidwalden,

1935 Eintritt In den Kapuzinerorden,Von der Warnung VOTL Politik 7A08 8.9.1939 wWiIge roTfess, 1942 Priester-
weihe:; 3719 Studium der Universitatpolitischen Engagement der Christen.
Freiburg/Schw., Dr.theol., O=1 MISSIO-Von der Ekklesiozentrik Z Heils- 11aAlT In Tansanıa, 4719 Dozent Instıtu

dienst der Welt tur Missionswissenschaftt der Universitat
Freiburg/Schw., 1966-19 n der LeitungVon der Anstrengung für die chulen der Schweizer Kapuzıner, 1970-1963 General-

ZuUEET Erwachsenenbildung. sekretar für dıe Kapuzinermissionen In KOM,
Von der (Carıtas TESe zeitwelse auch Professor tur Missionswissen-

schaft der Papstlichen Universitat Lateran;
Vom Draufgängertum ZUT Ökumene. seIner |ehren Problemtftall der Glau-

benskongregation, welche Arst Dr
1994 das Verfahren ad acita egt 1983-19Aus einer olchen IC heraus entwickeln mM aus der Stille Arth, abh 1996 IM loster

sich dann die spateren Aussagen: dass ott Olten, etzte Onate n der Krankenabteilung
des Klosters In SCHWYZ, Tod 16 Maı 200 /,en Völkern geht und nicht notwendiger eerdig auf dem Oosterfriedhof n Iten

Weise den mweg über das Christentum Ichard -RIEDLI, Walbert Bühlmann
(*1916) Von der Kırche reden, mMit der Kirchegehen INUSs, ihr eil wirken; dass Kampfen sich der Kırche Treuen, n

ott auch über die rtremden Religionen ZUr tephan | EIMGR  aX SCHOCH Hg)
die Gottvergessenhneit. SchweizerKirche prichtIn memoriam  289  Publikumswirksam versteht es W. Bühl-  »der Dynamik der geschehenden Geschich-  te« und in der »existentiellen Problematik«.  mann, seine Thesen in Aktionen umzuset-  zen (Missionsjahr 1960'°, Fastenopfer der  Gegenwart, Ereignis, das Hier und Jetzt ist  Ausgangs- und Zielpunkt aller Veröffent-  Schweizer Katholiken ...).  lichungen. Daraus ergeben sich folgende  » Verlagerungen «!*:  1 Geboren am 6. 8. 1916, Bürger von  a Von den auswärtigen Missionen zur  Emmen/Luzern, aufgewachsen in Gerliswil,  missionarischen Ortskirche.  1929-1935 Gymnasium in Stans/Nidwalden,  31. 8.1935 Eintritt in den Kapuzinerorden,  b Von der Warnung vor Politik zum  8.9.1939 Ewige Profess, 5. 7. 1942 Priester-  weihe; 1943-1949 Studium an der Universität  politischen Engagement der Christen.  Freiburg/Schw., Dr. theol., 1950-1953 Missio-  c Von der Ekklesiozentrik zum Heils-  nar in Tansania, 1954-1970 Dozent am Institut  dienst an der Welt.  für Missionswissenschaft an der Universität  Freiburg/Schw., 1966-1969 in der Leitung  d Von der Anstrengung für die Schulen  der Schweizer Kapuziner, 1970-1983 General-  zur Erwachsenenbildung.  sekretär für die Kapuzinermissionen in Rom,  e Von der Caritas zur Selbsthilfe.  zeitweise auch Professor für Missionswissen-  schaft an der Päpstlichen Universität Lateran;  f Vom Draufgängertum zur Ökumene.  wegen seiner Lehren Problemfall der Glau-  benskongregation, welche erst am ı. April  1994 das Verfahren ad acta legt, 1983-1996  Aus einer solchen Sicht heraus entwickeln  im Haus der Stille Arth, ab 1996 im Kloster  sich dann die späteren Aussagen: dass Gott  Olten, letzte Monate in der Krankenabteilung  des Klosters in Schwyz, Tod am 16. Mai 2007,  zu allen Völkern geht und nicht notwendiger  beerdigt auf dem Klosterfriedhof in Olten.  Weise den Umweg über das Christentum  2 Richard FRIEDLI, Walbert Bühlmann  (*1916). Von der Kirche reden, mit der Kirche  gehen muss, um ihr Heil zu wirken; dass  kämpfen, sich an der Kirche freuen, in:  Gott auch über die fremden Religionen zur  Stephan LEIMGRUBER/Max SCHOCH (Hg),  Gegen die Gottvergessenheit. Schweizer  Kirche spricht...  Theologen im 19. und 20. Jahrhundert,  Freiburg 1990, 617-626, hier 618.  R. Friedli sieht die Bedeutung des Verstor-  3 Leo KARRER, Katholische Theologie im  schweizerischen Kontext, I: Grundlegende  benen in den 10 Geboten, die dieser für die  Überlegungen, in: Bulletin ET 14 (2003)  heutige Kirche formulier  e  25-35, hier 28.  4 Joseph SCHMIDLIN, Art. Mission,  1. Gebot: Ihr werdet den gesunden  in: Michael BUCHBERGER (Hg), Lexikon  Menschenverstand walten lassen.  für Theologie und Kirche, Freiburg ?21935,  2. Gebot: Ihr werdet euch als Volk  Bd. VIl, 218.  5 Die christliche Terminologie als missions-  Gottes ernst nehmen.  methodisches Problem. Dargestellt am  3. Gebot: Ihr werdet euren Mitchristen  Swahili und andern Bantusprachen,  Schöneck-Beckenried 1950, X.  die Hand reichen.  6 Vgl.auch: Psychologische Beobach-  4. Gebot: Ihr werdet euch auf die Seite  tungen beim Photographieren von Negern,  Basel 1954.  der Armen stellen.  7 Terminologie (wie Anm. 5), 12.  8 Ebd.,76.  5. Gebot: Ihr werdet die Weite des  9 Die Theologie der nichtchristlichen  Schöpfergeistes bewundern.  Religionen als ökumenisches Problem, in:  6. Gebot: Ihr werdet den »Ich-bin-da«  John-Louis LEUBA/Heinrich STIRNIMANN,  aller Völker anerkennen.  Freiheit in der Begegnung. Zwischenbilanz  des ökumenischen Dialogs, Frankfurt a. M./  7. Gebot: Ihr werdet die religiösen  Stuttgart 1969, 453-478.  10 Otto KARRER, Das Religiöse in  Nomaden begleiten.  der Menschheit und im Christentum,  8. Gebot: Ihr werdet die Reihen der  Freiburg 1934.  Friedensmacher verstärken.  11 Afrika, Mainz 1963.  9. Gebot: Ihr werdet die Erde auf das  12 Wandlung zum Wesentlichen. Der Sinn  der Evangelisierung, Münsterschwarzach 1976.  Paradies hin entwickeln.  13 Arnulf CAMPS im Vorwort dazu.  14 Ebd.,145ff.  10. Gebot: Ihr werdet dem Gott der  15 Wer Augen hat zu sehen, Graz 1989.  Geschichte begegnen.  16 Bildungsmappe, Luzern 1960.  zmr | 9ı. Jahrgang | 2007Theologen m 1: Uund 20. Jahrhundert,

reiburg 1990, 017-620, hier 018
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schweizerischen KOnNteXT, Grundlegendebenen ın den Geboten, die dieser für die UÜberlegungen, n ulletin l 2003
heutige Kirche formuliert15 V hier

Joseph SCHMIDLIN, Art Mission,Ihr werdet den gesunden n Michae|l BUCHBERGER (Hg) exikon
Menschenverstand walten lassen. für Theologie und Kirche, reiburg

Ihr werdet euch als Volk Il 218
DIie christliche Terminologie als MISSIONS-

(GJottes erns nehmen. methodisches roblem Dargestellt
Ihr werdet Mitchristen ‚wahıl! und andern Bantusprachen,

Schöneck-Beckenrie« 1950,die and reichen. Vgl auch: Psychologische eohach-
Ihr werdet euch auf die Seite (ungen eım Photographieren Vor) Negern,

Rase| 1954der Armen tellen Terminologie (Wwie Anm 5)
470Ihr werdet die eıte des
DIie Theologie der nıchtchristlichenSchöpfergeistes bewundern. Relligionen als kumenisches roblem, n

Ihr werdet den » Ich-bin-da« John-Louis BA/Helmnric| STIRNIMANN,
er Völker anerkennen. Freiheit In der Begegnung. Zwischenbilanz

des kumenischen Dialogs, Frankfurt M. /
Ihr werdet die religiösen Stuttgart 1969, 453-478

(Otto KARRER, Das Religiöse InNomaden begleiten. der Menschheit und IM Christentum,Ihr werdet die Reihen der reiburg 1934
Friedensmacher verstärken. 11 Afrıka, Maınz 1963

Ihr werdet die Erde auf das 'andlung ZU:|  3 Wesentlichen. Der SInnn
der Evangelisierung, Munsterschwarzach 1976

Paradies hin entwickeln. Arnultf mM Vorwort dazu.
„145Ihr werdet dem ott der 15 Wer hat sehen, raz 1989

Geschichte egegnen. Bildaungsmappe, | uzern 960
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290 In memor1am

Franziskanische 1SS10N

BücherIn spateren Jahren wendet sich Buühl-
Buchbesprechungen111a mehr auch spirituellen Fragen E VOL

em denen, die miıt dem Tod IN1IMNECN-

hängen. Er legt diese rage auch als Kril-
schen Ma(f{ßstab die Veröffentlichungen
anderer Autoren.

Die spirituelle Fragestellung 1st ın en
missionsspezifischen Veröffentlichungen
gegeben. In en geht letztlich den
existentiellen Vollzug des aubens Als
Angehöriger der franziskanischen Familie
aufßert sich iImmer wieder Franz VO  a

Assısl, seinem Gang AB Sultan VO  z Altermatt, UrsAgypten un YAUR selner Meinung nach Delgado, arlıano
daraus entstandenen Missionskapitel der Vergauwen, ul (Hg.)
» Regula NO  e bullata«. Dabei betont VOT Der Islam n Europa.
em die missionarische Bedeutung des wWIıschen Weltpoliti Uund Alltag

(Religionstorum 1)einfachen Daseins Academıic Press ribourg ohlhammer
Er pragt und beschreibt ın besonderer Stuttgart 2006, 3568

Weise das Missionsverständnis der Kapu-
Ziner.., das In zahlreichen Biographien Als Antwort auf die veranderte Einstellung ZUT

eligion, WIE SIE seIit der der A re nkonkretisiert. Er beteiligt sich engagılert Luropa arkennbar ST hat die Universita ribourgder lateinamerikanischen Befreiungstheo- In der chweIlz beschlossen, VOT'T) 2005 Jahr-
ogie, besonders großen Missions- lıch e1n nternationales pluridisziplinäres Religions-
kongress der franziskanischen en auf tforum veranstalten. DIie ortrage dieser Foren

werden In einer el dokumentiert, deren Banddem Mattlıi ın Morschach 1982) dessen
Ergebnis des Rellgionsftorums SE das siıch mMit derEnde eın bedeutsames prophetisches Zeug- Situation des Islam n Luropa beschäftigte.N1Ss steht . !$ Ebenso ist unlmann eliner Antang stehen n Tell In alıner Ischung

der Autoren des international In z Spra- VOo'NN wissenschafttlicher Reflexion und Journalismus
drei eitrage UT Islam zwischen Weltpoliti undchen verbreiteten CCFMC-Kurses”?, dessen
Alltag. Der fTrühere NZZ-)Journalist Arnold H OT-usgangs- und Zielpunkt die geschehende TINGER Dru den unter slamischem Vorwand aurTt-

Gesichte 1St, WI1e uhlmann ın seinem tretenden Terroriısmus UNSSTET Tage Gilles EPEL
umfassenden Werk eze1igt hat Heleuchtet die Situation des Islam In Luropa AaUs

nistorischer IC und sSIEe] n den etzten
Jahren verschiedene chnitt- DZW Bruchstellen
19 7/73, Im ahr des Oktoberkrieges zwischen Israel
und seınen arabischen achbarn, 989 mMıit dem

Fın Missionsorden rag nach selıner Zusammenbruch der kommuniIstischen Welt und
Zukunft, Münsterschwarzach 1979

L eonardo BOFF/Walbert UHLMANN
Ihren Folgen für das Verhältnis den Muslimen,
IM 11. September 2001 mMmiıt seınen KOonNsequenzen.Hg.) aue Melne Kırche auf. Franziskanische Schliefslic rag Bassam TIB! ach den Vorausset-Inspirationen AUs$s der Driıtten Welt

Dusseldort 1983 ZUNgEN tüur a1n gemeinsames en n eIner Ivil-
Comprehensive ( Ourse gesellschaft DZW nach den Möglichkeiten einer

the Franciscan Miıssion Charısm, dessen
Generalsekretariat zunachst der Missions-

»Europalsierung des Islam«. Was stellenweise n
tarker Parteilic  el V  n wWird, ste mM

zentrale der Franzıskaner In Bonn angesiedelt Ergebnis elder her undiskutier Im aumWAar, heute aber seiınen SITZ n Uurzburg Teil thematisiert die IM Volk verbpreıtete 1S-nat (Haugerring Y, ürzburg); nion
KOTZETTER, Mlıiıt ‚Ott IM eute Grundkurs aamophobie. Fr beginnt mMıt aınem Forschungs-
Tranziskanischen Lebens, reiburg 2000 Hericht VOT) C.ALLEN ber den ufs Ganze her
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Buchbesprechungen 291

undifferenzlierten Begriff. I). SKENDEROVI Baumann, Andreas (Hg.)
die Diskussion Tort, ndem f die hinter dem Ne0- Christliches ZeugnIs und ıslamische Da wa
\ogIsmus stehenden FeIin  Ilder tTreizulegen SUC eitrage 7U Forschungsbedarf
Fın welterer Fribourger Lehrbeauftragter, Stepha- (Evangelium UnNG Islam

ATHION, heschreibt die Situation der Muslime urnberg 2005 1173
n der ChweiIz, die er zwischen » Rathaus« und
» Moschee« angesiedelt SIeE Sauer, NISTO

TeIıl en den lic auf das Inzwischen Je| eaching the unreached an Belt
diskutierte Feld der Hermeneuti eiliger Schriften, Gulmmness, umm and the Sudan-Pionlier-Miıssion
WODEel sıch der Vergleich zwischen dem rısten- (Evangelium und Islam 2
tium mMiıt seIıner ausgepragten ExXegese UNG dem Uurnberg 20055, >00
Islam mıit seIner ach WIeE VOT her tarken /7u-
rückhaltung gegenuüber mMmodernen Textanalysen Rıchter, Julıus
und Interpretationsmethoden autfdrängt. Der Tell Issıon und Evangelisation Im Orient SCH
beginnt mit eınem lıc auf die bıblische Exegese der Auflage VOT] 1930, erweıtert UrcCc eıtrage
Hans Ulrich} Tolgen eıtrage des VOT) erhar! Troeger und Christof Sauer
n Ankara tatıgen esulten elix KÖRNER ber die (Evangelium und Islam 4A)
yKrıtik der hıstorischen Kritik« n der slamıischen Uurnberg 2006, 267
Theologie und des Urc seIne rbeıten Zur KOran-
Torschung ausgewlesenen Hartmut ROBZIN Uuber » Evangelium und Islam«, el ıne eUue Serlie,
die Ubersetzung des oran Hoffnungen wecken dıe beiım evangelikalen Verlag VIR Verlag Tur
DE allem die heiden eıtrage iıslamischer Autoren Theologie und Religionswissenschaft, urnberg,
SO rag der Professor füur Koranexegese n An- arscheint. Als Herausgeber zeichnen verantiwort-
kara Omer OZSOY: »Dart der Koran nistorisch- ıch ernar'! IROEGER, der langJahrige | eıter der
hermeneutisch gelesen werden?« und antwortet EM Evangeliumsgemeinschaft Mittlerer
» Der KOoran I1NUSS historisch-hermeneutisc gelesen Wiesbaden Dr NSTO Dpromoviert In SUud-
werden.« Jjeselbe Hrage stellt amı KASIRI, Pro- atlrıka und dort In re und Forschung als MıSs-
fessor In Quom/iran, dUus der IC der Schiatheo- sionswissenschafttler atıg; DIE Andreas BAUMANN,
ogle; er omm FEnde einem ahnlıchen oromoviert In Süudarfrika ber Johannes LepsIUS
Ergebnis WIE semn Kollege dUs Ankara [DIe drel vorliegenden an SIN uch VOT) den

Tell | geht n drel Beitragen der rage der relı Herausgebern vertfasst.
Menschenrechte ach atrıce MEYER-BISCH E[- Band »Christliıches Zeugnis und slamısche
autert den Beltrag der Buchreligionen Zu Ver- |)a wa eiıtrage Zzu Forschungsbedarf«, 2005,
standnıs der Kulturellen Rechte, der Tunesier Taleb ( Der solide Haupttell VOIl] IROEGER (43
BACCOUCHE Hehandelt die Arabische Charta der und 5. Literatur stellt christliches Zeugnis und
Menschenrechte Uund en den lic Hesonders slamische |)a Wa einander gegenuüber. BAUMANN
auf die Kultur- und die Frauenrechte. In aınem her sSschrei ber die Notwendigkeit der Erforschung der
programmatischen Beitrag andelt Samı A _ ALDEEB Begegnung VOI] Evangelium und Islam (8 S}
ABU-SAHLIEH VOT) Perspektiven ZUuT aC n den meılnnt: »ES ISt der Zeıt, die Geschichte der Varn-
slamıschen andern und Im esten gelischen Issıon unter Muslimen Tortzuschreiben«,

Tell V, mMıit Beltragen der umfangreichste enn SIE S! erforschenswert, aber kaum Hekannt
Tell des Bandes, ıST FHragen des Religionsrechts (24 5 davon S elne tabellarısche Übersicht Uber
und der Religionsfreihelt gewladmet. Fr wendet deutschsprachige Beteiligung evangelischer MIS-
sich zugleic aktuellen rragen Z WIe SIE In der sSIoON unter Muslimen: als Ine rasche UÜbersicht reC|

orauchbar.) [|)azu kommen » Bausterme aıner FOT-eutigen Zeıt dıskutiert werden. Eingerahmt ıst die
Aktualität VOT) Beltragen yvAUIG Religionstreihelt und schungsbibliographie«: 19 S itel 279
Z7UuMm) Islam In Luropa Konrad Elsayed gibt Ine englische ZusammentTassung. Fur aınen

Hasan KARACA) und 7z7ur Toleranz ersten Band chelmnt gelungen, manches WIr|
Mariano DELGADO Aktuell geht das ISsla- unfertig, ber mehr versprechend.
mische Kopftuc Joseph und ak- Band VOlT] NSTIO »Reaching the
tuelle Rechtsfragen Rene MORTANGES, unreached an Relt Gulmness, umm and the
Christoph Sudan-Pionier-Mission«, 2005, 500 5. Diese DIS-

er Band Hhewelst In seınen Autoren eiınmal die sertation ZeIg zunächst auf, WIe der Englander
Kompetenz der Universita ribourg In rragen des enry Grattan Gulmnness versuchte, verschliedene
Islam Uund unterstreicht sodann Ihren tarken WIil- Missionen 7z/u rUuC| In den unerreichten SU-
len, mıit Vertretern des Islam selbhst Ins esprac dan-Gurtel eute wurde Nal onl her ahel-

kommen. Man darf mMiıt Spannung auf die one bewegen ] spielt der Junge
trolgenden rbeıten des Religionstorums warten umm Ine Pıonlerrolle der deutschen uUudan-

Pıonler-Mission, spater Evangelische Issiıon InHans Waldenfels 57 FEssen
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292 Buchbesprechungen
Oberägypten n Wiesbaden umm heiratete Ine Wer überzeugt ISt, ass die Zeıt für en Zeugnıis
Tochter VOIl] G(rattan Gulmnness. ber kam 7U Uunter Muslimen voruüuber st, MNAY ber diese el
ruC zwischen umm und dem Missionsvorstand, nhinweggehen. Aber SONS ist SIE VOTlT) erheblichem
umm gINO ach England und WarT ann der Interesse.
Erschliefsung des sudlichen Nordnigerlias Tur VaTll- Niels-Peter Moriıtzen Berlin
gelische Issıon Detelligt. Fine Besonderhelt der
Sudan-Pionlier-Mission WarTr aIn Christ AaUuUs Nubien,
Samue|l Al| Hiseeu, 90O 37 Jahre alt, In Europa Bernhardt, eınno
ausgebildet und Chriıst geworden, der sich n Fnde des lalogs? DIe Begegnung der Rellgionen
den Dienst der Issıon tellte Diese Issıon nat Uund hre theologische Reflexion
diesen Mitarbeiter schändlich hbehandelt al| das (Beilträge einer  eologie der Religionen 2)
ıst getreulich nachgezeichnet, ahbenso die KON- Theologischer Verlag Zuürich 2005, 205
solidierung der Heimatbasis UNG die medizinISsChe
Arbeıt n Nubien FIN welterer solider Beltrag Zur edenkt [Nan, ass die akademıische Theologie
Geschichtsschreibung evangelikaler IssIion. rade] ISt, sich tfur den interreligiösen Dialog

Fın welterer vorliegender Band (4) ıST aın KO- öffnen, ann Klingt der Buchtitel, selbst als rage
rın Julius RICHTER, » Missiıon und Evangelisation Tormuliert, verwunderlich. Tatsachlic Hletet der
Im Orient«, aCn der 2.Auflage VOT] 1930, Sl - UE Band BERNHARDTS, inzwischen Professor TUr
weltert UurcC eiıtrage VOT) IROEGER Uiale Systematische Theologıie In Basel, nichts weniger

Werk VWaT damals 1908) eın Klassiker, als Ine ufTs gelungene Zwischenbilanz ZUT
erlehte ıne englische Übersetzung 1910 die theologischen Beschäftigun mMıit den Religionen.
9/0Ö eiınen Reprint erfuhr Materlalfulle EinTführend anttfaltet elr n grofsen ugen die Ent-
ST beeindruckend, der Deuterahmen deutsch-na- wicklungen des Dialogs der Religionen als Pa-
tional-kolonialzeitlich, ber das wWiır'! sich NIC adigma interreligiöser Beziehungen, beginnend
extrem dus Gerade Q1| die melsten dieser nler mMIt aıner Erläuterung der Leitbegriffe »Dialog « und
Heschriebenen rbDeıten NIC ehr gibt 1e5 Man »Religion«, gefolgt VOT'T) alner Kurzen Beschreibung
das Werk doch mMit Gewmn und Iindet unerwarteite der Autfbrüche n der katholischen Kırche und
Kontinultaten, R _ die Tendenz VOT) rısten, AaUuUs m Dialogprogramm des Okumenischen Kats der
dem Mittleren stien auszuwandern. Kirchen und ann der en In der Grundein-

Von den heiden nhängen D SAUERS Beltrag stellung.
Ine Art | esehilfe für Werk Uund Tügt hm Der Schwerpunkt des Bandes leg In den Hel-
Ine Selten ange historische Bibliographie NINZU, den Tellen Uund 7Ur Hermeneuti Uund Theologıe
und, wiederum n Tabellenform, ıne UÜbersicht der Religionen. Tell beginnt mMıit Uberlegungen,
ber missionarische Inıtlatıven Selten Am die VT teilweise schon In iIruheren erken anye-
wichtigsten ber arschelrmnt dem Rezensenten der stellt hat, der Wahrnehmung des Pluralismus, der
knappe Beltrag Von TIROEGER 7z/u Paradigmen- Besprechung dialoghermeneutischer Grun  altun-
wechse| n der evangelischen Issıon m Mittleren SM dem vieldiskutierten Dreierschema FXklusivis-
sten Da Ird zuerst nuchtern registriert, WIE fast [1US, Inklusivismus, Pluralismus und der rage ach
alle hnerkommlichen Formen missionarischer und der christlichen ıdentitat Welterfüuhren SINd VOT
diakonischer Arbeit und nstıtutionen unter West- allem die Ausführungen In eCcC VOT)
ıcher Leitung zwischen 945 und OS hr FEnde Innen- und Aulsenperspektiven Im Verhältnis VOIl]
tfanden ber [al rfährt ann VOT] alner 1EeU- Religionswissenschaft und Theologie 137-165)
artıgen Missionsbewegun Im Mittleren und e| ZeIg sich einmal die unterschliedliche FINn-
Nordafrika, die WenIg Hekannt ISst Vorwiegend stellung VOTlT] Religionswissenschaftlern, die sich
VOlT! LalenFVOoN Jugendbewegungen WIe auf der Koordinate VOT) Empathie und MetNO-

(Operation MobDbilisation) UNG YWAM Jugend discher Distanz bewegt. Wahrend mMI sıch
miıt eIner Mission angeschoben, urchweg In- anderen Religionen star' »IM Sinne einer eilneh-
ternational und evangelikal-nicht-konftfessionell, menden Beobachtung «, »IN möglichst weitgehen-
mMit tarker Vernetzung und ntensiıvem kreativem der )}Anempfindung die Innenperspektive ihrer
Mediengebrauch gibt ISO welterhın das nhäanger 0K (143) nahert, ıST die vorherrschende
Bemuhen, das Evangelium n diesem Tell der Welt kulturwissenschafttliche Ausrichtung inzwischen
vernehmbar machen. Die verschiedenen Trager »dezidiert als aufßenperspektivisches Paradigma «
en einIges ninzulernen mussen. Die Heraus- (147) definieren. Doch uch diıe Einstellung VOT)

geber dieser el sind dieser ewegung mMıit Theologen ZUT christlichen Tradıition ıST kKeineswegs
Sympathie verbunden. ES geht aber NIC| den eindeutig, WIEe (Marn\n erwarten moOchte:; VT
Aufbau eigenstaändiger Kırchen ber arabische spricht VOT) einer sich gradmälsig unterscheiden-
rısten In ‚ebensfäahigen Gemeirnden Uunter- den Haltung, die VOT! einer außeren Zugehorigkeit
tutzen st e1In wesentliches Ziel; doch davon ird DIS alıner mehr der wenıger STar' ausgepragten
mıit Gründen WwenIg nubliziert. Hingabe die eligene Glaubenstradlition reichen
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2093Buchbesprechungen
kannn (153) Im INnDIlIc autf die Theologie Dru er Lrag nhaltlıcher Art, der zugleic zelgt, WIEe sIich
annn den dreitachen Vorwurt der Standortgebun- die eute Tordernde Religionstheologie aut
denhelt, Voreingenommennheit Uund mangelnden das Gesamtgeschehen der Theologie aUSWIT|
Wertneutralitat uch Wellll sich Theologıle n ıh- Hılfreich ware YEWESEN, WeTlN VT hier das
11©  > wissenschafttlichen Diskurs dem Miteinander entsprechende Rıngen auft katholischer eıte,

IWa He J. Dupuls der ODrIINO In die Be-VOT) innenperspektivischem Glaubensdenken und
aulsenperspektivischen Wahrnehmungen NIC trachtung einbezogen Der Band en mMıit
verschließsen Kann, bleibt dıe Differenz ZUT Raeli- eiınem Personenregtıister, das eiıder sehr nachlässig
gionswissenschaft schon deshalb estenhen, weIıl gefertigt Ist uch Sachregister und Liıteraturver-
der Religionswissenschaftler n seIner Forschung zeichnıIs waren el aınem Werk dieser Bedeutung
VOT) seiner eigenen religiösen Einstellung bsehen wünschenswert geWESEN.
(NUSS (161) Nach VT Dı In der interreligiösen Her- Hans Waldenfels SJ Fssen
meneul das Zusammenspie! VOT) dreli rTorder-
nISSsenN Hedeutsam 1. eıne auflsenperspektivische,
vorurteilsliose, möOglichst wertfireie Beschreibung, Brandt, Hermann

Vom Reiz der ISsSIOoNn. Thesen und uTsatze5 as »Einschlüpfen « n die fremde Innenper-
spektive mMıiıt dem Ziel, das Fremde möglichst Kon- (Missionswissenschaftliche Forschungen NF 18)
genla| Innen« verstehen, die Darstellung rlanger Verlag für "SSION un Okumene
der eigenen Innenperspektive 164T7) Neuendettelsau 2003, 376

er 3. Tell uber diıe Theologie der Religionen
beginnt mMıit eIiner sehr Hreiten Darstellung und Das Buch ıST en Sammelband mıit Beltragen des
Auseinandersetzung mMit) der Pluralistischen Theo- Autors, der DIS seIner Emeritierung 2005 MIS-
ogle der Religionen (PTR) Die Kurze Vorstellung SIONS- und Religionswissenschaft der Univer-
der Hauptvertreter In 3.1.1.- V nenn außer J Hıck SITa Erlangen-Nürnberg gelehrt hat DIie eitrage

nıtter, wWiıdler, anı  ar und chmidt- gehen aut ortrage zuruück Uialo SINnd In der ege!
| eukel ISst Im :alle VOT) anı  ar überprüfen. Auftragsarbeiten. Miıt ZWeEe| Ausnahmen die
Seiınen eigenen Ansatz stellt VT unter die sprach- eitrage schon verschliedenen anderen rien
lıch schwierige UÜberschrift » Mutualer Inklusivis- veroftffentlich VWenn SsIe MNun hier ZUSaMMENYE-

Leider beginnt er Im Gegensatz anderen werden, erlauben SIE einen In  IC
Ansatzen NIC mMit eIner kurzen Vorstellung dieser In das Themenspektrum und die Vorgehensweise
Bezeichnung, sondern zunächst seIne Aus- des Autors In seınem wissenschafttlichen Feld, das
einandersetzung mMiıt der PIR fort Die Zielvor- In der Offentlichkeit her skeptisch Hetrachtet
stellung hınter der Wechselseitigkeit der VOT) ıhm wird, Ja » Missionstfelndlicher Mentalıtat« (S.35)
gemelnten inklusivistischen Haltung, die wesent- egegnet. Diesen Umstand bringt der UTtOr Im
IIıch Ine wechselseitige Relationierung einschlie ıtel seIner Aufsatzsammlung 7/u USCArUuC da
Heschreibt ST annn » Das Zie| der Relationierung der » ReIz« daraurt anspielt, ass das reizvolle The-
kann [1UT seln, SIE (d.h die Religionen H der Issıon NIC selten gereizte Reaktionen

aufeinander beziehen, ass eaınem hervorruft Umso gespannter Dı der eser, WIE das
fruc  aren Austausch ommt, hne ] Ine Uumstrıttene ema IM Buch ZUur Sprache omm
Geltungsreduktion der eigenen der der remden DIie eitrage sind Jer Bereichen zugeordanet: Drel
Zentralüberzeugungen vornehmen mussen und eitrage thematisieren die »Begründung VOT) MIıS-
damiıt die dentitatskonstitulerenden Propria hrer SION und Missionswissenschaft« und enttfalten
Wahrheitsgewissheiten ZUT Disposition stellen _« anlässlich des Gedenkens der Entdeckung Ame-
(219 Vgl. 217-219) Man Kkönnte vielleicht aınfacher rikas die Idee eIner »Machtlosen MIssIONn«; die

FS geht Iihm Ine wechselseitige OfT- uTgaben der Missionswissenschaft kommen n
enhaeit füreinander, DEl der lle Beteiligten das einem systematischen Erfahrungsbericht des Au-
Ihnen Wertvollste dem anderen anbıeten Achtet LOrS 7Z7UT Sprache, der uch seINe miniımalistische
IMan\n auf die Differenzen zwischen diesen An- Definition nthalt » Mission ıst Impuls ZUT An-
geboten, konnen siıch diese erganzen der auch derung.« (S 38) EINn welterer Auftsatz thematisiert
ausschlielsen:; das ware Im Respekt voreinander uthers Missionsverstandnıis, das Jedoch mMit lıc|
Im Einzelnen prüfen. Wichtig ST abel, ass aut aulsereuropäaische Lander kaum vorhanden
Hei aller positiven Grundeinstellung dennoch die YEeWESEN seIn dürfte:; kommen 7/u eispie!
Differenzen NIC uberspielt werden. »Amerika« der » Neue Waelt« In den Registern

Aus der christliıchen Perspektive erläutert VT der Welmarer Ausgabe erstaunlicherweise NIC
seIıne ese ann mıit ılfe der Trinitätslehre, einer VOT. Wenitger verwunderlich ST dagegen, ass das
Christologie, die er als Ine Christologie vorrangig Wort » Mission« He L uther NIC vorkommt (S 58)

ınten« DZW als » Repräasentationschristo- Denn uthers Zeıten WaTr och NIC Ublich,
sondern wurde rSst die des 16. Jahr-10gie«, verbunden mıt eiıner »Geistchristologie«,

entfaltet Hıer eistet VT einen wesentlichen Rel- underts In Jjesultischen Kreisen gepragt, Hevor
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VOTlT] dort IM Verlaut der Kkommenden Jahrzehnte mMıt Ihren Kulturellen WIE rellgiosen Reichtumern
als Termmus technicus reziplert wurde, offiziell und rag ach dem Schicksal Europas. -S Tolgen
015 der rundung der Propaganda fide 1622) ZWE| Zusätze HIN achwor und aın Anhang,
DIie VWege der orotestantischen Rezeption el - das zweilte e1n Vortrag. |)as achwor' spricht
kunden, ware a1n reizvolles ema dem VOT) Iıchtern In dunkler aC| der Erfahrung
ıtel »Okumenische Erfahrungen und Einsichten « der Telernden Gemelnde, der Dynamıik des KON-
sind sechs eitrage versammelt, VOT) denen dreli Zils, dem Hel| der YaNZel) Welt, den en des
L ateinamerika gewidme SINd, namlıch der Fra- eiligen Gelstes In seınem achwor Henennt
ge des Synkretismus n der Befreiungstheologtıe, er Modelle des Wandels, die autf Gemelindeebene
der ıel und der ISSION n | ateınamerıka Hıer das esprac nspirieren sollten: In der Phäaänomen-
auchen drel Stichworte auf, die als Leiıtmotive Deschreibung der Ubergang VOIT) der Tradıtions-
das RBuch durchziehen Uund auch anderer Stelle gebundenheit, dem Milieu, ZUI: Gewissensftfreiheit,
autfgegriffen werden S: 21 YAO 18T KOonvIvenz, VOT'T) der Massenkirche ZUur Minderheitenkirche,
Insertion, Permeanpiıilıtat und Reprasentlerung. ZWEI In der ruktiur die Ansage eIıner Deokzidenta-
eıtrage widmen sich der kontextuellen Theo- Isierung (Entwestlichung), Dezentralisierung
oglie und der Erfahrung aut der Vollversammlung und Entmonopollisierung, n der Mentalıtat dıe
des ORK 998 n Harare, Mandela NIC (1UT Zuge einer Entdogmatisierung, Entsatanisierung
das Antirassısmusprogramm e, sondern uch und Entsakralisierung, Orızon kontinentale
die alten Afrikamissionare, die Bildung rachten Heilige und Theologen, also Reprasentanten der
S 162 ZWEeEe| eiıtrage hehandeln » Judentum UunGd YarlZe Welt es dieser Stichworte hat seIne
Islam n missionswissenschafttlicher Perspektive«. Z7WE| Seıten, Ira Zustimmung finden und zugleic:
Den Band hbeschließen dreli eitrage » Missions- Rückfragen auslösen. amı aber eiten SsIe auch

HinnNenkirchlich In UNSETEN/] Gemeinden das schonwissenschaftt, Religionswissenschaft, Rellgions-
theologie «, welche die Heiden Theologen Nathan lange geforderte esprac aın Gerade nnerkırch-
Söderblom UunG eorg Vicedom behandeln; VoO ıch Ist dieses Ja Iımmer och eher an OSTUla als
letzteren sStammıt die Bestimmung der ISssıon als Wirklichkeit on menrTiTaC nhat sern
» MISSIO Del«, aber uch ıne Publikation den letztes Buch angekuündlgt. dIeses st, Iırd
Missionsbestrebungen anderer Weltreligionen. Der die Zukunft lehren. Nach seIner Zahlung Dı Jes
etzte Autfsatz Dı Ine kritische Auseinandersetzung seIn 32.Buch Dieses Mal nenn er NIC mehr
mıit der pluralistischen Religionstheologie, In der seIn etztes Buch
der nochmals seIne ben zıUlerte Missions- Hans Waldenfels SJ Fssen
definition aufgreift Uund als » Selbstausdruck einer
lebendigen Religion « erlaäutert (S 304T Uberdies
differenziert ST zwischen IV » Missionlierend« Petrus Caniısiıus
und » MissIiONaArISsCh « m SInn VOT) Impulsen UrC| Der grofßse KatechiIsmus
die lolse XISTeNZ S: 30571) Der Band gibt einen Summa doctrinae christianae 1555
reizvollen INDINC| In die Werkstatt des Autors Ins eEUuTtsChHheEe übertragen
und die enkwe des Protestantismus In AUuUS- UNG KommMentilert VOT] Hubert Filsner
einandersetzung mMıit aktuellen Konzepten und Ent- und Stephan Leimgruber
wicklungen. Allerdings rlaubt sich der uTtor 11UT (Jesutltica 6)
wenIge Blicke ber konfessionelle /aune hinweg, Verlag Schnell und Sterlner
obgleic auch VOT'/ dort Impulse ZUur Änderung Regensburg 20035, 3735
ausgehen Onnten
Michael Sievernıch SJ Frankfurt Maın Der 400. Todestag des Petrus Canısius

(1521-1597) WarTr VOT zehn Jahren Anlass eIner
el VOTlT] sollden Publiikationen ber den grofßsen

Bühlmann, albert Kirchenreformer des 16. Jahrhunderts Im Nach-
DIe Zeıit des Regenbogens. lang IST MUT) In der Zwischenzelt der J1er
Glauben Ine Utopie, die rag Dbesprechende Band erschlienen, der Zu eınen
Paulusverlag ribourg 2003, 176 ıne eutische UÜbersetzung der SUMMA doctrinae

christianae enthält und z/u anderen Iıne Kon-
er Hald 90O-Jahrige hat n diesem Buch och aIn- textuelle Einordnung und kritische Interpretatio-
mal die groisen eltkirchlichen Themen für Ine 116711 Der enannte »Grolfse Katechismus« WaT
reıiıtere Offentlichkeit zusammengefasst. Einmal mit königlichem Auftrag 555 In Wıen aNOTIYyTTI
legt er die Verkundigung der Frohbotschaft, WIıe und hne Angabe Von Verlagsort und ahr E[ -
sIe UunNns In der Ibe| uberkommen Ist, In den ahr- schlienen und sollte gegenüber den KatechIısmen
hunderten eIner Tast zweitausendjahrigen her der Reformation die Oorthodoxe Kkatholische re
abendländischen Geschichte aus Dann en er In Form eines dogmatischen Uund ethischen KOM-
den JIC| Al die Entdeckung der JaNzen Welt pendiums darstellen Von diesem Werk, das ab
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559 uch Catechismus S/IVE SUMMAa hiels und Quelle erschlie($st, die Jjener ıterarischen Gat-
LUNGg »Katechismus« gehort, welche dıe rühneu-spater In verbesserten und erweılterten Auflagen

unter dem Autorennamen herauskam, erschlien zeitliche Religionsgeschichte Luropas nachhaltig
aın Jahr spater auch Ine eutische Ubersetzung gepragt nat Yiale 7z/u rellgiOös-Kulturellen Gedacht-
Uınter dem itel Frag und Antwurt christlicher ! eer nIS gehort.
Wiıen 1556 die Jedoch 11UTr selten n Biıbliotheken Michael Sievernich SJ Frankfurt Maın

finden Ist vgl ataloge n München
(LMU) Augsburg und Ottobeuren verzeichnen

er ISst die vorliegende lateiınısch-deutsche Dehn, Ulrich Hock, Klaus
dıtion 569271 sehr egrülsen, die ıne eNnseITS der restungsmauern.
wichtige Quelle tur dıe Geschichte des atecnıs- Verstehen und Begegnen
1IMUS mM konftfessionellen Zeitalter hesser zuganglich (Festschri laf Schumann Z7UTN 05 Geburtstag
MaC und hoffentlich weltere Forschungen In rlanger Verlag für "SSION und Okumene
diesem Bereich anregt, zumal die canısianischen Neuendettelsau 2003, 495
Katechısmen (außer dem grofsen arschienen uch
a1n mMittlerer und eın Kleinerer) Bestseller hrer |)Der vorliegende umfTangreiche Sammelband IST
Zeıt und die katholische re In ırenischer Ine Festschri tur den emerıtierten Theologen
Form, hne konfessionelle olemik, vortrugen. laf Schumann, der seIlt 981 der Hambur-
OonNnnNnende Forschungsperspektiven sind eInerselts ger Universita Religionswissenschaft Uund MIS-
der interkonfessionelle Vergleich der Katechiısmen sionswissenschaftt ehrte und siıch mMit seIiner Lan-
und Ihre Jewellige implizite Theologie und ande- derkompetenz für Indonesien und alaysıa SOWIE
rerselts die nnerkatholischen Entwicklungen HIS seınen rbeıten z/u christlich-islamischen Dialog
nın 7u eutigen Katechısmus der Katholischen eınen Namen Machte DIe heiden Herausgeber,
Kırche Im damals Iıchen Hrage- und Antwort- Fachkollegen des eenhnrten der umboldt-
Stil nthalt der KatechiIsmus Insgesamt 213 Fragen, Universita Berlın und der Universita Rostock,
VOT) denen 129 den ersten Tell der » Welshelt« Hundeln das hreite Spektrum der nsgesamt 25
bilden, der dıe klassiıschen katechetischen Stücke eıtrage In Jer Abteilungen, deren erste Jer
edo, Vaterunser, Dekalog und Sakramente enT- Grundsatzartıkel zu ema » Mıssion theolo-
halt, VOlT] denen die ersten drei den theologalen gISC! denken« enthalt Hervorgehoben SE| der
Tugenden zugeordnet SINd; ass die Auslegung Beltrag VO'T) Theodor ÄAHRENS ber dıe Zukunft
der Zehn Gebote wentIger latz Deansprucht als der Missionswissenschaftft und ihr Verhältnis ZUT
die Kirchengebote, st siıcher ehbenso zeittypisc Religionswissenschaft, der aınen UÜber-
WIE dıe atsache, ass der zweıte Tell ausführlic lic‘ ber dıe vertretenen Positionen gibt Uund
unter dem Stichwort der »Gerechtigkeit « rei dem eenrien bescheinigt, ass STr »TUur uOord-
Moral und Spiritualität negative In Gestalt eiıner 1UNQ und Unterscheidung serIi0ser rellgionswISs-
Sundenlehre und Dositive n Gestalt einer Tugend- senschafttlicher Forschung und re mıit einem
lehre abhandelt Zum Hesseren erstandnıs ırd theologischen und naher hın missionstheologi-
der Text VOT) verschiedenen Autoren n die istorI- schen FHrageinteresse teht« (S 18) C weltere
schen, rellgionspadagogischen Yiale theologische eitrage esprac der Religionen « hbefassen
OoOntextie eingeordnet 15-54), wWwobel uch sıch Uunter anderem mMıit der STrei  aren Toleranz,
en und Werk des Canısius gewürdigt WeTl- dem Nutzen der ellgion, dem interrellgiösen
den und die Iterarische Gattung »Katechismus« Dialog. Hervorzuheben sind die Ausführungen
erortert ird UÜberdies enthäalt der Band kKritische den Grenzen des institutionellen Dialogs
Interpretationen 7Z7UT Glaubenslehre, ZUT thisch- eispie Indonesiens (Jacques ROSSEL) und die
rellgiösen Erziehung, Zur religionspädagogischen thesenförmigen missionstheologischen Impulse
und didaktischen Einordnung der canısianıschen Zu nterreligiösen Dialog ım CNatien Von FUuN-
Katechiısmen und 7z7ur Oökumenischen Dimension. damentalismus und Gewalt (Dietric ERNER)
Literaturverzeichnis und Regıister runden den Band Eın dritte Abteilung Zz/zu Verhältnis »Juden,
ab, der In der renommMIerten und verlegerisch rısten und Musliime« mfasst sieben eiıtrage,
gut ausgestatteten el » Jesultica« arschienen darunter 7WeI ehr Hiıblische Im Ausgang VOT)
Ist DIie beiden Herausgeber Hubert FILSER, jetzt Tempelreinigung und Knecht-Gottes-Topos SOWIE
api Professor, und Stephan LEIMGRUBER, In- eiıner Zz/u Jüdisch-christlichen Dialog. DIie ubrigen
er des L ehrstuhls für Religionspädagogik und heinhalten slamische Themen wWIıe die Islam-Hand-

des Religionsunterrichts der UJniver- reichung der EKD, den Vergleich christlicher und
SIta München, en eınen Band vorgelegt, der ıslamischer Wirtschaftsethik der eınen UÜberblick
In gelungener Welse Textedlition, Erhellung des ber rısten und Muslime n Afrika (Sigvard VOT)
historischen ONTEeXTS Uund zeitgenÖssische nter- SICARD) Hervorzuheben ıST der Beltrag VOT) ITrı

der Im Kontext nahoöstlicher ational-oretationen miteinander verbindet und XET11-

Dlarisc Iıne wirkungsgeschichtlich Hedeutsame Kirchenbildung Im und 7. Jahrhundert ragt, ob
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der Mange! einer arabıschen Kontextualisierung DIE Diagnose dieser Krıse Klingt für Viele ren
des Christentums die Entstehung des Islam De- üUberraschend: »La CTISIS eal de| cristianısmo
Oördert en Kkonnte Fine etzte thematische reflejJo de Ia CrIsIs de E cultura Ooccidental«
Abteilung greift ainzelne » Ihemen der Rellgions- (21) Hetont FORNET-BETANCOURT. /ur Sprache
Torschung « auf, darunter die spannende -rage omm also e1n roblem der Kultur, nanernın der

Prädominanz eInNes kulturellen Kontextes, der dasder Rezeption der Jesus-Tradition In muslimischen
UnNG Dud  IsTischen Bewegungen Ulrıch DEHN), Christentum gleichsam Hesetzt LIrZ gesagt
die uch Klaus HOCK Tur die nordanigerianische geht das Phänomen der » Verwestlichung «
ISawa stellt Fın Beltrag Hetfasst sıch mMıit dem des christlichen aubens » ESse VTOCESO de 01{0

Fallbeispie! der Schriftwerdung oraler radıll0- cidentalizacion sSinonIMO de Movımlentoa
aI58 IM sudlichen Afrika Theo SU  Z de reduccion mMmonocultural« (28) uch das BEe-
waährend Z7WEe| Artıkel auf Indonesien eZUug neh- müuhen »Inkulturation« dUuUs esagter
(Yel) Uund das Verstaäandntis VOT) en UunNG Tod Kultureller Dominanz NIC Wiırklıc heraus; &5
n Stammesreligionen und Christentum SOWIE stellt [1UT apertura (Ol] 165[ VaSs« (41) dar,
diachronisc die Zuordnung einer einzigen weIl letztlich der vermelnntlıchen »Unıiver-

SS westlichen Denkens es Frforderteligion thematisieren Hervorragend IST Klaus
ER Interpretation der eligion Im Roman Dı vielmehr und nıer Schlie VT seIne UÜber-
»Wiedergeburt Ganges«, den der Japanische jegungen In Filosofia ntercultura. MexIico 1994
Schriftsteller husaku Endo verfasst hat und der Ine grundsätzliche Neuorlientierung, die ST
In der Igur des Protagonisten TSU Asıen und als »transtTormacion intercultura| de]| cristianısmo «
Luropa, Christentum und aslatische Religionen, (46) Hezeichnet Mıt yInterkulturaltaäat« Dı Ja NIC
Tradition und Moderne zusammensieht. Einige Hlofs das Interesse tuür andere ulturen der Ine
Grulsworte Heenden den STa  lıchen Band, der aption Kulturelle Gegebenheiten gemelnt,
eIinerselts Themen autgreiftt, die auf das | ebens- sondern calıdad « (69) des Denkens
werk des eenhnrten ansplelen und der anderer- und Lebens Angesichts der vereinheitlichenden
seIts en interessantes Panorama gegenwartiger und expandierenden Dynamik des Westens, dıe
interkultureller und -religiöser Fragestellungen mMıit VOT) einer »racionalıdad afırmativa « (87) gepragt
atrıkanische Uund VOT allem sudostasliatischen ISt, hedart eINnes Verzichts autf voreilige und
Bezugen reprasentiert. Bel aller 1e| MikronNIs- vereinnahmende »Universalisierung « (vgl 46-50
torischer Betrachtungsweise schält sich doch Ale DIe KrISse des Christentums erweılst sıch also, WIEe
UuSs das ema der Religionen Uund das ( MIS- VT n nahezu HusserlIscher Dıiktion ausTuhrt, als
sionarische) Verhäaltnis des Christentums den KrISIS der ernun »La IJacion eurocentrica, E
anderen Religionen heraus, das TreIllc uch Im intelectualizacion CONTNO expresion de UNa opcion
Dialog auf den Wahrheitsdiskurs NIC verzichten preferencial DOT 1a modernidad CUTOPECd UNa
kann. |)ass Schreibprogramme den GenItiv des de SUuS Tormas, contradice a comunilon Ia UNnI-
lateliniıschen Orts » deUusS« tur eiınen Schreibfehler versalidad UUE en Caracterizar a| eristianısmo
nhalten und daraus den Artike|l »die« machen, ZeIg UE SOT] 1as uentes de vitalidad posible VI-
leider auch dieses Buch (S: 25) gencla. e STa contradiccion viene CTISIS « (89)
Michael S/ievernich SJ Frankfurt Maın nterkulturalitat könnte die Grundthese dieses

Buches zusammengefasst werden stellt diejenige
Einstellung dar, dıe dem christlichen Universallitats-

Fornet-Betancourt, Raul verständnis IM Allgemeinen und der lateiname-
nterculturalidad religion. rikanischen eallta Im Besonderen gerecht Ira
ara UNa ectura intercultural Uund zugleic alternatıva Iberadora TIrente
de [a CYISIS actual de| eristianısmo 1a tendencla uniformadora de 1a globalizacion
Fdiciones Abya-Yala/Quito-Ecuador 200/, neoliberal« (104) bildet

Rauıl FORNET-BETANCOURT nat dıe vielfach
beschworene KrISse des christliche aubensRaul FTORNET-BETANCOURT, n Kuba geborener Phi-

osoph und langjähriger Leiter des L ateiınamerıka- VOT)] eIner Interessanten Perspektive, namlich
referats des Missionswissenschafttlichen Instituts der verkummerten Iinter-)kulturellen Identitat
MISSIO n Aachen, ıST Urc mehrere Publikationen der europäaischen Kırche her heleuchtet DIes aut-
ZUT Befreiungstheologie und interkulturellen Phi- zuzeigen ıst zweiftellos Wichtig und il eınen
IOosophie Hekannt geworden. In vorliegendem oachten VWeg der Weiterentwicklung autfzuzeigen,
Buch, dessen Abschnitte Z gröfßeren Tell auf der den nistorischen, gesellschaftlichen Ulale
ortrage theologischen Konferenzen (vor allem kulturellen KOontext des kirchlichen | ebens mit
In Spanien und Osta Rıca zurückgehen, widmet einbegreiftt. VWas gegenuber dieserudes
sich der eınem ema, das neugleriIg MaC Interkulturellen für den christlichen Glauben en
der Krıse des Christentums, und Z{WAäaTlT vornehmlich Dleibt, Dı die rage welches Potenzial inter-
In der westlichen Hemisphäre. Kultureller »transtormacion « In der Botschaft des
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aubens selbst steckt Dieser IC nachzuge- FS geht die Aufzeichnungen VOT ohanna
hnen VWas$s übrigens Im abschließsenden Beltrag ı1en| (1  1-194 die dUuUs aınem abgelegenen Dort
» LO intercultural 1a teologla« des chilenischen m Siegerland stammend, VOTlT] der Rheinischen

Issıon In Barmen Anfang des 70. Jahrhun-Theologen legO IRARRAZAVAL angedeutet Ird
WeTl1ll er auf »Ia Uuniversalidad de| er| de| erts an Neuguinea In die Astrolabebuch
Pneuma de DIOS revelado DOT Jesucristo « (175) san wurde. SIe sollte dort den ihr unDekannten
eingeht wurde ST die eigentliche >Spreng- Mıssiıonar Wılhelm ı1en| nelraten, der 904 seINe
ra der Beziehung zwischen »Iinterculturalida erste, Schwarzwasserftflieber arkrankte Frau

religion « arschliefßen Verloren ohanna Dienhis Tagebuücher AdUs
Fanz Gmalner-Pranzi alzburg den Jahren 90 / DIS 913 Herichten aut eindrucks-

Vvolle Weilse, WIe SIE dennoch den NIC| gerade
einfachen Kkolonlalen Alltag Im wilhelminischen

Kleın, Diıeter CHg:.) Neuguinea melsterte. Der Leser begleitet SIE autf
DIie Tagebücher der ohanna Jehl ihrem Werdegang nın AI verlassiichen Gefährtin
Missionarın In Deutsch-NeuqguineaS ihres Mannes, die sich jedoch uch als Vertraute
Quellen und Forschungen 7Ur Sudsee, der melanesischen Frauen In Iıhrem Wirkungsteld
el Quellen, unentbehrlic MacC ohanna ı1en| vertTasste DeT-
Harrassowitz-Verlag Wieshaden ZO05; 249 sönliche und subjektive Notizen und schilderte

@] alltaglıche Begebenhelten und Friebnisse.
Der n Bayreut lehrende Kolonilalhistoriker Der Leser rfahrt Von ihren Schwierigkeiten, l
hat m Harrassowitz-Verlag ıne eue interes- zunachst ganzlic ungewohnter tropischer Um-
sante el gestartet. Thematischer und regionaler gebung eınen ausna t1uhren eIn Kınd ZUT

Schwerpunkt Ist die Geschichte der SuUudsee nter- Weaelt oringen und autfzuziehen und den vielen
eil Dı die el In Ine Serıe für Dokumentenpu- eilahren alner oft teindlich empTtTundenen Um -
blikationen SOWIEe Ine Tur wissenschafttliche Ana- elt rotzen OTO! aus dem acnlass der
ysen. Also a1n erfolgversprechendes Uund wichtiges Missionarstamilie, die hier erstmals veroöffentlicht
Unternehmen werden, veranschaulichen die ohnehrn NıIC Lro-
n hat die Okumentenreihe ckenen Schilderungen eindrucksvoall.

mıit einer geradezu spannend lesenden dition In eiınem Anhang Ira das tragische Schicksal
AdUus der Missions- und Kolonlalgeschichte des des Melanesiers Takarı geschildert, den ohanna
deutschen Kolonilalterritoriums Neuguimea. ES und ıhr Mann mıit ach Deutschlan nahmen und

der dort 1917 verstarb. FS andelt sıch lerbelIst die Perspektive einer Frau Im kolonilalen All-
Lag Deutsch-Neuguineas. uch weltere an  e, Ine wichtige Quelle der Diasporaforschung.

der Serienherausgeber IM Vorwort, sollen Wenngleich die Rheinische Issıon NIC den
dem »welblichen Blick« auf den Alltag n den Missionsgesellschaften gehorte, die aınen pragenden
Kolonien und auf den Missionsteldern gewidme Kulturellen INTIUSS auTt die indigene Bevölkerung
sem. Hr MaC den zukünftigen, Iso hier der Nordostküste Deutsch-Neuqguineas hinterlielSs,

ırd doch der VOT'T)] ohanna Jen| konstatierte undHereits geplanten Projekten ‚ediglich einIıge An-
deutungen. S50 sollen die Tolgenden an  e, die Heschrieben kulturelle andel, den die aınhel-
»dıe Fintflusse und Auswirkungen des Kolonlalen mische Bevölkerung Uurc Kolonialherrschaft und
>ystems « eingehend Heleuchten sollen, hesser europalscher ISSION unterworfen Wäar, EUUIC| [)Der
als Im vorliegenden Buch Jjene Änderungen ZU Prozess des erTalls der traditionellen Herrschafts-
USCruC Kkommen. er nteressierte | eser annn strukturen, die Aushöhlung der bislang die ainhei-
IsSo seIn. mischen Gesellschatften zusammenhaltenden Vorstel-

VWer das VOIl] Dieter n ompeten- lungen VOT) Disziplin und Autorıtat gegenüber den
ter Welse dierte vorliegende Buch llest, Ird Iten War allerdings schon reC| elt Tortgeschrit-
auch hıer solche Aspekte ber den Kolonlalen ten, als die Missionsftrau ach Neuguimnea gelangte.
InTIUSS auf die autochthonen Gesellschatten In beschreibt den gesellschaftlichen Zustand,
hren Briefen und Tagebüchern finden Die dition den l1en| beobachtete, IM Vorwort mit Tolgenden
kannn als Mmusterguültig tur weltere SsOlche Vor- orten »Vorherrschend WaTl aln unklares, NIC
en AaUuUs der Missiıons- WIEe Kolonialgeschichte synthetisches, sondern fast willikürlic erscheinendes
angesehen werden. FS andelt sich Im Konkreten Gemisch VOI] alt und MEeU, ewohnt und ungewohnt,

Ine Dokumentation VOT)] FriehnIıssen und das chaotische Zuge LU « S. VILD)
diıe persönliche Darlegung Von Standpunkten In jedem Fall andelt sıch NIC 1Ur Ine
verschliedenen Dolitischen und alltäglichen reig- wissenschafttlich ulerst nutzliche dition, S5SOT71-
nıIssen In einer deutschen Kolonie n der Sudsee, ern auch Tur alle missionsgeschichtlich interes-
dıe jedoch oftmals die allgemeine Situation uch sierten Leser Ine des wissenschaftlichen
In anderen deutschen Kolonien und ZUu Teil auch Fditionscharakters spannend esende ekture
Missionsteldern widerspiegeln. Ulrich Va der Heyden Berlin
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OnIig, Franz ardına ber ımmer aufiger gegenuber überängstlichen
en fur Gjott en Tur die Waelt katholischen Kreisen verteldigte.
Kırche Im Dialog, uch Jacques Dupuls tallen einıge orte:
Ubersetzt UNG herausgegeben dieser 2063 seIn Buch Christianity and the
VOT) Christa Pongratz-Lippitt Religions gewldmet. Im Vorwort der He-
Herder / reiburg Br 2006, 176 rausgeberin Chriısta PONGRATZ-LIPPITT ST davon

dıe Rede, ass der emerıIitierte Erzbischof VOT) Wıen
Fın ahr ach dem Tod des Wiener Erzbischofs und den Religionstheologen Dupuls In hrem Beisern
Kardınals der Weltkirche SINd 2005 auf Tonband- erstmals 2003 getroffen nat Aus dieser Begegnung
mMitschnitten Haslierend In Englisc autoblogra- resultlierte e1n dreistündiges espräch, das Frau
fische Notizen Franz KONIGS erschienen, die kurze PONGRATZ-LIPPITT Okumentierte S28 auf
Zeıt spater uch autf Deutsch IM Herder-Verlag dıe Veröffentlichung dieser assagen Kkann 1Mar)

oubliziert wurden. Diese sind hier anzuzelgen, seln. gibt Im esagten Kapite!l
WODEeE| en UuSs auf den nterreilgiosen Dialog Papier, ass Dupuls sıch Im Klaren sel, » dass ET

gelegt werden soll Neuland Detrete«, der Delgische Jesult ber meılne,
D)Das andacnen mMıt selınen »Dialog-Kapiteln « »dass e1n >qualitativer Sprung« seltens der Kirche

vom nnerkirchlichen Dialog DIS ala 7U Dialog zwingen notwendig sel, WeTlll) WIr aınen
mit Gott Dı VOlT] einem KirchenDbil der konzen- Respekt tur die anderen Weltreligionen gewinnen
rıschen Kreise gepraägt, WIe Paul VI. 1964 n sollen. Ich stimme nlıer vollkommen mMıit ihm über-
seIner Enzyklika Fecclesiam SUUMN) dargelegt nat AIn « (S 133) Als Ine der bedeutendsten rragen

Zwiebelschalenartig analysiert In einem m Millenium erachte Franz VWas$s

persönlich gehaltenen Zugang Kıirche Uund Welt enn eute heiße, Uunter vielfältigen aubens-
Wıe vieles VOT)] Iıhm SINC auch diese seIne »letzten « und Rellgionsgemeilnschaftten Katholisch seIn ‘
autobiografischen Aufzeichnungen Tur Ine hreite » Wır wissen, ass keine CUe Offenbarung
| eserschar estimmt, deswegen aber KeiIneswegs mehr geben kann; aber Ine Hleibt dennoch
wenIiger ertragreic und Hedeutend en WIr auch alles verstanden, Was UNns geoffen-

Kapite! Dı explizit dem »Interreligiösen Dia- Dart wurde?« S33
100 « gewldmet. Darın Heschreibt sıch als Dem ehemaligen Wiener Erzbischof Kköonnte aIn
schon n iruhen Kindheitstagen Taszınilert Von grolser Optimismus der Welt und den anderen
remden Sprachen und Religionen, das tudium Religionen gegenüber vorgeworten werden, WIe
der vergleichenden Religionswissenschaftten SE| Jes schon VOT ber Jahren e1n zeitgenOssischer
hm spater »eın zweıter VVeg Christus« Rezensent VOT) Hranz KONIGS Hauptwerk ISTUS
worden, »obwohl selhbstverständlich uch Ine und die Religionen der Frde n den Stimmen der
Zeıt gab, ich sehr unsicher S25 126) /Zeıt (78 11952/1953 205-210) hat [DDer Je-

zeichnet den rısten als eiınen religiösen Sult August Brunner chrieb damals unter QENE:
Menschen, der Ine » besondere Position« aIn- reiller Würdigung des drei-bändigen Opus, ass
nımmt, aber iIımmer Hescheliden Hleiben hat die Eigenstandigkeiten und Dositiven Selten der
» Wır mMmussen uch versuchen verstehen, Was remden Relligionen In KÖOÖNIGS an  HC on|
on| Gottes Plan Tuür die anderen Religionen der star' herausgestellt worden waren. DIEe rage

autet, 010 enn azu Ine christlich und VOT)Welt YEVWESENN IST. « (S 126) aTlur ıst der Dialog e1In
unumgangliıches methodisches und theologisches NSTUS her Dbegründbare realistische Alternative
Mittel autf der Hohe der Zeıt gl Dass TreIillc

964 Ttand n Bombay der Fucharistische Welt- NIC ırenıIsch einehnend glerte, Hewles eIn
Kongress wonın FHranz Paul egle- nehmender ZUg VonNn Nuchternheli und Realismus
tet e, und e1n wWIe ST nenn » Religions- In -ragen des slamisch-christlichen Dialogs, der

sıch Hei ihm einstelltegespräch « inıtlerte » Das Wort Dialog ISst damals
och NIC gefallen. Wır mussen fünf Redner JE Doch NIC MUrTrT Tur Uberlegungen Im eZUg

sern a1n Muslim, eın ISt; e1n ın  U, auftf den interreligiösen Dialog ıST der Band einer
e1n Parse und ich er VOlT] UTNS stan der Hreiten | eserschar anzuempfehlen. Er Hletet
el ach aut Uund sprach Uuber die wesentlichen Wernrn auch manchmal Im Anekdotischen und
Aspekte seIiner Rellgion. « Und welter : » Al- der Oberflaäche verbleibend einen INDINC| eInes
125 WarTrT sehr Ormlilıc| FS gab keine Diskussionen hedeutenden Kirchenmanns des 70. Jahrhunder
Uund natürlich auch keın Ergebnis, aber WarTr doch und D zudem Kurzweilig UnNG gut lesbar.
eın erstes vorsichtiges i Ausstrecken VOT) Fühlern« AVI: Neuhold rIDOUurg
UNG verglichen miıt Iruher en Epoche mMmachendes
Zeichen, ass Ine en stattgefunden atte «
(S 129, 130) EIN solches WarT NIC (1UT für
uch der Weltgebetstag fur den rieden n Assısı
1986, den er — wıe oft In seınem eben, IM Iter
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Hleibt HIS eute die romische Kurle, aber auchKoschorke, Klaus LudwIGg, Frieder
Delgado, arlano (Hg.) die Geschichte der orotestantischen Weltorgane
Uunter Mıtwirkung VOT] Roland Spliesgart, annn [11aAll tur dıe Ankunft und Entwicklung des

Christentums n den aslatischen andern NIC rre-Aufsereuropalsche Christentumsgeschichte
(Asıen, Afrika Lateinamerika) 0-1990 levant mennen DIe hler gemachten Anmerkungen

Kırchen- und Theologiegeschichte VI) miındern aber NIC das Verdienst der HerausgeDber,
Neukirchener Verlag/ denen TUr den nıer gemachten chritt nachdrück-
Neukirchen/Vluyn 2004 (22006), VV 342 ııch danken ıst Dem unsch, ass der Band

seIne Wirkungen Im Studienbetrieb UNSereTr theo-
Koschorke, Klaus Ludwig, Frieder ogischen Fakultäten zeitigen wird, annn [11all sich
Delgado, arlıano (Eds.) MUTr Ol| anschließen.
n cooperation Ith Roland Spliesgart Hans Waldenfels S} FEssen

History of Christianity n Asıa, Africa, and alın
Ameriıca, O1 Documentary Sourcebook

Le SauX, Henriı (Swamli Abhishikananda)Wılliam B. Eerdamans/Grand Rapids,
Michigan/Cambridge, Z000% XN+426 Innere Erfahrung und Offenbarung.

Theologische uTsatze ZUT Begegnung
VOT) Hinduilsmus und ChristentumDer vorliegende Band omm eaınem dringlichen

Redürfnis UNSEeTEeT Tage F In denen die Miıt einer Einführung VOor'/ Jacques Dupuls, Sal
Autfmerksamkelr entschiedener der aufßereuropäai- g.von Christian Hackbarth-Johnson,

ettina Baumer und Ulrıch Wıinklerschen Christentumsgeschichte schenken ist
O] geht den hıer tatıgen Historikern weniger (Salzburger Theologische tudıen nterkulturell 2)

ıne beschreibende Darstellung der außer- Tyrolia Innsbruck-Wiıen ZO05; 390
europalschen Geschichte Jjeilmenr Mochten SIE
diese anhand vorhandener Quellen vorstellen. Der vorliegende Band signalisiert ufs (EeUeEe die Ziel-
DIie m Untertitel| genannten Kontinente werden richtung des VO Salzburger FaC)|  erelCc der Theo-
gleichmäfsig n fünf Zeiteinhelten Hehandelt VOT) ogle gegründeten Instituts fur Theologie Interkul-
450-1600 1600-1800, 00-1890, 90-1945 turel| und tudium der Rellgionen: - S geht NIC
und DEa  (9% die Abschnitte werden ISO auf sehr darum, eUue Theorien Tur den Umgang
diıe Gegenwart alla ımmer Kurzer. DITZ Kontinente mMıit anderen Religionen antwickeln als zunachst
sind unter den Herausgebern autfgeteilt, ass die remden elten und dıe dort anlaufenden
KOSCHORKE Tur Asıen, | UDWIG für Afrıka Uund Versuche und Grenzgange kennen lernen. Fnt-
DELGADO Tur Lateinamerika verantwortlic zeich- wickelt worden ISst die Grundidee n em alse
net Gute Zugange vermitteln die ausfüuhrlichen VOTlT] Ulrich WINKLER, der tur den vorliegenden
Verzeichnisse Ende, aın detaillliertes Textver- Band als Ubersetzer dUus dem Englischen und
zeichnıis mMmiıt nachtTolgenden Quellenangaben, Französischen Christian HACKBARTH-JOHNSO
LIteraturverwelsen und Registern, ass der der ber Henri ‚AaUX Dromoviert hat, wıe uch
Leser eicht ZUT eigenen Beschäftigung mMıt den die Mitarbeit der Prasidentin der Abhishikananda
Texten finden kann ©] ıst eachten, ass Society ettina BÄUMER gewinnen konnte wWar
jedem Text e1n eligener Quellen- und Literaturbe- gab uch TIrüher schon Ubersetzungen VOlT]

ZUU beigefügt Ist uch WeTlll Ine Jelza VOT] Schritften des französischen Benediktiners HenrIı
Wissenschaftftlern DE| der Auswahl Kate YEZOYEN) LE SAUX (1910-1973), doch ıne mit SOVIE| Akribie
worden Ist, ird 097218 sicher der einen der und Einfühlungsvermögen erarbeırıtete Einführung
anderen Stelle Wunsche anmelden köonnen. Was n das Denken, Desser‘: n die Erfahrungswelt des
aber geboten wWird, ISst a1n INDIIC n dıe ulle grolsen Pıonlers Im Grenzbereic VOT) Christentum
geographisch-kontextueller mMstande wWIıe uch und Hindureligiösitäa nat bısher NIC gegeben
der vielfältig Dedingten Christentumsgeschicht- Verschliedene Inge SInd VOTWEU eachten
Ichen Pluralıtät )as Verhäaltnis VOT) reformato- LE SAUX kam ange re VOT dem 2. Vatiıkanischen
risch-katholisc! Im lic der Herausgeber Ird Konzil 948 ach Indiıen. S gab IM Grunde wen!-
reilic sSOWeIlt ich sehe, nIrgendwoO ausdrück- D ( die WIe er davon überzeugt ass der
lıch thematisiert )as WIr' sıch entsprechend auf VVeg In Zukunft weniger ber wissenschafttliche
die wenIiger bedachten Ekklesiologien der aulser- Reflexionen als ber e1n spirituelles Siıch-Hinein-
europäischen Christentumsgestalten dUus FS ware tasten In die TIremde Erfahrungswelt führen WUrTr-
aber vielleicht doch gut JEWESEN, WeTll irgendwo de HIN Iruher Weggefährte War der Tranzösische
her grundsatzlich das Beziehungsverhältnis Von riester Jules Monchanın (1895-1957), mıit dem
(europäaischen) Senderkirchen UNG entstehenden LE SAUX 950 den hekannten Saccıdananda
aufsereuropalschen Kırchentümern refle  ler WOT- Ashram In Shantivanam n Sudindien grundete.
den ware. Fın stiller oft aber auch lauter und In Der vorliegende Band vereinigt Z7WEI exXtgrup-
seiınen Grundsatzentscheiden wWirksamer) artner VE Tell B VOT) LF SAUX zunachst Uunter eiınem
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Pseudonym VErTasst: Guhäntara, »der n der oOhnle amı zusehends eiInem roblem (vgl Z UZ
Lebende « Heschreibt seINEe nneren Erfahrungen In 255-258 u.Ö.) FS bleiben ber die Fragen den
der Zeıt zwischen 952 und 954 Arunaächala, Grundgegebenhelten des christliıchen Glaubens,
einem eiligen Berg Südindiens, und seIn Ringen G(ottes NNıtal, die Jesusgestalt und das » Jesus-

die christliche Integration der mystischen radı- ereiIgnIs«, aber uch die olle des Dogmas mM
tionen Indiens. In eutiger Zeıit ıst Tur viele Kaum Prozess der Versprachlichung. Q Ist Rr E1-
och nachvollziehbar, In welche Einsamkeit sich nerselts bemüht, diesen Grundgegebenheiten
LE SAUX, aus dem ann Swamı Abhnhishikananda festzuhalten, andererselits omm er NIC umhın,
wurde, damals turzte Fr WaT dUu>$s seIiner Ordens- die Sprache n hrer Relativitä sehen und er
spiritualitat tieT Im en mMiıt dem trinıtarıschen mmer wieder ber die Weaelt der Begrifflichkeit In
Gott UnNnd der Begegnung mMit ihm n der Fucharistie die rölsere Welt des Unaussprechlichen und amı
verankert UnNG suchte sich doch Vol| der Irklich- des Schweigens rufen.
Keit Offnen die hm n den eiligen Schriften In- FUr die Tranzösische Ausgabe des Buches Aat
diens nahe gebrac wurden. Mıt Grüunden der 2004 verstorbene Jacques [LD)DUPUIS 980
zeIg ihn der Buchdeckel DE der Fucharistiefeler alne Einleitung geschrieben, die n doppelter Welse

Ganges. DIie zentralen Stichworte dIeses eaıls Beachtung verdıen SIe Hhewelst einmal, wWIıe sahr
lauten nnerlichkeit, nnere VWege, In der Jjeisten L)UPUIS seIinerselts n das Ringen Ine christ-
e, »Ich DIN, der ich DIN«, die Epiphanie Gottes, IC Spiritualitat ndiens einbezogen WaTrT Zum
Abgeschiedenheit (TranzOSsISC esseulement) In deren tformulilert er die grundlegenden Fragen, die
diesen Kapiteln nımmt LE SAUX den Leser gleich UuNns alle In die Zukunft nınern begleiten (vgl 7-38)
mMıit auf seiınen nneren Weg Im Vordergrun sSTEe [DD)UPUIS Heschreibt Abhishikanandas Einstellung
NIC die Diskussion. Der Leser braucht Zeit und Zu espräac » Wenn A uch solchen Im
111US$S$ sich selbst meditativ auf das Gesagte einlas- KreIls VOT) Freunden AaUuUs Gefälligkeit eılnanhnm
S67 DIe Herausgeber geben 1Ur Kleine Verstehens- tat STr e>. hne Fnde irgendetwas erwarten
hilfen die ndısche Sprachlichkeit geht Denn ST dachte, entweder eTiINde 297218 sich alt

Diese Hilfen werden verstärkt geboten m der ene der Erfahrung, Was ware da sagen?
2.Tell, der extie AdQUuUs den etzten Lebensjahren der Nal hefindet sıch auf der phanomenalen
LE Hleten Beherrschen hleiben uch hier ene, und Was ımmer [11all SagtT, Ist letztlich leer. C

die Erfahrungselemente, doch ird zugleic deut- (25) [)UPUIS hinterläss UTNSs drei Fragen: 1. Inwıe-
IIcCh, WIEe elr sIich Zelt seINESs | ebens mMit der Theo- tern ISst die rellgiOse Erfahrung In hrer Vielgestaltig-
ogie und den nfragen seIiner Zeiıt auselInander- Kelt USCruC der göttlichen Offenbarung? DIie
gesetzt hat IC Ubersehen Ist, ass für Ihn die rage nach der Beziehung zwischen Erfahrung und
Versprachlichung VOTIT) Glaube und Glaubenserfah- USdrUuC »Gibt Ine menschliche Erfahrung,
1ung gegenüber dem Eintauchen n die letztlich die vollkommen VOT dem gesamten begrifflichen
sich der Sprache entziehenden grolsen Erfahrung Apparat unabhängig st? der gibt O] NIC
zurücksteht:; diese arschliefst sIıcCch letztlich 1Ur dem vielmehr Ine notwendige Intera  10N zwischen
Schweigen. |)as wiederum edeute NIC ass Erfahrung und Begriffen, Wellll diese uch sich
ihm NIC| die Jesusbegegnung ursprünglic und [11UT auf notwendigerweise defizitäre und UNgE-
malsgeblich bleibt, doch SIE Ist für ihn ımmer nugende Welse auf SIE eziehnen und SIE ausdrü-
uch der Ort, VOT) dem aus sich der lic für cken? DIie Erfahrung des advaita, welche In einem
andere Zugange eroTTINe DIe Begegnung mMıit der unterschiedlichen Kontext gelebt wurde, als der, n
remden Weaelt Asiıens wiederum bringt hn ın dem sIch die christliche Mystik ausgedrückt hat,
die Geschichte der eligion und des Rellgiösen MEeUu cheint sich ben darıin VOT der Christlich-mysti-

entwerten. SIe VvVerlau fur LE SAUX In einem schen Erfahrung unterscheiden « (28) |)as führt
Mnıtarıschen ntwurtf In den Etappen VOIlT] OS, 7Ur christologischen rage ach dem Verhältnis

Von historischer Partikularıta und amı der olle000S und e1I15 dazu VOT allem 249-252 263-267)
Tell || ist Fnde nıchts anderes als e1n ntwurf VOT] Geschichte überhaupt Uund der universalen,
der Eröffnung der Gotteserfahrung mM jeweiligen Ja Kkosmischen Tragweilte des Christusereignisses.
Hıer und e17 Q| st entscheidend, ass GJott LD)UPUIS omm dem Ergebnis, ass die Er-
sıch NIC als das grolfse Gegenüber, sondern In Tahrung Abhishiktanandas mehr robleme auTiwiır'
der Ichtung des indischen Advalta als das In- als 1Ost Doch sIe er n ihm Ine »prophetische
nerste des nneren erwelst. Gestalt n einer Zeıit, die ; Hochzelilt VOT! (Ost

Christlicherseits geht auch Abhishikananda VOTlT] und< nsbesondere die Begegnung zwischen
drel Grundbeobachtungen aQUuUs »1.Gott WIlll, ass dem christlichen Mysterium Uund der hindulstischen
lle Menschen werden. NISTUS ist der Mystik n voller nerkennung der Unterschiede
einziger Offenbarer Yiale FrlÖöser. 3. DIie enrher und hne verborgene Hintergedanken als e1n
der Menschen n der Welt kennen NISTUS NIC dringendes Beduürfnis wahrgenommen wird.« (38)
der SIE kennen ihn zumindest NIC als FriOser und Diese Begegnung Hleibt Ine Aufgabe der Theo-
Oftffenbarer .« (224) Der rellgiOse Pluraliısmus Ira ogle und der PraxIs.
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ES Dı a1n Verdienst dieses Buches, diese Auf- schen Diskussion mMit aınem interdisziplinaren lic
gabe nachdrücklic herausgearbeitet und zugleic aut die Missionsgeschichte, hier eu—=—lc gemacht
Grundlagen für die Begegnung gelegt und erotTiINe eispie| der Franckeschen Stiftungen n In-
en FS gibt Ine oppelte ngs die ngs dien, verdeutlichen Fine nternational und inter-

VOT dem FHremden, die aus mangelnder enntnıs disziplinär Zusammengesetzte Gruppe VOT'T) Autoren
voreiligen Verurteillungen TE und die ngst, sorgte aTur, ass die ematlı der Ausstellung,

die gerade deshalb el den der Deginnenden verbunden mMit neuesten Forschungsergebnis-
Begegnung Betelligten Zu Verstummen FS SCH; n den zeitgenOssischen, sowohnl| indischen
gibt Ine romIısche Uund Ine Indısche ngs el WIEe uch europäischen, und n den nıstoriıschen
Ängste SINd des Gelstes (JOttes unwüurdig, eht KONtTtTEeXT eingebettet wurde. Herausgekommen
ST NIC elr will ? Ist keine »Jubelschritt«, sondern en anspruchs-
Hans Waldenfels S ssen voller wissenschafttlicher Sammelband der NIC

uletzt unterschiedliche Betrachtungsweisen der
verschiedenen Autorinnen und Autoren Zzu AÄAUuUS-

Liebau, el (Hg.) ruC oringt. Und Del aller »Wissenschafttlichkeit«
Geliebtes Europa Ostindische Welt sind die eitrage uch Tur den NIC unbedingt
300 re interkultureller Dialog IM Spiegel!l vorgebildeten eser mMiıt Gewmnn lesen. Auf-
der Danisch Halleschen ISsSIOnN. gestellte Thesen werden Deispielsweise allgemein-
Jahresausstellung der Frankeschen tiftung verständlic arläutert

alle VO Maı Oktober 7006 DIEe dreihundertjährige Geschichte der alle-
Verlag der Franckeschen Stiftungen schen Issıon In ndien Ira NIC kritiklos Hewer-

2006, 255 tel, jedoch Ird expiizit herausgearbeitet, ass InS-
Hesondere autf den ebleten der Bildung und des

/u denjenigen deutschen Forscherinnen und FOr- Buchdrucks die Tatigkeit der Halleschen Missionare
schern, die die VOT) den christlichen Missionen och euUute In Tranquebar NIC [11UT VOTlT] rısten,
produzierten Publikationen und ungedruckten sondern auch VOI] Hindus und Musiiımen geachte
hıstorıschen Quellen für die profane Forschung und gewurdigt Ird IC| uletzt die Erfolge aut
mMıt »entdeckt« und ©] geholfen aben, ass IIngulstischem und erziehungswissenschaftlichem
diese Wissenschaftsdisziplin und dessen spezielle Gebilet werden HIS eute als transkulturelles Frbe

sıch nzwischen n der scientiftic COM verstanden.
mMmuntty etablieren konnten, gehort zweitelsohne [Der Katalog Ist In sieben omplexe aufgeteilt.
diıe Herausgeberin des vorliegenden Kataloges Nach Gelelt- und rulswor' SOWIE einer EinTuh-
ber spezielle -ragen der dreihundertjährigen Ge- 1UNQ der Herausgeberin behandeln die ersten Jer
ScChıIcChte der Franckeschen Stiftungen alle eiıtrage die Antange der Issıon vornehmlıich

DIe Danisch-Hallesche Mission, ach hrem In Europa. en der nneren ruktur und der
Hauptwirkungsort uch als Tranquebarmission internationalen Vernetzung geht der Beitrag VOIT)
bezeichnet, st Ine Dänisch- explizit auf den Halleschen Pjetismus als
Englisch-Hallesche ISsIONn. Die erste organısierte Ine der Wurzeln des ortigen Missionsgedankens
orotestantische Issıon iımfTasste ZUM] eınen die |U- en Im zweıten Komplex, der als »Interkultureller
therische Mission, dıe sıch, Vo danischen KONIgS- Dialog« EeUTtEe st, beschäftigen sıch ebentftalls Jer
haus inıtvert und begleitet, auf dem Territorium eitrage dre!l allein VOIlT] der Herausgeberin) mMit der
der danischen Handelsniederlassung Tranque- VOI] den Miıssiıonaren vorgefundenen uns und
Har arstreckte SeIlt der Landung VOIT) Bartholomäus den religiösen Vorstellungen n Sudostindie
Ziegenbalg und emInrıc| Pluüutschau n Indien IM Der chronologisc sıch daran anschließende
re 706 HIS ZUT1 Tod VOI) August Friederich Komplex (vier eiıtrage, relı VOTlT] H.LIEBAU HEe-
C(Cammerer 837 dort VOT)] alle ausgewählte andelt rragen des »Missionsalltags «, n dem IWa
Missionare mM Insatz Zur Geschichte der Issiıon der admınistrative Aufbau einer Missionsstation
ehoörte uch die genannte Englische Mission, und dessen Verbindungsliinien n die Heıiımat dar-
die 7286 In Sudostindie arbeitete, jedoch In der gestellt werden. Besondere Aufmerksamkeit ird
Forschung relatıv randständig Beachtung Iındet der Berichterstattung der Missiıonare zutell. SO

Der Katalog vermittelt Finblicke n die AUS- Ird analysiert, inwiefern diese och eute uch
stellung, die VOoO 3. Maı DIS 7  (]  er 7006 In für die profane Historiographie Uund andere WIS-
den Franckeschen Stiftungen alle Zur 300Jah- senschaftsdisziplinen Bedeutung esitzen
rigen Geschichte der tiftung In Ostindien G Dem Buchdruck und der Ubersetzung theo-
ZeIg worden ıst UÜber die zeitweilig eyxistierende logischer Schriften In »einheimische Sprachen« Ist
Exposition hınaus nat Dhekanntlic e1n Katalog a1n welterer Komplex gewidmet. In diesem /Z/usam-
Langzeitwirkung. SO auch dieser. FS ISst ohl!| keine menhang untersucht die Bedeutung
Übertreibung Dbehaupten, ass nıer eitrage der Iinguistischen Forschungen der Halleschen
orasentier werden, die den an der kademıt- Missionare. Der wiederum dUus Jer Beltragen,
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alle AQUuUs der er der Herausgeberin, Hestehende versita Innsbruck (Osterreich) als Dissertation ImM
Tunfte Komplex ST dem Schulwesen gewidmet, Fach Fundamentaltheologie aNYENOÖTNMME wurde.
Uunter Hesonderer Hervorhebung VOT) Z7WEe| InNn- Die Wirklichkeit des christliıchen aubens HEe-
dischen Padagogen, die n hrer Herimat aurf MIS- STEe NIC In alner enre, sondern Im Nspruc
sionsschulen unterrichteten Der echste Abschnitt eIiner Begegnung, die verandert UNG en
geht aut ıne akTtuelle und ulserst spannende chaftt JoNn 10,10 Das vorliegende Buch verste
emalı eIn, namlich auf die Bedeutung der sich VOT) er als reflexion theologique SUTrT
Missionare als Forscher. Nach aınführenden Be- e 56115 de E reponse de l'Atfrıcain al de ' Aflfrıcalne
merkungen VOTlT] LIEBAU ird sıch mMit den n der E Revelation du DIeUL de Ia VIE « (S 19), refle  Jer
missionsgeschichtlichen | ıteratur Dislang vernach- ISO dıe Antworrt, die afriıkanische rısten auf die
assigten Problemen der naturwissenschafttlichen Hiblisch-christliche Glaubensbotschat geben
K.HOMMEL SOWIE medizinischen Forschungen Im ersten Tell arbeıte VT anthro-
(J NEUMANN der Missiıonare hefasst Dologische und theologische Grundlagen des

Fın » Ausblick« sIcCh mMIt dem eutigen Glaubensaktes neraus. Glaube Ist die epochale
Frbe der Missionare auseinander. uch hlier hat Wiederentdeckung des Zwelten Vatıkanums a1n
die Herausgeberin wieder den rolstel der Artikel Vollzug personalen Vertrauens, WIEe dies Tur
gelietert. - S 1NUSS eindeutig testgehalten werden menschliche Lebenserfahrung grundlegend Ist
Uund ıst NIC verkennen, ass el | IEBAU den »| 1a VIe AsT humaınement Dnossible a OU E
groölsten Ante!l der Erarbeitung des Kataloges suje‘ QU! Ttait credit autre, sent concerne,
geleistet nat aTlur kann Narl ıhr NIC ans SO tre 21l SO eEyxiIstence Val UUE l’autre
danken U dıt U COonTIeE « S 31) Vom Hıblischen ZUugang

ner, wWIıe Sr In der Offenbarungskonstitution DelFüur jeden NIC sehr mMit der Halleschen
Missionsgeschichte vertirauten _ eser Ird das Ver- verbhum wieder (EeU rÄUIG Geltung Kam, ISst Glaube
standnıs UrC Glossar, Ine nistorische Zeittabelle Ine Selbstuüberantwortung des Yanzern) Menschen
und weltere die Benutzung des atalogs arleich- In reinel Gott (DV 5 VOl.:S 61), der sich selbst
ternde Angaben WIEe ersonen- UNG Ortsregister, mMiıttel und ıne Treie Antwort des Menschen
geweckt der verte Natürlich Ird auch Ine moOcChte:; dies hat dıe Erklarung ber diıe Rellg!-
dem Charakter eINnes Ausstellungskataloges Ge* OnsTreıNelr Dıignitatis humanae hervorgehoben
reC werdende Beschreibung der gezeigten FE X- (DH 1 vgl. S. 63). NZE bringt dies autf den un
DOoNaTe geboten OSITIV hervorzuheben Dı ehbenso » Sans IS iberte, 05 de TO1« (S:64) UNG ZeIg drel
die hervorragende lustration des Bandes und Grun  ezuge des christlichen Glaubensaktes (als
dessen x  UuC  Inderische Uund -kunstlerische Ge- ntegraler menschlicher Vollzug, als Beziehung
staltung. Jesus YTISTUS und als Ausdruck Kkırchlicher

Als :azı bleibt testzuhalten, ass sich hier Gemeinschaftt) aUT.
NIC 1Ur alınen »eIntTachen« Ausstellungs- Der zweilte Tell $.77-153)) hebht die Erfahrung
Katalog andelt sondern Ine die Missionshis- des Lebens als eschen als unsagbar OSTDare

Gabe hervor‘; n den traditionellen alrıkanıschentorlographie bereichernde Publikation, die sowohl
VOT) Fachleuten als uch VOTTI nteressierten L eser Religionen SOWIEe Im Christentum DIie überlieferte
ber das IM etzten ahr geftfeilerte ubılaum hınaus Religlositäat Schwarzaftfrikas l asst sıch geradezu als

schätzen seIn iırd Erfahrung der Heiligkeit des Lebens verstehen:
Ulrich Var) der Heyden Berlin » Les RIA [|Religions traditionnelles atfricaines| LroUu-

ent leur SOMMEeEeT ”Etre Supreme, [ souveraln,
Ia SOUTCEe de vIie et 1: Createur de LOUT QUI ayXIStE.

ukulu bangı, Sylvaın es IU QU! constitue 1E premter centre vital de
Jesus Christ-Vie al societes atrıcalnes. CS relligions« (S.89) Aus dieser Grundposition
Prolegomenes UTE theologie de Ia VIe entspringen Ehrfurcht VOT Gott Uund Solildarıta mıit

den (lebenden und verstorbenen) Mitmenschen(Publications Universitalres Europeennes.
Serie 111 Theologie, Vol 823) »Leben« ird als »unite-participation« (S.95) n
eter Lang /Frankfurt Maın 2006, 266 einer tiefen Verbundenheaeit der »Ssiıchtbaren« mıit

der »unsichtbaren « Welt ertfahren In der 1DlIısch-
Car qu est-ce QU! ast du christianısme : Jüdischen Überlieferung verwirklicht sıch das en
une doctrine? N est-ce 0 plutöt une experience, IM Angesicht Gottes als Gehorsam gegenuber der
celle de Ia rencontre de Jesus de azare VEC Tora, als Wahl für der das en Dtn
(EUX QUI deviendron 565 disciples, lesquels feront 5: Vgl.S.119). In Jesus, dem Wort Gottes,
de experlence de salut?« S 181) Mıt dieser erfahren die Glaubenden das en Gottes; n hm
age stelgt Sylvaln MUKULU MBANGI, e1n Junger st das en Joh 12 »En |Ul, manıiteste a VIe
kongolesischer eologe und Priester der DIOZzese QUuI dvient de Dieu ET Lant QUueE er Incarne,
Kıkwit, In seINE Untersuchung eın, diıe 2005 || ASsT egalement Ia Vie meme Auss!i, Ia Vie, c’est
der Katholisch-Theologischen der Unı- ' )dentite orofonde du er Incarne, C @st SOl}
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ESSESTILE de FIls de DIieu« S6126 Wie VT Urc des enjJeuX VITauUxX actuels, de [ connaıtre RT de
Hınwelse auTt dıe Pastoralkonstitution Gaudıum assumer, siınon de [ reintegrer DOUT condadltionner
5065 verdeutlich (VOl. S: 133 -122), hat das Konzı| | aventır, Calr doit tre anfın
Ine implizite »Lebenschristologie « entwickelt, die >modele UtOpIQUE<« S2236 Theologıie verste
n rNISTUS den Schlüsse!| UNG die Vollendung des sich SOMIT als kritisch-praktische Methodologıie
menschlichen | ebens sSIEe und VOTrT) er vor alInes »Dialogs des L ebens«\237} der aıner
allem In der Afriıkanischen Theologlie) die amlılıe tödlich-bedrohlichen HOorm VOT)] Globalisierung n

Afrika entgegensteuern Kann.als Ttamlıiliare Lebensgemeinschaft, als »I Eglise-
Famlille de Dieu« (S 147), die das Prinzip der Sylvaln MUKULU hat ıne engaglıerte Arbeıt
(atrıkanıschen Blutsverwandtschaft überstelgt, vorgelegt, dıe den Problemen und Bedrohungen
ndem SIE zeIlgt, "eau de Dbapteme Dese plus des gegenwartigen Afrika eiınen theologischen
lourde UUE [3 >aıg humaın ]« S5.150) Ort gibt UnNG umgekehrt die Hiblische aubens-

Der dritte Tell der Arbeit S.155-257 vermit- hotschaft als lehensrelevant In aınem alltäglichen
telt dıe Erfahrung des | ebens als eschen mMıt UÜberlebenskampf uTwelst, wWIe el In seIiner Con-
der gegenwartigen Situation Afrikas, die VT clusıon generale (S 59-269) hervorhebt » La
uımwunden mMiıt alner »Kultur des T10des« In /uU- ecture du mystere de Fa mMmortT al de 1a resurrection
sammenhangd pringt. »Comment croilre DIeu de Jesus tera Vd> amon des imperatifs T
revele DartT T Jesus Christ DIieu de a VIE des ETIs du MmMmOomMenNT eule E quotidien

C0S marques al 1a >cCulture de 19 MOrT< al VOUT 1a VIEe RT Contre 1QS forces de Ia morT
[ ohenomene de Ia mondialisatiıon ?« (S 157) exemple du DOUT OUS eyxıistentie de Jesus ‚eur
autet die Dedrangende rage Sklavereı und Kolo- pour s Africains, G.-P. Dbermet de Vivre [3 deja-

a du 11071 ancore-la du Kkoyaume de VIeE«nialgeschichte, Krankhelilt, politische Unsicherheit
Uund Bevölkerungswachstum (vgl 163-172) tellen uch WefTllll Manche theologische Bezugstelder
Onkreite Momente eIner Bedrohung des L ebens (Z.B Ekklesiologıie, Christologlie, Erkenntnisiehre)
dar, dıe VOTVlT] einer tiergehenden Spaltung der Welt OTt [1UT exemplarisch angesprochen werden, hne
errunr »On alnsı a impression UUC 1es systematisch welıter antfaltet werden, MacC die
medicaments SONT Nord alors UE IS malades vorliegende Untersuchung eutlic VWas das Zwel-

rouven SUd« (S 166) Als erste Uund grund- te Vatikanum als Vision Tur Kırche und Theologie
ljegende Heraustforderung tur dıe atfrıkanischen VOT Zeichen des Haeils und Verant-
rısten ergibt SsIch die (Neu-)Entwicklung alıner wortung der Hoffnung tur die Walt semn ben
»Kultur des Lebens« Angesichts eıner aggressiven Prolegomena eIner Theologıe des Lebens
Globalisierung, deren Charakteristika Ine »logique Franz Gmalner-Pranzli alzburg
de rentabilite« (S 184) und certaıne tendance

nıvellement culturei« S:102) sind, ordert VT
Ine dittferenzbewusste und respektvolle HFOorm VOTl ayak, nan
Gemeinschat eIn, die er »urn autre universaliısme, Anthony de ello
celul de IS Pentecote« S.208 nenntT, also : Ine eın eben, seIne Spiritualitat
Form »pfingstlicher Universalität«, die das Velr- Patmos Verlag Düsseldorf 2006, 209
wirklicht, VWdads$s der Begriff »katholisch « mMmeılnnt und
die Erfahrung VOT] Pfingsten hewirkt » [ Jle enige Tage VOT Welrhnachten 2006 hat a

UuUNe collectivite des hommes l des Tem- Benedikt XVI die Bilanz seIner Auslandsreisen VOT

117165 de DartOuUTt, eTt on SUT a communtIcation, seiner Kurien-Gemeimnschaftt YEeZOYEN. Interessan-
1es echanges ans e espect de 1a dilference 21 a terwelse erwähnte er darın semn VOT einigen Jahren
comprehension entre IS DEersoNNES, T 11011 SUur [ stattgefundenes espräc mMıit Jurgen Habermas.
orofit, 1a richesse 1Q DOUVOI « (ebd.) Fuüur dıe Darın Habermas dem damaligen ardınal
Methode der Theologie edeute dies Ine kKritische Ratzinger gesagt, selen jene Denker notwendig,
Analyse der mMmenschlichen Lebenswelt, Iıne K@- welche In der Lage selen, die codierten Uberzeu-
Texion des Verhältnisses VOT)] biblischer Botschaft gungen des christlıchen aubens n die Sprache
und sOziokulturellem Umfteld des Menschen SOWIEe der sakularisierten Waelt Ubersetzen, amı SIE

auf Ine EUeEe Welise wirkungsvoll werden. DIiesIne oraktische, auf die Verheilsung des » Reiches
OTTES« bezogene Methodologıie (vgl.S.217:223): geschah re ach der Notifikation her die
Schliefslich dart NIC VeErgessen werden, Cchriften VOor) .Anthony de SJ VOo unı
LOUT dISCOUrSs theologique destinatalre orecis: 1998. Anthony de ello, der Indısche Jesult und
Iı homme« S5228 Entscheidend tür Ine » Theo- Bestsellerautor versucht, den ern der christ-
logie des |ebens« D das Aufgreifen der erte und ıchen Botschaft NIC 11UT In die Sprache der
Lebenshaltungen der traditionellen Religionen, sakularısierten Weaelt ubertragen, sondern uch
allerdings n eIiner zukunftsorientierten UNG NIC In die Welt der sinnsuchenden Menschen. »Um
rückwärtsgewandten Einstellung: » || s agı de S’ap- dies erreichen«, ScChrei seIn Biograph nan
proprier [ Dasse tradıtionnel africain onctlon »mMulste ET Ine Sprache entwickeln, die
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lle verstanden, Uund Ine effektive PraxIs, mMıit der uUuchern de Mellos stammen und zweltens, ass
er Strukturen der Kırche durchbrach, dauer- Zıtate dUus$s dem Kontext herausgenommen Uund,

Erfahrungen mMit (‚ott Hei denen erzielen, VWas och schlimmer IST, wortwortli ausgelegt
deren Spiritualitat 11UTr WIe Ine Wasserlose werden. NAYAKS Darstellung überzeugt, 'e1| er
ustie 208) Q| kam de ello unter die zeigt, ass de ello vornhatte, orımar die indischen
er der Kongregation fur die Glaubenslehre, die Schwestern und riester mıt einem spirituellen
ardına Ratzinger eıtete VVeg vertirau machen, der m ndiıschen KOon-

LeXT DhehelImatet ST Zum Iuc| en kontextlosenan hat en spannendes Buch GS-
schrieben, worIin ST einerselts VOT) seIıner eiıgenen Auslegungen NIC die Güultigkeit, WIE die des » urDbpı
spirıtuellen Entwicklung IM Spannungsfeld seIner eTt Orbi« Segens.
Intera  10n mit dem spirituellen Melster Derichtet, UJUm Anthony de ello verstehen können, He-
andererseits annn dıe Deruchtigte Notifikation darftf eInes Dreifachen Oftffenheit aut das Ir'ken
Uınter die Lupe nımmt, die Anthony de ello des Gelstes In anderen Rellgionen (Redemptoris
Dezichtigt, Auffassungen vertreten, »dıe mıit der MISSIO 56), Vertrautheit mit dem eI15 der In-
re der Kırche unvereıiınbar SINA«. dischen DZW aslatischen Religionen Uialo eaınen Sinn

Zum eiınen lefert AYAK n dem blographischen tüur Humor. Vor diesem Hintergrun Dı verstaänd-
Kapite! » Wer ISt Anthony de Mello?« interessante ıIch, ass die Notifikation sich mMiıt den üchern VOIl]
und wahrscheinlich den melsten | esern unbekann- de ello schwer tut Uund mMit hnen nıIChHtTS anfangen
te Detalils bDer de Mellos en und Ausbildung, Kann. Ihre Sprache verrat, ass SIE VOT allem
seIne missionarische, osyCchologische und spirıtuelle e1I1s5 der Buchstabentreue es Doch bereits
Tatıgkeit, dıe rundung SeINES Sacdhana-lInstituts ilke hat UTNS gewarnt der Menschen ort«,
und schlielslic sSeINESsS olötzlichen und Uunerwarte- enn »Keın Derg D hnen mehr wunderbar; ihr
ten es In der aC seIner Ankunft In New York Garten Uund Gut grenzt grade GOTtt«
Zum anderen stellt ST alnen Abriss der Spiritualität AYAK Schlıe mMiIt aınem etzten Kapıte! » An-
de Mellos dar, deren Grundpfteiller Sr Tolgender- Oony de ello und die rısten der Welt«, worIn
wWelse Tormulilert (62  — 1Das 7Zie| des Lebens IST STr UNMNS mıit der Stellungnahme der indischen BI-
Glücklichsein, Vviele Menschen ber arfahren Ur schöfe, der ea  10N der indischen esulten und
LEeId; > Der run des eldens ISt Abhängigkeit, dUuUs aller Weaelt Hekannt MaC n seIiner » Letzten
das el die UuC des bedingten Glücks; 3 3ES Anmerkung 7Ur romIischen Notifikation« omm

dem vernichtenden :azı » Die Fehlergibt einen Ausweqg dUs dem L eId Unabhängligkeit
UrCc Unterscheidung; Iuc ISst reinerl dieses Dokuments hberuhen n der Hauptsache auf

| aut de ello nat eC Spiritualität mMıit der Vorurtellen. In Ihrer Zusammenstellung und VOT
nneren reinel LUn er Hestand die InN- allem In ihrer nterpretation ST die Notifikation
ständige emühung selIner PraxIıs darıin, den Telil- tehlerhaft.« (202)
nehmern seIiner Kurse einen auC dieser inneren NAYAKS Buch Dı Ine verlassliche Einfuhrung
Befreiung vermitteln AYAK Sschrei KeIne teil- n dıe Spiritualitat de Mellos und seIne Ausermnan-
nahmslose Berichterstattung, sondern legt seiınen dersetzung mıit der Notifikation stellt Ine Vor-
Lebensweg blo($, ndem er seIne eigene UuC bereitungs-Übung fuür die Unterscheidung der

Gelster darUunter der Führung Von de ello schildert
Anthony de ello, mMıit dem ich einige re Francıs DSa SJ Urzburg

n derselben Ordensgemeinschaft verbrachte, hat
melne Arbeit ber die theologische Beziehung
zwischen nındulstischen und christlichen religiösen Oeming, Manftfred Schmid, Konrad (Hg:)
Traditionen geschätzt und iıch ermutigt. In die- Der Ine Gott und die Gotter Polytheismus und
Se7]] Kontext gab er mır Yarız Anfang meılner Monotheismus Im ntiken Israel ATAANT 32)
Lehrtätigkeit der Papstlichen Hochschule fur Theologischer Verlag Zurich 2003, 270
Philosophie und Theologie n une den ruderl!!-
chen Kaft, NIC unnoOtIg die Aufmerksamkei der Dieser Band nthält ZWOIT eitrage Zz/u roblem
romIischen Behoörde autf iıch lenken. SIe würde des Monotheismus In der alt-israelitischen ellgion.
Ich zuviel DsyCchische Energie kosten Beım Lesen Neun entsprechen Vortragen eıner Ringvorlesung
VOIl] NAYAKS Buch leuchte mır eIn, VWVas de ello der Universita Heidelberg, die m Sommer-
meılnnte. semester 2001 stattfand Drel kamen hinzu. DIie

Verfasser SINd allesamt NnNamhaTtte Fachleute aufuntersucht Im dritten Kapite! » Das Profil
der Spiritualität Anthony de Mellos IM Spiege! Ihrer religionsgeschichtlichem Gebiet [)as ema des
Verurtellung Urc den Vatikan«. Fr sich de- Sammelbandes entspricht alner aktuellen ISKUSSI-
tailliert mMıit dem Text sowohl| der Notifikation WIE der rellıgionswissenschaftlichen Forschung. Wıe
auch der erklärenden Note auseInander. Fr ZzeIg der Untertite| zeigt, ezieht sıch die Fragestellung
erstens, ass die melsten Aussagen, die die Ot/- NIC auf das Dossier der bıblischen exte, sondern
Ikation hervorhebt, NIC AdUs den authentischen auftf alle biblischen und außerbiblischen Quellen. DIe
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Biblische Theologie der Universita KOoln, jetztarchäologischen und epigraphischen Primarquellen
spielen namentlich selit der Entdeckung der In- Universita Bochum, »YHWH und die Gottıin He den
schriften VOT) Kuntillet Adırud 075 und VOIl! Chirbet Propheten. Eine Zwischenbilanz«. Dieser Beitrag
al-Kom 968 Ine Hedeutende Rolle, Well SIE HWH ist Ine mustergültige Aufbereitung des Dossiers
mMıt der Gottin Aschera verbinden. DIie | I!teratur »Gottinnen« In der hebräischen ıbel Warum
Polytheismu und Monotheismus Im alten Israel erwäahnen die Propheten nıe dıe Gottin Aschera?
und uda hat selt IWa dreifsig Jahren ständig VWer WarT die 015) eremla earwähnte Himmelsgoöttin?

In diesem Zusammenhang ıST daäs erden In Sacharjas Nachtgesichten, De] zechıe
Restreben des anzuzeigenden Buches, denA Uund aleacCcnı Gottinnen genannt, und da das aller
wartigen an der Forschung Hestimmen. Wahrscheimnlichkeit ach NIC der Fal| SE

Das Interesse der religionsgeschichtlichen dieses Schweigen ber Gottinnen? ()er Beltrag gıbt
Problemati des Monothelsmus n der Religions- chritt chritt Rechenschaft ber die verwende-
geschichte Israels und as der Hıblischen VOIs te Baruch LEVINE, Skirball Professor
hellenistischen eriode erklart sich auch dUus$s der emerIıtus OT ible and Ancıent ear astern tudies,

» Hebrew and Judaıc tudies der Universita Newnegatiıven bBewertung, die dem Monotheismus
In nreiten Kreisen der eutigen Gesellscha enNT- York, »Wehe, Assur, Rute Mmernes Zorns! Jesaja
gegengebracht wird, elt ber die Religions- 10,5) er Hıblische Monotheismus als Antwort aurTt
wissenschaftt hiınaus. Er gilt als Pflanzstatte VOT) die UE nolitische ealıta des assyrischen Welt-
Unduldsamkeit und rellgiOser Gewaltbereitschaft, reiches«. Der Monotheismus entstan In der
wahrend nolytheistische Religionen, Je des schichtlichen Konstellation assyrischer mMilitärischer
alten Ägypten, als integrative Kraftfte gelten. DIe Ubermacht Uund Reichsbildung. DIie Schwierigkeit
Hıblische eligion mMiıt hrem auf den ersten lic dieser Rückführung religiöser Entwicklung auf
YallZ ausgepragten Monotheismus gera Uunter politische Bedingungen, hıer ISO die Entstehung

des Monothelismus In uda als Antwort auTt dasgroisen Rechtfertigungsdruck.
EIN Sammelband nthalt Keine abgerundete Uuniversale assyrische Weltreıich, das Im Namen

Theorie des Forschungsgegenstands, dem Rr seINEeSs Gottes Assur, des eigentlichen Schöpfers
widmet IstT rfüllt seIne AuTtfgabe, Welll] er die seInes Imperiums glerte, l1eg darin, ass weder
verschiedenen gegenwartig vertretenen and- Ssyriıen och Babylonien noch Aas Parserreich Ine
punkte DomMmtiert und gerafft vorstellt DIe VO)ES monotheistisch eligion annten VWarum das In
llegende ammlung arfüllt diese rwartung In uda anders War, arr SOoMmIt welter der Erklärung.)
em Grad DIe eıtrage sind VOT) em Niveau ernnar! LANG, Professor tur Ites Jestament und
Uund Informationswert Hıer ihre Iste, versehen Religionswissenschaft den Universitaten VOT)
mıit wenIgen Glossen des Rezensenten: Gregor Paderborn Uund St. Andrews, » DIe Jahwe-allein-Be-
AHN, Religionswissenschaftler der Universita: VWEQUNG. eue rwagungen ber die Anfäange des
Heidelberg, » Monotheismus und Pol  eismus SS Hıblischen Monotheismus«. LANG nımmt die VOT'T)

religionswissenschaftliche Kategorien ? « (Es geht ihm schon 961 vorgeschlagene ese einer relig1ö-
die Problemati der beiden Begriffe Z Fr- S5Se11 » BeWEQUnNGg « zugunsten alner ausschliefßlichen

Tassung der Religionen. Konrad SCHMID, Protfessor JHWH-Verehrung auf, SIE VOT dem jetzigen
tur Ites Testament und spätisraelitische Rellgions- Forschungsstand dıiskutlieren Beltrag
geschichte der Universita Zürich, » Differen- ZUT Monotheismustforschung spielt Ine WIC  i  Ige
zierungen und Konzeptualisierungen der inheit olle.) 1as KÖCKERT, Protfessor Tür Theologie
Gottes In der Religions- Uund Literaturgeschichte des Iten Jestaments der Humboldt-Universität
sraels«. Der Beltrag antfaltet Ine Materlalreiche Berlin, »Ela | ıterarısche und religionsgeschicht-
Forschungsgeschichte mMıit dem Schwerpunkt auf IC robleme n KOon 17-18« (Vorzügliche |1-
der Priesterschriftt des Pentateuch hınsıchtlich der terarkritische Untersuchung der Karmelperikope
inheit Uund Einzigkeit Gottes.) rns Aye| als Vorarbeit hrer religionsgeschichtlichen
Professor für Ites Testament und biblische Um- Auswertung.) Erik Professor Tur DID-
elt der Universita Bern, Archaologe und EpI- Ische Theologie der Universita: Gottingen, » DIe
graphist), » IStT die rste ibel monothelstisch ? « remden Gotter Im Deuteronomlium «. (Diskussion
(In aınem gedrängten UÜberblick werden die Jext- der hetreffenden tellen, vornehmlich des Schema
Yyruppen) der nebraäalischen IDel auf Äußerungen "srael, RT die Einzigkeit hws als Poly-
durchmustert, In welchen sich inklusiv der OX KIUSIV Jahwismus gerichtet deutet.) 1as ALBANI, Pri-
monothelstische Auffassungen orte melden, vatdozent für alttestamentliche Theologlie, LEIPZIG
WOobel ayxklusiver Monotheismus die Auffassung »Deuterojesajas Monotheismus und der Dabylo-
ISt, derzufolge anderen Gottheiten göttlicher niısche Religionskonftlikt Uunter abonid« Deutero-
Rand abgesprochen, nklusiver Monothelismus esajas Monotherismus al run des Welssagungs-
dagegen göttliche esenseigenschaftten anderen Dewelses, dem die Gotter NIC ahlg SINd,
Gottheiten zugesteht, DZW. n den eligenen Gjott Ird In eainleuchtender Welilse aut dem Hintergrun
hwh ntegriert. Christian FREVEL, Professor für der rellgiosen Sıtuation Yialo Hes Dabylonischer
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Mantiık verständlic gemacht RoOob BECKING, Pro- der Einrichtung des portuglesischen Patronats-
Tessor tur Ites JTestament, Universita Utrecht, Kap. 1) und der west-ostlichen (05
» DIe Gottheiten der en In Elephantine«. (UÜber- MNUuNGg, die Abgrenzungen gegenüber den Tho-
zeugende Neubewertung des oTft diskutierte Und maschristen Tuüuhrte Kap.2 geht der VWeqg uber
Uumstrittenen religionsgeschichtlichen Materials die Interventionen der romIischen Propaganda
AaQUuUs dem SM VOIl] der IINSE| el SsSuan Nach das portuglesische atrona Im 19. Jahr-
ECKING spiegeln diese rellgiosen exte keine VOT- undert Kap.3) welter Zur Errichtung der
exyilische jJudäaische der nordisraelltische eligion, lateinıschen Hierarchie und der allmählichen
wWell die Bewohner VOlT) JeDn (Elephantine) IM Uund Unterdrückung des Patronatswesens Kap.4
5.Jh aus der Proviınz dorthın Kkamen. DIe Kap.5 Hehandelt die Wiederherstellung der Kır-
neben hwhNh dort verehrten Gotter stehen her che der Thomaschristen als Syro-Malabarische
Rand und SINd schwer dentifizieren.) Herbert Kirche, Kap. 6 die Errichtung der Hierarchie und

Professor Tur Einleitung INns Ite und Neue den welteren dieser Kırche Schliefslic
Jestament, Universita: übingen, » Gotterbilder ZeIg sıch, ass die romische Kırche siıch unter
und Biılderverbot« Jerusalemer Tempe!l stan dem Pontiftfikat Johannes Pauls Lan der
a1n Bild WnNS, wWıe n allen Tempeln des alten rısten dieses ITUS aufßerhalb hrer Ursprungs-
Orlents aIn RBild derel tinden WaTlT eltsam territorien annahm Kap. 7 In Kap. &5 geht
ISst, ass alles bespricht, Was IDIISC VOTT] FEnde die Anerkennung der Syro-Mal-
Tempe!l und seIner Einrichtung Herichtet Ird Uund ankarischen Katholischen Kirche amı D einmal
Was auTt run rellgionsgeschichtlicher Analogien der VWeqg dUuUs der politischen Umklammerung des
dort vorhanden seIn musste, aber den einziıgen n VVestens, sodann die romische Einstellung 7Ur
alten Jexten der Ibel genannten Gegenstand Im rituellen Pluralität des ndischen Katholizısmus
Tempelinnern, namlıich den leeren Kerubenthron n den lıc EIllc reicht die Serie
mMıt Schweigen übergeht.) Franz MACI  E der 5 Okumente VOlTl der Errichtung des BIS-
SOzliologe Uund Psychoanalytiker, Heidelberg, » Der LUumMS, spater des Frzbıistums G03a S Z DZW. S
ITUS der Beschneldung und der eIs5 des Mono- und den Neugründungen der Istumer Cochm
eIsmMuUus Fın ethnopsychoanalytischer lic‘ auf die und Mylapore SJS DZW. 606 HIS 7AUR Rıngen
Religionsentwicklung IM alten Israel«. die eutigen Regelungen des Verhaltnisses

Insgesamt nımmt die enrner der nhier Vel- zwischen den katholischen ıten, das VOT allem
sammelten Forscher den Begriff Monothelsmus n den etzten Jahren Uunter Johannes Pau!l
In exklusivem SInn als Verneinung der xXxIstenz |Il. augenfTällig ST FUr aın hesseres Verstandnıis
anderer Gotter und die erste Herautkun des der nnerkatholischen Entwicklung In ndien Dı
Monothelismus n der Judalsch-jJudischen eligion diese ammlung VOI] Dokumenten, die VT In ihrer
INSs spate 6.und VOT allem INS 5.Jh assen lateinischen Originalsprache mMıit der
sich die Dıblischen und außerbiblischen Quellen englischen UÜbersetzung vorlegt, Ine grofse ılfe
zutreiffender deuten, WeT1l/ Nal beobachtet ass es Kapitel ıst VOIT) eıner sorgfältigen Einleitung
die XIstenz anderer Gottheiten nirgendwo, begleitet, WIEe uch die undorte der Dokumente
der vorexilisch och nachexilisch Hestritten wurde n chronologischer AbfTolge auTtTgelistet sind
auch NIC Im Deuteronomıum UNG el uTte- Hans Waldenfels SJ Fssen
rojesaja), ber ass Jhwh NIC MUur aup eInes
Pantheons, Dorımus inter Warl, sondern ihn
ıne »qualitative « uTe ber andere Gotter und e, 1as
Göttinnen) emporhob, und ass diese Differenz In Das Missionsrecht, eın Vorreıter
vorexilischen und nachexilischen Jexten der ibel des unıversalen Kirchenrechts
n der sraelitischen Namengebung und In epi- Studia Instituti Missiologici Sociletatiıs
graphischen Zeugnissen z/zu USCrUuC omm er Divin 37)
Adrıan chenker TIDOUrg Steyler Verlag e1la 2006, 663

DIie hier besprochene Arbeit wurde IM Inter-
Pallath, Paul (Ea:) semester 2004/05 der Ruhr-Universität Bochum,
Important Roman Documents Concerning der Katholisch-Theologischen als Habı-
the Catholic Church n 1a itationsschrift aNhgeNOMMEN und rag Tfolgenden
(Orienta Institute of Religious tudiıes 273) Untertitel » Einflüusse dQus den Missionen autf die
IC Publications Vadavathoor konziliare und nachkonziliare Gesetzgebung der
Kerala, IC 2003, ateinischen Kırche«

FS ıST anzumerken, ass das Missionsrecht
In acht Kapiteln angeordnet, stellt der IndIısche rst Im ( VOlT] 983 die JEeNAUE Systematik
armelr 35 für die Indısche Kırche Hedeutsame erhnalten hat Buch 1, ıte| 1, Cannn 781-792)
römische Okumente Beginnend mMıit welche Im ee VOIlT! 91/ ehlt; dem Missionsrecht
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dort (1UT (Canones gewildmet. (/an 782 mMmit schwerwiegenden Verlusten n den rchıven
Iindet Z Tell ber seINe Entsprechung n den der SCPF), das 19.Jh ird als Hlühendste Zeıt der
firüheren (Canones 350 82 der (1UT den eiligen aufsereuropalschen Mıssıonen hezeichnet Uund ab
un!| als verantwortlich Tur die Mıssiıonen nenn dem Jahr 908 In diesem ahr Ird Nordamerika
und Cal Z der sich aurtT die Kongregation »de NIC mehr als Missionsland Hezeichnet DIS z/u

Propaganda tıde« Hezieht Carn 787 &2 VOT) CI Vatiıcanum ird Iıne etzte Zeiteinhel gesehen
963 ingegen nımmt Can S aufT, der VOT der FIne eUuUue Epoche des Missionsrechtes beginnt
reinelr Dbezüglıch der Annahme des katholischen ann sicher mMıit dem Zwelten Vatikanischen Konzil
aubens spricht. und tindet mMiıt der Kodifikation VOT) 983 Ine arste

FS andelt sich He der vorgelegten aDılıta- Systematisierung.
tionsschrift Ine weitläufige Arbeit ber das Im erstien Kapite! kannn Ine ülle der nter-
Missionsrecht unter geschichtlich-systematischem suchung hınsichtlich der verschiedenen Dapst-
Aspekt, die angeführt ird VOI') eIner allgemeinen ıchen und Kkurlalen Dokumente Testgestellt VWeTl-

Einleitung und anschlielsend funf Kapite!l enthält, den S Dı rotzdenm NIC ımmer eintfach, alle
dıe UrcC einıge Schlussfolgerungen abgerundet Dokumente tinden, die siıch auf e1n hestimmtes
werden. - S Tolgen amn Index der Namen und ema ezienen das Verbot für erıKer,
Sachen und Ine detaillierte Auflistung der Quellen Jegliche kommerzielle der unternehmerische
UnNG Bibliografien. Täatigkeiten auszuuüben (CcCan. 28 CIC/1983) hat

FS SE hier Ine Kleine Tormale Kritik angemerkt, SseINEe Hesondere Bedeutung auCc n stratfrecht-
die sıch auf verschiedenste Drucktehler bezieht, IIıcher INSIC Im Missionsrecht In diesem
die Interpretationsproblemen tühren können hbesonderen Bereich verbot an VIlL. (Konst
sotfern die Fehler sıch auf lateinische Orte der FX deDbito VO 22. Februar 1633 den Missiona-
atze ezienhnen Z:B:S:350 zweimal das VWort [ el] S  S jede kommerzielle Tatiıgkelit, aIn
Servissıme nNnstatt severIssıme WIe auch der CX Verbot das Klemens | (Kons Sollicıtudo Vo
verborum prohibitorum nNstatt CX Iıbrorum 17. Juni 1669 bekräftigte (er ügte die Klausel
prohibitorum 73  eal die anschließend lie ass kommerzielle und

ulserdem en die Kongregationen der rO- unternehmerische Tatigkeiten uch verboten sind,
mMischen Kurlie ( ıtiert UrCc Entscheid VOIl] wWenrn SsIe anderen A0 Vorteil gereichen) und
Pau! VI. ım anr 967 (Kons Regimini Fcclesiae mit schwereren traten Delegte \a  Jene der XKOomMm-
Universae) das Adjektiv (Se) verloren, das muntikation atade sententiae, die anschließend
SIE wahrend tast Jer ahrhunderten begleitet nat VOlT] JUS | bestätigt wurden (Konst Apostolicae
erden Ivıtaten der Dekrete genannt, die IS VOT) 83069 das Dekret der 5.Congregatio In-
ach 1967 erlassen wurden, sollte das weggela- quisitionıs VoO Dezember 872 und der S.Con-
5567[] werden. gregatio de propaganda fide VOTT] Marz 1573

Einige Wertungen (SO ird R diıe Instru  10N Diese strengen Anwelsungen etratien alle In der
VOT) 99 / FEcclesiae de mysterIO, die sich auf die Issıon tatıgen erıker und Ordensleute, al der
Mitarbeit der L alen Amtspriestertum In der YaNZzer) Welt (Asıen, Ina, merıkKa und die
Dastoralen Aktiviıtat Dezieht, als eın allgemeines Lossprechung VOT) der Fxkommunikation würde
Dekret dargestellt, das n spezifischer FOorm VO| erteilt unter der Bedingung der ückgabe aller R7 -

aps approbiert wurde) köonnen diskutierbar seln, altenen rofite die Ortsordinarien. Fın
enn die eINZIge Stelle, die Zur Bekratftigung der ndiırekter Hınwaels auf dieses ema (unter dem
Aussagen Henützt wurde, STtamımıt dUu>$s einer He- Aspekt des honesta ta Clericalıs ann UrCcC die
sSummMmtTten kanontistischen Schule Prüfung der Erklarungen des Plenarkonzils VOI]

|)as erste Kapite! S.35-258) mMıt geschicht- Baltımore gefunden werden (S 107)
iıchem Charakter zeIg die Bestimmungen des Die ese, ass das Missionsrecht, das jede
Missionsrechts VO 16. Jahrhundert DIS ZUT Zwe!l- Verantwortlichkeit für ıe Missionen dem eıli-
ten Vatikanischen Konzil auf und unterscheilde Yern un! vorbehalt, beigetragen habe das P9-
drei Epochen, die Jewells wieder n Zeitabschnitte tronatsrecht Z Verschwinden bringen (mit
eingeteilt SIN Von den ersten Jahrhunderten welchem [al uch Zwelıten Vatikanischen
HIS Z/UT Errichtung der hl. Kongregation yvde Pro- Konzı| tun und das iımmer och estand
Daganda fide« Im 7 VOT) 622 DIS 191/, hat, Z Ba der ChwWeIZ annn Narn [1UT teıil-
VOT) der Promulgation des GE Von/n 91/ HIS 7U wWeIlse zustimmen. Meırnes Frachtens ann [1UT

Begınn des Zwelten Vatikanische Konzils. er ıne adıkal veraänderte Ekklesiologie Ine solche
etzte Zeitabschnitt der ersten Epoche 16.Jh Veränderung verursachen, NIC einIge ‚egislati-
ISt geprägt UrC| das Dapstliche KOonzessIONS- V Bestimmungen mit gröfßerer der Kleinerer
UnNG Patronatsrecht Dezüglich der en und den Wirksamkeit
weltlichen Mac  abern In der zweılten Epoche Das zweıte Kapıtel (S.259-393) ETr die
stellt [Yal) ealınen ersten Tell m ahr 303 fest olle der Missionen n den konziliaren ntiIschel-
(napoleonische Plünderung der romIischen Kurlıe dungen und unterscheide zwischen Teilnahme
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der Missionen He der Vorbereitung des Konzils Subsidiaritatsprinzip erns Um schlussendalıch
und der Reprasentanz der Mıssıonen und MIS- m nahen Bereich des substantiellen Eherechtes,
sionsbischoöfe n den Konzilsdiskussionen. dem Prozessrecht, bleiben, edauer der uTtor
den zahlreichen Antworten und Vorschlagen der das Fehlen einer adaquaten Unıtormita: In der
Miıssıonen In allen ebleten des kanonischen kiırchlichen Jurisprudenz Uund unterstreich die
Rechts, mochten WIr hesonders das ereC moögliche Diskrepanz der rotalen und der Okalen
hervorheben, das Missionsrecht des 615 Rechtsprechung, Hesonders hinsiıchtlich der ahe-

ıchen Materie [DDIes Ist NIC [1UT Ine theoretischeeinIge wichtige Neuerungen gebrac hat, die Im
GCICO VOI] 91/ testgeschrieben wurden. Waäahrend Beobachtung, sondern geschlieht WIrKIHC ass
des 19. Jahrhunderts interessierte sıch das MIıS- Ine große Divergenz der Interpretation zwischen
sionsrecht sehr sStar für die gemischten Ehen, der rotalen Rechtssprechung und den Gerichten
VOT) welchen abgeraten wurde und Im Fall einer der L okalkirche festzustellen ST denkbar n
Eheschließung verlangte [11al) die Befolgung der der Applikation der vorgesehenen Hypothesen
strengen Sschutzenden ormen des katholischen In Cal 1095 Der uTtor nebt Im eıteren einIgeE
Ehepartners. Angesichts des MNZIPS der ano- Punkte nervor, die eachten giılt Fr edau-
nıschen F-Oorm ad valıdıtatem, wurde die Ivilenhe ert mMit eC die Absenz alnes arhofften CX
zwischen Katholiken als Konkubinat hetrachtet des Missionsrechtes, der Ine INIgunNnNGg In all
Uund die zıivile Ehescheidung keinen tellen- diesen Besonderheıiten ım unübereinstimmenden

eCcC oringen könnte UunNnd cstellt die achwert [DIe Neuerungen m GE 91/ uch
Im Bereich der ehelichen Dispens suchen, eIner zukünftigen Bevollmächtigung der Diakone,
die dem eillgen uhl! vorbehalten WAar, ber das Sakrament der Krankensalbung spenden
en Mıssiıonaren U berlassen werden konnte und erhoftt ımmer de IUre rondendo sowohl
DIie Missionsbischofe mMmachten Vorschläge 7Ur den erzIıc! auf die Unterscheidung zwischen
Ischenhe, den Ehehindernissen, dem privilegium den tratfen atae erendae sententiae, als uch
el und der KanonIschen FOrm Bezüglich des die Annahme der Disziplin des (C(FÖOÖ und ıne
Eheprozesses schlug Mar eiınen einzigen Richter, Annaherung die staatliche Straflegislation.
e1n interdiozesanes Gericht und den EerZzZIC| as funfte Kapıte!l S 15-573) untersucht die
auf eın doppeltes gleiches Urtel| VOT, ber uch dUus dem Missionsrecht herkommenden Impulse
das eC| heider Ehepartner, WeT1lr/ sIe schuldig Dbezüglich des Hesonderen Kirchenrechts, namlich

eınen Nichtigkeitsprozess eginnen. Tur das deutschsprachige Geblet @] ird he-
Das dritte Kapıte!l (S.384-495) verweilt el sonders uch die PraxIıs und die kanontistische

der Jungsten Entwicklung des Einflusses des MIS- re Nordamerikas berücksichtigt, deren Per-
siONsrechts In der Dostkonzilaren Gesetzgebung spektiven und Impulse In vergleichender Welse
der Universalkirche und der Relevanz des MIS- angewandt werden. /u anderen | okalkırchen
sionsrechts IM G 963 und der Apostolischen und anderen kanonistischen Lehren (Italienische
Konstitution VOIT] 988 ber die romische Kurle. spanische, TIranzOsische, polnische) ird QqUuas!ı nıe
Ochmals auf das ereC Dezogen (angemerkt a1n eZUg hergestellt. Hier werden MUuN\N arhebliche
sE| aber, ass n der Habilitationsschrift IM Einzel- rragen aufgeworten, die die L okalkirchen der
[167] die verschiedenen ereiche des YaZe) ano- deutschsprachigen Gebilete IOsen en, INS-
nıschen Rechts geprüft wurden) kommen VOT) den Hesondere die olle der Lalen aurTf verschliedenen
missionarischen Kırchen Hesonders Anmerkungen en, He der Spendung der Sakramente
ZUT Definition der FEhe als consortium totius der Sakramentallen n der Seelsorge. S sStTe
vıtae, 7Ur Destätigten Identität VOT) Vertrag und zweiftellos test, ass n welıten Missionsgebie-
Sakrament, 7Ur kanonischen FOrmMm der Feler ad ten an wirklicher Mange! Klerikern besteht,

Was meInnes Frachtens Tur die | okalkirchen dervalıadıtatem, den Fhehindernissen und den
Mischehen deutschsprachigen Gebilete [1UT relatıv gesagt

Im Kkurzen Vierten Kapıte! (S.496-514), das werden annn
NIC weniIger relevant Tur das Gesamte der Ar- Was das ereCc etr! Ird In diesem
heit Ist, werden die normatıven Vorschläge der Hesonderen Kontext die Möglichkeit wichtig
missionNarıschen Autoriıtaten geprüft, die keine ass die | alen die olle als Reprasentanten der
urnahnme n den GIEe VOT)] 983 gefunden en Kırche als qualifizierte Zeugen wahrnehmen
Hinsichtlich des Fherechts Iıra gezelgt, ass KOonnen; ıne Bewilligung, die hesonders VOT)]
die Vollmacht der Dispens D rato eTt NO  > einıgen Missionskirchen arhofft wird, Hesonders
CONSUMMATO der uch 2  jene der Gültigkeit der n | ateinamerika. DIe Anwendung bleibt den-
KanonIschen Form (außer He| Mischehen) mmer och sehr Iimitiert vier L ander In Sudamerika
dem eiligen un| vorbehalten geblieben st, und Kanada) FS Ist Lalen jedoch NIC| die Voll-
Iingegen Tur andere zahlreiche Dispensen wurde Mac gegeben uch NIC n missionarischen
das Prinzip eiıner wirklichen Dezentralisierung Kırchen VOTN Fhehindernissen dispensieren,
angewandt. Im Missionsrecht ahm 097218 das uch NIC Uunter Delegation, enn diese ahlg-
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Keit anders als die Fheassistenz verlangt Schäfer, eımnrIic
dıe Leitungsgewalt, welche MUT den gewelhten PraxIıs Theologıie ellgion.
Amtstragern usteht Grundlinien einer  eologlie- und Rellgions-

In theologischer INSIC annn die Bevollmach- heorie m Anschluss Pıerre Ourdiıeu
tUguUNg VOT) Jakonen der och menhr VOTIT) Lalen, Otto embeck Frankfurt 2004, 445
den FEhen assıstieren und SIE >SCQNEN Ine [DJIS-
KUSSION n Okumenischer INSIC und In Beziehung Ziel des Ruches ST s m lockeren Anschluss

den orlentalischen Kırchen arofinen die sIch Rourdieus enks1U Vgl.:S. 11) dessen Theorie
tur die normatıve Konstruktion VOTlT] Theo-aut die un  10N des Priesters n der Spendung des

Sakramentes der Fhe be.  leht, da deren Spender ogle und eligion (vgl 17) Truchtbar machen.
gemäa der Dezeugten Tradıtion der lateinischen Angelpunkt des YallZe nNnsatzes st »die radıkale
Kırche dıe eleute selbst SINd, auch WeTrn WIe Absage Substanzontologie Uialo Hinwendung

rwahnt wurde keine dogmatische Definition den Relationen Gesellschaft ird NIC mehr
gedacht als Summe VOT) Indıviduen und GruppenDbezuglıch der Spendung des Fhesakramentes DNEe-

ste uTgrun des ökumenischen laloges, INS- mMıit substanzbedingten Eigenschaften, sondern
hbesondere mMıt der Orthodoxen Kırche, Ird [1UT] als Kratfttfeld zwischen Positionen, die UrcCc ihre

elatıon untereinander estimm SINC.« S 31}VO') einigen Kkatholischen Theologen Uund uch
einigen KanonıIsten der Vorschlag gemacht, die Im ersten TeIll des Buches, das sich mMiıt der
olle des Priesters als Spender des Ehesakramentes Theologie beschäftigt, Ird AaUuUs dem OUrdieuU-
nochmals uUberdenken In dieser Perspektive schen Ansatz die KOoNsequenz YEZOGEN. Von alner

der riester NIC mehr (1UTr die olle aInes Glaubenswahrhel Im substanztheologischen Siınne
reinen Reprasentanten der Kırche als qualifizierter kann NIC mehr gesprochen werden, vielmenr

er konnte dıe VOTT! CAE 963 ‚T4 @1 d Ird euUllc WIE sehr alle Theologie mıit ihren
gesehene Möglichkeit Tur Diakone, der Fhe Aussagen kontextabhängig ıst Uund interpretiert
assistieren, In rage gestellt werden, ehbenso WIe werden 1INUSS CHAFER oringt als eispie die
die Möglichkeit, n Ausnahmefällen |alen Jjeselbe Theologie der Pfingstler. »Sı1e Dı Bedingung,
olle gewähren. Uunter militärischer Repression und Guerillakrieg n

ur Uberleben Kkonnen. VWenn [al diesesuch WeT1ll zahlreiche Beispiele angeführt
wurden, die SICh Ur aurTf das erecC beziehen, Ergebnis wieder In die Sprache des 5ystems der
cheint evident, ass das Missionsrecht eın Oppositionen übertragen will, ann 897218
Ausnahmerecht hinsichtlich der allgemeinen die implizite und Kkontextuelle Grundunterschel-
Normen AG Antrieb Tur Ine Tlexihlere nter- dung dieser Theologie st »Todesdrohung:« Versus

pretation der iuristischen Institute dienen Kann, )Uberleben In Wurde« « Demgegenüber
hbeschreibt CHAFER die Grundelemente utherI-dıe dem allgemeinen eC eiıgen SIN und für

Ine Erneuerung der Ine AÄnderung In anderen scher Theologıie (Gesetz/Evangelium, Süunde/Recht-
Bereichen VOoO Kkonstitutionalen eC DIS Zzu tertigung, Glaube.  erke etCc.) angesichts ımmer
Prozessrecht der Kırche, VOT)] ormen für den tarker werdender Teilnahme aller gesellschaftt-
clerikalen und rellgiösen Status DIS ZU eCcC der ıchen en als kontextuelle Grunduntersche!l-
kanonischen trafen, Vo Administrativrecht HIS dung mit ilfe des Gegensatzes zwischen » Freiheit
zu Sakramentenrecht und VOT] all diesen B - des Einzelnen« und »Determinlierung UrCc In-
reichen gibt belegte Hezeichnende Beispiele). stitutionen« (S A57%) anrner »erschlielst siıch

DIie Verbindung zwischen Missionsrecht und olglic NIC: ndem [al en Wort der eınen WTz
einıgen Innovatıven Aspekten des Uuniversalen und aTlur fIindet und ausspricht, Zzu eispie! yschristos
Dartikularen kanonischen Rechtes Ira Vo KyrIOS< SIe erschlielst sich vielmehr, indem [11al)
mMıit Nachdruck und grolser ulle Argumenten diesen Carı entsprechend leht UunGd er-fahrt, Was
unterstrichen. FS andelt sIch seIne ese und el diesen Satz Tuür wahr nhalten Man
die Argumente Tur deren Stutze mangeln sicher lernt ja auch talien NIC dadurch Kkennen, ass
NIC uch VWVeel111 ann Wirklıc ware, dıe [al Sagt Italıen Dı SChON«<, sondern ndem Marl

Hrage würde en nleiben FS wWware vielleicht Goethe achtut und Ine Italienische ReIse<
reallstischer, aınen gewlissen Austausch zwischen unternımmt.« S1587
Missionsrecht und universalem und Dartikularem Im zweıten TeIl des Buches omm dıe Rellgi-
eC iınterstutzen. Der umsichtige Leser dieser OnswIissenschatt In den lic CHAFER ordert
Kkorrekten und mMıt zahlreichen Bezugen aufTf recht- »Religion sollte als Erfahrung arns
Iche Dokumente und entsprechenden Uberlegun- werden und Erfahrung als Ine VOoOT Menschen
Yyen elegten Arbeit ann FEnde seIn eigenes gelebte Wirklichkeit.« (S 204) Daraus ergibt sich,
Urteil Dilden, das melnes Frachtens einigen ass die Religionswissenschaft jede substanzon-
Kleinen Vorbehalten und auTgezeigten Anmerkun- tologische Orientierung »Heiligen« aufgeben
Yel DOSItIV bleibt 11USS5 dessen kannn die Bourdieus Ansatz
er Arlımone rIbOourg ausgerichtete Religionswissenschaft gegenüber
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der bisherigen klassıschen Religionswissenschaft objektiven Standpunkt einzunehmen und jegliche
7WE| Funktionen ubernehmen: »Zum eınen kann Fragestellungen Uund Einordnungen hinsıchtlich der
sIe, Uurc eaınen In der Adlalektischen Theologie elder Unechtheit der Marienerscheinungen
verankerten ber oraxeologischen Offenbarungs- aqUSZUSPDarTEN., EINZIG die vielen Zıtate sind tur den
begrift, Iıne religiOse Religionswissenschaft aut L eseTfluss Mmanchmal R{IWAas nınderlich EeItlic DEe-
die Unmoglıichkeit VOlT] Dositiver Begründung der Schran sıch SCHEER, wWIıe Man annehmen Könnte,
eligion IM Absoluten hınwelsen. Zum anderen NIC alleine autf die Zeıt der Heiden Weltkriege.
kann SIE eIıner ihren ethischen Implikationen er Beobachtungszeiltraum erstreckt siıch welıt In
interessierten Religionswissenschaft el der dıe Nac  riegszeit nhineln, VWas SIE mıit dem Um -
Themenfindung zum eispie! mM interreligiosen stan Degrundet, ass mit Kriegserfahrung NIC
Dialog) Hınwelse geben.« $;200) [)araus Olg alleine die soöldatische Perspektive gemelnt ISt,
» Füur Theologie und Religionswissenschaft omm »sondern der gesamte Komplex VOT) eyxistenzliellen

darauf AdUuUs hrer je eigenen Perspektive otien für die Bevölkerung«. Darüber nhınaus
religiOse PraxIıs als PraxIis begreifen. Fine der habe die weltpolitische Lage FEnde des Zwelten
Besonderheiten religiöser PraxIıs Dı eS, mMmensch- Weltkrieges dırekt VOIT] der Kriegserfahrung Z7ur
IC Kontingenzerfahrungen auTzugreitfen und mMıt Kriegserwartung eführt.
ihren Antworten ufs Ganze zielen « (S 299) DIie Einteillung des Buches n 7Wel Haupttelle,

Das Buch ST Tell 2  Jener modernen DeDbatte, die weiltgehend unabhangıg nebenelinander stTe-
hen, ermöglicht Im ersten Tell Ine mehr derdie davon ausgeht, ass Jjede FErkenntnis SOZla|

gepragt UNG Kulturell estimm Ist DIe Ichtunı- nıger chronologische Darstellung und Einordnung
versalitat der ernun geht nhlier einher mMıit der der Marienerscheinungen des 70. Jahrhunderts
Nichtuniversalitat VOlT] anrneı Ulalo Christentum n den zeitgeschichtlichen KOontexXTt, wahrend Im
Dass dieser Tatsachen dennoch sinnvolle zweıten Teıl mMmiıt der Chronologie gebrochen ird
uTgaben tür Theologie und Religionswissenschaft und die Erarbeitung des ariıenbildes n Kriegs-
estenen Dleiben, ZeIg dieses Buch überzeugend zeıten Gegenstand der Untersuchung Ist
und rnıllan V  n auf Seine ekture ISst Den AUuSgang 7Ur austfuhrlichen Darstellung
er ringen Tur alle die geboten, die sıch mMiıt des Fatima-Kults und der Marienerscheinungen
derartigen Fragestellungen eute Hetfassen. Im Deutschlan der 1940@eT und 1950e€eT re
eltler ntes Hannover bıldet die akribische Nachzeichnung der Ereignisse

der Marienerscheinung VOT) Fatıma 917. DIe Ver-
reitung des Fatima-Kults In Deutschland erTfolgte

Scheer, Monique rst rund zehn re ach den Erscheinungen
n Fatıma und uch die Rotschaft siıch Vel-Rosenkranz UNG Kriegsvisionen.

Marienerscheinungskulte Im 20. Jahrhunder: andert Nun tanden NIC mehr alleın MISSIO-
ubinger Verein für Volkskunde nariısche Ansprüche Im Vordergrund, sondern SIE
übingen 006, AT wurden mMıiıt dem unsch ach Schutz VOT rieg

UunNG a0s vermendgt. Wıe SCHEER nerausarbeiten
n Ihrer Dissertation, die SIE m Wintersemester konnte, ST ım eıtraum VOT] 850 HIS 950 die
2004/2005 der tfur SOzlal- und Ver- UC| Zur Gottesmutte Marıa n Kriegs- und
haltenswissenschaftten der Universita übingen Krisenzelrten eUTUC erkennbar. Dies NINg der Au-
einreichte, hat Monique SCHEER sIıch einem Kul- torın zuTolge eng mMit der In katholischen Kreisen
turanthropologischen Zugang AA Erforschung verbreiteten straftheologischen Deutung VOT] Ka-
der Konjunktur der Marienerscheinungskulte des tastrophen Die Marienverehrung, die
20. Jahrhunderts verpflichtet. DIie IM SonderfTor- n den Jahren der Weltkriege revitalisiert wurde,
schungsbereic »Kriegserfahrungen. rieg und sich selt dem 17. Jahrhundert antwickelt
Gesellschaft In der Neuzelrt« entstandene Studie und WarTr VOT) der katholischen Kırche IM 19. Jahr-
elstet fur eiınmal einen NIC vorwiegend theo- undert Dopularisiert worden. Mıt dem Ende
logischen Beltrag Zu Verständnis des Marıen- des Zwelten Weltkrieges horten die ıvıtaten
kultes In Kriegs- und Krisenzelten, sondern SUC rund den Marienkult NIC| auf Im Gegenteil,
den Anschluss die Hestehenden Forschungs- die Handlungen des Papstes WIEe diıe Weltweihe
diskussionen Aaus dem ereich der nistorischen 1942, die Dogmatisierung der eiblichen Aufnahme
Kulturwissenschaften Während die Marienerschel- arıens In den Hiımmel und die Erklärung des
MNUungen des 19. Jahrhunderts recC gut arforscht Jahres 954 7UM) Marlanıschen Jahr trugen
sIind, wurde der Marienerscheinungskult Im Luropa eiıner Intensivierung des Kultes el SO uch In
der Zwischenkriegs-, Kriegs- und Nac  riegszeit Deutschland Füur das erste Nachkriegsjahrzehnt
des >0. Jahrhunderts Dislang MUT n Ansatzen DEe- spricht SCHEER Von insgesamt alf gemeldeten
andelt und CHEERS Buch Hletet diesbezuglich Marienerscheinungen, die mehrheitlic das
wertvolle Ergebnisse und Anregungen für weltere Janr 950 herum stattTanden Vier VOTlT] ihnen, PfaTt-
Forschungstätigkeiten. Ihr gelang el, eaınen ennoten der Roth, Tannhausen, enrbDaC In
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der alz Uund Heroldsbach-Thurn, rekonstrulert SIE ZO0S; die Im vorliegenden Band In hren Referaten,
ußerst/ mıit dem Nspruc vorwiegend auftf aber uch In genannten Beobachterberichten
vorhandenes Quellenmaterılal zurückzugreifen. n dokumentier ıST )as ema wurde n Tuntf Sektio-
7WE| Fallen konnte SCHEER ihrem Ansınnen NIC 16711 behandelt, WODEe| das Schwergewicht euUuttc
YanzZ nachkommen und mMmusste SICH auftf Hereits auTt den dre| arstien Sektionen eg
veroftffentlichtes atarıa]| der auf Pressetexte Vel- Grundfragen christlichen un muslimıschen
Jassen, da die Sperrfrist n den Jjewelligen rchıven betens |)as sowohl VOIlT] Wissen WIe VOl] Erfahrung
eınen ückgri auf Quellenmaterial verunmOg- gepragte Eingangsrefterat VOT'T) Kenneth
Ichte SIe Degrundet die Auswahl der gEeENaMNM- » Musiımen Uber das nachdenken Theo-
ten Erscheinungsorte amıt, ass diese den ‚ogle als VorhoftT der Anbetung« WaTrTr Ach AUuS-
gröfsten nıcht-anerkannten Marienerscheinungs- un der Veranstalter zugleic der Höhepunkt
Kulten dieser Zeıt gehort hatten und Hisher aum der Tagung, der den lıc In diıe verschliedenen
Kultur- der geschichtswissenschafttlich untersucht Richtungen aröffnete
worden wWaren. Ist Gott beeinflussbar? INN UnNd WEC| des

D)as IM visuellen Schema der Marienerscheimnun- Bıttgebets: Christian stellt n seınem BEe-
gern dominlierende Marienbild Ist die Immaculata, TIC tTest, ass dieses ema, das Im Grunde das
obwohl Viele andere Marientypen ehenso zur Ver- Verhältnis VOI] rısten und Muslimen überstelgt,
Tüugung gestanden natten SCHEER zeichne IM dıe oppelte ach Siınn und WEeC| des Bıtt-
zweıten Haupttell die Ursprunge des Immacwulata- gebets und die ra ach dem jewelligen Gottes-
Typs nach, diea weshalb die Immaculata IIC MIn Fr SIEe n eınnhno BERNHARDTS
In Kriegszeilten als das Dassende Marienbild Imag!- UÜberlegungen den wichtigsten Beltrag dieser Sek-
nıert wurde, Heantworten Konnen, Hevor SIE die tıon BERNHARDT unterscheide zwischen Bıtt- und
rellgiOse Kriegserinnerung IM 17. Jahrhundert Füurbittgebet und veritrı hHei allen Differenzen mıit
eispie! der Mariensaulen n Munchen, Wien und Nachdruck, ass rısten und Musliıme denselben
Prag In den Zusammenhang mMıt der Immaculata Gott verehren.
als Offentlichem und oolitischem Symbo|l oringt. Mehr als UunNd l eiblichkeit
DIe Deutungsverknüpfung der Immaculata als Angeregt UrC| die autffallenden ıten des isla-
siegbringende elterIın Tuhrte dazu, ass dieses mMmischen Gebets, WarTr sinnvoll, auch auf die ITtUr-
Muster IM 70. Jahrhunder n der Zeıit der » Welt- gische Formenwelt mM christlichen Gebetslieben
anschauungskriege « EeUuUue Relevanz QEWaNT. achten Gebete erschöpten sich NIC In orten,
SCHEER Hetrachtet als gerechtfertigt, die Ma- sondern iinden USGTrUuC| n leIiıbhbetonten G(jesten
rienerscheinungen IM Deutschlan der Nachkriegs- Diese eIite des Gebets ann gerade Im INDIlIC
zeıt als Revitalisierungsbewegungen begreiten auf moögliche gemeInsame Gebetsveranstaltungen
Uund kKonstatiert, ass die »Bekehrung der Sunder«, NIC auler cht bleiben Hinsichtlich moöglicher
die den Erscheinungsorten angestrebt worden Anwendungen herrschte aber anscheinend her
sel, den unsch ach alıner uckkenr ZUur INAIVICU- och Zurückhaltung.
ellen Frömmigkeit traditioneller Auspragung und Kapite! und religiöse Identitat In

eIner gottgegebenen Ordnung Zu USCrUuC der sakularen Gesellschaft und GemeImsam
oringe. [DIe elt verbpreıteile Deutung des Krieges heten? wirken her WIıe Problemanzeigen. e]|
als Stratfe G(ottes SCHEER Helsen den Marıen- arscheint die emalı der ektion Im Vergleich
erscheinungen n Kriegszelten Ine Hesonders STar- den anderen Sektionseinleitungen A{TWaSs
Ko Relevanz zukommen und oten rıT_tuelle -Oormen Drazlise; die AusTführungen wiırken angesichts der
der Bewältigung der Kriegserfahrungen grofßen ulle VOT] Gesichtspunkten Uberladen.
Martına Sochin Mauren LI) ektion all aäch dem schon In ektion Fr-

arbeiteten 2107 Lediglich Martın genht
Wirklıc| auf gemachte Erfahrungen a1In el

Schmid, ansjOorg Kenz, Andreas RAISANENS interessanter Beltrag A Iıukanischen
Sperber, (Hg.) Jesusbild WIr| dieser Stelle her deplaziert.
» Im Namen G(ottes Theologie und PraxIıs DIie Veranstalter DZW. Herausgeber des Bandes
des Gebhets Im Christentum UNG Islam Tassen die Ergebnisse abschlielsen
( Theologisches Forum Christentum siam) Grundüberzeugung der der Tagung ellneNh-

Pustet Regensburg 2006, 246 menden rısten und Musiime War SS »dass G‚ott
den etifenden ahe ISt, ass der Betende Gottes

/u den zentralen Themen der theologischen Aus- Näahe und Gegenwart erfährt « (238) rısten
einandersetzung mıit dem Islam gehört die und Muslime esitzen Gott alle und können ihn
ach der Möglichkeit eInes gemeInsamen Gebets uch NIC| magisch DeeinTlussen, sondern erfahren
Der Problematik widmete sich Ine Tagung des n Gottes schenkende na »Drückt sıch das
der ademıie der DIOzese Rottenburg-$Stuttgart Dersonale VWesen des Menschen In seIiner L eID-
angesiedelten Forum Christentum Islam IM Marz Gelst-Struktur WIe n seIner gemeinschaftlichen [JI-
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ension in formaler INSIC n der Gebetshaltung Antange der katholischen Missionswissenschaft
und dem gemeinschaftlichen qQUs, finden Uunter Joseph Schmidlin n Munster, sodann die
die verschiedenen Sıtuationen und Haltungen der konzeptionellen Entwicklungen auf dem Weg ZUM)
menschlichen XIstenz WIE Freude, Dan  arkeı > Vatiıkanıschen Konzil, die verbunden SInd mMıit
lage hren inhaltlıchen Niederschlag Im Gebet « Namen WIeE Plerre Charles und Thomas Ohm, mMıit
(239) Das ebel, zumal das Bittgebet, eıtet den der Parıser Schule und den verschliedenen Dapst-
Menschen sich und die Weaelt Im |Iıchte Gottes Ichen Missionsenzykliken.

sehen, ass sich m wesentliche DIe Fokussierung autf Munster ergibt SsICh
eaınmal dQus der atsache, ass Johannes Beck-Aspekte der Gott-Mensch-Beziehung ablesen las-

sSen Finen bedeutenden Unterschle: stellen diıe 89721018 dort seIne tudien abgeschlossen hat und
olle uhammeds mM Islam und die olle EeSU Im Dromoviert worden ISt, sodann daraus, ass
Christentum dar uhamma IS für den Mosiem zwischen den Heiden VOT allem institutionel|l und
das Vorbild des dealen Beters, waährend Jesus nublizistisch Hedeutsamen deutschsprachigen MIS-
TISTUS den eter In seINEe hesondere (ottes- sionswissenschafttlichen Z/Zentren n Munster und
Deziehung hıneln nımmt. DIEe Unterschliede In Immensee zeitweilig >pannungen gekommen
GebetspraxIis und -theologıie machen diıe rag SE Schliefslic gründete RBeckmann die Neue Zelt-
ach der Mödglichkeit UNG konkreten Form schrift für Missionswissenschaft In alıner Zeıt, als

sowohl n Frankreich als n Deutschlan a1n WIS-meInsamen Gebets eoretisch) eiınem WeIl-
terhin prüfenden roblem, zumal auch ıne senschafttliches der Missionswissenschaft
deutliche Asymmetrie zwischen den religiösen und austiel (Vgl. 119-134). Dass en Beendigung
den SsOzlIo-kulturellen Kontexten hbesteht el des Krieges Uund 012) der Neugründung der ZMR,
Glaubensgemeinschaftten stehen euUuTte VOT VeTl- also der hier vorliegenden Zeitschri In Munster

zwischen den Herausgebern Ohm und Beckmanngleic  aren gesellschaftlichen Herausforderungen
und VOT der ra wWIıIe Menschen eute n die >pannungen Kkommen musste, ISst menschlich
ndividuelle und gemeinschaftliche GebetspraxIs nachvollziehbar NITZ Kollbrunner, der langjäh-
einzufuhren sind rige Herausgeber der NZM, legt ber In einer der

In der Auswahl der Referenten WIe auch n Redaktion vorliegenden OUIZ Wert darauf, ass
der Gestaltung der Problemkreise Hletet der Band m In  IC auf dıe Bemerkungen 7/u Verhäaltnıis
ufs Gjanze Ine gute Hinführung SACH: eutigen zwischen Ohm und Beckmann (vgl 1277 142) Test-
Gebetssituation VOT dem Hintergrun: der Heiden gehalten wird, ass dieses nachweislich Uunter
religiösen Tradıtionen Nennung der Namen 0OSEe Kalser SMB Uund Will:

Olz SMB Ende In »eIne Triedlichere AtT-Hans Waldenfels 5J ssen
mosphäre eingetreten Das sollte deshalb
hıer uch ausdrücklic Zzu USCrUuC gebrac

Schwegler, an werden.
Johannes Beckmann SMB (1901-1971) Mıt dieser eingeTfügten Anmerkung sind WIr
en UNG Werk Hereıts In Teil 75157 mıit der Beschreibung
Studia Instituti Missiologicı SVD 35) des Lebens VOT'T) Johannes Beckmann eingetreten.
Steyler Verlag ela 2005; 504 ON sehr tIruh verlass ET seINe Heimat, das

Ruhrgebiet, und wecnse In die ChweiIZ, ST
Wenn Rezensent und Hehandelter n der- 1922 In die Missionsgesellschaft Bethlehem Intrat
cselben Kirche SE Marıa Empfängnis In Fssen-Hols- SCHWEGLER zeichne ann die Ctappen seINES WeI-
terhausen (NIC| West getauft worden sind und eren en nach, seINe tudien, seIne Tatiıgkeilt
sich mMıit demselben Fach der Missionstheologie als Professor VOT 930 HIS 1961, die verschiedenen
hetfasst aben, 1e5 der Rezensent e1n Buch mMmit Reisen In aufßereuropäalsche Lander, seINeEe Mliıt-
Hesonderer Aufmerksamkeit und besonderem arbeıit In der Schweizer Missionsgesellschaft, die
Vergnugen. Das st De| dem Buch ber Johannes ründung der Zeitschri schlielslic seIne VOTN
Beckmann der Fall, und Man annn dem Krankhaeit gezeichneten etzten re In der CNOoN-
UT danken, ass elr sıch mıit dem bedeutenden eck und In ribourg.
Missionswissenschaftftler »auf der Schwelle « (445) Der Beckmanns Werk gewidmete grolfse Tell 1{{

158-431 entwiıckelt IM Grunde dıe issionstheo-n Ine CUue Zeit eingehend Deschäftigt nat
Der Band, vorgelegt als Dissertation der Unit- ‚ogle, wWIıe SIEe n der Zeiıt VOT dem 2. Vatikaniıschen
versita ribourg Del Prof arlıano Delgado, asst Konzil verbreitet VWAarl, Johannes Beckmann Ird
sich n gewissem Sinne als Ine Einführung In nıer eiınem reprasentatıven Fallbeispiel. Wır
eınen Strang neuzeitlicher katholischer Missions- MerNnel) die klassiıschen Kapitel Missionstheorie
theologie lesen. er dem wissenschaftsgeschicht- (Begriff, theologische Grundlagen, Trager der MIS-
ıchen Kontext gewidmete Tell 24-80 Heschreibt SION, das Gegenüber der Ission: die Religionen
mıit Quellenkenntnis die Renalssance der und Kulturen, die Zielrichtung der Mission), MIS-
kathollschen Issıon Im 19. Jahrhundert und die sionsmethode Uund -pastoral (einheimische Kirche,
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AnNnpassung und Akkommeodation als mMmissionarı- Schweitzer,
sches PrinzIıp, die Bereiche der Missionstaätigkeit, Predigten 96-194:
emente des »einheimischen « Christentums und g.von Rıchara Brüllmann Uund YIC| Gräler
der y»einheimischen « Kirche), Missionsgeschichte (Werke AUs dem aCc
Theorlie, nhalte, Methode Der Telil Hletet WIE C.H.Beck München ZOOF, 3592
gesagt eınen ausgezeichneten Durchblick UrC|
die VOT dem Konzıl In der Missionswissenschaft Der elsäassische eologe, Mediziner, Musiker und
hehandelten Themenbereiche [a rst aın Ver- Kulturphilosoph Albert SCHWEITZER (1875-1965)
gleich mMit den TIruüheren Schwerpunkten der Ar- der 952 mMit dem Friedensnobelpreis ausgezeich-
Heit erkennen |asst, WIe senhr sich die Kırche n net wurde, ıst VOT allem als »Urwalddoktor« De-
hrer missionarischen Grundeinstellung IM auTe u geworden. 913 gINg er 7Ul unmittelbar
der Tolgenden Jahrzehnte veräandert hat, Dı Aas menschlichen Dienen ach Aftfrıka UnNnd wirkte als
Buch schon autfgrun dIieses austfuhrlichen eıls Miıssionsarzt atıt der tatıon | ambarene der Vd
aın wichtiger Beltrag 7U Geschichte der Missions- gelischen Parıser Missionsgesellschaft ım damals
wissenschaftft Tranzösischen Kolonialgebiet Aquatorialafrika

In einem her Kkurzen und nuchternen riti- (heute abun) Fr Ist mit zanhlreichen erotffent-
schen Schlusste!ll Tell | A432-445) bringt der lichungen hervorgetreten, VOIl! denen seINEe
uTtor ann nochmals wWichtige Momente des der »Ehrfurcht VOT dem eben« HIS eute dISs-
Ubergangs In Ine EUeEe Zeitperiode ZUT Sprache utiert Ird Seilt der 199 0eET SIN (UTN seINEe
SIe würdigt Gestalt und Werk Johannes RBeck- »Werke AQUs dem Nachlafßs« erschlienen, denen

und verschweigt zugleic NIC die der vorliegende csehr umfanglıche Band seIiner
Zeıt her hn nınweggeht. Hıer ıst dıe Rede VOT) Hısher unveroffentlichten Predigten VonNn S96 HIS
der Offnung Tur Ine Okumenische Einstellung 1948 gehort. ES andelt sIcCh Insgesamt 334
(433) VOT) der Standortsuche zwischen eIner star- Predigten, die er n der Dorfgemeinde Uunsbac

(heute eiINde sich dort das Internationale Al-ker auf die eInzelne Bekehrung UnNG dıe Cchaffung
ainheimischer Kırchen abgestellten Missionshal- Dert-Schweitzer-Zentrum), als ar In der adt-
LUuNg (438) VO Umgang mMiıt den Flementen gemeinde St. Nicolal n Stralsburg der uch
einheimischer ulturen (437) Uund der ach WIe anderen rten gehalten nat; azZzu kommen Pre-
VOT tarken (europalsch geprägten) lesiozen- digten Im Ausland (Skandınavien Oondon) SOWIE
trik (438) » Mıission Ist DEl Beckmann och kein n seiınem Urwa  ospital | ambarene. Darüber
Vorgang, der strukturell der institutionel| VO nınaus gibt Im acCcnlass och weltere Predigt-
Dialog estimm ST Da edeuteTl, ass skizzen, die Jedoc NIC aufgenommen wurden
eckmann die Missionsprobleme dQus IC der (Liste S: 3771 Das Spektrum der IThemen st

sehr rei UunNd nımmt In den allermelsten FallenMissionare und NIC AaUuUs der V6 der etirotiftie-
MeT) Hetrachtet « 440 - S ware Interessant, die a1n VWort dQUus$s eiıner iblischen erikope aufT, wobel
Einschätzung anderer Religionen mıit dem Ansatz sich SCHWEITZER (1UT selten die kirchlich VOT-

Jacques Dupuis’ vergleichen, der seIinerselts geschriebene Leseordnung Jel Die VOT allem
den Religionen aınen Dositiven jat7 Im göttlichen neutestamentlichen, melst synoptischen, höchst
Heilsplan sichern versucht hnhat VWVO aber Gott selten alttestamentlichen Themen können streng
S des (anzen In den lic Hıblische Auslegungen TWa der Bergpredigt seIn
wird, ann schwierIlg seln, Ine kritische Hal- der systematisch-theologische Fragestellungen
LUuNg gegenüber den Kkonkreten Umsetzungen, auTtfgreiten WIe rieden und | eiıden EIne IsSche
uch gegenuber der Kirche und ihrer Geschichte Predigtreihe thematisiert semn Herzensthema der

finden (vgl 441) Ehrfurcht VOT dem en (S.1233-1321) en
/ur wissenschafttlichen eistung Beckmanns Kasualpredigten schnelidet SCHWEITZER iımmer

halt der uTtor fest » DIe eigentliche wissenschaftt- wieder Zeitfragen Solche Stellungnahmen ZUT
IC eistung VOl] Beckmann hesteht n der religiösen Situation, rieg der Kolonialismus
praxisrelevanten Erarbeitung und Darstellung VOT) zeigen die Kontextualıtat seINESs Predigens,
konkreten Missionsproblemen, NIC uletzt uch der üUbrigens uch aın tarker Antikatholizismus
AaUuUs nistorischer Perspektive. Hervorzuheben Dı gehort. Die ausführliche Einleitung des
hier Hesonders die starke Prasenz der  emalı der Herausgebers Rıcharad BRUÜULLMANN ctellt den
d  n aınheIımMISChen Kirchen, die mM Grun- rediger Albert SCHWEITZER 7an hestimmten
de alle rbeıten Beckmanns Heherrscht. « (443) Krıterien WIıe Predigtgemeinden, Predigtweilse,
Im UÜbrigen bleibt el Johannes Beckmann Predigttext der Predigtinhalt VOT und arleichter
WaT an Missionstheologe »aurf der Schwelle«, der den Zugang. Nützliche Register schließsen den
»der nachtTolgenden Generation die ure aınem verlegerisch solide aufgemachten Band ab [)as
erneuerten und arwelterten Missionsverständnis« ema der Issıon taucht n den Predigten er
Oftfnete (445) als ema auTt und spiegelt das VWäaT Kolonilalkriti-
Hans Waldenfels SJ Fssen sche, doch aurozentrische Missionsverstäandnis der
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ndphase des Kolonlalismus wiıder, aber uch Indien sprechen. [DDIese SUC SOARES-PRABHU
eiıgene Akzente ebruar 903 1el er Zu gleichsam Vvorbeli den Z/zu Tell zeitgeschicht-
eispie! e1n tarkes adoyer fuür die Issıon Uund ıcCh bedingten dogmatischen Formulierungen
gibt aufßer dem » Miıtleid« zugleic die »SUuhne« m bıblischen lext MEeU entdecken Wahrend
als run » Wır europäalschen Voölker en die dogmatischen Formulierungen Im Nspruc
Ine schwere Schuld den Helden gegenuber auf ihrer unuberholbaren Allgemeingültigkeit welthıin
UTNIS IHMMEN., « (S 441) Z/WEe| re spater rag des DEeZUgS ihrer geschichtlich-kontextuellen
er . Januar 905 » ISt des Herrn aC tarker erkun verlustig SINd, sind die DID-

den Herzen der Heliden als die ohe Gewalt ischen eıboen Kkontextualisiert UnNG gerade
UNSEeTEeT Christenstaaten, die seınen Namen tragen, darum en tfur EUeEe Kontextualisierungen. Diese

ihn In der Ferne schanden ?« S:612 In Grundeinstellung darauf welst D SA In seınem
einer Predigt des Jahres 924 die Afrikaner n Eingangstell ausdrücklic hin (4T) Dı NIC Im
Lambarene spricht er VoO Wissen der eißen das Sinne alner voreiligen Isegese misszuverstehen.
die Schwarzen [1UT ernen, Uund VO » Wissen VOIl] DIie ernsthaftte Befassung mıt dem Text ıST unbe-
Gott«, das ıe Missionare unter grofsen Opfern Str|  en, doch n gleicher Welse unbestritten ISt,
oringen, hne auf Dankbarkeı stolsen 1350) ass NIC ausreicht, eiınen Text n seIiner (UJr-
DIie Predigten, die SCHWEITZER ber e1n halbes sprungszelt verstehen, WeTIN die Ubersetzung
ahrhunder gehalten hat, bilden Ine wertvolle In die Gegenwart und die Lebenswelt des L esers
Quelle ZUT Kirchengeschichte Uund den eologi- NIC gelingt. SOARES-PRABH ng sOMIt die
schen Diskursen dieser Zeıt, auch Zzu zeitgenOssi- Gestalt und Botschaft Jesu für das heutige Indien
schen Missionsverstäandnis IM Ubergang. mMıit selınen Herausforderungen IM religiösen Plura-
Michael Sievernich SJ Mainz/Frankfurt Maın |ISMUS, ber auch In den sozlalen otien UNG Un-

gleichheiten, ISO n der Verbindung VOT! Befreiung
AaUs der und der Konkurrenz der Rellgionen.

Soares-Prabhu, George D SA en seiınen SSaYy ber den allzu iruh auf
The Dharma OT Jesus tragische Welse Urc einen Verkehrsunfall U

DY Francıs D:Sa en gekommenen Miıtbruder mMit einem Oster-
rDIS OOKS Iıchen USDINC Mıt den Emmausjungern moOchte
MaryKknoll, 2003, VAH 296 ST Im ITa autf Ihn spontan ausrufen: » Brannte

NIC erz n UNS, WEeT1r Qr die chrift E[ -
Kklärte?l«Der Jesutlt George SOARES-PRABHU (1929-1995)

ISst einer der eindrucksvollsten indischen Theologen DIe ausgewahlten uTsaTtze SINd ann n Jer
UNSEeTeT Tage. Serin Freund und Kollege Francıs Teillen zusammengefasst. Teil ST Uberschrieben
D'SA, z.Z.Gastprofessor n ürzburg, hat ihm mMit » Portraits Jesu und seIiner Gemeinschaft« Fr
mit der Herausgabe und ammlung VOI) 19 AutT- beginnt mMıit eaınem Autfsatz ber Jesus und den
satzen eın bemerkenswertes Denkmal gesetzt e1I15 In den synoptischen Evangellen, ihm Tolgen
Der Band beginnt miıt aıner Würdigung des Theo- eitrage ber Jesus den L ehrer und Propheten,
ogen der wenIger dUuUs Neigung als autfgrun ber die Botschaft VOIT) der Gottesherrschaft, Uber
Von Beauftragung eaınem neutestamentlichen den Jesus des aubens und die radikalen Anfange
xegeten Ylale Theologen geworden Ist In seIner der Jesusgemeinschaftt. Zumal n den Heiden etzt-
Ausbildung VWarT OT star'! den Naturwissenschaftten genannten Aufsätzen ann die SOARES-PRA
zugenelgt, ass er eigentlich her tür Ine eligene gut nachvollzogen werden. In
ohilosophische Tatigkeit pradestiniert YeWESEN Teil |] geht die Jjesuanische PraxlIs, WIEe
ware. Als Lehrer UnNG Forscher zeichnete ST sich SIE SIC  ar Ird n den Tischgemeinschaften, Im
einmal Urc e1n waches Bewusstselrn fur seINE Wundergeschehen, In Jesu vorurteilsfreiem Verhal-
| ebenswelt aus Theologisc ber orlentlierte er ten Uund seınem Verhalten m on Dass gerade
sich sodann WIe viele seIner aslatischen ollegen der lIc auf die Jjesuanischen Antfäange auch
weniIger der lehramtlic tTormullierten re kritischen Beobachtungen hinsichtlich der spateren
als den iblischen Grundlagen des christlichen und auch der eutigen Kirchenpraxis uhrt, ıst dem
Selbstverständnisses Fr WarTr mMiıt den etinhnoden aufmerksamen Zeitgenossen NIC rem braucht
moderner EXegese Hestens vertraut, doch SEeEINE Iso uch Del aınem indischen Theologen NIC
Ausrichtung War UumtTassender. D’SA nenn seınen überraschen. In Teil / geht Jesu re er
Ansatz »holistisch « und verweiıst autf den ıtel des Arste Aufsatz nthalt als Überschrift den Buchtitel
Buches, der uch Überschrift eInes der uTSsaTtze |)as Dharma Jesu entftfaltet VT Im Hinblick auf die
ist »Dharma«, einer der indiıschen Grundbegriffe, Bergpredigt. Weliltere Themen dieses eıls sind
angewandt autf Jesus, MacC diesen aınem annn das synoptische Liebesgebot, die » Abba«-
tragenden Teiler In der ndischen Gesellschaft Rede Jesu, seIıne Forderung der Vergebung und
Anders gesagt /U sprechen VO » Dharma Jesu« dıe Frohbotscha für dıe Armen Teill wendet
besagt, VOT) Jesu Bedeutsamkei für das heutige sich schliefslic der Sendung Jesu Z' der Orilzont-
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erweılterung, die sich n der christlichen Issiıon nische know-how der Missionare geschaätzt, SONS
AdUus iıblischer IC ereignet, der Kırche als Sen- aber flelen die Missionsbestrebungen der »Lehre
dung, der Jesusnachfolge n der ISSION. Fın Sach- Vo Hımmel« auf eınen schwierigen, ONTUZIAaA-
register adt eIn, In den verschliedenen Beltragen nISCH gepragten en Niıchts esTtO leıiteten
auch UUET esen. die Miıssionare aınen Kulturaustausch aın

ÄAm FEnde Hewelst die Auswahl der WIe Im 4.Kapite sSTe die Zeıt des n Europa Velr-

senr sıch SOARES-PRAB mMIt der zentralen olle laärten Kalsers Kang;xı m Vordergrund: Ina
Jesu auseinandergesetzt hat und VOT) seınem L - Hetrachtete sich (neben Europa) ımmer auch als
henswerk her Iıne Hinführung ZUr Leitgestalt alleinige Quelle aller Kultur und Zivilisation, der
des christlichen laubens Hbemuht Ist Man rag Konfuzlanismus (die Tugenden) und Ahnenkult
ann vielleicht nach der Bedeutung VOIl! KreUuz (Ahnentafeln) tanden staatstragende Verbreitung.
und Auferstehung. Hıer st aut das verweilsen, Im re 692 wurde VOTT) esagten Kalser KangxI
Was \/E In seınem Beitrag Zu Jesus des aubens a1n Toleranzedikt Tur Qas Christentum erlassen, das
ausiunr vor allem 94-97 Der Kreuzestod st tüur aber aeCn aıner diplomatischen FEskalation 1706 Im
Ihn USCdrUuC| des Jjeisten stiegs In dıe radıkale Rahmen einer papstlichen Gesandtschaft wieder
Solidarita mMıt den rmen, die Auferstehung Dı rücCKgangIig gemacht wurde. |)as Rıtenverbo (Im
für hn wesentlich die jebendige Gegenwart des Rahmen der Jjesultischen Akkulturationsmethode)
Herrn IM Glaubenden Diese Gegenwart aber Dı VOTlT) romIischer eITte hescherte den Missionaren
fur Ihn tarker Ine Erfahrung der Theozentri als und rısten schwere Zeıten Fben dieser Zeıt
der Christozentrik NISTUS ıst wesentlich VWeg der trat Kögler n Peking eIn; Im Ankunftsjahr Köglers
n das Gehelimnts (,‚ottes AT wurden rısten n den Provinzen verTolgt.
Hans Waldenfels SA Fssen (Kapite! 5) [)Der Nachfolger KangxXIs, seIin Sohn

Yongzheng, verbiletet 72 das Christentum chliels-
IıCch endgultig. Fr urchte die Innere Ordnung

Stucken, Christian und Sicherheit In seınem EeICc moöchte aber VOT
Der andarın des Hımmals. allem seINe Osıtıon estigen. Nur mehr solche
Zeıt UnNG en des Chinamıissionars esulten SIN Hof des Kalsers gefragt, die sich

entweder Kkunstlerisch der wissenschafttlic DEe-IgnaZz Kögler (1680-—1746)
Steyler Verlag tatıgen Kögler gehört dieser Gruppe und Ira
Netttetal 2003, 440 Im re 35 n Peking aıner die sich Tüur

ihn als goldener aTIg erwelst z Kalserlichen
DIie 4A40 Selten UuımTassende Dissertatio VOlT] andarın zweıter Klasse ernannt rotzden greift
Christian TUCKEN ber das en und die Zeit hbeim HoTtfastronomen ımmer mehr Ine depressive
des Landsberger Chinamissionars Ignaz Kögler Immung sich, eiınmal wWartet er 7WeE] re
(1680-17406) ıst U beraus spannend, Interessant vergeblich auTf POst AUs Europa. War die Inamıs-
und verständlic esen VWas Ja hekanntlıc SIoONn VOIl] vorneherein en z/u Scheitern verurtelltes
NIC ımmer VOl] wissenschafttlichen erken He- Unterfangen, rag sich NIC MNUur TUCKEN In der
hnauptet werden annn Der Ubergang Vo Zwischenbetrachtung: aren NIC VOT)] Antang

die Erwartungshaltungen OC IST auf dem18 Jahrhundert Ira n der europälsch-chinesi-
schen Begegnung IM Umifteld Köglers als Ine Zeıt Hintergrun der grofsen Entfernungen und der
der diplomatischen Verwicklungen, der Reisestra- »starken « chinesisch-konfuzianischen Staatskultur

das Verbot die chinesischen ıten al VeTlr-/ der nationalen europäaischen Uneinigkeit
UnNG des uppigen kalserlichen Hofzeremonlells n mMmelnntlıch ausschlaggebender Grund des Scheitern
INa ( Tributgeschenke, Denk- UNG Bittschriften) der Issıon In Mas BIC| der Dolchstofßlegenden

verweisen ? DIie herrschende Hurokratische chichtgezeichnet.
eVOTr ım 2.Kapite! die arsten re Köglers und Ihre Eitersucht DZW ıhr UJnverstandnıis H-

In seIner Heimatsta Landsberg UNG IM en Uber den Hof hoch eingestuften esunen dart
der Gesellschaftt Jesu heleuchtet werden, heTtasst NIC VETYESSEN werden. Darüber hinaus VWaT n
sich TUCKEN mMIt der Chinamıission als Oolcher Ina dieser Zeıt Fremdenftferndlichkeit sehr StTar'
(Kapite!l 1) DIe Missionsbestrebungen der Gesell- verwurzelt, und das Christentum autfgrun
schaft Jesu, anderer en und der Kurlie SOWIE alıner möglichen welteren Verbreitung on| SOzlal-
der vieldiskutierte Rıtenstrei ereıten eainleitend revolutionaren Charakter gehabt. DIie rage ach
das Feld Danach ırd die Reise des 35 Jäaährigen dem Scheitern der Chinamission doch
Kögler ach Ina dargestellt : Uber Issabon »Spitzenzeilten « höchstens O: Y der Bevölkerung
führte Ine Monate dauernde Schiffsreise ach Zzu Christentum üubergetreten ISst ISO NIC

monokausa| lIOsen. TUCKEN erscheirnt auch dieaCaOo, dem portugiesischen Ostasien-Stützpunkt.
Fine erste Zwischenbetrachtung stellt die tinanzielle Lage der Missionare NIC unerheblich
ob der Chinamıissionar enn an Trager der Uuro- YEWESEN seln, dieser Aspekt verdiene eıner Wel-
palschen Expansion SE/ 7 In Ina wurde das tech- eren Untersuchung. UnDestritten Dı aber, ass Im
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erlauTtTe des Rıtenstreits Uunter den ınesen das Kapiteln enttfaltet Angesichts der Kritik, der der
Bıld des unruhigen remden verstarkt wurde, Gedanke der Issıon weliıthın ausgesetzt st, stellt

er saemn erstandnıs VOI! Issıon unter dıe Aussagetionale (Franzosen Portugiesen) und grup-
nenspezitfische Auseinandersetzungen (Jesulten des Galaterbri  S: ass NSTUS UTr1$S ZAHT: reinelr

Jansenisten, Mendikantenorden) europal- der Kınder Gottes nerutfen nat
scher Provenlenz spielten Iso auch Im entfernten In den dre| Kapiteln des ersten eıls »Zur
Ina e1n olle ım 7. Kapite ZeIg TUCKEN den Grundlegung der Miıssion« arlautert el die MıS-

SION Im Sinne des Buchtitels AI »Geschen derVWeg der Chinamıission n die Bedeutungslosig-
Keilt ML werden alle Missionare der chinesischen Freiheit«, Rr SIE annn Im eu NeVor er

Provinzen ach Macao ausgewlesen. uch Uınter anknüpfend oltmann In ihr Ine VVeg-
dem Kalser, tur den Kögler alender erste WeIlsung In Ine geschenkte Zukunft arbplıIc er
Himmelsvorgange neobachtet und Mathematık Tel| ıst STtar'| VOTlT] apologetischen Argumenten
doziert, nderte sich diıe Siıtuation der rısten gepragt Man sich gewunscht, ass n der
n Ina NIC Ogar Kögler In seIner OSITON als oiblisch-theologischen Grundlegung der hrısto-
andarın und oberster Hofastronom Ira logische ANnsatz deutlichere Oontiuren
gegriffen. | seiınen etzten Lebensjahren eidet Denn gerade n einem religionspluralisti-
Kögler mehr UunNd mehr Uunter seınen KOrperlichen schen und amı aınem ach Dialog rufenden
Gebrechen, DIS f ann 17406, an Jahren KONtTEeXT arfordert ıne missionsbegründende
Chinaautfenthal Im diplomatischen Jjesuitischen theologische Argumentation Iıne orofilierte |)ar-
Dienst, In Peking verstirbt stellung des Eigentümlich-Christlichen.

DIe Arbeit VOI! Christian TUCKEN st durchwegs UnDbestritten ST VWads$s den Ausgangspunkt
DOSITIV Hewerten: Fr Hettet die Person Köglers des mittlieren eıls »/Zur PraxIıIs der Mıssion«
n den grölseren Yialo vielschichtigen geschicht- Markıer ass Verstehen uınd Ubersetzen eın
Ichen KONtTexTt der Issıon eIn, Jefert viele NIS- Grundproblem mMissionarischer xXIstenz bılden

In diesem Tell Heschreibt SU sodannOrısche Belege (V.a AaUuUs riefen und Hletet SOMIT
aınen weitreichenden INnDlıc In die MsTtTande dıe Issıon als Ine ra der Erneuerung, die ihre
des | ehbens AINes damaligen Missionars. Negatıv Konsequenzen nat füur die Gemeindeerneuerung,
eainzuwenden Ist, ass die arte, die autf eıte 114 tür diıe FrauenTrage, tur die Kulturelle Innovatıon,
abgebildet ISt, NIC WIrKIC Hrauchbar erscheint, uch tur die Aufarbeitung VOIT1 Schuld und die

re ZUT Zukunft ES schließen sich UÜberlegun-ass aber anderorts m. E.geografische kızzen
7Ur Verdeutlichung des Geschriebenen durchaus gen) He|| und Heilung Zz7ur evangelischen
angebracht YEWESEN] waren (Z Kapıte!l 3.3 Reise Identitat angesichts der J1e der Konfessionen
ach Ina der Kapıte!l 1. Reise ach Peking). und Religionen SOWIE aın schöner Beltrag
Auf der eıite Z ird zweimal das selbe Gesche- aslatischen Kreuzesinterpretationen. Doch uch
hen rund Metelos rwaäahnt DIieses Moment nier annn [al el alledem die r ach dem
der Verdoppelung taucht mehreren tellen des grundlegenden christlichen Selbstverständnis und
RBuches auf, hın und wieder Dı der Schreibfluss seIner Vermittiung In der eutigen Welt als dgaNZer

NIC unterdrücken.gebrochen Uund abgehackt.
rotzdem arschemnmt mMır das Werk Uuber IgnaZz Im dritten Tell » Mıssıon und Dialog « beginnt

mMit eiınem lIc auf das rısten-Kogler auch VWellll er als mMauptperson In vielen
elangen WwenIg greifbar und Im Hintergrun Dleibt, ium Im Spiege! der Religionen, ausgehend Vo
VWdads ber vermutlich mehr mMiIt Kögler selbst als dem Weltparlament der Religionen mM re 1893,

iun hat ilheraus gelungen. gefolgt VOT] eIner Tour Orızon die Weaelt
aVl Neuhold ribourg rag VWarum omm Ende 1993, 10  ® re

danach, NIC Sprache? Weltere Themen dieses
eıls sind die Schöpfungstheologtıie, die rıiedens-

Sundermeliler, Theo oroblematik und die VOT) SU iımmer
Issıon eschen der reinel wieder propaglerte KOonvıvenz. n seınem etzten
RBausterme tur Ine Theologie der Issıon Beltrag »Zusammenleben aallı Menschen verschle-
tTtO embeck dener Religionen und Kulturen« SIE Sr calhbst
Frankfurt Maın 2005 296 ıne Art »SUMNMUTY « seINes Buches Angesichts

des Neuaufbruchs VOIlT) eligion n UNSeTEeT
In diesem Band Tüugt der Heidelberger Missions- ehn ST NÜUSC drel Einstellungen ab 1. eIne reine
wissenschafttler ıne gröfsere Anzahnl seIıner Vor- Komparatistik der Religionen, die sIch FEnde
lesungen und ortrage systematisc einem n einer Art religiöser »Schönheltskonkurrenz«
ntwurt seiner Theologie der Issiıon erschöpftt, den VVeg der Sselbstminimalisierung,
SU selbst spricht VO'T) Baustelnen, die der 0Ur eIn Zeichen tur eigene Unsicherheit Sst,
ET n drel Tellen Grundlegung der ISSION, PraxIis 3.den VVeg der pluralistischen Theologie Hier
der Issıon und Issiıon Im Dialog und ann n cheımmt mır allerdings die Kritik R Bernhar
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» Mutuellem Inklusivismus« insoTtfern NIC Yarız Herausforderung VOI] rMUT, Gewalt und rieg
sachgerecht, als gerade diese Haltung Ine FIN- stellen. Der ZWE| Jahrzehnte alte Imperatıv VOT)

adung sein Kann, sich Tur das en halten, Pau| KNITTER, Theologie der Befreiung und Plura-
Was der einzelne als seIn grofßses eschen In die Istische Religionstheologie mogen vonermnander
Begegnung der Religionen einbringt) (vgl. 2677). lernen, den RT auf dem Symposium wiederholte,
Issıon eEdeute für SU dann, ass wurde immerhin nNun mMıiıt dieser nternationalen
die Kırche ihr IC NIC Uunter den euchter Veranstaltung n aınem ersten chritt eingelöst.
stellt (vgl. 270) Am FEnde ST Rr 013 Beachtung Veranstaltungen und Publiikationen auf anderen
aller Differenzen He der KOonviıvenz, die reCc Kontinenten sekundieren gegenwartig diesen

chrittverstanden reIllc doch weniger elt VOT) der
wechselseiltigen ennelr und nklusivitaät AnNT- Be| der ektüre der Artike|l ird eUuNICc WIe
ern ISt, als den nscherın nat Vielleicht csahr SIE sıch hınsıchtlich der verwendeten eologi-

das Schlusswor‘ Deutlichkeite  y schen Sprache unterscheiden Sehr ohillosophisch
WeTlr) dıe ubjekte der Issıon als Zeugen und gepragten rbeıten WIEe VOIlT] FORNET-BETANCOURT
ann uch die -rage der Konversion Zur Sprache und der Spanıterin Marıa Jose ARINAS STE-
gekommen waren. RBel allem hleibt aberel hen her testimonlale eıtrage WIe der Vertreterin
-S ıST QgUuT, ass SU das ema der der Rrahma Kumarıs, aıner Neuen rellgiOosen EWe-
Issıon erneut eindeutig auf die Tageordnung YUuNd, Mırıam und des Reprasentanten
gestellt nat aıner Judisch-christlichen Vereinigung, Marıo Ja-
Hans Waldenfels SJ Fssen Jer ABAN Zanhlreiche eıtrage verbleiben, WIE

derjenige VOIT] ans KUNG, Yarız Im 10 des
westlichen Rationalismus, wahrend der spanisch-

Tamayo, Juan ose Indiısche Religionstheologe Raımon Q1-
Frornet-Betancourt, Raul (EdSs:.) nerselts euUutlic MaC ass Indısche Theologıie
nterculturalidad, dialogo interrellgi0so Janz anders en UunNG spricht als westliche

Ineraclion. IMpOSIO nternacliona| Theologlie, andererselılts ber auch, ass ST NIC
de eologıla ntercultura|l Interreligiosa verstanden nat, Was der Begriff » Theologie der
de 1a L iberacion Beifreiung « edeute
Falıtorial er! Dıivino / Al| diesen sprachlichen Differenzen und Hınder-
Estella (Navarra) 2005, SNZ nıISssen z/u TrOTZ zeigen die eıtrage Jedoc das

Bemühen, die Bedeutung der Religionen Tur Frie-
|)Der spanische eologe T1AMAYO Madrıd) UunGd den und Gerechtigkeit nerauszustellen Uund AaNd-
der Lateinamerika-Referent des Missionswissen- ysieren. uch die Verantwortung der Religionen
schafttlichen Instıtuts Aachen, FOR  T-B  N- Tur rieg und Ungerechtigkeit, VOT allem In der

dokumentleren n diesem Band WIıe Vergangenheit, Ird HeIım Namen genannt
der Untertite| angibt das erstie »Symposium Selbstkritik Indet sich jedoch oraktisch (1UT He Q1-
Tur nterkulturelle und Interreligiöse Befreiungs- nıgen christlichen Autorinnen und Autoren, SOWIE
theologie«, das Im ull 2004 IM Rahmen des 015 dem Musliım arıg KAMADAN (Fribourg). Be| al-
Parlamentes der Weltreligionen und Im Z - len aber üuberwiegt e1n alV wWirkender Optimismus
sammenhang mMıit dem FOorum der ulturen In hinsichtlich der Religionen, denen allesamt Uunter-
Barcelona Statftfand Das Buch ZeIg einen Bru- stellt wird, SIE dienten wesentlich dem rieden
ckenschlag zwischen nterreilgiösem Dialog und und selien prinzipilell den Armen zugenelgt. Kritik
Theologie der Befreiung, zwischen Angehörigen den Religionen trifft ann 11UTr Ihre fundamen-
Verschliedener Religionen und Kulturen, zwischen talıstıschen und manIpullierten Varlanten, NIC die
Vertreterinnen und Vertretern unterschiedlicher Rellgionen selbst Dies st auch dıe wesentlıche
ohilosophischer Denksysteme und sprachlicher chwache des Bandes
Ausdrucksweisen. Theologinnen AauUs Ost und Davon abgesehen, Delegt er ber n eindrucks-
VVest, aus Nord und SUd wurden eingeladen, voller Welse, ass die Religionen der Wealt Ihre
alıner doppelten Herausforderung egegnen ra rieg und Gewalt, Ausbeu-
und die theologischen >Stromungen, die sich der LUuNGg und Unterdrückung wahrnehmen KOonnen,
eınen der anderen Problemati gewidme aben, WefTlll) SIE der Versuchung 7/u Fundamentalısmus
mitelnander INnS espräc bringen n den eligenen Reihen wehren und sich dem

Dass dieses ambitionierte Projekt Ur ansatz- wechselseitigen Dialog Offnen uch die Schieft-
WeISsSe elingt, leg vielleicht In der atu der lagen des Geschlechterverhältnisses, die einseltig
aC Immerhin ZeIg sıch, ass WIC  fa  Ige Vertreter dem Neoliberalismus verpflichteten Tendenzen
der aktuellen Theologie der Befreiung sich Tur der Globalisierung, der rucksichtslose Umgang
das roblem des interreligiösen Dialogs interes- mMıiıt der Ökologie weltweit, SOWIE Onkreie Okale
sieren, ehenso wWIe einschlägige Spezlalisten tur Herausforderungen Wıe die Situation der alı In

ndien und der Palästinenser Im en sten,die Theologıie der Religionen beginnen, sich der
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konnen mMit ılfe des interreilgiosen Dialogs 1ICUu Tule, ılıpus
nterpretiert und aıner LOSUNG zugeführt werden. LONgING tor the HOUuse OT GOd,
Auf diese Welse KOönnte uch das A 010)]00015 globale welling In the House OT the Ancestors.
Mobilisierungspotential| der Religionen für Frie- Local BelieT, Christianity and
den Yiale Gerechtigkelt n Nspruc Islam the Ke0O OT Central Flores
werden. Studia Instituti Anthropos 50)

Insgesamt ZeIg sich n dem Band, ass das Academic ress rbOourg 2004, 366
Ziel des Dialogs NIC ıne weltweite inheits-
theologıe, Einheitsethi der Jar Einheitsreligion DIie vorliegende Arbeit Dı Ine Dissertatio Im
sern kKann, uch WefTll1ll einzelne Autoren (letztlich Fach SOCIa| Anthropology der Australian Na-
uch Hans KUNG dIes nsınuleren. Der nterre- tiona|l University, Canberra, des indonesischen
|I1g10se Dialog 111US$S$S5 sich mMıit den tatsachlichen Steyler Missionars Philipus TULE SVD gebürtig AUuUs
Lebensverhaältnissen der Menschen Defassen, VOT dem der KEeO, Flores. Als Einheimischer
allem der Armen. Serin Zi6]| umschlielst er unternahm f die AuTgabe, das en sSeINESsS Q1-

‚ tammes ethnologisc erTfassen, WODE|Gerechtigkeit und rieden JDas Verhältnis der
Religionen untereinander SOIl VOTIT] Respekt und er Hhesonderen Nachdruck aufT die rellg10s-sym-
1e estimm seln, enn aufgrun ihrer In- Ollsche Welt seIner | andsleute ‚egte Als Insıder
KkommMmensurabiılıtat und KNITTER er den Vortelil, die Sprache, die Symboliı
hleiben SIE ımmer vonelinander unterschlieden. und die Vorstellungswelt der Menschen

kennen.SIEe konnen sich Jedoc gegenseltig Hetfruchten
und Hereichern. [)as Interessant Uund für die heutige Zeıt RE-

DIie Schlusserklärung des Symposiums » Fthische evante dieser Arbeit ST dıe atsache, ass der
Grundprinzipien und Hefreiende PraxIıs der Religio- NIC| 11UT Iıne sehr Drazise Ethnographie SseINES

die dem Dokumentationsba Dbeigetfügt Volkes leTert, sondern das Zusammenleben dreiler
IStT, 'ass die Ergebnisse dieser Veranstaltungen n verschliedener Religionsgemeinschaften In aIn Uund
Ine el VO'T) Imperatiıven und Vorschlägen demselben amm und | ebensraum untersucht
Sarmnrmmerl, die wert SINd, gelesen Uund diskutiert nhänger der tradıtionellien elıglon, rısten

werden. uch SIEe sSInd Z\NaT NIC Trei VOT) (Katholiken und Muslime gehören demselben
eiınem gewlissen Zweckoptimismus hinsichtlich der und sIınd miteinander verwanadt. lle
Religionen und VO'T) der Vorstellung einer globalen drel Gruppen respektieren die Eigenart der An-
interreligiösen Theologie, SIe zeigen aber VOT allem deren und reifen siıch gemeInsam unter dem
OoOnkreie Chrıtte auf, amı die Religionen hrer eiınen Dacn »der Ahnen« DIe Verwurzelung In
Verantwortung Tur diıe Welt, In der SIEe sıch e1IN- der traditionellen Verehrung der nen ıST der
den, gerecht werden können. gemeIinsame Nenner, der das Zusammenleben

VWenn schon der interreligiöse Dialog a1n Janger aller ermöglicht. Um dies erreichen, en
VVeg ISt, 111U$S$ die Begegnung VOT) Befreiungs- oh| das Christentum AVES auch der Islam KOompro-
und Religionstheologie auf internationaler UNG mMISsSe mMıit der traditionellen eligion geschlossen,
nterreligiöser ene e1n arathon seIin. Füur diese die wiederum den NEeUEeT1« Glaubensrichtungen
Aufgabe »vieler Generationen« Jose Marıa keine Hindernisse In den Weg legt JIULE selber
ach einem Ita Von John Hick nhat das Sym- nat In seınem Klan diese Aufspaltung In Rellgi-
Dosium n Barcelona einen globalen und nterrell- onsgemeinschaften eligenen LeIb ertfahren
glosen Mellenstern gesetzt Gerade die zahlreichen SO MmMusste seın altester nkel mütterlicherseits,
Ungereimtheiten, sprachlichen Differenzen und der Muslim IST, als Pate el seIiner Heimatprimiz
unterschliedlichen Zielsetzungen der Autorinnen Tungleren und ihn 7U Itar n der katholischen

Kırche tuhren er tur den muslimischen nkelund Autoren, dıe In diesem Dokumentationsba
Wort kommen, zeigen, Wıe Jange die Weg- och fuür den katholischen Familientell tellte dies

trecke mMisst, die och gehen Ist SIe machen a1n roblem dar
aber auch eutlcCc| ass der VWVeg sich NIC (1UT Der Termimmnus » HOouse« STe sowohl tur das
onnt, sondern ass die Auseinandersetzung mMit Onkreie Wohn- DZW Ahnenhaus als auch tur
der doppelten Herausforderung der »vielen Ar- diıe Bezeichnung des Klans DIie Klane Uund ihr

Uund der »vielen Religionen « KNITTER und SOzlales en werden n den Kapiteln 2-6 dar-
mM Gefolge IGIL) unerlässlich für die Zukunft des gestellt; Kapıte!l schildert die reilgıOse Situation
aneten Ist des tammes und Kapite! die nkulturationsele-

Gerade deshalb, und well dieser Band die [DJIS- mMmente christlicher und musiimIscher Provenlenz.
KUSSION den interreligiösen Dialog und Im Kapitel werden die wichtigsten emente
die Theologie der Befreiung auch Im deutschen des Zusammenhalts und die sIe bedrohenden
Sprachraum versachlichen kann, Ist ıIihm Ine Re- Tendenzen geschildert: DIie Bedrohung UrcCc au-
zeption uch hierzulande wunschen. ere Einflüsse tundamentalistischer Stromungen,
Stefan Silber Sailauf Hesonders autf Selten der Staatsreligion Islam,
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Onnten dıe gemeInsame Lebensgrundlage der eiligen Uund Heiligenverehrun auf der Hohe des
Ahnenverehrung und der » Adat-Gesetze «) Fachwissens suchen, enn die Autorinnen und die
ahrden Solange den Stammesgemeinschaftften Autoren der jeweiligen Artıkel SINd In der ege!
gelingt, aulere Einflusse zurückzudrangen UnNG Personen, die UrCcC Fachpublikationen n diesem
hre traditionelle Kultische Verbundenhelilt n der ereich Ihre KOompetenz ekunde en
Ahnenwelt auTtrecCc nalten, ird ihnen arıano Delgado ribourg
uch gelingen, hren inneren rieden und hr
harmonisches Gememnwesen ernalten DIes
sSollte uch als VVarnung gegenuber katholischen
Tendenzen gelten, die melnen, Im Namen der
eiınner des aubens und des Kultes die » held-
nıISsCheN « Wurzeln ausrotien mussen. Die Arbeit
zelgt, ass NIC das Ausrotten, sondern das Inte-
grieren der Wurzeln der richtigere VVeg Ist Denn,
einmal abgeschnitten VOI] seiınen ursprunglichen
Wurzeln, Ird der Mensch altlos und verliert
sıch her IM rellgiösen Fanatısmus. Das Buch ISt
eIn Appell die moögliche Triedliche KOoexIstenz
vVverschliedener Religionsgemeinschaftten, selbst In
einer schwierigen Zeıt der religiösen Radikalisie-
1UuNg, WIe SsIE ktuell In Indonesien orcier Ird
oachım G.Piepke SVD /St.Augustin

eyxikon der eiligen
und der Heiligenverehrung.
Redaktion
Bruno Steimer
unter Miıtarbeit VOT)
Thomas Wetzsteirn
Lexikon tür Theologie und Kirche
Kompakt), Rde
Herder reiburg ıBr 2005, 2104 Spalten
Das Werk Dı auf der Grundlage des Materials
der dritten Auflage des EXIKONS tfür Theologie
und Kırche entstanden FS andelt siıch Ine
Sonderausgabe der eiligen- und Seligenartike!
aus esagtem exikon VOlT] an VOIl] Magh
Arnaide HIS Zosimus VOIl] Syrakus Dies rklärt,
ass In diesem Kompakten Heiligenlexikon Jjene
Namen tehlen die auch IM groisen exikon VeTlr-
mMisst wurden, Z viele (NniIC uletzt auch
missionarische) Ordensgründer, die rst n den
neunziger Jahren uUurc aps Johannes Paull
sellg- der heiliggesprochen wurden und die 11UT
och In alner ISTe Im Anhang alphabetisc
nann werden. Die aınzelnen Artıkel enthalten Ine
Beschreibung VOT) eben, Werk und Verehrung
SOWIE Literaturangaben. Der achte!i|l n
nthalt nach demselben Prinziıp jene Artıkel dQUuUs
dem exikon für Theologie und Kirche, die sıch
mMit Aspekten der Heiligenverehrung beschäftigen.
Hıer reicht die alette VOIT] Ablass HIS undmale
er der Iste der Heilig- Uund Seligsprechungen
UrC| Johannes Paul nthalt der Anhang Ine
Papstliste, an Ordensverzeichnis, a1n Personen-
und en Sachreglister. Das Werk kann jenen eIMD-
Tohlen werden, die e1n Nachschlagewerk ber
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